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Briefe des Katholikos Timotheos |. 


Veröffentlicht von 


Prof. Oskar Braun 


Zwei von den Briefen des Katholikos Timotheos, die in der 
Handschrift Museo Borgiano K VI 3 S. 409 ff. und 688 f. stehen, 
Brief 43 und 10, sind an einen Rabban Péfión gerichtet. Wie sich 
jedoch aus diesen und anderen Briefen ergibt, handelt es sich 
um verschiedene Adressaten. 

Der Adressat von Brief 49 war nach verschiedenen Bemer- 
kungen in den Briefen 14, 16, 17 die alle an Sergius gerichtet sind, 
da er Lehrer im Kloster 4 unseres Vaters Már(]) Abraham , war, ein 
Lieblingsschüler dieses Abraham und anscheinend dessen unmittel- 
barer Nachfolger und Vorgünger des Sergius in der Schulvorstand- 
schaft. Er wurde viel angefeindet, scheint aber auch dem Timo- 
theos nicht besonders geneigt gewesen zu sein, da er ihn nach dem 
- Tode des Meisters in verschiedenen Briefen aufforderte, seine im 
Kloster aufbewahrten Kleider und Bücher abholen zu lassen. Brief 
14 erwähnt ihn bereits als gestorben. Brief 16 fordert den Sergius 
auf, sich des Timotheos Briefe an Pé9ién von Elias bar Ferrüchzád 
geben zu lassen. — Er ist wohl kaum jener (95444? (S. 244 (4,445) 
von dem der Fihrist S. 24 sagt, er sei unter den christlichen Schrift- 
stellern * der genaueste Uebersetzer und der beste in Darstellung 
und Ausdruck ,. 

Der Brief selbst lüsst uns einen belehrenden Blick auf die in- 
tensive Uebersetzungstätigkeit werfen, die damals die nestoriani- 
sche Kirche auf geistlichem wie weltlichem Gebiete auch mit Be- 
nützung jakobitischen Materials auszuüben begann. Stehen wir ja 
am Beginn der zweiten Blütezeit der syrischen Uebersetzungskunst. 
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Aus dem Briefe ersehen wir, dass das Studium des Aristoteles und 
das Uebersetzen seiner Werke bereits eine betrüchtliche Zeit vor 
Mz mün seinen Anfang genommen. Schon die Disputation am Hofe 
des Mahdi bewegt sich ganz auf aristotelischen Bahnen. Wahr- 
scheinlich ist darum auch Mahdi der ^ Kónig , auf dessen Befehl 
Timotheos im Verein mit Abù Nùh die Topik aus dem Syrischen 
übersetzte. Dass bei dieser Arbeit sehr sorgfältig vorgegangen 
wurde und dass auch der griechische Text zu Rate gezogen wurde, 
erfahren wir aus Brief 48, dem zu Folge der Patriarch der Mel- 
chiten und andere Griechen Beistand leisteten. Doch müssen deren 
griechische Kenntnisse sehr mittelmüssig gewesen sein, da vor dem 
.Wort cæl55kadol (avintple) Alle ratlos standen und erst ein 


Nachsuchen bei Athanasios von Balad die Bedeutung Jh54 ergab. 
Aber welche Uebersetzung wurde wohl zu Grunde gelegt? An Georg 
den Araberbischof dürfen wir bei seiner Abhängigkeit von Atha- 
nasios kaum denken; von Sergius von Réé'aináà wissen wir nicht, 
ob er die Topik übersetzt; der ganze Zusammenhang, besonders 
die Gegenüberstellung des jakobitischen Mär(j) Mattai, lässt auf eine 
nestorianische Uebersetzung schliessen; so móchte man an Probus 
denken, wenn von diesem eine solche Arbeit bekannt wire. Diese 
von den beiden Freunden gelieferte Uebersetzung der Topik war 
aber, wie Timotheos selbst gesteht, nicht einmal die erste gefertigte 
arabische Uebersetzung; vielmehr war ihr bereits eine andere di- 
rekt aus dem Griechischen geflossene vorangegangen, deren Ver- 
fasser leider nicht genannt wird. Vielleicht ist sie jene “ alte Ueber- 
setzung ,, von der der Zihrist S. 249 spricht. Als älteste Uebersetz- 
ung nennt dieser sonst die von Jahjà ben 'Adi (starb 974) nach 
dem syrischen Texte des Isháq ben Honain gefertigte. Auffallend 
ist aber, dass Timotheos damals von der Existenz griechischer 
Kommentatoren nur unsichere Kunde gehabt zu haben scheint, 
falls ich den etwas unklaren Auftrag bezüglich der Bibliothek von 
Mär(j) Mattai richtig verstehe. Aber wie dem sei, schon bald dar- 
auf ersucht er in Brief 19 den Rabban Sergius in der Bibliothek 
des Mär(j) Zainà unter Anderem zu suchen “ die Kommentare des 
Olympiodoros in die Bücher der Rhetorik, oder (die) des Stephanos 
(von Alexandrien) oder des Sergius (von Rés'ainà?) oder des Ale- 
xandros (von Aphrodisias) ,. 

Verschieden davon und einer späteren Zeit angehôrig ist der 
Rabban Pe9iön, an den Brief 10 gerichtet ist. Er lebte jedenfalls 
in 'Elam, zur Zeit, da Sergius dort Metropolit war, und ist wohl 
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jener R. P. über den Timotheos in Brief 9 um Nachricht und Ueber- 
mittelung der Briefe ersucht. Denn der an ihn gerichtete Brief steht 
im engsten Zusammenhange mit dem an die Elamiten gerichteten 
Brief 13. Beide behandeln einen Gegenstand, der besonders in jener 
vorwiegend von Persern bewohnten Gegend Schwierigkeit machte, 
die Schwagerehe !. 

Doch ist der Brief wohl unvollständig. Denn einmal wird 
die Anführung verschiedener Rechtsquellen angekündigt, ohne dass 
sich jedoch solche finden. Dann geht die Ansprache S. 416 in den 
Plural über (Elamiten) und ist der Zusammenhang dieses letzten 
Stückes überhaupt nur ein sehr gezwungener. Da nun im Brief 13 
an die Elamiten ein früheres Schreiben desselben Inhalts erwühnt 
wird, kónnen wir vielleicht annehmen, dass durch Ausfallen einiger 
Blätter in Folge der Unachtsamkeit des Kopisten aus.beiden Briefen 
einer geworden ist. 

Der Zusammengehórigkeit halber lasse ich gleich den Brief an 
die Elamiten folgen; gebe jedoch, da er weniger Interesse bietet, 
nur die Uebersetzung desselben. 


' Das muslimische Recht verbietet nur die gleichzeitige Ehe mit 2 Seh wes- 
tern. 
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Desselben an Rabban Pébiin (Brief 43). 


Dem Gott liebenden Rabban Mär Pé06ión, Priester und 
Lehrer: der Sünder Timotheos grüsst euch und verlangt 
nach eurem Anblick. Das Buch der Topik des Philosophen 
Aristoteles verlangte durch uns der königliche Befehl, dass 
wir es aus dem Syrischen in das Arabische übersetzen soll- 
ten, was auch mit Gottes Hilfe durch Vermittlung des 
grossen Abd Nüh ! geschah, von uns zum Teil aus dem Sy- 
rischen, von ihm aber vollständig (und zwar) aus dem Sy- 
rischen und Arabischen ?. Das Werk ist bereits zum Ab- 
schluss gekommen und vollendet. Obwohl es aber Leute gab, 
die dieses aus dem Griechischen in das Arabische verdoll- 
metschten, — wir schrieben dir das früher und teilten dir 
mit, wie es kam, — so hat er (der König) sich nicht ein- 
mal gewürdigt, jene anderen Arbeiten anzusehen. Sie sind 
nämlich barbarisch nicht nur im Ausdruck, sondern auch in 
der Auffassung, sowohl wegen der natürlichen Schwierigkeit 
der óxoüécei; — du kennst ja die Art des Philosophen in 
jenen logischen (Dingen), wie und wieviel Dunkel er aus- 
giesst über die Schónheit der Gedanken und Ideen, — als 
auch wegen der Ungelehrtheit derer, die sich an Solches 
machten; du weisst ja, wie vieler Kimpfe und Mühen 
eine solche Sache bedarf. Besonders aber bewies jene un- 
sere Mühen vor Allem, nachdem er sie mitunter des Ver- 
gleiches mit einander gewürdigt (?). Es frage nunmehr 





! Vgl. S. 139. Einen Abd Nuh ben al-Salt erwähnt der Fthrist S. 244 unter 
denen, die aus «den Sprachen in das Arabische übersetzt ». 
1 Man erwartet >20» « griechisch ». 
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deine Weisheit mit Verstándnis und forsche: Giebt es für 
dieses Buch der Topik, oder für die Widerlegung der So- 
phisten, oder für das der Rhetoren oder das der Poéten 
einen Kommentar (tafsir) oler Scholien gleich wie im Sy- 
rischen oder nicht. Wenn ja, so forsche nach, von wem, 
für wen und wo (sie sind). Die Nachfragen darüber sollen 
geschehen bei dem Kloster des Mär(j) Mattai '. Doch sollen 
sie durchaus (gleichsam) nebenbei geschehen; sonst wird 
es, sobald die Sache aufkommt, verheimlicht uud nicht mit- 
geteilt *. Es sagte zu mir Job, jener Chalkedonenser ?, dass 
er ein Weniges von Scholien der Topik sah; das Uebrige 
(seien) Abhandlungen von ihm (Aristoteles selbst?) *. Deine 
Keuschheit forsche eifrig nach den Scholien oder dem Kom- 
mentar dieser Bücher. — Schicke uns den zweiten Band 
des Athanas ?, dass wir ihn (ab)schreiben. Denn den ers- 


' Mär(j) Mattai, griechischer Mönch v. Amid war mit seinen Schülern vor 
Julian (Diokletian?) nach dem Berge Elpheph (G'ebel maqlüb) bei Mosul ausge- 
wandert u. hatte dort das nach ihm genannte Kloster gegründet (Mart. BehnAm 
bei Bedjan II 400). Nach anderen Nachrichten soll jedoch schon Aphraates 
dort Abt gewesen sein. Trotz der Versuche des Bar Saumà von Nisibis (+ 460) 
und des Jénasas v. Hdájag (+ 610), die Monophysiten daraus zu vertreiben, 
blieb es immer eine Hochburg derselben. Vgl. bes. Assemani Bibl. Or. II 
diss. de monoph., 88, 9. Badger The Nestorians etc. | 95 ff. 

* Die Stelle ist durch Abdruck des Textes der anderen Seite schwer leser- 
lich. Mit leichter Aenderung kónnte man auch übersetzen: « vielmehr soll es, 
sobald. . ... verheimlicht und nicht mitgeteilt werden ». 

* Wohl derselbe, der Fihrist S. 244. Job der Edessener genannt wird. 
Gleich darauf heisst es dort wahrscheinlich von dem Nämlichen: «Job u. Sam- 
‘An kommentierten die Tafel des Ptolemáus dem Muhammad ben Chälid ben Jahjà 
ben Barmak nebst anderen alten Schriften». Von diesem Job d. Edessener sagt 
Ibn Abi Usaibi'a (Wenrich S. 32) «Er war ein tüchtiger, sprachkun- 
diger Uebersetzer, jedoch des Syrischen kundiger als des Arabischen ». 

* D. Text ist offenbar verdorben, meine Wiedergabe nur eine Verlegenheits- 
übersetzung. 

* Athanasios von Balas, studiert im Kioster Qénneëré unter Severus Sé3dyt, 
geht nach dem Kloster Bé0 Malké im Tür ‘Ajdin, dann Priester. in Nisibis; i. J. 
684 Patriarch der Jakobiten; gest. 687 oder 688. Uebersetzt i. J. 645 die Isagoge 
des Porphyrios, ausserdem die Isagoge eines unbekannten Griechen. In Nisibis 
übersetzt er i. J. 689 die ausgewälten Briefe des Severus Antiochenus. Ebenso 
die Homilien des Gregor v. Nazianz wenigstens teilweise u. die der Hom. ets 
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ten besitzen wir. Ich glaube, dass es die Ucbersetzung 
des Pauli ist. Denn der Kopf (xep&Aatov) des Buches ist 
überschrieben : « Erster Band des heiligen, Gott bekleideten 
xregorios Theologos, den aus dem Griechischen in das Syri- 
sche übersetzte &BBac Mar(j) Paula auf der Insel Cypern » !. 
Die Korrektur ist nach dem Texte des Athanas. Soweit 
dieses. Suche auch nach den Abhandlungen über die na- 
türlichen Ursprünge (?) der Körpar, die verfasst sind von 
Einem aus dem déyua IlAatwvıxöv, welche beginnen ::« Ueber 
den natürlichen Ursprung der Kórper sagen Manche ». Die 
Ansicht aller früheren Philosophen (steht) in der ersten 
Abhandlung. Und er stellt auf..... und die platonischen 
Ideen. In der zweiten Abhandlung beginnt er zu reden 
über dAn, eio; und otéonots nach dem déyua "Apto ctoteAuxóv 
ungefähr 5 Abschnitte lang ohne jeloch die Abhandlung 
zu vollenden. Suche nach, ob diese Abhandlungen sich fin- 
den, sowohl b>züglich des Restes der zweiten Abhandlung, 
als auch bezüglich der folgenden. Forsche auch nach der 
Schrift eines Philosophen, Namens Nemesios « Ueber die 
Konstitution des. Menschen », die beginnt: « Der Mensch 


tz g@ta angehängte Moxxha Loxcäo )x:oa von zweifelhafter Echtheit 
(Wright Cat. S. 425). An eigenen Arbeiten sind bekannt eine Encyklika gegen 
d. Cominunio in sacris mit Muhammedanern und einige sedré. Soweit Wright 
S. 154ff.; Duval S. 258, 312, 320, 378. Aus Brief 48 ersehen wir, dass er auch 
die Apodiktika und Topik übersetzte. Aus unserer Stelle, sowie aus Brief 22 
ergiebt sich, dass seine Arbeit an Gr. v. Nazianz eine Revision der Uebersetzung 
des Paul v. Cypern war. Diese zerfiel, wie öfters bemerkt wird, in 2 ‚Kölle 
oder Jhxss9 und umfasste nur die (31 + 18) Homilien. (Vgl. Wright Cat. 
S. 428 ff., 434 ff). Ueber eine Neuübersetzung der Gedichte s. Brief 24. Auch eine 
Uebersetzung des Dionysios Areopagita (s. u.) wurde ihm zugeschrieben. Er 
ist wol auch jener Athànas er-ráhib, von dem Cod. Par. ar. anc. fonds 882 A die 
Uebersetzung der Sophistika u. Citate aus der Uebersetzung der Topik u. Ana- 
Jytika priora enthält. Sachau im Genethliakon zum Buttinannstag 1899 S. 61. 

! Paul, ein syrischer Abt, floh vor der Invasion der persischen Heere Kos- 
rav Il nach Cypern u. ilbersetzte dort um d. J. 624 griechische Hymnen auf die 
Martyrer von Negràn, den Oktoéchos des Severus von Antiochien und die 
«zwei Bánde » Gregors. 
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Briefe des Katholikos Timotheos I. un 
ist sehr schün aus der geistig erkennbaren Seele und dem 
Leib konstituiert ». Er schliesst sie ab in einem Umfang 
von ungefähr 5 Abschnitten und verspricht an ihrem Ende, 
sich über die Seele zu machen. Dies zweite (Werk) ist aber 
nicht (vorhanden) '. Sei so gut, zu suchen und uns abzu- 
schreiben von Dionysios die Uebersetzung des Athanas oder 
des Phokas *. Friede sei mit dir und allen Brüdern. 


II. 
Desselben an Rahban Pébtin (Brief 10). 


Dem Rabban Pé0ión, Priester und Lehrer: Timotheos, 
der Geringe, grüsst dich im Herrn. 

Ich weiss weder von Häuptern unseres Glaubens, die 
über die Ehe mit zwei Schwestern mit einander gestritten 
hitten, noch von einer Zeit, in der sie (gelebt) und gestritten 
hätten, obwohl deine Keuschheit darüber wie über Bekanntes 


» schreibt. Wenn du Petrus und Paulus Hiupter unseres 


Bekenntnisses nennst, sie die eher Diener als Häupter un- 
seres Glaubens sind — «denn Haupt und Vollender unseres 


' Nemesios v. Emesa: Ilsgt sûsews av0pozov. Migne P. G. XL 504. Beginn: 


Tov àvüpozov ix duyrg vo:pxg xai sumparos agiata xatigxiuzola:. ... . moÀÀoig xai 
ayadois avògagiv tO0of:v. Kap. 2 handelt, wie der Schluss v. Kap. 1 ankündigt 
Rept Puy. 


* Die Schriften des Areopagiten zu erhalten, lag T. damals sehr am Herzen. 
Nachdem Pebiön durch den Tod gehindert wurde, in Màr(j) Mattai darnach zu 
suchen, mahnt T. in Bf. 16 den Sergius, die Uebersetzung des Athanas oder 
Phokas abzuschreiben. Zu demselben Zweck mahnt er ihn Bf. 13 nach Màr(j) 
Mattai zu gehen und fordert ihn Bf. 37 auf, ihm eine dieser Uebersetzungen 
heimlich zum Kopieren zu schicken. Spáter hóren wir nichts mehr. Es scheinen 
also damals noch diese Schriften so ziemlich im ausschliesslichen Besitz der 
Jakobiten gewesen zu sein. Bezüglich der Uebersetzungen scheint T. im Irrtum 
gewesen zu sein. Wenigstens ist von Phokas bar Sergius, der anscheinend im 
8 Jahrh. lebte, nur bekannt, dass er eine Einleitung u. Scholien zu der Ueber- 
setzung des Sergius von Réÿainà (+ 536) schrieb. Von einer Uebersetzung des 
Athanasios v. Balàè ist sonst nichts bekannt. 
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Briefe des Katholikos Timotheos I. 13 


Glaubens ist Jesus Christus allein und (,wenn du) auf einen 
kleinen, zwischen ihnen vorgefallenen Streit hinweisest, so 
stritten sie erstens nicht über die Ehe mit zwei Schwestern ! 
sondern über die Reinheit der Verkündigung des Evangel- 
iums, worin nichts von der Beobachtung des Gesetzes ent- 
halten sein sollte, die Paulus genau, vor Allen und jederzeit 
lehrte und verkündigte, was Petrus entgegenkommend und 
nicht genau weder vor Allen noch jederzeit that. Zweitens 
wissen wir auch nicht, dass sie stritten. Sondern Paulus 
machte Vorwürfe und Petrus nahm sie bereitwilligst an. 
Streit ist aber dann, wenn zwei feindliche Häupter einander 
entgegentreten. Wenn aber der Eine sich stark zeigt, der 
Andere nachgiebt, so heisst das nicht Kampf. Wenn du 
aber statt Petrus und Paulus den Klemens und die Apostel 
seiner Zeit Häupter unseres Bekenntnisses nennst, so haben 
auch jene Früheren unter Anderem auch bestimmt, dass man 
nicht zwei Schwestern nehmen darf, wie wir hernach mit 
ihren eigenen Worten beweisen werden, (und) es kann durch- 
aus Niemand zeigen, dass Leute die Annahme der dama- 
ligen Bestimmungen verweigert hätten, weder bezüglich 
der Ehe mit zwei Sehwestern noch bezüglich der übrigen 
erlassenen Kanones. | 

Wenn du aber Häupter unseres Bekenntnisses die Syno- 
dalversammlung von Neocaesarea nennst, die vor der erha- 
benen (Synode) der 318 (Väter) stattfand, die ebenso die 
Ehe von zwei Brüdern mit einen Weib und von zwei 
Schwester mit einem Mann aufhob und verbot *, so hören 
wir auch da nicht, dass Leute wegen dieser oder anderer 
dort festgesetzter Bestimmungen gestritten hätten. 

Wenn du aber den grossen Basilius und den h. Diodor 
Häupter unseres Bekenntnisses nennst — denn wir kennen 


! Vgl. Act. 15, 20. 29 (ano xopv:tac) im Zusammenhalt mit Gal. 2, 11 f. 
* Vgl. Syn. Neocaes. Kan. 2. In erweiterter Form wird d. Kanon aufgeführt 
werden in Bf. 13 S. 421 d. HS. 
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deine Meinung nicht genau — so ist auch hier zu wissen, 
dass der grosse Basilius darüber dem heiligen kraftvollen 
Diodor schrieb !, indem er gleichermassen eiferte sowohl für 
den apostolischen Väterkanon, der verbietet, zwei Schwes- 
tern zu heiraten, welcher zuerst von den Aposteln durch 
Klemens gegeben *, hernach durch die Synodalversammlung 
von Neocaesarea, wie ich glaube in Anwesenheit Gregor, des 
Wunderthiters, bestätigt wurde, wie auch für Diodor, den 
Krafthelden selbst, da er für ihn eine Apologie verfasste 
und gegen den ihm Nachstellenden den scharfen Pfeil der 
Anklage schleuderte, wie deine grosse Weisheit aus jenem 
Driefe des Basilius an Diodor erfahren kann. Dieser hatte 
darüber dem grossen Dasilius nichts geschrieben oder, wenn 
er es gethan, so ist sein Schreiben nicht (mehr) vorhanden. 
Aber zugegeben, dass er es that, was sollte er ihm schreiben ? 
Etwa dass man zwei Schwestern heiraten solle, oder das 
Gegenteil? Wenn jemand Ersteres behauptet, wie hätte er 
sich (dann) nicht erhoben gegen den Kanon der Apostel und 
der Synode ? Wer aber sollte von Diodor jenem ouvnyopos 
und Anwalt alles Apostolischen glauben, dass er die Kano- 
nes der Apostel aufhob und verschmähte ? Oder hätte er sich 
ohne Kenntnis der Kanones gegen sie erhoben, (obwohl) 
seinem Willen nach ein Kämpfer für die väterlichen Gesetze 
und Bestimmungen ? Das ist absurd und nicht angängig bei 
jenem Gottesmann. Wenn er sich unwissend dagegen erhob 
— wem fiel mehr als jenem grossen Diodor das Loos der 
Weisheit und Wissenschaft zu unter den Ersten und Letz- 
ten? Denn wer von ihm behauptet, dass er darüber strei- 
tend an Dasilius schrieb, indem er die Ehe mit zwei 





! Basilius Bf. 160 (an Diodor) bei Migne P. G. XXXII 621 ff. Die Beziehun- 
gen zwischen B. u. D. stammen aus d. J. 372, da Letzterer auf der Flucht bei 
Meletios v. Ant. in Armenien weilte. (Bardenhe wer Patr. 299). 

* [n Brief 13 werden S. 421 Kan. 13 u. 18 «der Apostel durch Klemens » 
aufgeführt werden. Sie finden sich wieder in der Kanonessammlung des "Aßd- 
iso’ von Saubà (Mai: Serr. vett. n. coll. X, 10). 
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Schwestern zuliess, der macht zwar den Basilius, jenen 
leuchtenden Stern der Kirche, zum ouvnyopos der Apostel 
und ihrer Bestimmungen, den Diodor aber zu ihrem. Be- 
kämpfer und Widersacher, wenn der Eine dieses ihnen ent- 
sprechend verbietet, der Andere aber befiehlt. Wenn das 
aber von Diodor nicht nur zu sagen, sondern auch nur zu 
denken absurd ist, so hat er das nicht an Basilius geschrieben. 
Ich aber konstatiere bestimmt, dass auch wenn etwa darüber 
Diodor zuvor irgendwie geschrieben hätte — zugegeben, 
dass geschah, was nicht geschah, und hernach auf die Dar- 
stellung des Basilius gestossen wäre, er es gänzlich geän- 
dert hätte. Wie hätte er das nicht thun sollen, da er doch 
an ihn seine Schriften zum Zeugnis und zur Korrektur zu 
schicken pflegte !. 

Und wenn Theodor, jene grosse Leuchte der Kirche, 
jenes Meer und jener Abgrund von Weisheit, es weder als 
beschämend noch lästig empfand, sich von jenem seligen, 
aller Seligkeit würdigen Nestorius in irgend einer schädigen- 
den Sache zurechtweisen und korrigieren zu lassen *, obwohl 
(dieser) Schüler und Empfinger seiner Ideen war, um wie 
viel weniger konnte es Diodor lästig empfinden, sich von 
Basilius in solchen Dingen zurechtweisen und korrigieren zu 
lassen. Zudem ist auch ein grosser Unterschied zwischen 
den Ideen und 6ewotar wissenschaftlicher Arbeiten und zwi- 
schen den irgendwie festgesetzten Kanones und Konstitu- 
tionen. Erstere sind Sache der Gelehrtengemeinde und jeder 
stimmt (2m Maasse seines Verständnisses entsprechend zu; 
Letztere stehen absolut und unerschütterlich fest. Die Sa- 
chen nun, worin der grosse Diodor zurechtgewiesen wurde, 
liegen im Gebiete der kirchlichen Kanones und Konstitu- 
tionen, die man in keiner Weise erschüttern darf; dieje- 


' Anspielung auf Basilius Brief 135 an Diodor (Theodor?), Priester v. An- 


tiochien. Migne P. G. XXXII, 571. 
* Leider konnte ich darüber nirgends Nüheres finden. 


ORIENS CHRISTIANUS. II. 2 
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nigen jedoch, worin der grosse Theodor getadelt wurde, 
liegen auf dem Gebiete der Exegese, auf dem schriftliche 
Ueberlieferung und Darstellung, wie wir sehen können, von 
den früheren Vätern Niemand verboten und versagt ist. 
Obwohl sie selbst irgendwie Sinn und Ideen überlieferten, 
so sind doch die späteren (Schriften) darüber viel genauer 
verfasst !. | 

Das sage ich, nicht als ob ich, was ferne sei, annihme, 
dass jener grosse Diodor sei es auf dem Gebiete der Wissen- 
schaft oder des kirchlichen Lebens anstiess. Ich sagte ja 
oben: zugegeben, dass geschah, was nicht geschah. Dafür 
dass ein solcher Vorwurf auf den in Allem grossen und aus- 
gezeichneten Dio:lor weder fiel noch fällt, wollen wir zuerst 
als Zeugen gerade den Basilius aufrufen. Er sagt nämlich 
in dem Briefe an ihn: « Ich glaube, dass jemand fingierter 
Weise dein npöswrov angenommen und sich so seinen Hörern 
glaubwürdig machen wollte » *. 

Damit verteidigt der heilige, grosse Dasilius deutlich 
jenen Krafthelden Diodor. Wenn aber (das so ist), so werden 
wir auch dem Basilius nicht etwa vorwerfen, dass er der 
Schmeichelei oder Parteilichkeit für Diodor unterworfen war, 
er der weder dem Julian noch dem Valens irgendwie zu Ge- 
fallen war. Ferner ist uns darüber ein in Allem glaubwür- 
diger Zeuge der an Wissenschaft und Tugend grosse und 
vielseitige Theodor. Dieser erwähnt im dritten Buche seiner, 
« Vollkommenheit der Sitten » betitelten Schrift ? ungefähr 
gegen Ende, indem er diejenigen anführt, welche die Gläubi- 
gen über die Vollkommenheit der Sitten belehrten und die 
Mezallianer wegen ihrer schlechten Lehre und: abscheulichen 


! Wohl besser mit Korrectur von c» hhl in ce * So haben doch die 
Spáteren viel genauer darüber geschrieben. 

* Aoxét yxp pot rtg TÜV teyvixdiv TO gov Fpocwrov üxoOU, , OFTwWS EauTov abuorte 
OTOV morsa: TOG 2Xx30WLÉVOLG. Migne P.G. XXXII 621. 

* Unter demselben Titel im Katalog des ‘Ajdi80' v. S. Kap. 19 erwähnt. 


20 Braun 


cms eo ki, A3 hoal : ci Aa 090. BavalSs 
A» Lindl) 0619 cuiax poo SAN, où 135103 
ba An Mio pb! > Ale LAO Lois «do vo? 
ea? Léml bo&4Yo lois zu : wil a, Ax ass 
za Ji. lo Moo: iSo val WI v3 
.œ ao po Sal al wd 4L. ear? vi? vcio, A naval 
hoa : Naver LAS 414 Asl las SAS v? ‚sch 
"cL pro Aslassul w3 40010 Mao po cuo? 
e509 Xho : ci cu to son UA MAI 
133» Java ala : yn Slo ur A pol : cius. dii 
waxdso Aad wi A33 od po wa Ul. ho aiuti 
Boss A«w 913 ÀA ash. Lamas IRA Nod) lo) 
v Jo : „nl awl eran e ocÁ SA, ii 
Baal 023 po do re bi è pu ol 9 
wal. ox? Moaalselo lx v? dw : ro338co 
lames Loos? JioA X. Nasi Lilo po wärl e? 
vX39 38; xil 73 amd Alda a. Aa) cand 
da? «c MIDO: d Djs 529 A lo. asl 
099 N dus? Leal: ASSONNI doi AI axs3 
$ © Aso. 283 23, v? NAD 543: $373 
120010509 Ay Ha 533 quiet ona di Ac bol» Jo 
valo Jii aoi aps «sla Lao So ool . hoo, loc 
No) Ql casos ver MALL vd ....... "ro 
void MER O61 : Ets 5853 lug po «OO A 1 
Wohl zu lesen: > bs be? 1 


Vielleicht Al zu ergänzen * 


Qt 


Briefe des Katholikos Timotheos I. 2l 


Sitten schlugen, jene hellen Sterne, Flavian! und Diodor 
Denn so ziemlich das ganze dritte Buch schreibt er aus ihrer 
Lehre heraus wie aus dessen Anfang und dem Beginn des 
vierten Buches hervorgeht, die voll sind von Worten vieler 
Verteidigung für Diodor, die wir für jetzt anzuführen fur 
überflüssig halten, da wir sie spiter zugleich mit den Ka- 
nones und Konstitutionen der Väter, die die Ehe mit zwei 
Schwestern verbieten und hindern, anführen werden. 
Wenn du aber nicht den Basilius und Diodor sondern 
die Späteren Häupter unseres Glaubens nennst, indem die 
Stelle: « Ein Weib sollst du nicht zu ihrer Schwester hinzu 
nehmen, sie bedrüngen und ihre Scham über ihr aufdecken, 
bei ihren Lebzeiten (Lev. 18 $ 18) » von den Einen so, von 
den Andern anders erklárt wird, so ist auch hier zu wissen, 
dass die Lehrer nicht gegen einander stritten. Sondern 
Johannes von Béô Rabban * erklärt den Sinn des Satzes 
nach der gesetzlichen Gewohnheit. Er sagt: « Denen, wel- 
che unter dem Gesetze standen, war es erlaubt, zwei Schwes- 
tern zu heiraten, nicht aber denen, welche im Evangelium 
leben, die dem Gesetze und seinem Wandel tot sind, aber 
fur Christus und das Himmelreich leben ». Andere Lehrer 
aber erklárten den Satz entsprechend der Korrektheit des 
Bundes in Christo, indem sie die Ehe mit zwei Schwestern 
gänzlich abrogierten. Auch darf uns jene Schlussbemerkung 
« bei ihren Lebzeiten » nicht irre führen, als ob es da nicht 
recht wäre, wohl aber nach ihrem Tode. Erstens weil es 
sich allgemein überall, wo von dem Aufdecken der Scham 
die Rede ist, um Ehe handelt. Wenn also jemand die Braut 


' Gemeint ist Flavian v. Antiochien. Vgl. Theodoret Hist. eccl. Ill 22: 
« Flavian u. Diodor brachen wie Felsen d. anstürmenden Fluten ». 

* Johannes war Lehrer in Nisibis unter den Katholikoi Joseph I u. Eze- 
chiel. Da er eine mémrà auf den Tod Kbsrav I verfasste, war er i. J. 579 noch 
am Leben. Zalreiche Schriften führt 'Agdi$0 v. S. im Katalog cap. 56 an. Auf 
der Bibl. d. Propaganda findet sich (K. VI, 1 S. 47) von ihm ein Glaubensbe- 
kenntnis; Chabot erwähnt (Journ, as, IX, 3, 102) ein Kommuniongebet. 
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seines Bruders nehmen will, dieses Weib aber ihrem Bräu- 


tigam [gehört], wie gesagt ist, so will, wer seines Bruders 
Braut heiraten will, sein Weib heiraten, was abscheulich 
und ungesetzlich ist. Dass eines Mannes Braut sein Weib 
ist, erfahren wir zuerst aus dem alten Gesetze des Moses, 
welcher sagt: « Es waren Beide nackt, Adam und sein 
Weib und sie schimten sich nicht (Gen. 2, 25) ». Weib 
Adams nennt er diejenige, die er nach langer Zeit ehelich 
erkannte. Ferner sagt er im fünften Buche : « Wenn ist ein 
Madchen, eine Jungfrau, die Braut eines Mannes und es 
findet sie ein anderer Mann auf dem Felde ' und schläft mit 
ihr, so steinigt sie mit Steinen, das Mädchen weil es nicht 
geschrieen, den Mann, wei] er das Weib seines Genossen 
beschimpft (Deut. 22, 23 f.) ». Ferner aus den Worten des 
Engels Gabriel an Joseph: « Fürchte nicht, Maria, dein 


. Weib zu nehmen » und der Evangelist gibt Zeugniss: « Er 


nahm sein Weib und erkannte sie nicht (Matth. 1, 20, 
24, 25)». Siehe, (so sagt er), obwohl er sie überhaupt 
nicht erkannte. Somit ist die Braut eines Mannes sein 
Weib, ob er sich mit ihr kórperlich vereinigte oder nicht. 
Denn dem Willen nach, welchem (auch) der Lohn im Guten 
wie im Bósen gegeben wird, hat er sich mit ihr bereits 
vereinigt. Dass er sich aber mit seiner Braut nicht kör- 
perlich vereinigte, (daran) wurde er vielleicht nicht durch 
seinen Willen, sondern durch den Tod gehindert und abge- 
halten. Dass vielmehr dem Willen, nicht dem Werke der 
Lohn gegeben wird und dass Gott mehr auf ihn, nicht auf 
das Werk selbst sieht, beweisen uns jene Witwe, die durch 
zwei Heller gerechtfertigt wurde (Marc. 12 8 42 ff.), der 
Räuber, der am Kreuze das Reich erbte (Luc. 23 & 39 ff.), 
der unreine Blick auf ein Weib, wie der Herr sagt: 
« Wer auf ein Weib sieht, um sie zu begehren, hat mit ihr 





! Lies: «in der Stadt», 
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es angeregt und befestigt hat, besonders wenn es glänzt in 
Herrlichkeit..... und Wunderbarkeit und gekrónt ist mit 
der Kraft der hl. Schriften. Wenn ferner jemand bildet und 
zimmert, der . Eine eine Statue und ein Bild, der Andere eine 
Thür und einen Stuhl, (und) sie entweder gar nicht oder 
schlecht bilden und zimmern, soll sich daraus ein allge- 
meines Gesetz ergeben, dass die Bildhauer und Zimmerleute 
gar nicht oder schlecht meisseln oder bilden sollen, oder 
sollen wir vielmehr den Einen als Trigen und ganz Un- 
brauchbaren, den Anderen als untüchtigen und schlechten 
Handwerkern verzeihen und nachsehen (?), wáhrend es für 
die Uebrigen recht und gut ist, dass sie mit Sorgfalt und 
Kunstfertigkeit teils Bilder und Statuen, teils Thüren und 
Stühle zimmern und bilden, indem man die Kunst mehr mit 
Beziehung auf Vorbild und Archetypus als auf schlechte Kunst- 
leistungen betrachten und üben soll? Ebenso sollen auch wir 
mehr auf das Urbild des Evangeliums als auf irgend welche 
Leute sehen und damit Gedanken, Wort und Werk in Ein- 
klang bringen. Denn wer ist Paulus oder Apollo? Eure 
Knechte sind sie um Christi willen (1 Cor. 3 $ 4). Stehet 
also in der Freiheit Christi eures Befreiers, o Brüder, und 
spannet euch nicht an das Joch der Knechtschaft der Lei- 
densehaften und der Sterblichkeit. Eure Freiheit sei nicht 
Ursache von Fleisch und Blut. Denn Fleisch und Blut kün- 
nen das Reich Gottes nicht erben und Verwesung erbt nicht 
Unverweslichkeit (1 Cor. 15 $ 50). Zugleich bitten wir euch, 
dem Heiligen Gottes, eurem Metropoliten, Ohr und Gehör 
zu neigen. Denn ausgezeichnet ist er in seinem Wandel und 
ein Lehrer in seiner Lehre und mehr als 40 Jahre dient er 
am Werk der Lehre in der Kirche Gottes, gewürdigt, nach 
dem Engel des Lichtes, unserem Vater Abraham dem Gros- 
sen den Lehrstuhl inne zu haben und zu versehen !. 





! Gemeint ist hier jedenfalls die Gesammtwirksamkeit des Sergius, da er 
nicht lange regierte. Vgl. Bd, I dieser Zeitschrift S. 150 Anm. 1. 
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Nicht werde er in euren Augen verachtet und gering- 
geschátzt, dass er nicht versteht, den Menschen zu gefallen. 
Denn wenn er noch den Menschen gefiele, so wäre er kein 
Diener Christi. So sehet auf ihn wie auf Christus und je 
demütiger er ist, desto mehr Ehrfurcht habt vor ihm. 
Erinnert euch der unaussprechlichen Demut Christi, der 
den &pywv dieser Welt stürzte und absetzte. Das Reich 
Gottes besteht aber nicht im Worte sondern in der Kraft 
(1 Cor. 4 S 20). Vielleicht müssen wir sonst auch den 
Paulus verachten, weil er von sich selbst bezeugte, dass er 
in der Rede unbeholfen ist (2 Cor. 11 8 6). Seht, euer Hirt 
hat doppelte Zunge, jene attisch athenische und jene geis- 
tig feurige, die auf die Apostel im Obergemach herabkam. 
Leset nur im Briefe (in den Briefen?) des Martyrers Igna- 
5 tios und lernet von ihm, wie man sich gegen die Bischöfe 

verhalten soll. Was immer der Metropolit in der Kirche 

befiehlt, soll geschehen und niemand soll sich dagegen strei- 

tend erheben im Worte des allmáchtigen Gottes, der euch 

bewahre unter der Fürsorge des göttlichen Erbarmens bis 
* in Ewigkeit. Brüder betet für uns. 
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III. 
Desselben an die Elamiten (Brief 13). 


Timotheos, der Eevog und Beisasse, durch Gottes Barmherzigkeit 
Knecht und Diener des Patriarchalstuhles der Hauptstadt: dem heili- 
gen Volke, der erlósten Gemeinde, Priestern und Gláubigen zumal, 
die der nodıreia von'Elam angehören: Friede des Herrn, des Allherrn. 

Es giebt nichts Schöneres und Lieblicheres als eine Gott lie- 
bende Seele, nichts Prichtigeres und Herrlicheres als einen freien 
Geist. Denn er ist Gottes Tempel und das Allerheiligste seiner 
Schekina. Desshalb sagt auch der himmlische Apostel Paulus: 
“ Wisset ihr nicht, dass ihr Tempel Gottes seid und der Geist Got- 
tes in euch wohnt und wer den Tempel Gottes verdirbt, den ver- 
dirbt Gott (1 Cor. 3 8 17) ,. Ja schon früher sind wir in der Schrift 
vom hl. Geist und unserem Herren, Christus, unterwiesen worden, 
der dort sagt: “ Ich werde wohnen unter ihnen, spricht Gott und 
werde wandeln unter ihnen und werde ihnen Gott sein und sie 
werden mir Volk sein (Lev. 26 8 12; 2 Cor. 6 $ 16) ,. Höre ferner: 
^ Worauf soll ich schauen und (worin) wohnen, wenn nicht in Ruhe 
und Geistesdemut, die ausgeht von meinem Wort (?) , !. Wenn Seele 
und (xeist frei sind, so ist sie wie gesagt Gottes Tempel und das 
Allerheiligste seiner Schekina. Gott aber ist über Allem lieblich, 
schón, prüchtig und herrlich. Somit ergibt sich mit Recht, was ge- 
sagt wurde, dass nichts darin eine Gott liebende Seele und einen 
freien Geist übertrifft. Weil nun euch, ihr Elamiten, und Ein- 
wohner von Bé(0) Lapat der Herr eine Gott liebende Seele und 
einen freien Sinn geschenkt und es nichts Schóneres giebt als die- 
ses, desshalb soll nicht mit Unrecht von euch gesagt werden, dass 
es nichts Vorzüglicheres giebt als das in euch ausgeprügte Bild und 
Gleichnis Gottes. Denn da ihr den Brief, den wir an eure Grósse 
über die góttlichen Gesetze und wegen der Synodalkanones schrie- 
ben, erhieltet, habt ibr das sofort mit Gott liebender Seele und 
guter Gesinnung angenommen, wie uns jener mit dem Geist ge- 


eo (fun) jeans Jena JL : melo Soul ol con? 
+ wu hbo ol — 412 Die Stelle ist jedenfalls verdorben. 
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salbte und über euch schirmende Cherub‘, der Heilige Gottes, unser 
Bruder, Mär(j) Sargis, euer Bischof (und) Metropolit schrieb. Und 
wie Iso" bar Nain und Kaleb bar Jephunne die Worte des Prophe- 
ten Moses, so nahm eure Grossherrlichkeit die vüterlichen Kanones 
und die Konstitutionen auf. Viel bekennen wir für euch Gott, der 
euch antreibt zu wollen und zu thun, was schón ist vor ihm und 
wir bitten ihn, dass er euch vor sich stelle als Vollkommene in 
jedem guten Werk, seinen Willen zu thun und würdig zu sein seines 
Reiches, um das ihr leidet, das er euch in seinem geliebten Sohn, 
unserm Herrn, Jesus Christus verheissen, welcher Gott ist über 
Allem. Weilihr jedoch verlangt, nicht unwissend, sondern wissend 
jene geistlichen Heilmittel zu besitzen und (zu wissen), wer von 
den geistlichen Aerzten sie ordinierte, wann oder wo sie gegeben 
und gewürzt wurden, welche Synodalversammlung sie zustimmend 
annahm, so geben wir euch dafür den Beweis oder ein beweisendes 
Dokument sowohl vonseiten der apostolischen, priesterlichen und 
göttlichen Macht als auch vonseiten des königlichen Scepters, Sta- 
bes, Purpurs und Krone. — Aus den Kanones der Apostel, die 
durch Klemens, den Gehilfen Pauli, aufgestellt wurden. In Kanon 13 
sagen die Apostel durch Klemens: “ Dass jemand zwei Schwestern 
nehme oder die Bruders- oder die Schwesterstochter ist nicht er- 
laubt , *. Derselben Kanon 18: “Wer zwei Schwestern nimmt, oder 
die Schwesterstochter seines Weibes, kann nicht Erbe des Christen- 
tums sein , *. 
Der Synode von Neocaesarea, die vor dem Nicaenum war, Ka- 
non 2: “ Wenn ein Weib zwei Brüdern angehórt, werde sie bis zum 
Tode ausgestossen. Ebenso werde geurteilt über den, welcher zwei 
Schwestern nimmt , *. Aus den kóniglichen Gesetzen, die ergingen 
und die die heiligen Vátersynoden annahmen. Gesetz 14: “ Es be- 


! Vgl. Ez. 28 8 14. 

* uno N JM has ol ul hos ol ; (cel h5h weal „> 29342 
Enger ist der Kanon bei 'Azdi3ó v. S. Coll. canon. (Mai: Serr. vett. nova coll. X, 
10, 177) gefasst, wo er jedoch d. Nummer 18 trägt: « Wer zwei Schwestern 
nimmt..... kann nicht Kleriker werden». Ebenso can. gr. 19 (18). 
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fehlen die Gesetze, dass niemand das Weib seines Bruders zum 
Weibe nehme. Und ein Mann, dessen Weib gestorben, nehme deren 
Schwester nicht zum Weibe, d. h. zwei Schwestern , '. Und später: 
“ Ferner verbieten die Gesetze, dass jemand zum Weibe nehme 
seine Bruders- oder Schwestertochter, die Schwester seines Vaters 
oder seiner Mutter, das Weib oder die raXXaxn seines Vaters. Wenn 
jemand eine solche verbotene Handlung zu thun wagt, so verbieten 
die Gesetze, dass ihre Söhne oder Töchter, die ihnen durch diese 
Gesetzesübertretungen geboren wurden, sie erben. Noch sollen sie 
ihre Verwandten erben, die mit ihnen bei der Gesetzesübertretung 
Gemeinschaft gemacht. Auch dürfen sie über ihr Vermögen kein 
Testament machen noch es einem Beliebigen vererben , *. Das sind 
wie in einem xegXAatov die reinen Gesetze der Christenheit. Die 
Gnade des Herrn sei mit denen, die sie beobachten, in Ewigkeit. 
Wer sie übertritt, sei fremd der grossen Herrlichkeit des Himmel- 
reiches bis er Busse thut und sich zum Herrn wendet. Seid treu 
im Herrn in eurem Glauben und rein in eurem Wandel. Betet für 
uns, ihr Sühne des Himmelreiches. 
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Stimmt mit Bruns-Sachau $108, die noch beifügen: «Eine + (sx coh5hi 
verwittwete Frau kann nicht das Weib des Bruders ibres Mannes werden ». 
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Analecta Syriaea e eodieibus Musei Britanniei excerpta. 
Edidit | 
Dr. M. Kmosko 


Praefatio. 


Cum anno praeterito Londini operibus diversis syriacis descri- 
bendis operam dedissem ', curae mihi imprimis erat, ut opuscula in- 
edita Musei Britannici in codicibus addititiis contenta investigarem 
sub respectu citatorum e Novo Testamento, imprimis ex Evangeliis 
desumptorum. Re vera haud pauca ibidem inveni opera, quae non 
tam pro contenta in iis doctrina, quam potius ob citata ex Evv. 
desumpta, pretiosissima documenta pro historia critica textus sy- 
riaci Novi Testamenti mihi suppeditare videbantur. Permittente 
igitur doctissimo redactore “ Orientis Christiani , quosdam textus 
publici iuris faciam, in quibus haud exigua copia textuum, “ extra- 
canonicorum , reperitur (ut voce a Resch invecta utar), quorum 
plurima ex uno eodemque opere desumpta esse videntur, e Aid 
csescapwv famoso (T), Tatiani encratitae foetu. Sed antequam rem 
tractandam aggrediar, quaedam praemittere cogor, quibus usum 
textuum adhibitorum iustificem. 

Notissimum est, si de Novi Testamenti translationibus syriacis 
agitur, quaestiones praecipuas circa mutuam earum relationem inter 
se et ad T agitari; quaestiones sunt perquam difficiles, cum citata 
authentica ex T perpauca nobis praesto sint, commentario vero 
Ephraemi (E) armeno ? solum summa cum cautione utendum videa- 


' Gratissimum mihi incumbit offieium publicas reddere gratias ministerio 
I. R. Austriaco cultus et educationis pro stipendio itineri scientifico mihi in- 
terveniente facultate theologica Universitatis Vindobonensis benignissime collato, 
nec non cl. professori A. Ehrhard, cui ob permulta consilia utilissima intimo 
. me gratitudinis affectu obligatum censeo. 
* Evangelii Concordantis expositio ed. Gr. Moesinger. Venetiis 1876. 
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tur. Licet T h. Zahn doctissime demonstraverit commentarium hunc 
pro fundamento T habere, longe alia oritur quaestio, si de axplBeta 
citatorum ibidem allegatorum agatur. Translatio etenim armena 
commentarii E tunc temporis facta est, quando Evv. canonica iam 
dudum in usu ecclesiastico vigebant; hinc haud improbabile est mul- 
tas illuc correctiones irrepsisse. Ex altera parte ipse textus T haud 
ubique exacte citatur, uti hoc lectiones diversae a Hill ‘ collec- 
tae abunde probant. Porro pag. bl E legitur: “ Ordo et solemnitas 
Apostolorum Domini, quod sine dubio syriace idem est ac }maJ 


eL lax, los, quae rubrica in breviariis syriacis “ Commune 
Apostolorum , (Res, ) denotat. Cum porro breviarium Iacobita- 


rum nullas partes exegeticas exhibeat uti v. gr. latinum, nec ibidem 
Ephraemi commentarius unquam citetur, valde probabile est com- 
mentarium Madraza aliquod reproducere Ephraemo adscriptum. 
Appendix porro E ^ Preces , inscripta cum addititiis S. Ephraemi 
sententiis consequenter phrasi ya;9/ san, ads ^ eiusdem S. Ephrae- 
mi, introductis sat aperte innuit E armenum potius compilationem 
ex opere S. Ephraemi quam integrum exhibere commentarium, quod 
charactere rhapsodico et rhetorico eiusdem confirmatur. 

Alia adhuc quaestio est, utrum S. Ephraem in comm. Evangelii 
exclusive T allegaverit? Quaestio porro haec difficillima est, nam 
a duabus pendet aliis: 1) an Ephraem Evv. canonica noverit, 2) an T 
opus haereticum fuerit. Evidens enim est Ephraemum ut virum 
orthodoxum ex opere haeretico sanam doctrinam haurire non po- 
tuisse; igitur aut supponendum est T opus orthodoxum fuisse, aut 
dicendum E non continere textum antiquissimum T, sed ab aliquo 
orthodoxo purgatum. De orthodoxia T uti etiam de haeresi Ta- 
tiani multum disputabatur. Notum est Zahn T opus orthodoxum, 
immo hyperorthodoxum declarasse, sed puto id eum immerito fe- 
cisse. Iam Goussen * publicavit heterodoxam corruptionem M 3 
$ 4 in commentario Ito'dadi episcopi Haditensis Tatiano vel potius 
Diatessaron adscriptam; addo invenisse me Londini opus ab aliquo 
apotactico saec. IV compilatum * Librum Graduum , inscriptum, 
ubi T exclusive citatur et moles magna citatorum iyxpaterav spi- 


' Hamlyn Hill Dissertation on the Gospel Commentary of St. Ephraem 
the Syrian, Edinburg 1396. (Introduction). 

* Goussen Studia Theologica. Lipsiae 1895 in Appendice Apocalypseos 
sahidicae pag. 64. Cfr. LR Harris Fragments of the Commentary of Ephrem 
Syrus upon the Diatessaron. London 18%, pag. 17. 
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rantium allegatur, quae hinc inde ex, operibus apocryphis deperditis 
originem traxisse videntur, ita ut T saepenumero nil cum Evv. ca- 
nonicis commune habere et indolem apocrypham et haereticalem 
prae se ferre videatur ‘. | 

De altera quaestione, an Ephraem Evv. canonica noverit, pa- 
riter dubitatur. Recentissime F. Crawford Burkitt? de- 
monstrare satagebat E solum T citare, quod fere idem est ac di- 
cere E Evv. canonica ignorasse; Burkitt quidem explicite haud 
id asserit, sed F. H. Woods dissertationem in vol. III * Studiorum 
Biblicorum publicatam refutaturus, qui se vestigia manifesta usus 
Sp in operibus E invenisse arbitratur, dicit: “ This view is so incon- 
sistent with the results at which I have arrived that there must 
be somewhere a fundamental difference between his method and 
that pursued here. The difference can be stated in & few words. 
As Mr. Woods himself tell us he trusted to the printed text of 
the Roman Edition both for the text of S. Ephraim and the ge- 
nuineness of the writings adscribed to him: if I have come to op- 
posite conclusions, it is of the evidence afforded by the MS au- 
thority upon which the Roman edition is based , (pag. 2; cfr. pag. 23 
ubi dicit: ^ We know that S. Ephraim wrote a Commentary on the 
Diatessaron, while on the other hand there is no evidence which 
even suggests that he wrote upon any of the separate Four Gospels. 
It is therefore the Diatessaron, and not the Four Gospels, which 
we should naturally expect to find quoted in his genuine works. 
But Mr. Woods (p.115 v. c.) goes so far as to say, that very 
few of S. Ephraim's quotations accord with the text of the Dia- 
tessaron, where they differ from the Peshitta? No more striking 
instance could be given of the result of trusting to uncritical edi- 
tions in matters of textual criticism „). 

Huic tamen sententiae a Burkitt propositae haud pauca obiici 
possunt. Etenim commentarius E ipse manifesta prodit vestigia 
lustrationis criticae. Sic, ut saltem quaedam innuam, ı 1 S 1 apud 
Aphraatem (Af) semel sic sonat *: om, loo Ho Maas, : No, pel 


' Opus hoc Deo dante anno proximo in vol. III Patrol. Syriacae publica- 
turus sum. 

? S. Ephraim's Quotations from the Gospel. Cambridge 1901. (Texts and 
Studies ed. I. Armitage Robinson vol. VII, n. 2. 

* Pag. 105-138. 

+ Ed. Wright 167; Patrol. Syr. 8,15. E contra p.13 (21,10) textus ca- 
nonicus citatur. Ceterum ipse Sc innuere videtur textum syriacum ordinarium 
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JASso ^ uti scriptum est: /n principio erat vox, quod est verbum „. 
Lectionem autem hanc haud arbitrariam esse sufficienter probatur 
ex E p.89: “A principio erat verbum. Cave, ne verbum vile hoc 
loco intelligas idque tam exiguum existimes, ut id vocem appelles ; 
vox (lo) enim ab initio non est, quia vor, antequam pronuntiatur, 
non est, et, postquam pronuntiata est, itidem non existit. Itaque 
non vox erat Verbum...., E igitur lectionem Af expressis reiicit 
verbis. Porro p. 136 E dicit: Petrus Christum non negavit, nam 
Christus ei non dixit: “sine fide, (Illes 2o same M 14, 31 Sc), sed 
^ modicae fidei , (a 5031 Ss Sp Af Gr.). Igitur lectio falsa T 
reiicitur et ei alia, textui graeco conformis substituitur. 

Quodsi catalogum operum genuinorum S. Ephraemi a Burkitt 
o. c. pag. 20 propositum perlustramus, inter alia poémata exegetica 
genuina etiam Sermones de Crucifixione invenimus. Certissimum au- 
tem est ^ Sermones de Crucifixione, a Lam y editas ‘ pro fundamento 
Ev. S. Ioannis habere, cui relationes synopticorum ordine et forma 
a T diverso insertae sunt. Hanc quidem rem data occasione in paginis 
4 Orientis Christiani , fusius exponam. Observare sufficit exstare 
carmen longissimum lacobi Sarugensis de Passione, quod duplici 
sub respectu saltem ordine rerum gestarum differt ab Evv. cano- 
nicis, cum Petri negatio in horto Gethsemani accidisse referatur et 
Christus non ad Pontifices, sed immediate ad Pilatum ducatur, ubi 
vestibus exutus chlamide altaris operitur ?, unde Iudaei ansam in- 
veniunt condemnandi eum, quippe qui rem sacram tetigerit, coram 
Pilato adiuretur a Caipha et morti tradatur. Certum pariter est 
Iacobum Sarugensem T usum esse, uti hoc Deo dante probabo. 


haud antiquissimum fuisse. Nam :, 1 81 sonat. fANx Joo vo] Las 
et JAN» ut subst. masc. constituitur. E contra t, 1 814 Se legit: |ANso 
«e Kuno loo leo, ubi JAN.» ut subst. fem. adhibetur. Hinc haud im- 


probabile videtur, in «1 81 JAN» pro [Lo masc. substitutum esse. Confirmatur 
haec opinio ex doctrina euriosa Syrorum de incarnationis mysterio, quae im- 
primis a Iacobo Sarugensi et in breviariis Iacobitarum proponitur; ea enim 
| ao (2 vox Gabrielis Mariam salutantis) per aures Virginis in corpus eius 
ingressum esse ibique mansisse tenet. Doctrina autem haec supponit textum Sc; 
nam ipsa diversitas generis grammatici subst. [ASS &nsam dedisse videtur 
distinguendo Verbo ı, 1 81, quod erat in principio, et :, 1 S 14, quod caro fa- 
ctum est. | 

‘ Hymni et Sermones I, 637-714. 

* Similia legi in uno codice Londinensi Sermonem de Passione S. Ioh. Chrys. 
adscribente, ubi tota narratio condemnationis Christi eadem fere ratione rhe- 
torice exponitur. 
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Ex omnibus his Ephraem nihil prorsus habet, sed Ev. S. Ioannis 
presse sequitur, quod vel simplex comparatio poématis cum Ev. 
3. Ioannis instituta abunde demonstrat. Ceterum collectio a Bu r- 
kitt congesta haud sufficienter ampla est, ut exinde res evinci 
possit, nec exempla ab ipso allata rem indubiam reddunt; restat 
adhuc, ut omnia Ephraemi opera genuina accuratissime hoc sub 
respectu examinentur. 

Pariter ambiguum est, an Aphraates Evv. canonica noverit. 
Zahn in suo opere doctissimo Tatians Diatessaron perfracte ne- 
gavit contrarium. Si tamen quaedam sententiae Afis perpendantur, 
thesis Zahnii ne probabilis quidem apparebit. Ut de genealogiis 
taceam ‘, quae p. 465 et 472 ed. Wright in forma genealogiae Mat- 
thaei allegantur, sufficit duo imprimis Af's effata perpendere, quae 
sat ostendunt eum Evv. canonica novisse. Pag. 123 ed. Wright 


(=P.S. 6,13) dicitur loo No] nis, | mo sso : Meo; [Mio [ad 
* Eliam volatile (avis) nutrivit,. et Ioannes locustas volantes com- 


edit,. Manifestum est Afe™ M 384 in forma canonica respicere. 
E contra textus T correspondens abunde notus est, licet haud ubi- 


' Difficile est admittere Afem genealogiam Dni ex opere Africani comper- 
iam habuisse. Af etenim dissensum genealogiarum M et X ignorasse videtur, 
licet teste Eusebio Africanus hac de re ex professo egerit (Hist. Eccl. 1, 7); 
porro comparato catalogo Afis cum notulis in commentario Bar-Sali;i praeser- 
vatis, maximae apparent differentiae. Africanus enim Lucae genealogiam ad- 
optasse videtur, Af Matthaeum sequitur. Verba Bar Sali;i e codice bibl. Bodle- 
ianae Hunt 247 fol. 22 vo transcribimus: oN un [AME . oes] a n2 :.97 


AO 2D Goa. : asks Ana Ped le NAM Asad 9l, lıas/ VEL SCC AN 
Loos 5/2 90,9 game Sol uees]anaes|o | aas 55 ved 3 LABS 
oa su jos, ep fecjoco Jams . Sasà para) cx «Africanus tertio 
ponit Malchi, prout etiam Mathan tertius ante Ioseph ponitur: Joseph filius 
Heli filii Malchi. In exemplaribus autem syriacis quintus ponitur: Joseph 
filius Heli filii Matthat filii Levi filii Malchi. Et Africanus adhue quinqua- 
ginta personas ponit in Luca ab Abraham usque ad loseph, in exemplaribus 
syriacis vero 56 sunt». — Afe contra ail (p. 472 ed. Wright): «Et Eli'ezer ge- 
nuit Mathan, et Mathan genuit Iacob, et Iacob genuit Ioseph », et pag. 473 ab 
Abraham usque ad Ioseph 43 personae ponuntur. Ceterum exinde, quod Af dis- 
sensum genealogiarum ignorasse videtur, vix aliquid concludi potest. Supposito 
eum praeter T evangelia etiam canonica novisse, certe Ev. ab ipso adhibitum 


ad Sc accedebat; impossibile autem non est codicem Curetonianum genealogiam 
utramque eandem habuisse, ut codex D, cum quo tam saepe concordat. 


« 
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que constans sit. luxta Bar Salifi enim (vide Harris o. c. p. 17; 
Hunt 547 fol. 60 v? b) lass Lasso fad. eMNXes[ls “Cibus eius lac et 
mel agreste „. Codex Iso' dadi Cantabrigensis e contra legit (Harris 
l. e): Ipods fado Less abd oof.“ Cibus eius mel et lac montis ,. 
Denique codex Bodl. Or. 624 excerpta ex eodem' commentario Izo- 


‘dàdi exhibens fol.161° habet: [ado Ja, ease sol c) (ormbes 


last, “ Diatessaron autem dicit: Cibus eius (erat) mel et lac dor- 
cadum ,. Cum quo conforme est citatum a Sachau in Catal. Bibl. 
Reg. Berolinensis ex opere anonymo expositiones metricas in Evv. 
exhibente exscriptum (p. 316): Jang, ado fas, aS rad, “ Dia- 
tessaron nempe: Mel et lac dorcadum ,. Difficile quidem dictu 
est, quaenam formarum, in quibus citatum illud allegatur, antiquis- 
sima sit; certum autem est, post Afem eiusmodi corruptionem in- 
troductam non esse. Unica enim haeresis syriaca, quam post Af em 
dogmata encratitica professam esse scimus, Mesallianorum secta 
est, qui de ieiunio haud rigorose sentiebant; S. Epiphanius saltem 
dicit: vnorelav 52 o09' Awe oldasıv. Hi igitur vix aliquam rationa- 
lem causam habuisse videntur, cur textum canonicum corrumperent. 

Idem sequitur ex verbis, quibus genealogiam Domini absolvit. 
Dieit enim: (p.472 ed. Wright) max voa fo! viol] asso “ Et 
Ioseph vocatus est pater Iesu Christo ,. Haec verba unice ex Ev. 
À 3 § 23, repetenda sunt. T videlicet omissis genealogiis M 3 S 13 
cum À 3 8 23 coniungens illum concoxit textum, qui in E p. 41 le- 
gitur: “Et ipse lesus erat annorum quasi (riginta, quando venit 
ut baptismum a loanne acciperet ,. Similia reperiuntur apud Af ?m 
p. 406 ed. W. (21, 9 P. S.) “ /esus quasi annorum triginta venit 
ad lordanem, ut baptizaretur et accepit Spiritum et exiit. praedi- 
care, ‘. E contra lectio “sol? (óvopd/evo pro évoutfero) reperitur 


in Ss À 3 $ 23: om Ow. 0 so s +! „mil usa e + 0 95 xe? Nana. 
Scones “Jesus autem adhuc annorum quasi triginta, ut appellaba- 


.tur, filius est Iosephi ,. His igitur praemissis patet citata Afis non 
posse simpliciter pro textu T venditari, sed plerumque ex solis in- 


! Cfr. Clem. Alex. Strom. 1, 21. "Iv 6: Inouus éoyéueivos iri to flanttopa 
os erav À. Simile citatum refert Mordaunt Bernard in op. Clement of 
Alexandria’s Biblical Text. Texts and Studies, ed. by Robinson V, n. 5, p. 38 
ex commentario Bar-Saliji. Cf. etiam S. Iren., Haer. II, XXXIII 3 (ed. Har- 
vey 1, 330): « Iesus autem erat quasi incipiens triginta annorum, cum veniret 
ad baptismum ». 
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diciis internis erui debere, an citata illius T reproducant; proba- 
bile enim est eum praeter T aut omnia, aut quaedam Evv. canonica 
cognita habuisse, ad Sc vel Ss accedentia, unde etiam concentus 
aliquorum textuum ab ipso allegatorum cum textu evangelico dicto- 
rum codicum facile explicaretur. | 
His igitur praenotatis ad textum infra propositum pertractan- 
dum pergo, examinationem citatorum imprimis ex Ev. desumptorum 
suscepturus. Finis autem, quem prae oculis habui, is erat, ut osten- 
derem, citata e textu inedito ^ Capituli, Mariam Dei genitricem. 
esse probante, quamquam a forma ordinaria versionum syriacarum 
discrepent, analogiis apud alios auctores Syros haud carere, qui 
haud raro prorsus similes allegant textus. Hine patebit ea non 
esse arbitrio auctoris ^ Capituli, adscribenda, sed ex editione ali- 
qua “ Evangeli „ desumpta, quam redactionem posteriorem Diates- 
saron esse opinor, quae tamen textu arabico a Ciasca longe an- 
tiquior est. Ceterum nolo in coniecturis praematuris haerere ; finis 
enim rationalis talium lucubrationuin is esse debet, ut textus eius- 
modi sat multi edantur, et demum praeiacente materia critica sat 
ampla origo et cognatio eiusmodi textuum examinanda erit. 


I. Demonstratio inedita probans: Mariam 
Dei genitricem esse. 


Opusculum, quod infra exhibemus e Cod. Add.17.195 fol. 65 v°- 
671r? exscriptum est‘, pertinente ad speciem Catenarum, quae ex- 
cerpta diversi generis passim absque ordine systematico congesta 
continent. Codex A. D. 886 exaratus in 12? minutis literis cursivis 


conscriptus est et capitula (Las) ex operibus patrum graecorum 
et syrorum desumpta continet ?. Capitulum a nobis infra proposi- 


' Cfr. Wright Catal. of the Br. Museum, pag. 1002.. Opusculum tamen, 
quod proponimus, in Catalogo omissum est. 

* Magni sunt momenti excerpta ex operibus Mar Abbae discipuli S. Ephrae- 
mi exhibita, quae opere pretium est hic loci integra addere. 


I. fol. 34 vo: ,ooas; beak Aly pass eO. finis wor [spas fitos 
MAL Ly j5° lei per orsi Lalo TOT Ne eo p Aol # Ns 
as :|AXe»[sa S. el, WP : ox Las yon grado No . [sasso eu eS, 
# Lax De eo iso [LI ve «Quid designat illud quod sanctis pro- 
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tum contra eos dirigitur, qui negant Verbum in mundum. venisse 
.et in Virgine habitasse ; itaque ad scripta illa polemica pertinere 
videtur, quibus Nestoriani impetebantur saeculo V et VI; aetas au- 
tem “ Capituli , accurate definiri nequit, cum nullum indicium chro- 
nologicum exhibeat. Citatum unicum ex Is. 9 $ 6 allegatum cum 
nulla translatione convenit; lectio : IA; |A«s;l, lello in sola trans- 
latione Syrohexaplari reperitur, sed reliqua prorsus differunt, ita 
ut nequeat dici “ Capitulum , versione hac posterius esse. Ex Evan- 
geliis citatur: 


1. M1$ 23 sub nomine Isaiae, reapse autem in forma illa, qua 
citatum in Ev. reperitur. ex (osolo |.5 dflo col |AxeMs jo, 


phetis dictum est: Tw confregisti capita draconum? — Mar Abbae, discipuli 
S. Ephraemi. Ex expositione Psalmi: Deus quare oblitus es mei (Ps. 74). Tu in 
fortitudine tua dividisti maria et confregisti capita Aegyptiorum et concussisti 
capita pharaonis in medio marium, et non solum hoc fecisti ei, etiam in cibum, 
hoc est in praedam dedisti eum populo tuo forti (v. 12 sq.) ». 


2. fol. 44 vo: [asso fuer alias [iio sell Jo Some fast, «o W 
o erm! oue; al fo] win # aa) Jo aX col awd qe 
Linsso rA Me ASLo ce han o Sons # Sal DH. X, | 3o]3o 
Sos | farce pass fous fiato ec Sow [abo . ad loo Md, far 
fasses ex» Rs : Faro e.g Nasa [Lens Spo I . fasts aX 
PP ran Ion pel ods Sp 109 fare . Maras od ul oom Lt... 
yd > lima od Dorey No De Mojs[o sol ss Ado | A — sea o 
IL [x [ht wl Day oa pelo farce vol v5? NS Boo 
# Loss! so» «De eo, quod duplicem dedit Deus possessionem Iobo in hoc 
mundo et fllios vero in resurrectione ei reddet Deus dupliciter. Mar Abbae, di- 
scipuli S. Ephraeini ex sermone de Athleta Iob: Septem filios dedit ei et tres 
filias iuxta numerum priorem (eorum), quos habuit. Et cur ei statim duplicem 
reddidit substantiam et filios ei dupliciter non reddidit? Sed, quia pecora pro- 
inde ad resurrectionem non [ibunt], iuste egit ea in mundo... dupliciter red- 
dens. Filii autem quia more pecorum non praeiereunt, sed in resurrectione vi- 
vificantur, item iuste egit decem ei tantum reddens, quia primi praeservantur, 
quos in resurrectione in saeculo novo se recepturum esse testatur iustus». — 
Praeterea Harris in v. c. aliqua fragmenta publicavit ex « Expositione Evan- 
gelii» auctoris eiusdem; igitur Mar Abba, Epbraemi discipulus, opera imprimis 
exegelica composuisse videtur: commentarium in Psalmos et expositionem in 


lob et alium commentarium in Evangelium, quem Harris o. c. expositionem 
in Diatessaron fuisse arbitratur. 
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S qe» ach, dlatssa ^ Ecce virgo concipiet ct pariet. filium 
et vocabilis nomen eius Emmanuel, quod interpretatur : Deus no- 
ster nobiscum „. | 

vole ] lectio ignota. Ss 02040; Sc Sp lioAuo . 

9l, ] - Add. 14.721 Commentarius Philoxeni Mabugen- 
sis fol. 31 v^: asma 0040 lis Slo col [Axes lo exl [ass gard 
CAS qe» ash» £2 200.7, om Nelo “Per Prophetam dixit: 


Ecce virgo concipiet et pariet filium et vocabunt nomen eius Em- 
manuel, quod est, cum interpretatur: nobiscum Deus noster „. At- 
tamen verba Philoxeni: cum interpretatur origine tenus in textu T 
defuere. Testis est Af, qui ait (p. 340 ed. Wright = 17, 9 Patr. Syr), 
«och, Neloisns ow l-oloo sSLo <p>! [AS o Ms lo» idol Sol ada) 
cas i “Isaias porro dixit: Ecce virgo concipiet et partet et vo- 
cabitur nomen eius Emmanuel quod est: Deus noster nobiscum ,. 
Sed ne quis existimet. Af?m textum arbitrarie mutare, alium addo 
textum ex officio Iacobitico Add. 14. 503 fol. 14 v° exscriptum, ubi 
lectiones omnino similes deprehenduntur. ax „> : 0/0 1557 Jasa/ 
man 94040 [....] feo; <>? Xe : SIL <p>! I\SoA> Jo olasaıs 
eM qe» vooks/, : Kojouss “Isaias annuntiavit dixitque docens 
sua prophetia: Ecce Virgo conctpiet, pariet filium ex Spiritu et 
vocabunt nomen eius Emmanuel, quod est: nobiscum Deus noster ,. 
Hine liquet lectionem «ec^/, “quod est, antiquissimam esse, re- 
liquas vero: yaa ji, (Ss Sc Sp) et maskx, (Philox. et textus a 
nobis editus) correcturas esse e textu graeco repetendas, cum ipsa 
lectio wenoA./, (Af et Brev.) manifesto ex 6 éoriv [om. peBepumvsuc- 
uevov] orta sit. 

| ger N] = Ss Sc Af unde etiam liquet citatum nostrum e . 
textibus perantiquis desumptum esse. 


2.1 S 30 M1 S 21 Narco} Lo idol, lallo Noirs lass. . 
Fan la. ln LoS osa) a Nana] . pasate ÀJ: INS Ms 
o au «oc Pa, 90 0. Von man „role les «ile vb» 
oo De “...5. Gabriel angelus qui dixit ad B. Virginém : Noli 
timere Maria. Invenisti enim gratiam apud Deum. Ecce enim 
concipies et partes filium et vocabis nomen eius Jesum, ipse enim 
salcum faciet populum suum a peccatis eorum ,. 

Citatum harmonisticum À 1 $ 30 cum M 1 $ 21 connexo. Cum 
Sc et Ss desint, textus noster cum Sp tantum comparari potest. 
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v ] La vM 

ende do OAM eli Pal o ]= Sp M1 T 91. Textus pa- 
ralleli syriaci nulli mihi praesto sunt, S. Iustinus tamen simili pror- 
sus allegat modo &ropwpovevpata sua: ... xal 6 dyyedog TpOq 
«v maphévoy etme xal xaAécci, v0 Ovouæ aùroù 'Incoüv: aurog Y AP 
wre TOv Aady aóTOU and THY duaptiav aurav (Apol. 1 § 33) *. 
Textus igitur noster cum 8. Iustino omnino concordat; hinc tuto 
asseri potest eum e documento perantiquo derivari '. 


3.A1 § 35 : Joo idol xL» JAnisog Lod ; Nl, oc Lallo e sol 
C»-Me, 00 find : pal coe Fady daro mad [LL paseo eos 
lol [addy oro oo Jason «aix “Item vero Angelus ille qui ad 
beatam Mariam missus est dixit: Spiritus sanctus veniet super 
te et virtus Excelsi quiescet super te, quapropter is, qui nascitur 
ex (e sanctus est et filius Excelsi vocabitur ,. 

N LL] Sp « «dd 

lA, 235] Sp lod; ; reliqua a textu ordinario haud diffe- 


runt. 


\ 4142-44 lisolo .. n1, lj] 00 pico Jars whi] pass 
wasadias flo Nas jM e» ...elaS [LL oix, oco, I DAI 2569 oho 


euis one» Jar jon «545 “ Benedicta tu in mulieribus et bene- 
dictus fructus, qui in ventre tuo [est]... Et dicit postea [Elisabeth]: 
Quis dat mihi matrem Domini mei venire ad me... Cum enim 
incidit vox salutationis (uae in aures meas, palpitavit infans cum 
gaudio in ventre meo , 

Totum citatum ab omnibus fere textibus hucusque notis trans- ' 
lationum Syriacarum Evangelii valde discrepat. 

Al [2225] = Ss (. Mae» orthographia arch.). 

oc 4-30 ] Ss Sp „as, probabiliter ad specificandas benedi- 
ctiones, quarum subi. in primo casu Deus est, obi. Maria, in altero 
subi. homo est, obi. Deus; re vera enim 42-2 rarissime de Deo 
adhibetur, qui semper 4453 dicitur. 

— SA go, ] corrupto textu graeco: KAI IIO8EN MOI in 

? IIOIEI MOI 


' Vide Resch Aussercanonische Paralleltexte. IV Kindheits- Evangelium 
pag. 114. | 
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Lectio textus nostri in breviario Iacobitico reperitur licet haud ea- 
dem forma. Add. 14, 519 f. 8 v? legitur Li» (responsorium) matu- 
tinum ad psalnum 4X. x; in tono |4.5«45$, oo. 


€ Mu OMA 90 loo Wed x39], 10.3 


2? sau, NANA avido ASla 
Xj = alle Lo} 25 una 
DA 209 JS 11075) orto! Lox/ 


euo; Acl windos nol, as, 


INa..o IADoAs Ma] IA as 
Joie Lito! nda 1519 oo „name 
ei JAsja No dui «Shu als 


ib. fol. 10r°: 
llo aye : Loo Mx/o jrs Mao 
2 fardfy Aaa Miao . 30009 Jia 
Assan 000 . food Lacy soda AS [co 
Pos i 0, Less ON a. vases 


0 LOI 


Lero/ Los Las :... Lom el 0 


eR», nl) aX NA Way . Lom 


1) Qui legatum suum Ioannem, 
qui ipsum baptizavit, e ventre 
matris sanctificavit et separavit: 
miserere. 

2) Salutavit Maria Elisabeth 
et exultavit Ioannes in ventre et 
exhilaratus est: miserere. 

3) Dixit mater praecursoris 
Mariae: Quis dat mihi matrem 
Domini mei visitare me: miserere. . 

4) Benedicta tu Virgo sancta 
et benedictus fructus (n ventre 
tuo. Dixit Maria: Beatam me di- 
cent omnes generationes. Quem 
gesto! | 


1. Surgens Maria abiit cum fe- 
stinatione ad montana Iudaeae 
et ingressa domum Zachariae sa- 
lutavit filiam Levitarum. Et post- 
quam audivit Elisabeth saluta- 
tionem filiae David, exultavit in- 
fans in ventre eius. 

2. Quae cum ea vidisset, voce 
alta dixit: Quis dat mihi, ma- 
trem Domini mei ad me venire, 
quia cum salutatio in aures meas 
incidisset, exultavit infans. in 
veníre meo. 


Add. 12, 145 fol. 47 v? (Officium itineris Mariae ad Elisabeth 


[ «24M pe, pis els ]) 


S As co? er loss nol Leso/ 
idol wares ool, wy 





Dixit mater praecursoris Mariae: 
Quis dat mihi matrem Domini 
met me cisitare ? 
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J 
et sic porro in aliis manuscriptis, ita ut de lectionis huius valore 
et antiquitate nullum subsit dubium. Quaeritur tamen quomodo 
. orta sit, vel potius quaenam sit fons eius? Breviaria syriaca eam 
fere semper adhibent, uti iam ostendimus; quaestio ergo haec fere 
est: quemnam textum citant exemplaria officiorum Iacobitarum ? 
Licet multa citata .e codicibus antiquis huius generis Londini col- 
legerim, haud diffiteor plurima horum valore serio carere, cum 
fere omnia metrica sint, id quod multimodas textus mutationes ne- 
cessario involvit; porro officium Iacobitarum haud unius viri opus 
est, sed collectio potius carminum ecclesiasticorum diversi generis, 
quorum alia manifesta vestigia usus Sp exhibent, alia e contra 
singulari modo cum T i. e. cum E et Af? consentiunt. Huc per- 


tinent toni (Lo) vel hymni Joo dicti, Simonis diaconi figuli Ga- 
Sirensis prope Batnan civitatem orti, qui Iacobo Edesseno teste ‘ 
tempore Philoxeni multos composuit hymnos, quorum maxima pars 
non solum textus singulares, sed etiam haud raro characteris apo- 
cryphi continet *. 


' Wright CBM p. 602b; Iacobus carmina Simonis JR , hymnos 


dicit; plerumque tamen REN Lo vel simpliciter (2000 dicuntur. 

' Ut de «liturgia Severi» taceam, de qua Resch in opere Ayrapha 
longam sed prorsus ineptam lucubrationem proposuit, cuius pars maxime notabilis 
est descriptio baptismi Christi. De hac ceterum proxime fusius agam. Iam placet 


hic exhibere textum Kukiticum ex Add. 11,503 f.11 inscriptum: Joss, [spool 
+! ree) 9-94 "23 Dr) O ADO past laxe |. 

ol . ox exl ooo Joli «aa; wog, fu Sas loo ados „0 . lla 
x [M DES 000 ot > fapao, [205 «e? eee No > ol D «asa. 
luo; x», JAD0A5y PIS NES Neo foll «e Sos loo 5A £2 
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Analecta Syriaca e codicibus Musei Britannici excerpta. 45 


Igitur spectata auctorum varietate temporisque quo [Nason 


lo ,IAusx (quae textus istos praecipue continent) orta sunt, iu- 
dicium in universim validum his de rebus proponi nequit, licet 
haud exigua adsint indicia auctores poématum istorum T adhi- 
buisse. Duo hie exempla adducam. E legit: Exaudita est depre- 
catio tua ante Deum (X § 15; p. 8) et infra: quomodo fiet istud (X1 
S 18, p. 9; 13: quomodo potest ita fieri). Utrumque in breviariis 
Iacobitarum reperitur. In Cod. Add. 12, 145, legimus (e&5ex», |, 
ll). | 
1) fol. 18r° Jax;, Ho Hymnus vespertinus 

wage : Ni boss 1195 Praeceptum innuit Gabrieli et 
volans cito descendit et ingres- 
sus est ad sacerdotem in sanctua- 
Où x «99 amo :jayao rium et annuntians ei sic ait: 
Zacharias oratio tua exaudita 
-— oro: Aaswha/ Re Hi est coram Deo, et descendi, ut 
Ipo sil yhhulo . gioco LAmso annuntiarem tibi. Et uxor tua 
pariet filium et vocabis nomen 
eius Ioannem. 


ASS om» pe, Wo . Aullado Aus 


. gie ana), | olo 


| jo «c»? PER Girl Sueca o | Nose d; One eo Lyc ax] 4. 
cloud) co N51 had pasoo uns, os. JA 9 9 o idolo . lado 


. Na, [| <>? lA» L9, laos cs : loo |a..00 loo frais 

l. « Vespere concilium cepit Ioseph de Maria, ut eam utpote adulteram 
dimitteret. Et cum dormiret, descendens ad eum archangelus sic dixit ci: 
O Ioseph, noli dolere de Maria, quia ex Spiritu Sancto gravida est, et ipse re- 
dimet mundum ». 

2. «Et cum Ioseph ab angelo de conceptione virginis certior factus esset, 
eam ex Spiritu Sancto factam esse, excitatus surrexit iustus e somno suo et 
Mariam adorans sic ei dixit: Adoro puritatem tuam, fons signate, quia in te 
fllius Dei habitat et virtus Excelsi ». 

3. «Et revelatione accepta de conceptione castae virginis Mariae, eam e 
Spiritu Sancto esse, magno cum timore ministrabat coram ea et cum singultibus 
supplicabat ei: Obsecro puritatem tuam, dimitte delictum meum, quia velut 
adulteram cogitavi dimittere te». 

4. «Calumniati sunt Iudaei Beatam et Iosepho dixerunt, ut eam dimitteret, 
quia ex adulterio concepisset. Dixitque eis: Casta est, quia in sanctuario apud 
nos educata est et inde a pueritia sua pudica et sancta erat et e Spiritu Sancto 
concepit, id quod ab angelo didici ». 

Uti patet, narratio ista cum protoevangelii Iacobi et aliis pseudoevan- 
geliis huius generis non omnino congruit. Textus plurimi haud raro magni mo- 
menti in officio « Miraculorum Domini» (3-5 dominica ieiunii quadragesimalis) 

reperiuntur. 
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2) ib. fol. 22 v^. 
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Descendit angelus ab alto et 
annuntiavit Zachariae: Ecce, na- 
scitur tibi praecursor, qui parabit 
viam ante Dominum suum et gen- 
tes errantes reducet ad viam ve- 
ritatis. Respondit autem Zacha- 
rias et dixit: Quomodo fiet istud, 
ego enim senex sum et uxor mea 
plurimos habet annos. 


3) ib. fol. 26 v? (Metrum: 12 + 7). 


Salo >Les mas Loos fost 
* Jon ciaoo fis Naso : lagoon 
: Ja poro Naha! 5) AN phar, 
21 ais + lo Ill aero 
al : Lies ond eM leo zx io 
poco diaz eM) Lily de lool 
# cA | un ljlso : Ihsan vlAulo 
lo, also wu; Selena. oc Al 1,7 
Naso [| fa ms Naar . lo poro [47 
Po aha look : 4€ lil, (ass 
# Sol 


Zacharias sacerdos incensa po- 
nebat in templo sancto. Et de- 
scendens angelus annuntiavit ei: 
Oratio tua introivit et exaudita 
est coram Deo, et misit me, qui 
veniens annuntiarem tibi. Re- 
spondit Zacharias dicens ignito 
illi t: Quomodo fiet istud: quia 
ego sum vir senex et uxor mea 
sterilis nec fructus progermina- 
bitex ea. Ego sum Gabriel ar- 
changelus, qui sto coram Deo. 
Igitur quia modo non credidisti, 
quod tibi dixi, eris tacens nec 
loqueris. 


Cf. Add. 14, 503 fol. 5 1? = Add. 12, 145 fol. 18 r^, cuius textum 
sub n. 1 exhibuimus, et alibi passim. 
Aliud exemplum concentus notabilis breviarium lacobitarum 


inter et textus e T derivatos inveni in officio hebdomadis maio- 
ris, nimirum aenigmaticam lectionem Af iS: Isa; Ja; rma Slo 


mayo «X fie I unes, 25 + “Et etiam Simon caput discipulorum 
cum negasset: Christum non vidi , ? etc. 


' Gabriel saepe cognominatur hac ratione, quod epitheton ceterum S. Igna- 
tio Antiocheno attribui solet. | 

? P. 143 ed. Wright (27,15 Patr. Syr.). Cfr. Zahn. Tatians Diates- 
saron p. 91, qui tamen allusiones Afis historice falsas iniuste dicit, Prorsus 





Analecta Syriaca e codicibus Musei Britannici excerpta. 47 


In Cod. Add. 12, 147 fol. 263 r^ enim legimus: (Off. feriae III 
hebd. mai. ^ [2&7 Ko „). | 


Lans as aaa 00 IN Lions Hac nocte stetit Simeon inter 
| satellites, ut videret, quid acci- 
deret Iesu magistro suo. Quidam 
de turba, qui stabat, dixit Simoni: 
a <A) ens Au el, essoad Et tu discipulus es huius Filii 
Iosephi. Respondit Simon dicens 
el: Non es verax, non vidi ho- 
minem istum nec ei assentio: 


# O35 Vases od dra HD [Wer 
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Lectionem istam inveni apud Iacobum Sarugensem quoque, tam in 
sermone de Passione, quam in sermone de Negatione Petri. 
Idem valet de illa lectione notabili, secundum quam eX +»/ 


classe wine wun 4M us; 1965 sad pan (dixit Simeoni Petro 
[Dis]: Pasce oves meas et agnos meos et agnas meas *), quam lec- 


tionem in codice breviarii iacobitici Oxoniensi Datok 1, fol. 235 r° 
col. b, et v? col. b, et Dawk 32, fol. 295 r? hac in forma inveni: 


„rn Aulo > jul Dames À sà „0/ “NS N Qm 5 9 N O39 Od sol 
wlanse „info ways aM ws; 4M N ams Ji nà iso Solo . M dro 


Nas] gS) das o] vol exe ts Pils xs ful di, Hs 005; 
“ Dixit Simoni dominus eius: Diligis me? Dicit et: Diigo te et tu 
Domine scis. Et iterum dixit ei: Si diligis me pasce oviculas meas 
et agnos meos et agnas meas, quia illa die, qua venero cum angelis, 
a te requiram oves, quas tibi commisi , (1 21 S 15-17). Notissimum 
autem est, distinctionem hanc ovium et agnorum et agnarum etiam 
in Ss inveniri. Iam ipsa haec exempla sat ostendunt, tempore illo, 
quo carmina et antiphonae br. iacobitici composita sunt, T adhuc 
in usu ecclesiastico viguisse, neque tamen silentio praetermitti debet 
exemplaria breviarii, licet maxima ex parte eadem contineant, pro 
diversitate dioecesium et temporis, quo conscripta sunt, magnam 


falso reddidit verba haec Bert in op. Aphraates des Persichen Weisen Ho- 
milien, Texte und Untersuchungen III, 121: « Christus hat mich nicht gesehen » 
9 x 
(+ Ia; vera lectio: LN lin ). 
! ( 2], 15-17; vide p. 195 ed. Wright (= 14, 4 Patr. Syr.). 
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varietatem prae se ferre. Summi momenti sunt Datck 1, et 32 licet 
antiqua non possint dici; reliqua breviaria, quae citavi, plerumque 
imperfecta sunt; usu enim plurimae partes detritae sunt et haud 
pauca folia perierunt, unde nemo mirabitur me non potuisse uti 
uno dumtaxat exemplari. Quodsi cui numerus exemplorum insuffi- 
ciens videatur, habeat persuasum, me ea tantum allegare, quorum 
casu fortuito memini ; collectionem systematicam citatorum breviarii 
iacobitici, Deo iuvante, alibi edam. 

Sed ut ad rem redeam, originem lectionis Tatianeam comprobat 


etiam Ss, ubi À 1 $ 42-75 sonat: lj[9 ee raw lars [355 eo Auf 
Lo Na, e» Ma lo » wha {LIL 35 ox, wy e eu . 00$. 25 9 
lo ely Jo o Soo £0 92> Jos yy INS; |Lo a EE AA. 9 
[^x Lod qx mas Kill, ae) padaa ^ Benedicta es in mulieribus 


et benedictus est fructus, qui [est] in ventre tuo. Quis fecit mihi 
Matrem Domini met venire ad me. Ecce eniin ubi incidit vox sa- 
lutationis tuae in aures meas, cum gaudio magno exultavit infans in 
ventre meo. Et beata quae credit, quia impletio erit eorum, quae 
dicebautur ei a Domino ,. Altera huius citati pars certe textum T 
servavit apud E p. 17 allegatum: “ Beata erit, quae credit, quia fiet 
impletio omnium verborum, quae facta sunt ei a Domino ,. Hinc 
concludi debet etiam lectionem «x 42» amo quis fecit mihi ex eo- 
dem fonte procedere, ita ut altera lectio quis dat mihi nil nisi alia 
sit translatio textus graeci orta ex TIZ IIOIEI MOI pro IIOGEN MOI, 
prout etiam 3? (Ss) et jan textus nostri variae versiones sunt verbi 
égxipemaev. | 

Lectionem Ss inveni in homilia quoque inedita S. Ioanni Chry- 
sostomo attributa, quae invenitur in duobus codicibus Londinensibus 
Add. 14, 515 fol. 3 r° et Add. 14, 516 fol. 1 inscripta: Lao, las» 
(aee, Mao V 55h] po foot U wafaslos] vio. Proh dolor, textus 
homiliae istius multis laborat lacunis, cum uterque codex ab initio 
valde mutilus sit, et licet alter alterum suppleat, haud paucae ad- 
hue manent lacunae. An sermo iste re vera S. Chrysostomi sit, 
erui nequit; stilus quidem imitatur rhetoricam S. Ioh. Chrys., textus 
tamen Evangelii ab eo citati haud is est, quem Ioh. Chrys. citare 
solet, et tam a textu recepto, quam ab Sp valde differt. Sic 4 1, 


§ 18 sq. citatur: ls July fes ud 10019 lan Iyer [aoo Wy fraud, 
vba Jooe : [acsi ol alea o vo Docs Lage vlAulo Jaco ful 


Je on Lisols co, hors Nol Jo “ Quomodo sciam futurum 


_ Analecta Syriaca e codicibus Musei Britannici excerpta. 49 


esse id, quod mihi nuntiavisti, nimirum filium mihi fore, quia ego 
senex sum et uxor mea plurimos habet annos. Et Gabriel dixit 
Zachariae: Et eris tacens nec loqueris, donec re vera fiant ea, quae 


dixi , À 1, 43 sonat: vlad ILIL was xls A m ous : PN Lio / 
“ Dixit enim ei: Quis dat mihi matrem Domini mei venire ad me ,. 
Verba pariter angeli X 1 § 28 sic redduntur: lis mao „ass viso 


Ll», oo las]; om *— Dominus noster tecum — eam docens domi- 


num esse hominem, quem conceptura erat ,; hinc liquet auctorem 
vocem syriacam ante oculos habuisse 4», ut legit Sp, nam graecum 
xuptog sensum hunc haud necessario postulat, cum ex adverso Sp 
per > xuptov graecum reddens Christum aperte innuat; scri- 
ptor igitur e salutatione angeli Christi divinitatem concludens Syrus 
fuisse videtur. 


5.229 S 10-14 [Azo «Ll : Lise flos; LoS gesso) > 000) Lam Sa bols 
ead ran [alarm jad Fame [ade [57 Nao Bones lod 
eM wor nm 2 02995 oue e lana feno [ide ga ll, Pat 
Iesol> aco ljojiaz quus Noa (oh ans IL? “ Angeli glorificabant 
dicentes ad pastores hoc modo: Gloria Deo in excelsis et super 
terram pax et spes bona hominibus. Annuntiamus enim vobis na- 
tum vobis esse hodie Dominum et Christum in civitate David et 
hoc est vobis signum: invenietis infantem pannis involutum et po- 
silum in praesepio „. 

Hoc in textu igitur S 14 praeponitur et $$ 10-13 verba unius 
angeli in ore angelorum laudantium ponuntur. Quoad formam cri- 
ticam textus Ja) lan (evdoxia) legit cum Sp, cum Ss Ioa;/ (pro- 
babiliter error editorum pro lie»;L, nam lle»;/ non datur) legat. 
Ceterum jag Isa» novit Af quoque (180 ed. Wr. = 9, 6 Patr. Syr.). 
Differt autem textus noster ab ordinario in plurali sam», quod 
ceterum prorsus logicum est, cum omnes angeli loquantur. Cum 


hoc porro citato prorsus conveniunt verba lacobi Sarugensis, qui 
in epistola de dissensu Genealogiarum (Add. 14, 587 fol. 69) sic 


verba eadem allegat: nm Jory : Loss. Karo [alise «o. Lexlll, rel T 
pari, adi joel, llo. ve “ Uti dictum est ab angelis sanctis 


pastoribus; Ecce annuntiamus vobis gaudium quod erit toti mundo, 
Additamentum tamen ^ gaudium quod erit toti mundo, in textu 
nostro non invenitur, quod ceterum nihil refert, nam Iacobus Sa- 


ORIENS CHRISTIANUS. II. 4 
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rugensis Evv. canonica et T perbene novit et utraque allegat, hinc 
non est improbabile, eum utrosque miscere textus. 

Ceterum analogi casus, ubi T textum canonicum in forma com- 
pendiosa exhibet alibi quoque noti sunt mihi. Sic v. gr. aeque cer- 
tum est allegoriam 115 $ 1-6 de viti et palmitibus in T abbrevia- 
tam fuisse. Saltem Af, qui ad verba illa dominica ter alludit ! 
nunquam loquitur de JAaza (palmite) sed de JAa,, (viti) tantum. 
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! P. 303 ed. Wright (= 14, 48 Patr. Syr). 
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Porro Ss demum inde a § 5 distinguit inter djmeAov (Aa, ) et. 
xXmpa (aaa), cum Af dicat! “Simus palmites (Hass) boni, 
ne eradicemur e vinea (]»-5), et ? “Qui non dat fructus bonos 
eradicabitur in vinea (| og>) et in tormenta proiicietur „. 
Unde liquet T verba haec castrasse et verba Evangelii de palmiti- 
bus omisisse, secus enim vitem et palmites confundere non potuisset. 
Aliud denique exemplum ex ı 21 8 15-17 supra exhibui. 


Cap. breviter demonstrans Mariam Dei genitricem esse 
et Elisabeth sterilem quoque Prophetae genitricem, hoc est : 
Ioannis Baptistae. 


Primo quidem adducimus beatum Isaiam prophetam di- 
centem ?: Âcce virgo concipiet et pariet filium et vocabitis 
nomen eius Emmanuel, quod interpretatur : nobiscum Deus 
noster. Item autem verax est etiam sanctus Gabriel ange- 
lus dicens ad beatam Virginem: Ne timeas Maria, inve- 
nisti enim graliam apud Deum, ecce enim concipies et pa- 
ries filium et vocabis nomen eius lesum *; hic enim salvum 
faciet popului suum a peccatis eorum ?. Ko enim ipso quod 
dixit: salvum faciet populum suum, significavit eum Deum 
esse, nam nil datur populo superius nisi Deus, ideo etiam 
Isaias praevidens dixit ^: Puer natus est nobis filius — et 
datus est nobis, ille cuius potestas super humerum eius. 
Et vocatum est nomen etus « Angelus consilii magni, Deus 
Gigas saeculorum princeps pacis, pater saeculi, quod fu- 
turuin est». Item autem Angelus ad beatam Mariam missus 
dixit 7: Spiritus sanctus veniet. super te et virtus Eacelsi 
requiescet super te, propterea, qui nascitur ex te, sanctus 
est et filius excelsi vocabitur. 


! P. 105 ed. Wright (= 6,1 Patr. Syr). 
! P. 106 ed. Wright (26,1 Patr. Syr.). 
> M1823 (Is.7, 14) —*31830s0. — M 1821. —* 15.986. — 18 35. 
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Analecta Syriaca e codicibus Musei Britannici excerpta. 53 


Item vero et post annuntiationem Gabrielis, illa, quae 
virgo et mater erat, occurrit ei, quae sterilis erat mater- 
que, salutans eam salutatione angeli, quae ingressa per au- 
res eius introducit prophetam occultum, ut notus fiat, ita 
ut mater eius a puero quem gestabat, cum virginem salu- 
tasset agnosceretur dicendo: Benedicta tu in mulieribus et 
benedictus est fructus, qui est in ventre tuo!, vocans fructum 
in medio ventre eius infantem Iesum. Denedicta tu nempe 
in mulieribus et benedictus fructus, qui est in ventre tuo. 
Nec retinetur usque hue, sed dicit postea: Quis dat mihi 
matrem domini mei venire ad me?*, et propheta ille ope 
matris suae « Dominum meum » appellat eum, qui in ven- 
ire virginis absconditus erat et sterilis Deum vocat illum, 
qui in medio utero virginis erat. Unde nosti eum « Du- 
minum » esse? Cum scilicet incidisset vox salutationis tuae 
in aures meas, pa'pitarit infans cum gaudio in ventre 
meo. Esto, palpitaverit; palpitatio naturalis fuerit, unde 
novit etiam cum gaudio eum palpitasse? Quod ipsum argu- 
mentum est. Miraculum enim est hoc et hoc maximum! 
Propheta e sterili, et Deus ex virgine, porta in porta, li- 
cet alterum alteri dissimile sit. Altera enim sterilis erat, 
senilis diebus, altera puella viri et matrimonii nescia. Al- 
tera velut templum prophetam utero gestabat. altera coeli 
instar Deum conceperat. Sic illum, cum baptizaretur nove- 
rat. In utero propheta, in utero Christus, idem utriusque 
annuntiator. Et quis est Gabriel iste archangelus, qui 
Ioannis nativitatem in templo Zachariae annuntiavit, nati- 
vitatem vero Domini Zachariae Virgini annuntiat. Illic Za- 
charias, hic Ioseph, cur utrique haud communiter annuntiat? 
Aut si hoc non fecerit, cur mulieribus aequaliter non an- 
nuntiat? Verum nou hoc fecit, sed illic Zachariae hic vir- 
gini annuntiavit. Utrumque iuxta regulam magnam, velut 


1 X 1842, — * ib. 843. — ? ib. 8 44. 


bon oosAS 9] luaSso . ama logos Lis) Son 
lj] + san U Acad Lo i LES : san I) 190,9 od: incorso I 
a INA wy ul. Luis Non Il? Jo pas DJ 
fia sa Last eon] ic ficos deos ul IS} maps 


o,» Wan Lal 44 Jing: Soo? 0019 JA colat 5 


: oo |J e hoa t WHO Jing Lohans BY los? .Lyoasà 
„De ossoso fl Aso dida Je Jordy Hus JADOAS uds 
Jo ko : bunny Loan pasha Wy 00 Wary Kio 
Io any + Jipuanro dui 19 + Jia Jay do Ho 
Dos 089 pus Jo. Jo bas Lo p00 „ ne HI 
22 000) MARI L_sjlso lodo . oo, lax Lio ore 
lg? Vo. booisas Jos] JAvonal . bso Jos Las Dis? 
ed polly RQ ed wann. IsiazS lag Jio. boda 
+ LI) A oo oo . 099 sas luasso Li lc 
dall Lao; Joyo . Liols jo 5052 wsiss Vas. 0 Aumanssy 
Sl» oy ALA Mel) Jun Iso los god Ai 
No . 00) Jo dll yaizo 209 00191 Mall Moro lio 
one) llle son asl. co Jo Lj puis oo Of Jo: 
+ Sol Lamas : 44099 ons Lunso Liso Las ed ul) 
ax; Lad Koll! una 9 l3]lo 20/9010 Lusso pS Lisso 
99009 RSA 2o Jo Lda puisses Lau wy Laos 

JA Wy Gisolo qune» eM. Loos Jos Hand ua 


^ ^ 
' Codex: Avo Ns ual] 


Analecta Syriaca e codicibus Musei Britannici excerpta. 55 


naturae legem effecit; prout-enim vir causa est eius, qui 
nascitur, vir ut pater promissum recipit. Ubi enim vir in- 
venitur et ea, quae viri sunt non facit: Virgini illi virtute 
Dei ipsi superveniente revelatur annuntiatio nativitatis ; 
5 et quia infans ille legi naturae subiectus non est, ideo sine 
viro annuntiatur, cum sit innupta et, matrimonium quid 
sit, nesciat. 
3. Et cum tempus partus virginis advenisset, ut notum 
fieret eum, qui ex ipsa natus est, Dominum Christum esse: 
io hane ob causam angeli glorificabant, sic ad pastores dicen- 
tes: Gloria Deo in excelso et super terram pax et spes 
bona hominibus!. Annuntiamus enim vobis * natum esse 
vobis hodie Dominum et Christum in civitate David. Et 
hoc est vobis signum : invenietis infantem pannis involu- 
is tum et positum in praesepio?. Et ecce, modo his, qui in- 
telligentiam et scientiam habent illico manifeste innotuit 
angelos praescivisse, natum de Maria Deum esse, quapro- 
pter Maria quoque Dei genetrix est, uti angeli dixerunt: 
Natus est vobis Dominus Christus in civitate David. Hodie 
s ait et Dominus nempe et Christus, quod ab angelis cum 
glorificassent dictum est ad pastores. | 


4. Nune vero postquam demonstravimus Mariam Dei 
genitricem esse, obturabitur os gratiam Dei quae super nos 
facta est negantium, qui proterve asserunt: Verbum Dei 


112814.— ? ib. S10b. — ? ib. $11 sq. 
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non venisse in mundum nec in virgine habitasse ; quod si 
igitue audire possent beatum Paulum ad Corinthios scri- 
bentem ! : Congnovistis gratiam lesu Christi, qui pro vobis 
pauper factus est cum dives esset, ut vos paupertate eius 
s ditesceretis, non auderent dicere: non est similis Filius Deo, 
nec virgo genetrix eius est. Nam quod dixit: propter vos 
pauper factus est cum esset dires, de humilitate incarna- 
tionis suae, hoc est de incorporatione ex virgine sancta 
valet, per quam incarnationem eius nos divites facti sumus, 
10 charismatibus donorum, imprimis adoptione filiorum. 


! 2 Cor. 8, q. 


Le texte gree des récits du moine Anastase 
sur les saints péres du Sinai. 


Publié par 
F. Nau 


—— 6 


I. Les manuscrits. — Nous avons trouvé quarante récits dif- 
férents attribués au moine Anastase et les avons numérotés de I 
à XL. — Nous avons utilisé les manuscrits suivants: 

1° Grec 914, du XIIe siècle, fol, 162 r°-171 v? contenant les 
chapitres I à XXIX et se terminant sans aucun explicit. 

2° Grec 917, du XII? siècle, fol. 109-121 contenant les cha- 
pitres VIII à XL, et se terminant aussi sans explicit. Les feuilles 
qui portaient les premiers chapitres ont été arrachées du manuscrit. 

3° Grec 1629, du XVIe siècle, fol. 98-107 contenant les cha- 
pitres XIIT, XXII à XXVII, XXXI à XXXIII et XXXVIII a XL. 

4? Grec 1093, du XIV® siècle fol. 150-153 contenant les cha- 
pitres III, XXXIX, XXIX, IV, XXIII sans le titre rept tov Zuva 
öpoug. Dans ce ms. deux feuillets sont transposés, la suite du fol. 150v? 
est au fol. 152r°. Les manuscrits suivants ne donnent plus de titre 
caractéristique aux récits d'Anastase qu'ils contiennent, ce sont 
des Patericon qui ont compilé ensemble des récits de toute pro- 
venance. 

5° Grec 1596, du XI? siècle, p. 352 et 412, contenant les cha- 
pitres XL et XXX. 

6? Grec 1598, du X* siécle, fol. 178, contenant le chapitre V. 

7° Suppl. grec 147, du XIV? siècle, fol. 209, contenant le cha- 
pitre XL '. 

8° Coislin 257, du XIe siècle, fol. 85, contenant le chapi- 
tre XVII. 


' Ce manuscrit contient, du fol. 191 au fol. 219, non seulement des extraits 
du pratum spirituale de Moscus, mais encore des fragments de Daniel de Scété 
(Histoire d'Eulogius) et des Apophthegmata Patrum. 
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Enfin 9° Coislin 283, du XIe siècle, fol. 58 et 61, contenant 
les chapitres XVII et XL‘. Le chapitre XVII traduit en syriaque 
a été publié par le R. P. Bedjan Parad. Patrum, Paris 1897, p. 989. 
Le chapitre XL, traduit en arabe se trouve dans le ms. arabe de 
Paris, n. 281, fol. 287. 

II. Lnportance de.ces récits. — Nous avons déjà développé 
ce point dans l'introduction à la traduction ‘rançaise et lea anno- 
tations ?, nous nous bornerons donc ici à donner quelques indica- 
tions rapides: 1° Les récits d’Anastase sont la source, non signalée 
jusqu'ici, des anecdotes anonymes relatives à S. Jean Climaque im- 
primées dans les Acta Sanctorum, Maii t. III, p. 183 et dans Migne, 
Patr. gr. t. LXXXVIII, col. 607-610 (cf. infra ch. XXXIV, VI, 
VII, XVI (?) et XX XII); 2? ils nous donnent quelques détails bio- 
graphiques sur leur auteur qui écrivait aprés 650; cf. ch. XXIX, 
XX, XL, II, XXXVIII, IX dans la traduction française; 8° ils 
nous apprennent que S. Jean Climaque est mort un an avant la 
composition de ces récits, c'est-à-dire après 649, cf. chap. XXXII; 
4° ils nous font connaitre les ascétes du Sinai au VII? siècle dont 
quelques uns seulement étaient connus par Moscus et par S. Jean 
Climaque. 5? Ils renferment incidemment quelques détails géogra- 
phiques et historiques que l'on chercherait vainement ailleurs, et 
qui sont précieux par leur ancienneté. 


III. Notations. 


A = ms.grec 914 
B= » 917 
C= » 1629 

D = » 1093 

E = „ 1596 | 

* = omittit ou omittunt 
+ = addit ou addunt 

1 = loco 


' On trouvera le contenu de ces mss. dans l’inventaire sommaire des mss. 
Grecs de la Bibliothéque Nationale de M. Omont, Paris 1898. — Nous remer- 
cions M. Omont de nous avoir facilité l'étude et la collation des nombreux mss. 
grecs que nous avons dü parcourir. Nous remercions aussi M" Bousquet, vice 
recteur de l'Institut catholique de Paris, qui a bien voulu relire les, épreuves 
du présent travail. 

* Cf. Les récits inédits du moine Anastase; Contribution à l'histoire du 
Sinai au Vile siécle, Paris 1902, — Lire au chap. XXXV: l'épigraphe intacte. 
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Quand nous renvoyons à Migne, sans autre indication, il s'agit 
du t. LXXXVIII de la Patrologie grecque, lequel renferme les 
œuvres de S. Jean Climaque. 

Nous ajouterons en appendice le récit de la prise du Sinai par 
les Arabes, et nous publierons ensuite les récits utiles à l'àme du 
trés humble moine Anastase que nous croyons différent du précédent 
et qui écrivait dans la seconde moitié du VII* siécle. 

Nous avons cru pouvoir identifier ce dernier auteur avec Ana- 
stase le Sinaite '. 


? , ~~ ~~ N , ^J ‘ 
AVATTATIOU TATELVIŸ LIVaY SU Ouf, YT, TELS 21x 2007 
Treat TOY EV Ztvx aylwy TATEOWY. 


I. 


AUD TIVES TOV TATE WV > 490 Aylou Joous Live TI) ToUTWV 
, r . pa , 8 e , 1 9 e 
déxa yobvuv avijagovto mpooxuvTiaat cis nv Gy(av xopuany, Eb dv 
5 ele Ext meotertiv Ev saoxt. DOacavtes yoüv amd do aayyıroßö- 
~ e , , PI] *, N, x 1 

Awy 795 aylou HAía, NTÜovTs «vog evnwatas Eevrjs mx2X Tas To) 
xbruov evwdiag. ‘O yodv padane Édéxer Bri td dupiana 3 didw- 
gty 9 TAIALIVAILIS. Kai Aéyet «TQ 0 Yéoov, 9 x«i ETLTTATHS 
aurod, d5 Ett nislestiv OT oùx facts d edwdia urn Entyetos. 
[AnTiéTavtes ov tH vad, dod Aswasüsıv aùtiv Evdov ws x&- 
LLIVOY Tuods xatouevav xai To TID YAwsallov xai &Eeoy du.Evov 
SL éAwv av dualdwv. 'O o0v uabaths Ücaakpsvos, EpoB On Thv 
ontastav: à di yéowy iÜmpsomoinaev autav Aéywv: Ti podi), cé- 
xvov, ayyeAtxat duvauets eisiv, xai ouvdovdor uv eistv, ui 
detkiasns, aùtol Thy Muertpav qua mposkuvala Ev obpavoîe, 
ody NUE THY X0TQv; obrws o0v ws Ev xxp(wp dpépws eiseh- 
4 


Obvreg tv TH vadi, HUEavto, xai HOodtws * àvfjAOov eis tHY & (av 


xopupnv Towlas Xormdy obons. 


! Cf. Les récits inédits etc., p. 49 à 52. — * Cod. graecus n. 914 (A) fol. 162r,— 
2 Oeutaux A. — * Lege allovies. 
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[dmv o0» «üco0z 6 masauovaors, cidev TH moócu max AÙrdiv 
óc9oEasuéva xai Adurovra xada note tè noóae ov Mwotws, xai 
Meyer mods auTous' | 

Timote &heasasd: ! aveoyduevor; of di Ansty Boudduevor A£- 
Youcty ovyl. Tore Agvet TIÙS AÙTIUS* TITTEUTOV, dTTAGIAV TIVA 
ibeatandi, ido yàp ta mosowra dudiv Exidprousıv thy ddbav 
toU &yíou avevuatos: Badövres obv ac uetavorav xal inyn- 
cauevor (fol. 162 v?) «à mpäyua mapsxadesav undevi dn h- 
cacda:. 


II. 


"AAAore THAW Ev TH AUTH Ayla xopupi) molv T, poruvon 7 
xaTapputwbi] * Und Tau mapdvtos Evous, REPOS ci dtaxovathe 
To) mapamovagiou üm&oyww Teopoovi,gas &mixoUDr tom iv TH 
va, Atywv undiv adıxsisdar tov xoumuevav aurödı 7. "O yoùv 
Tapapovipros vouisas Bri Toogdaffev aurdv è ualnThs aùrtod xal 
xartı dev, Buuiagag tov aytov Térov xal xAeigas Tac ÜUoac ave- 
yapnsev. TH cov vuxti avesın 5 pabathe 6 anoxpußels ^ &v Toi 
vadò ömws; mosouube > tag xavotjAas, xai nvixa NAdev eis thy 
TOOTHY xavdndav, aûTos 6 omtvOno ° dv Etivatev, xata Oelav 
xéheusiv EBiagev Td mAeupév adrod, xal EEnoavOn and tis pac 
éxelvng öAov 19 mÀ&itov aûToÙ, xal v) ula yeio, xal 6 els Tous, 
xai Émeviv uno Ews où ÉTEAEUTNOE. | 


IIT. 


9 P ~ 9 ^A e ^ 

Ev ui éoot7¢ émrehouuévns is aylas Ileverxootfjg vtwo- 
pévas &vapopkg Ev TH auın Ayla xosupîj "* xal eExpwvijcavtos 
TOU tEDEWG TOV ETLVLXLOV ULVOY TTS WEY aAITIOETOUS déEns 8. Gr mE- 
xp(ürsaw Ta don ravra polie tive pori Atyovıa Ex ^plvou: 
"Aytos, "Ayıos, "Ayıos, xai Epetvev 6 Nyos dragupeis ? xai v) Bon, 


! &£ücacactat A. — * renvi poAOvÜst 7, xatao Srobet A. —  atrofm A. — * Lege 
aroxpof:g. — * Lege rooausiEn. — 5 oxnvôrp A. — ' Caput illud invenitur in Cod. 
1093 (D) fol. 150v et incipit his verbis: 'Ev rz ayia xopupî rod ôpous. — * (loco 
tie pey. 0.) adovra D. — * D* Gtacupets. 
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ws nt Humwoov. Taurnv dì thy Bony, ou mavtes Tixoucav, à AA 
uóvot ol Éxeiva Td wta Eyovtes mest (v simev 2 xüptog è Ey ov 
Wra axovev axoudto |. 
IV. 
[150 ypévwv dAlywv, yéyovev xaT Enitponnv xuplov.év ^T, 
xaÜ Huas Eu Oavatixdv, xal Tekeurnoavros Tivés dalov ma- 


* xal tapévtos Ev TH xXoluntnpiw Tv maTÉ- 


Toòs ÉVAPÉTOU 
pov, tH Emapiov madly ETEREUTAGÉV TS 1v œpelestépwv ddeA- 
ody xai Erapn ? indvw tod oxnvwuartos * (fol. 163 r°) «o0 
ócíou &voots ©. Meta odv pilav huépav TekeurYoavros &AÀOU Ta- 
toes, NAdov «o0 xatabisbar tò Aelbavov avtod, x«i ebrov ott 
&uéobwyev EE avrai à bis &vh c6 cxf,we|a to auedestéoou 
aderpod. Kita vouisavtes Tr Ex TOU cuuBavtos yéyovev nal où 
xatd tiva Oaupatousytav, AaBévres mad véÜrxav Emavw TOU 
cunvouatos Tov &deXpév. Kai Th ÉmaUptov mapayevémevor, üpov 


m&Àw, Ott &méoitpev tiv &ÓsÀpów 5 mac. 


Maddy ovv tattTa 5 Nyovpevos TTS uoviig Tapayiveta:, xal 


eigeA0wv Ev TH uvhuartr Meyer TH Tedvente "ABBA ‘Iwavvg, &v 
di Gef, cou motos xal paxpébuos UnTipyes xal TavTAS ibaota- 
Cec, xat vüv Amoödinteis tov adshpév 9; xat AaBav «9 Aetpavov 


To) &SEADOU, oixeiaus yeooiv Tibnotv Étave tod Véoovros. Kat 


Atyaı m&AÀtw mods auröv: Báocabow tiv adeApev, RODA ‘Iwavyr, 


xàv œuartunés tor, ads Baotater 5 Hess Tas amaotias Tod 


xbopou. Kai an éxeivrg TTS Nuloas 7, oùx Ete arnédprpev cò 
TAHVWUA vo) adEADOU 5 Yéowv. 


V. 


Ténos éotiv duoyeonc xai m&vu ducBatos and EE pv tod 
&Yiou Spous, 6 Aeybuevos ToupBav *, Ev Tout ixd0n ts vis Yépwv 
Tavu Oaupactos, Eywv xai Eva i amv. 

. ! Matt. XI, 15. — * D' évapérou et ray ratipwv. — ? Einxav abriv D. — * D* tod 
xv. — 5 D pergit: 6 dì Epudev aurov xatw Adv oov eAQovres Oadar &kov (Sic) pdtv 
Umontebcavtes, Aapóvreg tÜnxav abrov Enavm Tod yipovros, 6 6: madtw Epubev adrov. 
Ma00y (sic) oov..... — * A* xat ravras ad a0:Agóv. — " D' an’ ix. t. qu. — ® T'upsav 


cod. 1598. 
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Idmv obv «üco0; à masapovdpras, eidev TA Tosswra RON 
dedotarutva xai Adurovra xaÜk mote Td rosowrov Mwatwe, xai 
Meyer mods auTous: | 

Timote ibedraod:! avesyduevor; of di Aadeiv BouAduevor Aé- 
yousty ouyt. Tote Atyeı mods AUTIUG* TITTEUTOV, OMTAGIAV TIVÙ 
édeasasds, Bob yao Ta mosowra vudiv ExA&pmoustw thy débav 
Tod dyiov mveumaros. BaXbvres oùv avtd uetavotav xal dinya- 
cauevor (fol. 162 v?) «9. modyua mapextderav under iEn 
cacÜat. 


II. 


"AAÀott m&Àtw Ev TH auf dylx xopupn mplv T, porsvon À 
xa tapputmbi ? und Tod maptvtos Evous, Abends TIE Otaxovn tte 
790 mapauovapiou Undoywv Tespoovigas ATEXDUËN tow £v TH 
va@, Atywv undev Adıxsisdaı Tôv xotuduevoy aUréoi 7. "O yoüv 
Tapapovioros vouicas Oct mootdaBev aùtiv è LalnTns aùtod xal 
xartAbev, Dupracas tov aytov Témov xal xAeïTas Tac ÜUpac ave- 
yapnsev. TH suv vuxtt àvéstn 5 naßnıns 6 amoxpufeis * &v TO 
vag önws; Tossputer > tag xavotAag, xal nvixa NABev eis tHyv 
TOWTHY xavorjAav, auris 6 omvbno © dv étivabev, xatà Delay 
xéAeusiv tBiagev Tod mÀcupóv abroad, xai EEnoavOn and «T; pao 
exelvng 5Aov Ti mÀ&YUov autod, xal T) ula KE, xal ó els mobs, 
xai Éuetvzv Nultnoas Ewg où eteAcvtnsEv. 


IIT. 


Ev uth opti Emitedovuevne TT ayias [levrnxootñs Ytvo- 
pévns @vapapäs Ev TH xOcT, ayix xopupy '* xal Expwvisavros 
vol iepéws tov Emtv(xtov Umvov Ts pevaAonoemoUg 06Enc ^" are- 
xolÜroaw Ta don Tavia gopeoà tim Dor, Adyovta &x Tpitou 


"Aquos, "Ayıos, "Ayıos, xal Euetvev 6 Nyos dracupeis ? xal h Bon, 


! i0sagasta: A. — * renvi porvvbsr 7, xatan oxolct A. — 3 auroßn A. — * Lege 
aroxoof:u. — " Lege roosu:iEn. — 5 az7v97e A. — ? Caput illud invenitur in Cod. 
1093 (D) fol. 150v et incipit his verbis: 'Ev ti ayiz xopupî tod ópoug. — * (loco 
the per. 6.) adovræ D. — * D* Stacupete. 
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Ws tt nutwotov. Taurnv de thy Bony, ob mavtes fixovoav, kA 
udvot oi Exelva Ta wta Eyovtes mepl wv simev Ó xüptog 6 Éyov 


WTA Arnbav axouetw |. 


IV. 


[Iso ypovwv ddlywv, yéyovey xav EmiTponnv xuplov. iv TY; 
xaÜ' nuc cu avatixèv, xal tekeurnoavros Tivés dalou Ta- 
tQóq Evapétou * xal Tapévtos Ev TH xoLunTapiw TV Taté- 
pev, Th Emavpiov m&Aty éteAetTnoév ^l, Tay aueheoTéowy &ÓeA- 
ody x«i itapn ? imdvw Too oxnvwpartos * (fol. 163 r°) tod 
ócíou àvôo6s ?. Meta oùv uiav Hudoay teheuthoavtos XAÀou Ta- 
700s, nAdov «00 xatabéobar td Acibavoy abroad, xai eÙsov Ste 
uttoprtev €& auto 6 Bars avn TO oxtvwue TOU auehesTéoou 
aserApov. Eita vouisavres ott ix Toò auußavros yéyovev xal où 
ara tiva Oauvuatousytav, AaBovtes maAtv TéOnxav ExavwW TOU 
cunvouatos Tov &ÓtÀoóv. Kai ti éEmauotov mapayevémevor, eÙpov 
Tai, Ott amedinbev tov &deApdv à maf. 

MaOdv ovv tadta 5 Nyoupevos ^T, uovîig maoayivetat, xal 
siseAOwv Ev TH puviua Atya To TeOvedte “ABBA “Twavvg, &v 
Th Swi) cou mp&oz xal paxpébupos Unfioyes xal navras iBaota- 
Ces, xat vUv Amoddinteig Tv &dEAgév 5; xai AaBav To Aetpavov 
799 &OEÀ PIÙ, olxeiaıs yeogiv v0 Now in&v9 ToU Yéoov tos. Kai 
Meyer madiv mods mozóv: Bastabov tiv adeApdv, aBBà Imdvwr, 
xiv duagtwdés tar, alas Bastaber 5 Oeds Tas auaotias TOD 
xócj.ou. Kai an Exeivns «cf; Nuépas 7, our Ett amedirtev To 
Gxfjwop.x TOO &OtÀpoU 5 Yéowy. 


V. 


Témos éstiv duayeons xai m&vu dusBatos and EE utAtwy tod 
&Y(ou Gpous, è Aeybuevos ToupB&v ?, Ev Toûte éx&Ünc6 vie yéowv 
Tavu Üauu&gtos, Eywv xal Eva ualnThv. 


! Matt. XI, 15. — ? D* évapitou et ray rariowv. — 3 Einxav abtóv D. — * D* rot 
oxıv. — * D pergit: 6 3: Eputev abzóv xatw madtv oov EAdövreg Babar Xov (sic) pydiv 
ünonrtügavt:g, AaBivtes tfÜrxav avrov éravw tod yigovros, 6 dì madtw Éoudev ajtóv. 
Mabov (sic) oov..... — * A* xax ravraç ad ad:Apiv. — " D' an’ ix. c. qu. — * TupBav 


cod. 1598. 
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"EMévres 02 duo EExroußltwoes and Kuvotavtivouréhews kdeA- 
pot diduucr, aretatavio Ev TG aylw Spe, Ent tod dalou narads 
Nuov "Iwavvou Tod NYouuevou, x«l TOINTAUTES duo Y povous EV 
TO wovastnolwm, ameADdvtes Hovyasay eis tov Toupßäv. "Eva 
6 yéowy à péyas ExaOnto werk TOK malntoü avTOd, x«l motf- 
savres auT60e yodvov tiva éeteAcUtncav. AaBévreg obv Ta Ael- 
dava autdv 8 te Yéowv x«l à uabntys aurod, Efadav abtods 
£y rivi onnhaiw. Kat meta utxods nuépac tedeuthsavtos tod 
Yépovtes, ws Ifibev ctv adriv 6 padntHs avtod (fol. 163 v?) 
ameAdwv £Ünxew Td Aetbavov autod utrov Tav dui Aabavey Tüv 
eExouBitéowv, xai tH tatty huéox, HMI Badeiv Ouuiaux tH 
yépovtt, eùpev Str amedsrpav td Acitavov abtod oi &Exouf(copec 
ix pécou autdv, xai éAurôn spddoa. Kat nadıv Aafov Eünxev 
UTS iv udow autdv. Kat nadıv gdm, cópev Ott m&Atv &méo- 


 prpav avre. Kai toto yeyovev Ex toitov. Tore oùv éx&Ünco 


Banvav ! è uadntHs xal eis Eauröv Aéyov: aoa [Ah tiva atpecty 
elyev év TH Yuyî aùr99 6 Yéowv H tiva duapriav, ote obnot 
&oy&otot idob Toltov &utohvjav autdv Ex mésou autav. Tadta 
ANTON per daxsimv Aoyibomévou, tH vuxti Éxelvn inéo t roa 
aura oi ovo Eixsußitopes Akyovres‘ Llisteusov, dvbowre, 5 Yéowv 
gou ovdi aisetizis Hv, ovdi aitiav thy olav oùv siyev, KAAX 
méheros doddos TOU Xpiurto0 Ertıv. EU dé nos où duexoi nc Ste duod 
yevvndevrwv Nuov xal ópo0 otoatevbévtwy tH Enıylo ? BaorÂer 
xal ipod arotabauévov, x«l duod tapévtwv, xal óuo0 TaptoTa- 
uévwy TH Xotota, Ywproar Nhuds xai Üctvat aAAov édov Hudv. 
Kai taùta Elus xal Axousas 6 adeAnds, mAnpopoplels eddtacev 
tov Ücóvy. 
VI. 

‘O &BBà Maptuotos ? dre Exoupeusev tiv otov matétpa Nuov 
'Inavvnv tov nyoupevov cixoraetij Umapyovta, Eaßev avtdv 
x«i &àmTjÀAUEv mods tov oTUAOv The xal' nuäç épíjuou «ow &pà 


! Opivüv A. — * Lege extyztw. — * Cf. Migné Patr. graeca, tom. LXXXVIII, 
col, 608. | | 
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, , . , p = NE , 
Imavwny tiv Zaßalınv | iv Th TOU l'ovddà éphuw ? «40 Tnvt- 
xadTa Otavover, Zyovrı pel iautoi «ov 4B3a Zrepavoy tov Kat- 
radéxnv > pabntiv. ‘Qs ovv eldev aùtobs è yépwv 6 ExBalrns, 
avactas tiaBev Diwo xal EBadrev eis uixoxv Aatxavyny xai Evupev 
* . Oo n - 9 - Pr * , . , ~~ L] 

120g (fol. 164 r?) T66xg «09 Labnrod xal noracato avtod thy 
yeipa, tod dì &BB% Maprupiou ToU Emiotétou X000, oùx Zvubev 
coUe mous. | | 

'EsxavónAis0r, obv 5 aßkäs Etépavos ini tq nodypari, perà 
dì td &vaywpfiaat tiv dBBà Maotuotev xai tiv uan vvv aùrod, 
Spratt Otopa ixi) Oeworous oxavdadtabévta ov idtov wadyntHy 
6 appa Iwavwns, Atya adr: drari toxavdaric0ng; miotevoov, 
éyw tig Éstiv à mais oùx oia, AAA’ yo Nyovpevov tod Live 
idetaunv xal tous nédac Tod Hyouudvou Evia. Meta oùv Teo- 
TUPAKOVTA ETH, YEYOVEV NYWMEVIE NUGV KATA TT,V npopnTelav 
Tab YEDOVTOS. 

Où uóvov 62 5 aBZa "Imavvng è Eaßalıns RAMA xai 5 aßBäs 
Etoatiyos 6 &yadeistos xa(mtp undanod EEspyömevos, Thy Hue- 
pav Ev f| Exovpevrato è affa o&vvng mpotpnxev. 


VII. 


Ap£Aet YoOv ^ Ev u4X. eiszAOévtwy Evraüda mepimou &baxociovy 
Éévov, xai iv to xaßelesdar avtobs xai &cÜ(ttv, Pemoet è cto; 
rate Nuov ’Iwavvns tive xovdoxoupeutov > avaBeBAnudvev "Iou- 
datxois aıvösva xal meortotyovta xal ttovotagInads emttaccovte 
vols TE uayeioors xai oinovdmotg xal xeAÀAaolcat xat Aotrol Umoup- 
vois. Metà ovv 7d &reAberv tov Aaóv, xabesbivtwy payeiv Tav 


6 


Utapetdiv, Ébnteito Exsives 6 Tavrì meprtpéywyv © xal ETITATTOY, 


xal oÙy ebrioxeto’ Tore 5 TOU beod davo: 6 89125 TATH TjAGV 
Aéyer "Edoate xcov, ovdev Eevov émoinoev 6 xóptg Mwdofic, eis 


cov idiov témov Clazoviicas. 


! Cf. Migne. Ibid. col, 720-721. — * Cf. infra cap. XXXI. — * Cf. Moscus, 
cap. CXXII et CX XVII. — * Migne col. 108. — ° Vox graeco barbara, ait Migne. — 
6 6 ravrayoù megttpiywv, Migne. 
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VIII 


Ev 7 Térw tà Apsehgou wanxev xai aBBag Miyanà à 
"IBnp9os wp? névre tay ameAdwv mods xJptov (fol. 164 v°). Oöros 
6 Miyanı éxéxtyto ualnthv EüscáÜtov xaAoUptvov, batts év 
BapuAGw mapayivóptvoc, BouAömevos mestodevOFivar thy éautod 
y8ox !, Otnyhoato coco: 

— 'Acivoüvzos oùv tod aß3& Miyand Tapiotato aUra xAalwyv 
6 appa EoctáÜiog 1d yoov uvnueïov vOv Tarttpwv 7d dv aù- 
7601, mavu duayecds x«l Émixivouvév Estiv, Aetometoiav ? Yao thy 
xat&faciw xéxtntar. Aéyer obv mods tov Evotabtov è aßßä Me 


gati: Téxvov ? 


, per: iva vidwuat xal xotvwvhow. Kai toutou 
yevoudvou, mart Atyaı at: Téxvov cidas dti émtixivduvds &a tty 
x«i ébóAtws0og n xataBasis tod uvnuetov, xal tav &o0& vo EVE 
Suvevers Toù Basata: * we xal narerdeiv urns méons xal &mo- 
Oavns >, GA dedpo © dywuev puxp&k pixpd. Kai xateAGévTwy 
aùtav, ÉTOINTEV EUY NY è Yéowv xal &onac&usvog Tov Eustadıov 
eimev’ Elpfjvv| cot, téxvov, xal ebyou unto iuod. Kai avaxAivas 
ÉQUTOV Ev TH TAPW ETA Tione y ap&c xal aYxAALaTEWS ART AUev 
mpóg xÜptov. | | 


IX. 


, > - 4 8 , - , » e 9 ~ , 

Ev «à noostonuméve ta Aosehacu, yéyovev xal 5 &BBa l'eop- 
quos 5 EmixAnv Apsekalıng ? à vfi; xaÜ Huds toruov meoipnuov 
péowv xauynua, men ob moÀAÀol moAA& xal peyada fuiv Ótn- 
yobvitar Oaunasta EE wv Doayta viva dteAdety metokcou.at. 

Basdaseudeisns mote vfi; Ilæhaistivns 6000, yeyovev mod 
onavn 790 &Aax(ou Ev TH Ayla doct, xacTjAUEv oov 6 NYovpevos 
eis Ta AoseÂgou xai mtapexdderev Tov TOÙ Jeo &vbowrov l'ewp- 
quov Averdeiv Ev TH Ayla der. Mi duvnbeis obv tapaxodaa Tod 
nyaupevou ATTAIEY aby ur, xai ticevé xac avtov 6 Ty[oUp.e- 
vog eis trv ÉAatwbTxnv mapexider morficat ey," &v Toi Tibor 


' Hic incipit cod. 917 (B) fol. 109. — ? Cf. Aswretpia. — ? A* tixvov. — * Ba- 


, 
otacat B. — * axoûaverx AB, — € d:dpw A. 


ORIENS CHRISTIANUS. II. 9 
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“ so , N, er or ‘ - . , - a 
T2) EAU UTGEV 74.03 EyYoUTIV, KA! AEYEL TGS TOV T,YOULLEVZY 


(fol. 165 r°) f xpi aos 2 49345 Newsyıos Ei; iva nibov, rates. 
TOLTITWLEV EUYTV ETE EV El; mavsas TATTWUEV, Lote xo/. uu. S2- 


+ = . 4 , PT 
LEV EX 799 Ehaisy Ose. llov,2avzo2 ov edyrv ti; Eva br. 


£)JÜEnz ws ari aryf,s avedhutey z9 Ehatov, xai hévet Tp$22 7222: 


i 
^ . e n *, - 
OUXX2V (1X 5 YÉSWV AVTATTATE nai uetada nere | EIS TOUS Aat- 
mods Tous. Kai veursbévewy Tiviov, Esty, 5 nibos Tsd Bovey 
xxÜx mala véyovey ini Erissaisu. 'Edo2uATÉr, suv 3 Tvonuzvs; 
. , 4 il . * , £4 fF, e. 
ETOVIAATAL Tov Tiley Ez uiu ati 705 433% l'ewsvisu, 5 
Tov zoo TS, ExAEtUZ RvELT 75 EJ.xtzv. 
é 

, N - 1 . . ’ . 1 ^ o . 
Kai Asimov” inwvinaey AUTÈV TS GETTAVNS Tuov TTS dvix; 

^ « " E ~ ~ Pa 

A'LEVET xai 7a Éws To) viv Ev & 


f, * Ya [d -— . . 
ATZETTWS " Er SVOUATL TTS avizs 


Os 
DW 
M , 
N 
A 
m. 
> 
N 
«) 
N 


üntoXwwÜtv XV 
Geartéxou. 


X. 


Toso ta dixaio l'ewsvin mastdarti nose into Zasaxrvoi 

4 9 ^ a ~ 

TEVOVTES, nal ur SEY TS Tuuchsv 70) al@vos ToUTOU Esy RES 995- 
var auto, THY VAS nimmas TV Zyolav Yo 5 nv © Fobtev 


Öuvantunv nai XXU(Ao) QRSXTENAL TH TixséT AT, 06v a9); 
é 
Serve Awoctsv74s, Aver evi £5 adesivi Aue co ii xai 


, 


resarav civ Souviy coito EUSTTES AVEATV iva viov, xzi cÓ- 


a . . . - . 1 ^ D 4 - 
feussv iva ii aurwv giov Déhes xai ur, doxuigne ' cokedoar 


GRAS. "Arerlwv osi 5 Easaxnvis xao sz 297$ 9 Yéswv xai 


JY 


robeuTas xai sah Ev, £ooxiuascw Tohedsat xal Eressv, xai 


È 
eußtws &x aar, 73 652 29709. EI suv xai ÉVÉYXAS TS xséas 


N E e . A 1 * 9 
GUITAR TI TIS ETALSSIS O ATI) 75 VEVIVSS Ets AUTÔY. 


5 e . ‘ 1 wN x e * PI 
Oro 5 rausuaxasss xai tov iotov uxÜrn-Tv Und aonidos 


N N - . … > a 
x2597Ütwta xxi nor Aciniy anonveiy ufkÀowza ", cepaylcas c6 


I! sur. Bowe ! xara B. fav R. - - ® xoipuacar B — ® 205:310; AB 
Cay ay Bom. uty AL? Guxsaazu A. - 8 Erizuts A, — * xxx piXdovia Aotzov 
2xoflys xiv B. 


le 


18 
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cnuelw TOU otaupod àvéotnoev, xai thy (fol. 165 v?) aontda | 
Ws axoida yepriv oixetats xparthoac Oi£cy oev, xal TH Kann 
undevi Toto” eimeiv méyor TEAEUTTG auto waoryyetdev. 


AII. 


Oloz dì xai 6 Bavatos Toü uey&Àou Tolto Tattoos YÉYOVE, 
udidov 38 H uetaotaots H Ota Bavaro mods Conv alwvrov, &- 
vayxalov dinynoaobar. “Acbevijsas yao iv TH osnnAaiw aùrob 
3 ele Töv 


Aida iva xadéon ! tive dyamariv autos Adywv: Edd, iva ce 


xai Avaxeimevos Ev trabim, treupev tive Zapaxnviv 


astaconat * molv &méAUm mods xUatov. “Hv dè T) done are 
6905 pira draxsora. Metà oùv duwdexa huépas Meyer TH mabnti 
auToü 9 yepwv avaxelmevos Ev TH Palin: LEreücoy xal moírcov 
Aap.moóv, IDOL yao oi adeApot tplacav: xal nomsavros tod adeA- 
poò TO Ouutatioatov, idoù eiotiAdev 6 Laoaxnvdg xal 6 ayant 
TOU Yépovtog Ex TOU 'ALÀ& tig td onmAatov, xal Toto as Evy Tv 
6 yéowv xal aotasamevos autov xai peradaBav tav iov pu- 
srnplwv, avaxdivag gautov &mfjÀÜEv mods xUptov. 


XIII. 


Au fao? nui 6 &BDac Kupaxds rept tod «88% Erepavou 
TOU Eristatou avroi, Ott dre Emervev eis tiv MaAoy&v, Témos ? 
dé Estiv yetuadsos dvafatos aysddv xal dBatos £v & xayw note 
raseyevöunv, &méyet Yap TOU aylou dpovs Tavyiiera mike ja. 
Eomeinev protv 6 yéowy xodipévia cis Anotpoptiv AUTON, ovdiv yap 
&AÀo obtev. Kat foyovte oi yotadyouAAa * xai Nobrov xal tor 
pouv aùtà. "Ev utt oùv xafeltomevou xal Aumouuévou tod Yépov- 
tog *, lol 60% Acönapdov mapepybuevov xal xx det autév. 'EÀ- 
Dévros di «o0 Onpiov xai naßrtsavros mapa coU; médas auto), 
Aéyet mods aùtiv à yéowv: Tolnoov ayanınv (fol. 166 1?) xai u$ 
avaymonins 16v ivtavba, &XÀA& quiatov 7d uixpÀv xntlov Toùto, 


4 


! agnida A. — * unôiv tobrwv B. — ? Xapaxwóv A (pluries). — * xak£ot AB. -- 
5 asraswuat B. — * Hic incipit cod. 1629 (C) fol. 98. — 7 zóxov B. — * yupoypuMot A. 
(— ypvdor C). — ? ws éxaÜnto 6 yípov Aumvdpevog C. 
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xai male tà Xarpoypuikıer xal &odieis aurd. Kal guewev adv 
ara 6 Aebrapdos ini irn ixava quAgrrwv ! ra puxpà A&y ava, 
Ewg ob Erekeurnoev 6 yépwv ?. 


XIV. 


"Ey 76 aUt@ témm 190 Mahwy& tuervev xai è deîos "Iwavwns 
è Zaßalıng pete oo uey&Aou Anumtpiou tod Baarhxod ? &p- 
uuiarpod. "Ev pu oÓv «Gv ipepov Oewpodar iv TH dupw tod 
yeappov * aupua peydAou Sodxovtos. Kai Meyer &Bfà Anun- 
motos TH peyarw &BBZ ‘Iwavwn: 'AméMousv «Gv Evredbev ph- 
rug adınndöpev Und coU Onpiou. Att npds abtdv &fà "Ioáv- 
vas: M&Moy nposeußupede. Kal orabévtwy aurav eis mpootuy NV 
Umdpyovtos tod Onplov ws And duo atadiwv abrüv, Idod dew- 
prtow abcd ond Oetas xedevaews bfwhévea cis 1d pettwpov Éws 
mov vepeddv, xal obtws pulidòv® eis v7» YT,» xaramesévra °, 
nat eig pupta uépn Stacxoomabévea. 


XV. 


‘O affa "Iwawns por Stnytcato è 'Puuetos 5 uadnths tod 
Sauuasion 7 "Im&vvou mod Eafairou 5, dcr xaÜnu£vev judy eis 
tà 'ApseA&ou, dod Ev gu yotpéyouAAos tedeia Tjvevxev Td texvov 
autis uixow *, Baoralovoa «043 iml tod otéuatos aves xal 
Zünxev  abtd tupddv dvra ent vous rédac Tal yépovros. "Idv 
obw alts 5 datos TupAdv, Emzusev yaual xol morfoavros alroü 
mndsv xai yphravros tods dpladpods abrod, cie aveßAchev. 
Kai npoceyyicaca n pity, plansev tà ixvn 720 yepovros, xal 
VaBodoa Td Texvov mepinaroöv, àrie axıprüse. TH obv inay- 
prov job ploet mpdg tov vépovta d) phenp piav xoduBny cedeiav 
(fol. 166 v?) &xl tod otéuatos xónq noAAG cUpouca aurhv, x«l 
bromediacas 6 Bois, Meyer mods aoc [ébev fveyxas 10010; 
révtus ix TGV xqmiwy av Tartowv Exhebas «050, Eyd xAeli- 


1 gudatyov A. — * C* è yigwv. — De Stephano illo cf. Migne, col. 812. — * fa- 
athexod AB. — * yerpdòfovs B. — * Lege foxKndiv. —  xaréresov B, — 7 4982 (loco 
Oaup.) B. — * Cf. Migne col. 720. — ? A + Avia, — !° tißnxev A. 


x 
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pata où towyw, KAMA äneAde, SÜcv ExArchag wurd deg würd TANN. 
Kal donep xararsyuvdtv «à Giov, EAafev thy xpaußnv xal ami 
yayev iv tH anni & 00 kpeidaro adtiv. 


XVI. 


"AXAott nad! &Baoxiag moXATS Jevomevne xarà thy Epn- 
pov, auvndpotedn aytin media aiyaypiwv xal mesinpyovro mávca 
mà uon ^v 'Apsekgou Emir toüca tod mıeiv Udwp xal wi eval- 
oxausa, Ay yap 5 Abyouctog pv. “Os yobv TjusAAev * näca d 
ayédn ada ti] Jiper kmó6XAucÜmt, avepgovrar eis aupuperav ? 
vpnhotetny réviuv av dodwy THs Éphuov, xal &revigavia 
ravıa na Coa éxeiva cis càv o9oavàv, tarpiyyicay * su dunadov 
Goavel mpóg tiv xtiomnv Borigavia, x«i dg Eml xüptov «ij, Ö6- 
Ens, où petésrnouv tod témov, pnoiv, LAMA map ala xatHAdev 
' 8 derds dv ixcivo TH tino xal uovo ? xal olrwg Emtov x&z& THY 
puvhv 79 mpophrou thy Adyoucay mpl desi: Addver «volg xTh- 
VEGIV Tpopijy AUTH xal vois veoraois Tav xopdxwv Tol; EmtxaÀou- 
pévois adrév 9. 


XVII. 


'O abtds 7 &BB% ‘Iuévvns è LaBaitns puoi, dm xaÜnutvou 
pou mote iv &xoow&cen éphuw, mapesardv pol tig aderpdc Ex 
^00 povasrnplou Émisxéheus yapıy. Aimpütuv oùv ar ® mas 
tyousty oi manépes; Kat Meyer: dix ev ey v cov xaAGc. 'Hoó- 
rox obv aùtdv xal mepl tives ddeApod xaxi, phunv xal vop.a 
Exovros. Kai Meyer por xal würds‘ misteusov, mácto, obmw annd- 
A&yr THs phuns Exeivas. Todto obv &xoócag EO elmov oùp’ ?. 
Kai abv 7@ eimetv ue ^5 009’ (fol. 167 1?) xarapépouat wo Ev 
ixotaser Unvov, xal Oewod tuautiv durpoobev tod àyiou xpaviou 
iotauevov xal Ebowv tov xüptov Ev mére T@v dio AnsTüv torau- 


* Cf. Migne col. 608-609. — * B+ gna, — ? angüpıav A, — * ixpaöyasav B. — 
3 pivov A. — * Cf. Ps. CXLVI, 9. — 7 Caput illud invenitur in Cod. Coisliniano 
257 fol. 85v: è Üavpástos "Iwiwng 6 Eajaírng hpi Omyésaro Sr xaletop£voo pov. ....— 
® adrov B. — * Erasum in B, cuius loco ponitur è, et infra è. 
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6 
buyassayoüsın !, itaipvne BAosoupot * 79 duua aùrod à TedEUTGIV 
xai Eudoiôs Meyer mpóg tiva Salevrta ? auto: Te NAdes wee; 
Unaye eis To axbros Td EEwresov oùx Eye Th mote TU mods Tj c, 


Kai ottyodoyouvtwy Nuov tov dpwuov xabas estiv E006 £v To 


Wenig wou A xupras. Qc ouv iplagauev atıyoAoyoüvres tig aùròv 
4 To) einelv usoig pou ei xüpte ? Taoétdwxev TH ° 
7 ind- 
TLOV iva EVTADIATWLEV AUTOV, OÙY eboopev AWÎTOI &mÓ TOLIUTOU 


TOV OTELY OV 
xUupip TI mvebua 6 a83a> Etépavos, xai Emir ví save 


mAoûtou xai d6Ens Tufyavovra. 


\ 


XXI. 


Tovtou 795 uaxaolov yéyovey Etaïoos È 


xai Ev XöTUw xai 
Ev todmm, xat 6 éuds &fpàz Emtp&vioz 6 éyxAstatds 6 mo duo 
ypovwy mods KUDIOV HETATTÉS, OU THY TTS ATXNOEWS xal &cÜc- 
velas xaotertav xal ümopuovnw, moÀüUg av ein Adyos TOU dinyh- 
aha dari vocoUTow eketaxn, Wate un Unapyev ? iv aùro 
ci un meda ubvov xai doté. Toutm Ev &py als tod EyxAetaOT,- 
vat, dyyedosg xuplov imiotàs Meyer Ott tv mel’ bromovig dou- 
Asdans TG XpwaQ, abiodrar The dwpedg tod dylov mvesmaros, 
One TH yapımı Toù Hesü yéyovev, moAbv yao mÀo)UTowv xai pw- 
auopòv TY, éxAdubews Tod &Y(ou Tvesatos deLauevos 1 dia Tod 
Beiou putés. "Ebsmper xai Ta To) axdrous mveduata coUa dal- 
povas Teseoyomevous TIA A AXIS cis THY xe XK ay AUTO, xai more 
uiv mailovtas, mote di tTUntety aurtiv Foxuatovtas: ots Tivas 
ws ofa xaborAniapevos Ti Juvauet 190 Xot 00, moÀÀ&xie dp- 
üaAuopavGs iuuxtiipitev xai ws (fol. 168 v?) aduvatoug xatnu- 

» 35 » t , e Pr , ~ x 
réduites. "E0og de hy TG oí £E nuov adrgi Tasadedmuevov, uy 
SUYTUYYAVELV EXTIS Avayans Tpò wpas Tetdomtns TU |, UATE 
1 E =» >. e . ative on - 1 > + ^ 
xut TH olxi(p Unnpern, mpoyvode obv Gebbev tHv oixiav mods 
xupiov anodnutav Meyer TH éoméox tH olxelp pani 5 doddog 
too Xototod: Aüprov amò Evvuytov EINE xal otodbov thy duolda, 


! Juyopxyodaw B. buyoypayotsw A. — ! Lege SAosupot. — * webivra A. — * axt- 
yov B. — 5 Ps. CXVIII, 57. — * A' xà. — * érWnrisavra B. — 9 Eresoç A. — ? drag 
nv A. — !° önfapevos AB. — !! B* ci. 
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nviaa dì Hate cò mio The yet aùrod, xd n è Utoos S&xcuAoG 
auroü xal Zomacev TO vevpov auto, xai Extote el moòs riva 
inısroAnv Éypapiv ‘"Opévatos à xavadyeto intypapev! Td ànodé- 
74 9 \ N) e ^S ~~ f ~ e ' 
ciuov >. OÙ pv dì N 100 Yeod yaotg tod YEpovras UTEeywoncey, 
ETH Tata yo ToÀÀX Eresa onpera 6 beds Ot adtOD EnoinTev 
Ev olq more xal marpıxla tig sio7,Abev Ev To Ayla Poet Éyouca 
masyixiv thy idiav Buyattpa: xal pabolca mepl tod Yépovros 
NoeAqzev moosxuvfjoxt aùrév. Toùto di 6 Óctog o) xatedettato 
yevtobar: aa Aapov Eva óvouv otapuÂñc, andotethey aùri) 
0v Üsackusvo; 6 Saiutov 6 Ev TG xopasiw Tpkato xpalerv ’AB- 
Bà ‘Opévru, Ti nAdes Gee. Kai shbas thy xbpnv, aveywoncev 
at auris. 


XIX. 


Atnyñoaté por xai è kac ABoduros ? è mowtompesButepas 
Times Tedeutdivtos Tod 483% Opevtiou, ixabnuela mAmctov aù- 
TOU Eyo cc xal 2 aßBäs Zéoytos à &n(axomog tod Arda, xal Ecepol 
tives TOY Tattomv: DeuTauevss oov THY KYYEAtxHY mapoucíay è 
yéowv, Aévet tQ Emtoxómt' Tolnoov euyny TATED, xxl vEvOuÉVNG 
ans ex Tg, mari ExabécOruev *, xal adi; Adyer maAtv à yéowv 
TH énisxérw" Llotqsov ey fjv. Kai yevoudvng tis edbyfic, Meyer 
Oemoets xópt d ué[ac mas ol xóoaxsc els ADov Evtaxd0a 9; xal idi 
y&2tt vol Peod, oùTe moocéyw aücolg ote 7 duvaviar mooct[- 
yisaı wot. Kai tadta (fol. 168 1?) cimav à&vT,A0ev Ev clotvy xal 
RP "pos xÜptov. 


XX. 


Ilxoıstaneda tedeutdvtt tH &BBX Erezave tH Bulavrio 
TH aroyaotovAaoly È ? 


Mauptavod to stparnyoo, ^ Eyw TE xGi 


10 


° 


6 &BB%S Ozobógtog è Emisxomes 4 iv BaBuAdivi yeyovws 


Appos. 


! Efoape B.— * axodustuov B. — ? Nomen illud invenitur in Mosco, cap. LXVIII, 
XCVII, CLXXXVII. — * ixafís0naav B. — * A* tis. — * wd: B. — 7 obta: A. — 
8 Cf. Chartularii in glossariis. — * Cf. Theophanes A. M. 6145 (645). — !° yevopevog B. 
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, ETA TES T/L£2242 wy Ev TH EST TT, X172 THY 
» v .. sd à. 5 N à 


* ^ fi . . - , * nod . 
51232710 " 5 viso, 22: 77, Heiz ivano Mewiz, 223 72» ua- 
è * > 


u 


het uti isyiuenzi. Rai vous; 29750 Lazar cia: 


5 
* bd * ^ - - ", - or r - * T H 
u£z2U.2220) r, £i; sinn (kal, Sovksasves. Eifer 239 2272 


- , LE ad ° 
TAMAUT, ELTINMEVIG 


, . r [ * . pes - . * * 
uernuzyhes 3 Yi, mosihader abusi Ev TH THVABw, xai GE- 
a 


922» yazısızas Ti 772151 
D x . v .. * e + 

£X uot 725 425531; E5rler ony 5 wahr 

* ~ - , * - - 

2 52 msayuz. Tit ares 2070 


? 7 9 


aizizy 793 Dolmass Gar avis Tv, xxi Ew TO civat 


id Li * 


i 4 
a » e > % = , t Y , 
auziu tig Meizu z50Aesyizy xai wr, Sovdsusvay Uni suvtuyias 
» 


LI 


xvÜamziurz oizaxso x30T vai E7 a9 Tz. cle cT» 19) Z2obMxOZ UE- 
i ioo » Is eo | , à . Co v. 63 Cr» . N J rd 2% 23 N 


XXIV. 


. Y 


v ^ . ~ + , , N ” 
Excyes fu Xa2axtéó2 «^u 2 heysuevos Mouve7s, Su za 


9 
, - - - > x) — as A^ * . | - - MN , 
walvovrss USI RITE AUYIOLZ TO YEUWW, &atevns (29691, Àr- 
, , , * v 1 - EAT + ™ 
GIOV aı,mlou RANTIISUS xaamods Eyayras, xai wy. |” Sates 


+ e ~ v I - . PS AT , * = o 
xal 556 avesa qrozAtov ! iv tH radio xaT usos, xai RATS 
aiyxysiwv ésyoutvwy xai TIVÉVTUY 12 

Oaufouutiou o)» uo), privi, Ext coi; ócwufvot Aéyer uot 


6 Yí2ww  "Exzapow xapu2U$ ets 75 UL SEDE 359 $gou; Sastazat 
Cuvion ?. Kaus5 guar tods wand: SUAAÉqowTOS, Txouov! 
705 wovayod mods Eva TÉRELDY Too» nesaritovia Ta aipayorz 
(fol. 169 v?) xai uf, &üvrz «4X sisevinds zxteiv Bowvtss xai 
Atyavros Wo) mossi mazszyyéAAw Got nai sux Revy ate ua- 


* 


AÔUENIS 705 eralasız 19 529. EvAsy 1,755 XÀ210$ STL 09 Ties EX 


$ 
15) Wars; TOUTOV AAÀ NY Hudsav. Kai avaywar,saytss wou, Ti 


' Hodie Tor, in mari Rubro. — * D' x2zz civ 6. — ? D+- 23703. — * 0 9i 
anis «v D. — 5 D' io: xax. — * D' ti irasprov et infra 49:5. — " 6 6: ua- 
Oni; iferAiya D.— ® 4pvoe As pw D. — * D' zy» air. et pergit sic: zest cod 
qoivizos Rat Ott Gvesg pov ttg O.wsiav iv, xa tva. ur 9x5 ouvruyias avizewatvrs Otagx:- 
61307 ig tiv 705 Du... — '* zn[aóxow AB. —- '! yroakatov AB. — '! zzvvivzov A; 
zwov:ov B. — !? Sasrafeıs B; Basta: duvas: A. — '* Zxoo3a B.— !5 ézígosg B. 


10 
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xal elreAde mobs pe Ott OéAw Avayaalov ti mote dettati! cor xai 
ova ebsucato 5 doddos Tod Xarsroü' &volbag yao xal eicehOwv 
TO Tomi, eUpev AUTOV aynparisavra xatà avatodàg tautòv * 


xai àmtAÜóvra mpóg xüÜptov. 
XXII. 


[lod SAiyou ypóvou ? 2AaBév tig Tav Tatéowy * Tôv ÜOtov pa- 
Ontnv ev Tai aylaıs vnotelaus xal Meyer avro: Texvov, ? xac 
Ayiaıs HUÉPDAS TAUTALS, TAUTAV TNY TOMTEÎAV XIATNIWUEV® 
mectthOwuey thy Éonuov xai mavtms atto nuds 6 Oeds 106500 


6 


Tia THY dovdwv © aùtol «Àv &vaywontdy xal AaBelv piav 


3. Ieptepyopevwv di aurav Ent ta puéon tod 
10 yeimaspov xedAtév xal devòpa 


mavrolous xaotods Task Tov xatory Bagtalovta. Katedévrec 


evyny ’ mas aco) 
2609 n°, ópstv warm eis Babdy 


ouv xal nAnTıaTavres ExokSauev « EvAoytioate matéoes ». Ame- 
x2lürsav dE nuiv: « Kañds fAÜace!! matépes ». Kal oov 76 Myw 
TAVTA dpavin yéyovev xal TO xeXdiov xai Ta dévipa. 

‘Yrostoébavtes dì aviAlopev eis thy xosupnv toi dpovs dbev 
ibeacia eda To xEAAlov, xal idévTes aurd, TAAL xartiAdopev, xal 
rnAnstäadavrtes xal TOV autiv Adyov eimévies, THY AUTHY PUVNV 
x«i nue Yxsdouuev, xal duolts TA TAVTA Apavi YÉyovev. 
Tore Meyw 7H &Óshod: “Aywpev, téxvov, Evreüßev xal TITTEum 
tQ Xoroto dar ép dsov einov moo; Mud oi Oo0Àot tod Oeod da: 
x&AÀGs HAlate - xaAws abot (fol. 169 1°) nas 6 Xawords ? 
Erdeiv mods xuTOvS Ev TH u£AAowtt aleve Ota Tav Toesfelwv xai 
ixectQv xai idowtwv xai xÉTWY autdy. 


XXIII. 


? x et 


| mer! &vro aytog Eywv wed’ 


> ~ 69 eo ~~ Mr, 1. 
Ev 16 yetutô5w mod Xiddn 
EauTol xat tov otxsiov padri v. Kal £v ue amosteilus © autev 


' dat: B. — * oynuatizavia Exvtov war’ avatodig B. — ? zpó GAtywv ypovwv C.— 
* BY tav zar. — I C+ iv. — 8 tov Soddov A. — 7 edyetv A. — ? aurüv AB. — ? cf. 
Migne col. 812. — '* :añù B. — '! zer: AC. — 11 Z10:t: AC. — '* 6:0; B. — '* cf. 


cap. XXII. — '* ax, — '* arostethavros A, anostrhac D. 
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llesızazsavris usy suv ws cíccazx T, xxi TÉVTE Biuata ave- 
wyızauny cis Exutey Léfwow Ilisweussv, sox arésyouat ei ur 
ASAIO ^72); TS ^22 VESSVTIS RAL TANTE Ut ED/ 7,9 va 9 
^ Ereude 2037, we EX TT dti za915;. Kai ëri5-5apsis | 

| moAAR Tesidhepamevos xai Inchsas dx Ett tió2w 225v, xai- 
zuge 77 an 42922555 xzi 29Aov md gp ves. 

XXVII. 

Tig tov natéowy Tepworrev Exutsv xp) dAiywy qoówovw Ev 

tive ome Aatw, TH teccapaxosTT, TOY Aylav vasteov. O 


craBoros 5 ei TOI aywvılouevors * oven, ETAT, cwsEY ZAsy TO 
antıharov xopiómv And mod Edasous Ews TRS TTEY AS, xal TS VOUS 
xai Tov üovow xal TAVTA TH 20793, WITE un, 92150a: JaxTYÀOU 
Témov Tà gUvoÀow Ev TH anna Yuuvsv. Vasustvas 99v yev- 
vaiws Tov mets Ó YépwY, tiztv: Sut EXv din ue amobaverv 


, 


oux &téoyouat Ews cT, Ayiaz ésot7s. TH civ tpity Efdouaor 


To 
ivy "TOY UvAI- 


4 Ll 


~ e , ~ oN 0 DE . 4 
TOY &Yiov vrocttGy, 1920 dpi ans mowl TA US: 


4 
Urxwy Tedelwyv, Eogouevwv Ev TH sTIARIW ex aTWAEA TOY xo- 
"S , e . s . 3 , , , , 
oldwv, xal xabateo ws Emi moAduou Evrès eEEwswv, TITAG épé- 


veusav xat Bascasavtes T0 orrAaiou Eyaysv a xaÀn N 
TOV Tetpaopüv Uropovi,, Els aa00v van nisas TAVTWS ? Eoyecat. 


XXVIII. 
(fol. 170 v?) MéAdovtos ceAcutay 795 433% Utesavou 799 


LI 


» 1 et . ^ 
Kuzpw tov TO SUV EUSÌ ELS Ti AYLOV 6905 TUVEÀDÉVT OS, &V9 205 
ELONVEIXWTÄTOU xai TVEVUATIS & tou LLE TOY DU x«i TATNS &oETT,S 
. . . 2% ^ A 8 . ^ 4 , * i. ?, _ 
XEX23 [LN ULEVIU eéBoacsey Yup Ex Bsasu.sy, olov TAYA oUbELS AV 

, , , ‘ > 4 ‘ e NI , * , 

bowmwy édeusato xai Emi TOMAS uéoas Ota xol ac ÈteheUT TE" 
ví 00V TOV Ytwo27XóvTtOv THY Eoyaalav xai Tov Biov auroü, 
an , , er * , . a fo ~ 
EDUTYEIAVEV EIS ŒUTOY Aoyılöwevos OTL Aaa TIVOS YANV Ò TOLOUTIG 
sv , , r NN a . ~ 
avOown 5 TOUAUTN AVAYAN xéptéxegev. Kai toou PatveTat AUTO 
xat Svao à xdots Utépaves Agywy. Kup adehzé, ei xal Eoavonv 
utxodv' AA’ Guws eÙsov mtotagotéoav Nasdnalay mods Tov xÜptov. 


! invstoav7zg A. — * tidos (l. ripas zavrox) B. 


10 
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enaupıav AntiAdov CnTov tiv Témov AaBwv cov iuol xal tà xu- 


l 


, , x , e 4 ? . Pr 
vita | usu, xai tov puèv Térov oÙy eùoov, THY dì ayeAnv TeV 


alyayplov ebpov. Kai doapoivies ? of xuves, &nmlaaav tiv Todyov 


anta aùrtiv bt. ATOS nv dv eimev Ott 


Ov elev Ó yEawv, xal ÉYVO: 


Ü , ” 


EUAOYNTOS xüptoz, DU en mins aAANY Nuon &x TOU UO a TAC TOUTOU. 
XXV. 


Kat éteoos dé Vaoaxtvas eimev moóz tive &dehpev TOV EvTADOS 


OT: dedso sv Ewart, xai detxvuw oe xnti2v È 


4 


ava monto) xal xeÀ- 
evi tà puépn ? «o0 Metudo ? 


xai EAIGVIWY abrgiv tig xopupiiv Tivas dpovs, delxvuotv aùro 6 


Atov. "HxsAovOnzev oùv autod 


Exoaxtvóg xaTW tig TOV yeiuappov xntiov xai xehAlov, xal Aévet 
* ~ , 1 N - SN 3 | el , , 
agio KateAde où pévos utimws dr tuti, Ott oux eiui Xotottavóc, 
puyn Y, xpuBn 7 5 avaywpnths oÙtTe yap ETbiunca note xa- 
tehOsty mods abriv. Kateoyouévou oUv tod adeApod mods aùròv, 
H2 evesyelas TOU Zatava xpaler AUTH è Lapaxıvös Àéywv: Aaße 
Ta savöarıd cou, aBBa, tt hoe * Apfixas avrà. Kal anostpe- 
nevros TOU &ótÀooU tig tà dnisw xal eimöyraz Oct ov ypilw ° 
auTa, EE éveoysing Avdunestosbev td mpócwmov auto Emi To 
xarerdeiv: Kal Ayavrov 70 anniov xal 73 xeAAlov yéyovav, punte 
TH povayoò te TH Lapaxıya fat pavéevta: "Epetvev oùv è uo- 
vayds ETÌ ToAUv yodvov OAñéuevos, xal Agywv Ste eitı Umépetvev 


N eis TÀ drisw, Toro x&v ETalov. 


AXVI. 


rn yuvn tod Awt oroxpeïTa 


Kai 5 Aeyópevos (fol. 170 r°) 'eópytos 4 dowdy !', Xototiavès 
xXÀóg dafioygev, OoüAÀog di Laoxzxtvod, dinyhTazo ouv Nuiv xal 
avide: bct moti xauYAIUS Bösxwv Ev TH Eofi«q 129 BaAnu ! 


e026v tiva yapadéov P? 


TAVU xabiuevov xai xoatolvia putxoòv 
p.xÀA&xtov xal eimévTos wou mods avròv: Kupi evAbynrov, Aaï- 


car pv 00x ÉÂAGANGEV, TY deux dè aÙtol yetpl xatecpoaytody pe. 


! nyivapra B. — * Osauvris B. — ! x£xov A. — * adr B. — 5 625 B. — 5 M- 
muoo B. — 7 xz»2707 B. — * 00: B. — ?* ygiXw A 


13 Düu B. -- '? yreadztov AB. 


.— "9 51925790 A. — '! 'A02a1xy. B.— 


78 Nau 





xovwviav voi, alyuadwrors Exelvns TS Estjwou, eiyov Ev TH Ap- 
papi avw eis trv! Aylav ExzAnatav THY aylav xotvwviav Ne- 
pañlismévny Und xAediov. LloAAdxts obv Avnogounv TH xugtaxi, 
xai nüpirxov AtÀupkévov TO œxeuopéotov, xal EAunouumv mpl toù- 
tou. Kita nobdurnv xai anapıdusiv tac &ylac uesidas, x«i aopa- 
yileıv Ev xnotw xai daxtudAim «0 aoudotoy. Eita éAQwv 13) ers 

~ 2 e 6 ^ AA D » 3 4 À ^, K 0» Ba - 
KUILAxT) " eUpov odas Tas sppayldas xai tà xAetdia. Kai &voizas 
xat ananÜuioas, ebocv masa ptis pepidas: Ev TOAAY, oùv &Oo- 
hesy (a 3 U.2U TUYYAVIVTOS, Th ETLOUTY) XUOLax 1 ETETTNIAV 
pot Tpeis uovayot xalevdovir, xal diunvhsavtés ue Adyousty: 
Avaetnbi, nass tati To xavóvoz. Eyw dè MIWTNTA wITIVS" 
tives este matéoes, xai mößev; (fol. 116 v?) oi dè sixov: nets 
éTuey of œuxotwoi ol &oy óuevot xoÀÀ xt; xal xotvwvoüvres. Kai 


AOUTÔV ? UYXETL MEDIUVRTNS Tepi toUTOU' TÉTE Eyvwv bct où &yını 
AVaYWINTAi Tuyyavausı xal nuyapisınsa tH dedi cO yantsa- 

/ ~ ~ ° ~ ~ ‘ 6 
Kev TH yevei Nuov Toradta xeundm °. 


XXAI. 


‘O Touddas t6xog Éotiv amd te utÀ(ov cfi; aytas Batou 7. 
"Ev zoûtw oùv tuoi Exabéoôn 6 aßBäs Koouäs 6 Aopévtoz. "Ev 
~ a ~ e = 9 ps e 9 ta e ~ 9 1 , 
utt oùv tav Muepoiv EbADev 5 xal els nuov ad’ Eautev ado- 
hecyToat tH 195 0:09 Oewoty eis tHv Eonuov. Kai xoÀÀà ua- 


xoûvas ? tod xeXdiou woel utdta duo meotminter cis otouetov ? 


amnAalou vtwóz. Kai doi Evdov voti; Tıvas avaxeruevaus popoüvcaG 


10 x9A6gta, oOx oidev cite Cüvtas, cite atobavivtas. 'EAo- 


aißıva 
yisato ov Urostodbat cig Td xeddiov xai ivéqxat Üuutactfotov 
xal obtws eiseddelv Tods TOUS aylous matéoas. Kai onuewsti- 
pevos xara THTAV dxoldetav tov Ténov xai Badwy oxoméhous, 
nAbev eis td xeAAtov, xai AaBwv T9 Üuutatfotov &xT,À0Ev, xai 


TOAAK Üncvfcac tiv Témov xxi tà onueïx oùx TjOUvrr evpsty. 


1 fortv B. — * "EA66:v oùv Ev ti ££; xupiaxî; E. — * adoA:oyna B. — * E+-vixtwp 
et * xa0:290v:t. — * Aurov B. — © yev. nuüv torodtous E. — * Cf. Exod. III, 2. Rubus 
ille ostenditur in monasterio montis Sinae. — * xai 2ropaxpivas C. — * stémov C. — 
10 g:Stwva C. 


10 


10 
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XXIX. 


Arnyoato naiv 6 &BBac L'empytos è l'aónu fite avinp bou 
xai Tav may Tatéowv ToU aylou doous Tuyyavwv, otimep 
VEWTÉDOU AÙUtod TUYYAVOVTOS, Tapayéfovev iviradba pnoiv Ti 
aderpòs Eni td anotabacbar ! uite THY ywoav aùtol, ute 
76 Svoua Oaddtoas tivi avOownw, xTroamevos eüÀ&Berxv xai otw- 
THY TOHAUTHY, WOTE ÉXTÓQ AVAYANS OÙ Tayéws EÀA&Aet avOownw 
Aóvov où utxpdv, où miya. Xapévvog ouv aUTOU xai Tortigavtos 
gig TO [LÉTOY duo &xGv draxoviav, eddews à TA bEv ? TOS KUDIOV, xal 
TupévTos aùroi EV TO pv pei THY TATÉDUV' BETA play Nuépav 


3 xal avoitavtes To uviiua éTwe 


ETEAEUTNIEV AAAS TGV TATEOWY, 
0x uev autdv, oùy tüpoutv Td CHUA TOD Tpotapévios ddeApod, 
peteveybévtos avtod Und «00 Oto) Ev TH y px TOv Covrwv. 

$ o0» META TAUTA proiv Teoteipyacd eda EnimeAws Nbé- 
Ansav eineiv tives dai autos ! Tv à vidg TOU ? Mauotxtou Toü 
Bactkéws ov didowsev 7 709996 adToù év To) cpateoda: TÀ TEXVE 
zoo Mauptxiou Utd Pwxk Tod Tupavvou iv TG ‘Innodpopio ? 
(fol. 171r°) 16 xoAAQ 0520 Suvndeisa diadabeiv xai avtad- 
A&Eat xai Jodvar td tdtov aùrtig téxvov avtimpédwmov 7 Tod Bact- 
Aixod téxvou opayfivat. "Avdpuvbtvtog obv avtod Cinytcato alte 


N Toopòs 10 mpüy|.a xal toute ydpiv priv ° NPETHTATO iautòv 
Toosayayety TH Deg, avriAurpov ^00 spayévros Unés aùrod ". 


XXX. 


Auryhoaté uot ó &BBas Mathias '° tt oixoüvTéc mou mote 
onsıv els "AoavoouAdy ini Td uetadiderv ue TH KUPLAXT] Thy aylav 


' D incipit hoc caput ita: Ev tatcy tH uzyady povî toU opous Divx 70: ttg 
rt to axotabasOar, — ? xai owryv, ds py AaAsiv mote tiva Avyov xai pux20v 7, ply 
yjwpis avayans. [lotisavros dì aütoU els to pisov Ôbo ftr ev vij Staxovia ande D. — 
? D* zv rar. — * ripimpyasauea imp:ddig, cüpou:v Ott avtos D. — * BD* tov. — 
* jxo0;ogio B. — 7 D* rpiowrov. — ® (l. zoórou y. 9.) axobsas D. — ? Cf. Euty- 
chii Annales, Migne Patr. gr. t. CXI, col. 1082. Iuxta caput illud XXIX, Anasta- 
sius monachus non videtur scripsisse ante annum 650. — Hic desinit codex 914. 
Quae sequuntur e codice 917 (B) desumpta sunt. — '" Caput illud invenitur in 
Cod. 1596 (E), p. 412 et incipit sic: 'Opo:ózoozov toórou xzi 6 aB3%¢ MarOtag din 
yigato por Ott oixoüvtog pou Tote qrolv ete ' ApavóouAav.... 
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| Covnv Eautod xai dédwxev a97Q Atvov: AaBi xai! Cora. Kai 


Cwuoauevos, evbéws avesti, * xal metemdte ayaXAbuevos xal 


bDuvay tov Bebv. 
XXXIV. 


OO 433% 3 ‘Avastasios 5 Tyovueves, Ebeatato tiv aB3av 
Imavvrv, xateoysuevov metà Tod ada Mastusiou and This aylas 
xoouzT,s (fol. 117 v?) x«i mpocxaretamevos Tov a33av Mapti- 
prov, xal aùtiv Tov maida, Adver mods Tov Yépowia: Eine ua, 
033% Mastust, mébev Estiv è mais o0795; xat tis ÉxoUotucty 


aùtòv; Tie Meyer mods aurdv à 453%; Maœptüsios AouAds sO 


i 


LI 


ETTIV, TATED, xal arts uou, xai ixoupevsa autiv. Aéye 
Toes x016w Basal, 435% Maotuste, vis einer (Sic) Stt nY20wevov 
roù Live Soous Exoupeusas !; Kai akiws Svtws xai dixatos v2ot- 
D'RTEUTAV oi xaTÉoEQ Test TOO TAVITIOU TATIÎS Nuov 'Iomxvvou. 
oùtws Yap nam aperti) Exexdopr,t9, xai oùtws Ot£ÀauU pev, wore 
«010v deutesov Mwst ° dvéualov oi 400 Tönsu matéoes. 


XXXV. 


O aßBäs Maptustos à xousevcag tiv Óctov fuaov TYOUWEVOV, 
Euetve ypévous Tivàs Ev TH xóÀmq Tod &Y(ou ABB "Aviwviov 


néoav THs Eouß>äs Oadracors, xai xaÜnuévou «0100 «0760. vt£- 


yovev émiópou f, Tivwv Bapdapwy ayoiwy xatà Tav Ev vols SoEstv 
éxeivors olxoUvtm v, oftives Epöveusav EE tivas matéoas, Ev ols Hv 
x«i 3 xD Kévwy 5 KA av? rapa tixds xal YAITUX T22- 
parixdv mepixelmevos 9. Aaswv oùv TA awuara avTdY 5 AßBäs 
Mastupos, Tebnxev Ev oxnAatw tivi, xuÂiTas TH otiuari TÂdxa 
tedelav, mentypisas &agé£cto, xal emtyoabas ta ayta aùrtdiv dvé- 
pata. 'AntıAdev oov meta roro ExtoxéaoÜ0at tiv Tapov piTus 
Und dévns Y, &AÀou Onatou OtooUy 0v), xai HX0wv.edp: owas Tac 


! C* xai, — * C+ xài ZÀÀaXo. — 3 Cf. Migne col. 608. — * Post haec inve- 
niuntur in Migne verba quaedam e capite VI (supra) deprompta. — * Cf. supra 
cap. XXXII et Migne col. 605: ws vcogavz va Mwszia. — 5 Cf. Moscus, cap. III, 
XV, XXII. 
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E0os yao Toro vol, Aylaıs avaywentats xai £v 77 Go] xal peta 
Oavatov, ote ÜtAouct paívsaÜnt, xal Ste Ü£Aouct xpómactoÜmt «f, 
duvaper Tod xupiou Nuov 'Insoü Xotoroÿ. 


XXXII. 


MéXXovtos ! mods xuprov mopeverdat Tod véou Hudv deuTépou 


Mwiséws, tod tiptwtatou ’Imavvou tot ZaBaltou nyouudvou * 


KATA TOV mepuotvòv ? 


yosvav: maplatato aura xAatwy 6 aBBas 
Tewpytos 6 Emisxomoc, 5 idtog aûToë adeApes, Adywv' (fol. 117 1°) 
tt ob aoing pe xal ünayas. '"Eyo qoyéuny iva ov pe mpo- 
meupne: 0958 yap elut ixavès ExtóQ sou moipaivery ^ thy œuvé- 
Olav, w xüpté uou. Kai waAdov yw ce mooméutw; tore Meyer 
mods aùtiv 6 &BB&S 'loxvvrz Mn 0Atfou ^, unde pepiuva, &&v 
yao elbow Tasinatav mods tov Oedv, obx apa ge mANpwoat Evt- 
autòv ÓmtoÜtv mou. “Oreo xai yiyovev: Evrös yao déxa punvav 
&TTjÀÜE xal 6 ém(axonog mods xüptov: Tals mapEeADoUcats Taitare 
TOU yerugivos nudoats 6 


XXXIII. 


"Eyéveto x«i étesos Evraüda Nyovpevos "Ioaupos 7, avnp mveu- 
uatopspos x«l q kou ua lapi vo v meptxeluevoz. Kai youv napaduros 


mus natezerto Ev TH vogoxouíto *, xai ÉTITTATA avTH T, Otanotva 


nuov f, Ayla Deotéxos, Adyet mods autov: AmeAde mods Tv 7- 
qoipevov xal mots. cot evyny xal Uyiaivers. "EQTjA0ev ouv 6 
rapxÀucUxóg Gupóutvog xal &mTjÀUE mods Toy MNyovuevov, xal xac 
oixovouiav Beod xpodcavTss abroad, ovdeis cüpéUr iva sbéAdy xai 
avolen avro, ei un è Nyovpevos. "EteAbévros obv ? xal &vol- 
Eavros aûtoù 1, Exsatnse TGV moÓGv auto Ó mapahutinds Àé- 
fav: Ovx ancduw ce, bct T) Ozotdxos Erneut ue mods où iva ue 
esaneuTnc. Bracbelg oùv TIA XA 6 Yéoov Um aùtod, EAuct THY 


' Cf. Migne col. 609. — ? nyouévou B. — ? reprovvov B. — * ropivev B. — 
5 \vrov Migne. — * Sequitur ex hoc capite Ioannem (Climacum) mortuum esse 
uno anno antequam scriberet Anastasius, id est post annum 649 (Cf. cap. XXIX). 
7 ’Eyivero cu ny. C. — * Cf. Mon. Germ. hist. Gregorii 1 papae reg. ep. t. Il, 
p. 261 (de quodam Isauro). — * C + tod nyoupivou. — !° avr C. 
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dxtaxostwy. Kai aveAOdvtwy (fol. 118 v?) aurav év tH Ayla 
xopupîj, Nvixa tplacav thy eEwrioav aylav nerpav evda tov 
VOLO eséEato 6 Mudoñs, yéyove Oeod èmtacia xal Haunaroupyia 
noßepa iv TH dyiw cómo, x«i v Aagi Excivo xaÜ&mep TAAL 
ni Ti vonodesias, SAN Yap N Ayıa xopupn xal è Made Exeivos 
év uéow mupds Undpywv epatveto. Td di masddotov bre ovdels 
gautov EBAemzv &mtovia TY, pAoyiCémevov AAA ÉTEPOG Tov ETEDOV 
Emoa wo Too. Katandayévtos oùv Toù SyAou Exeivou, xai Bodiv- 
wos TO Kuote éAénoov ws Ent Wpav miav, ray Umeywpice TÒ 
mio, xal oóx 2BAaßn ! doll uta EE aùtdiv ote imatiov, AAA’ 7 
uóvat ai paBdo abrdiv dixnv xnpoiv Hrtov év tH datacia, cita 
&rocpesÜcioat. "Epewav £youca To anpetov TTS xaUTTous xap- 
Buwvitovrat WS amd Tupds Eml TO &xpov aùrdiv, [L&DTUPOUT at NT 
tfjg Toravmns ata ciddag xal iv TH yGpz «TOv, dg Tévu 
puvnv &ofjat, STL opepov Ev TH Ayla Goer Live adv Küptoc 
pin Ev Tuol. 

Kai oy xal tavtny thy ömraclav Ewpaxôtes tives Lapaxnvot 
ol avéntot oùx énioteurav ovdd itaugcavto Actdwoety auröv Töv 
&ytov TOTOV y&ptv TMV AUTOY xal THY Tiulwv TTAUOEV TOY ÉXEÏTE 
dvtwy. "Eyphy dì aùtods pa&AAov eimety Ott ci éBAxopnueïto 6 
Beds mapà Tüv Xotetiavedy, oux àv Torabtag dnmTasias Emote Ev 
Taig Erxinolaıs aUTtGiv ws oucémote Etolnoev È COLE rap NU, 


» =~ , 


oüre Ev KAM miote Y, cuvaywyî) Toudaiwy 7 'Ag&Bov ?. 
XXXIX. 


Amytoato nuiv Imdavwng 6 darmratos Nyovpevos oo & (ou 
Spoug Eva *, Ste (fol. 110 r?) mpd ypévwv oAtywv éyové Tic na- 
papov&ptog Ev tH ayia xopupîj, xal aveAdövros auto DaAciv 
Bupiapma 5 Ev Ti) tomépa Eyıövioev ttaipyns opodpüis, dote xa- 
Aupdiivar «à dpoc Ts Aylas xopupfis °, ext The T) Tiocapas 


! fiat B. — * Eroısev B. — * Ex hoc capite concludi potest quod Saraceni 
montem Sina possidebant quando scribebat Anastasius monachus, quin irridere 
cruces ausi non fuissent, et de flde Arabum sermo non esset. — * Amy. npiv 0 
datos "loavvze 6 ny. D. — * B* ev ti) ay. xop. ad Ovpiapa. — © D* ti ay. xop. 
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Emifpapàc.xal Thy dopiderav näoav To Tépou. ’Avolkas dé xal 
Ev eSpe SUo coperta uetatebivia Und tod Ütoü Bmou adtdc 
énistatat. (fol. 118 r°) Tara di nv tod aBB& Kövovos, xai 
&ÀÀou weyadou YÉoovTos. 


XXXVI. 


"Eteo6s me Otqqfjaacó uot, tt mp) Toy ypévwv KveAdövros 
pou amd cf Exvjwou Eis Td Aytov $202, 73d TEV Nuesdiv TTS 
ÉootThs Ths ayias xopupTig. Oewow £mutóv | we Ev Exocácct, Ev 
TQ tadatim Umdoyovta xai tiva SteowtdvtTe pe xal Adyovta: 
Ti évrad0a maoayéyovas nupi &BB&; euod dèi eimbvtos dar eig 
t)»sxüvncty TOD BastAtws xatabupims NAB:v, Meyer wor xai aù- 
tés" oUxoUv Edy xedeung ® dveAbe mods adròv movi? dilata ov 
dy ov, xal oùtws bcm aitrcets avtiv mastyer cot, Oreo xal v£- 
yovv. 'EM)ov yao part eis Exutov Ex tfi; Ontaclas, xai dLa- 
xolvag Ta doabevia, vcro ku. nv TOUS Tov dyrov Témov diotmodviac, 
xal Aasov TpsspUTsoov xal mácav Tv ypelav, kv AOov mod wees 
nutpas The toprîis xal Enoinsav * auvakıy Ev TH dyla xopupf;. 
Altnsauevos mao Bedv xal AaBwv Ta aitiuaté mov, we H TOY 
mpayuatwy reina dmédertev. 


XXXVIL/ 


"Erepos dì TOUTWY TOY AdeAPGIV mo TOUTWY Tav TÉVTE Ypé- 
^ , , - e , ~ , r^ » 2 
VV. Yevót.evos otaxovrtf,s Ev TH Ayla xopupîj, EAooaïos ovéuart, 
'"Aopíwtog TG yévet, 007 amab ode dis, àAÀà oyeddv eineiv xa- 
tavixta, WS xabasds xai Gros, EAcye Gewosiv 14 MUO inima0i- 
pevov ev TH àYiw van TT Heinz vouobeotas. 


XXXVIII. 


"Eos éotiv "Appevloe, xabwg mavteg Eniotavtat, toi elogo- 
yesdar auyvws eis Td &ytov dpos tod Live. Ilpó youv Tüv elxocı 
TOUTEY yosvwy, sioTjÀAUev EE adtüv cuvodia peydin woel duy àv 


! Lege éuaurov. — * Lege xadfars. — * Lege rpiv 7. -- * Lege exotnsa. 


ORIENS CHRISTIANUS. 11. 6 
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*, Ev @ ameAUoUca 


Movactyptov oov Omfjoytv amd | utÀ(ou 
n quvt, tod takewtou mapexddere Tobs movayobs, xxl EAU6vTES 
xai Außövres To Acitbavov, apav avrò iv tH ExxAngia, wpe 
nv Bel Toitn. WaddAdviwy ov adT@v try EVATIV Woav, XXoU- 
ousıy ws amd Padus pwvriv Aéyourav: "EAefigate, édetoate ?. 
Kataxohov0tcavtes ov xatà TOV Nyov TTS pwviis, NADov Ev tH 
1&9, xai &volta ves eÙpov tiv takewtny Bodvta. Kal cuvtéuws 
AVEVEYRAVTEG, xai Tas otvddvas xal TÙc xnpias 1 Ota A Ug av EG, 
Newtwv aùtiv paberv Bovdduevor ta dpabevia xai tà cup vaa ? 
auto. 'O di under duvauevos ix «00 TAT02 THV oluwyav Otn- 
honda, mTasexdder aùdrods amayayelv avtov mods Tv doddov 
Tod coU O«mA&ccio» tov näsay nv "Agpuxry xoouhoavta 9. 
$ Y20V &mWyaow aurdv xal dinytsavts aùréi tà els tiv 
&vox Yevópeva 7 8 


, Ép.ervev 6 wéyag Oahgootos > xacryGv xai 


M 


tasauubovuevos tiv voa. Kai mi toeig Nutsas mootoend- 


pevos Olnytcasda: aut ? 


Ta bpabevita aùta, pois ouv more 
Th Terapın Neo ouv, sropddcar” thy yAdosay adrod! Ex 
cod (fol. 120 r°) xA70ouz «àv oluwyav !*, xai Sinyovuevos abv 
vrai daxpiwv ! EAeyev- - 

Evo dre nAdov tedeutiioat, &Dempouv tivas Allionas mapıc- 
Tapévous por Ov xai abtn mévn fj idda néons xoAdoews ya- 
Aenwrepa Unaoyet , ob¢ Tivas dodica T, Yuyn Etapatteto xal 
ouvertéAAeto !9 mods Éautiv. “Ev bcm obv masiotavté pot, Idol 
Bewpé duo veaviruous evetdets EAévTas, xal ws ubvov tledcato 
10 emtonsev eis Tas yeipac abrov. 
Kai evdéws ‘7 woavel mexópevot avnpybpeda Upovpevor xal !8 toy 


autos N Yuxr mou, cubos 


Ripa mapepyémevo ? nuploxapev tedoveta ” puA&TTOVTA Thy &vo- 


! E+ évé. — * E + tot zpoastetou. — ? E* ede. Sec. — * xeıpiag CE. — 5 oup- 
BeBnxbta E. — © xataxoournsavra E. De Thalassio cf. Migne Patr. gr. t. XCI col. 
633-637 et 1423-1479 et Krumbacher, Byz. Lit. p. 147. — 7 yeyevrnpiva E. — * E +0 
ebaopog. — ? E* atta. — !* Stapbpotv BC. — *! C+ xaX avapipetv. — 1? üuoyav B. 
— !* Ginynoapevos peta Saxpdwy xoÀÀGv C. — ! $ sidia yarexwtipa naonç bmapye 
xohasews E. (1. ónapyet) onzpysv C. — !? Eraparreraı xal ouvestéAkerar E. — !6 E* ev- 
ding. — 17 E+ ano tig vis. — !* E' xai. — !* E+ Kat avepyoutvey nuov. — ** te- 
AwWviag EC. 
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tiger Ex Tod yloves !. Kai anexAeioôn dvw wh Suvnbels xa- 
teNdetv. To ypévorc oùv éxelvote oùdels ÉTÉAUX TO Taparav 
xo NO var Ev Th Ayla xopupy *. Ev daw oov émolet tiv xavóva 
6 mapxuov&puoz, mest td aU(og ? amevsatatev, xal mereveydels 
und TOU Beod, ebpéôn Ev ‘Pour eis tov &ytov. [létpov. "Idévtec 
dè «019» oi xAnpuxol eGaipvns yYevönevov év uéow aurav * eapu- 
Bhônoav, xai averOdvtes mods © tiv nanav dinyYaavro auröv 
wo yevéuevov. Kat olxovoulay dì Geoù eusedn Eywv Ev Th Cuvn 
aurod x«l TH xAÀsté(a Tav Quodiv Erriypapovra Aylas xopuphs toU 
Live. "O ovv datato; manag xoathoas autdv ÉVELDOTÉVNTEV 
enioxonov pus Tav méAewv Pwuns, x«i Nowtnsev autov Adywv. 
Tivos ypelav Eye To povactyotov; xal wadwy ott ypelav Eye Toü 
xTioÜfvar Ev auta Ev voroxomiov °, amootelAasg yprpata xal 
Ypanuara Extnse Tov VITOXALIOV, onudvag xal TA XETA TOV 


7 8 


Tapapovaoiov ', xxl Tov ufva xal Tnv Nutpay "Ev tovtw@ 


TH) vocoxonim &Y« yéyova VITOXÉILOS. 
XL. 
"Ev coi; ypévots © Nixfjta tod ma^pix(ou, £v Kapbayeın cf 


Agpuxfs | 
ev TG moartwolw Ev xoAAais auapriars Craywv. OÙtos davatixod 


, YÉYOVÉ Te roroürov Ümüua. Takewtng Tt ÜTjoytV 


peydAou xatadaBévros thy Kaoüáyevav, cis xatavutiv EXO, 
(fol. 119 v?) idtacey év utxpQ npoaa tio © mod Tic xóAeoc, AaBav 
web" Eautod tiv iflav yuvaixa. ‘O oùv dei phovav ti cwnpia 
xal wetavola Tv & Opto mov da BoA os, Eppupe xaxet tov Tabew tv 
eis wotyelav eig THY Yuvatxa Tod yewoyoU tod olxoüvros Ev TH 
mpoactío, xal ped nuépas oAtyag Tod mereïv autdv, xoouobels 


uno BwBadvos 15 Erekeurnaev. : 


! D* éx tod y. — * D* tots ypóvot; ad xopupî. — ? aóyo; D. — * adrov B. — 
5 eig D. — © yp. Eyer vosoxoutou D. — 7 D* quae sequuntur. — * Cf. Mon. Germ. 
hist. Greg. I epist. t. II, p. 259-261. Invenitur forsan hic narratio praepostera 
et proinde amplificata parvi illius doni, quod praebuit Gregorius I. — ? Titulus 
huius capitis est: x:pi tod taEswrou tot Ev Kapdayiwn trs “Aporxîis E, et: mpzypa c£at- 
perov xai Ov,ynua oov péyav eniyov C. — !* Kaprayévn B. — ! C* ts 'Agp. — 
13 rpoaoteiw E (sic infra). — '* tot Boufüvos C. toU Bóp?2ovo E. 
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avayxny THY Exet, oùx Lori eineiv dia YAuosns! Tas bduvac aù- 
TOV, &Ouva et otiua avbowrov paveoisar Tov péBov xal Tdv Toé- 
ov aûT@v: oux ore yelAn &vÜo mou isyuévra timely > thy mepi- 
aracıy xal tiv xAaubudv abTov. Lrevaloucıy yao 3 EË bvÜyw, 
AAN ovdele è EAEwY. Koxlouorv, &AA' oùx tar è axoswv. "Aro- 


dvoovtat, AAN ox Eotiv 6 puduevos. Avaxadodvtar xal xértov- 
tat (fol. 121 r°) &AX' oùdeis à Bor av. 


Med” à» xayw cuyxdAcabelg xai Ev sTevois xal oxotetvots xal. 


oxy Oavatou amotebeic * Emevov atoduabuevos xai TUVEY ÉLEVOS 
and Woas Toltns, Ews Qoae EvaTns ^. Kal meal thv évatnv dou, 
óp&) Toùs duo Exelvous &Yíoug ayyéAous tabs eEayaydvtas ue ex 
TOU TWU.KTIS masayevontvous Éxeïse. Kai Tips ken TADAXA- 
Aeiv aûtobs, xal duowneiv, Ehayayeiv pe Ex TRS avdyxng Excivns, 
drug ueTavohow To eg. Oi dì amexoivavts mass ue Adyovtes. 
Matnv mapaxadeis, ovdelc yao Tv évtad0a mapayevomévwv éE£o- 
yetar N aTOAVETAL, EWS TTS Nuéoas Tfj; avactacews. Emine- 
VOVTOS oùv uov xal mapaxaAoUvctog xal ToÂAÀG deopévou, xal ue- 


7, Meyer 6 els mods Tòv Ereoov. 


TAVOEÏV YYNTIWG UTILITY VOU[LÉVOU 
"Avrıpwveig aùtòv dai petavoet * yvnsiws TH deu; 6 de amoxoubeis 


Meyer " 
avtipuvnThs. Kal téte Aaßövres pe avnyayov ue &v Th YH xai 


'AvttptovG, x«i woavel Oewod dr: dédwxé por debrav 6 


nyaydv pe Ev TG TaDW moûs Td GHUd pou xal Adyouat mot, 
0 


ElceAbe dbev Eywptsôns '. Kal sdewpouv thy idtay puo onto 
wapyacitny xpiotaZdov anactpaTTOUTAaY, THy Of vexoky TOU 
suuaros eldéav N, damen BboBopov xai mnAdv  SusdOv xai Lo- 
peoav. Kat Educ y épatvov 8 xal & 190 eiyov 799 ciae) Oei eis avrò. 
[ Agyovaw oùv mpóc mer ‘Aduvarév cor petavotiont, ci un Ore 
Tod owuatos Ev @ ' Nantes, TAAL oùv masexddouy TOD un 
eiveAeïv eis auto] "', téte Aéyous( wor miotevoov Y, eloeAe © 


16 


eis td owua cou, iva xal &AAoUS wpeAñons ép olg écpaxae 


! YXebrtns E. — * oùx isyboust ein avipwriva ixppacat C. — ? BE* yao. — * ine 
redet; E. — * évvarns E. — * BC* :oi; cEay. ad goparog, — 7 Urosgmpivov C. — 
8 peravoëty C. — * an:xpiôn d ZAA0; Aivov E. — 19 eEZAU0:; E. — 11 tóíav C, — 1? xe 


Av B. — !3 éduoytpava E, — '* C* []. — !* et elotoyn E. — !* otépa E. 
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dov! xai xpatolvta Tobs avapépoviac pe Exastov Tedwvetov * 
THY oixelav a&uaotiav’ td pev Tod pevdovs KAAS ? tod phévou, 
&ÀAÀo TT Uneonpavias, xai Amis Exaotov Tabos xadettic * 
idtoug TeAwväpyas xal popoAóvoug eye Ev TG Kept 5. "Ore oùv 
cuvexoatouuny UTO tivo * EE adraiv, eechoouv tobe dinfouvidG 
pe Bastalovras ws iv Badavetlw tivl mavta TÀ Hoya mou siet 
ayadov 7 Empata 3, x«i Et adTov Expisovtas xal àavrirTabi- 
Covtas tol; movnpois Éoyotg olg ° moocépesov TAVTA TÀ Tedwvia 
toù &épog. "Exdatavnbtvimv obv TAVIWY Tüv ayadav wou Zoywv, 
pÜdvomEev Ava TANSIOV TTS TUANG coU obpavod TO Telwvov cfi 
mopvelag ITTALEVOV, xai 37 XOKTHTAVTES ME, TIITÉEPEPIV TATAV 
atv  moovelav xal cuuatixnv auaotiav Tiv Emoaka and dw- 
dena Etoug HAtxias. Adyousty o0v mpóz autobs oi ddnyotvTés ue: 
(fol. 120 v?) mavta ov! dra Huwotev Ev TH móAet omuatixà 
duaotiuata, Tuveymonsev avrà 6 eds, idlace yap EE adtaiv 
x«i aveywonsev amd Ts TéAews. Agyoust Tod aùtods oi xatH- 
yopot pou” xal LETA TO Avaywpfirar amd TTS médews cig mpo&ottov 
Enegev cis poryelav peta THS Yuvaixos TOU Yempyoù. Qs oov Toürto 
hrouTav oi ayyehot xa ovy eÙpov th avitatabuticar!? ayabev mou 
Epyov, apevtes pe, aveywontav.- Kat Aotxóv mapadkauBavouct pe 
où Alllones éxetvor, xal tUmtovtés KE KATHYAYOV cis THY Y7,v. Kat 
dtyacbeians THs fis, xatTHAQonEv did Tivwv otevay xal Copepady 1 
timwv Gc xavadisxwy 1 ducddwv, Ews TOV xatayoviny Ev tots 
desuwt notors xal gudaxats tod 450U, vba Um oy oucty ATOXEXÄEI- 
cuévar at uy ai Tüv &umpveoÀGy TV AT aidvos xExotuninevwy 
xaÜme prsiv 6 'Io P. Eig yfiv sxotewry xal Yvwpepav eis vv 
cxétous aiwvicu o0 oùx tari péyy2s 0008 65% v Cwhy Bootav'® &AX 
oJuvn aimvios xxi Aimy ateleurnros, xai  xAmuÜpóc &mxau- 


17 19 


cto; , " xai!5 Bouyuös aselyntos, xai ? otevayuoi axolun tor, 


20 


Exe? 9 oval dratavide xodloustv. OÙùx ® tori dinynsacdar thy 


! avwoov BC; 090v E. — * xaà Aoyolstotvra tov avigwrov Exasto visi. E. — 3 de E. 
rari odtws xaü:Ezc Exastov xaos E. — * Cf. Ephes. IIl, Il et VI, 12. — * rivüv BC. 
' xaAóv E. — 8 C+ ix vidtytos. — ? ot B. — '* C+ adc. — !! CE* tiv. — !? E* oùv.— 
13 avtiotabpisa: E. — !* pofepdiv E. — ‘3 xxkavioxwv B. — !* lob X, 21-22. — 17 ovde 
tan E. — '8 aM: C ; E' xai. — !? axataravatos C, — 2° aa C ; E* ix, — " Kai oùx E. 
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avayuny thy Exet, obx foci einelv ota yAwaons! Tac dduvag œÙ- 
TOV, &Cuva cct otépa &vÜpd mou paveswra: tov pößov xai Tov Tpö- 
pov &OvGv: oùx fact yelAn &vÜod xou loyuévra eimeiv > tvjv repi- 
ateo xat tiv xAaubudv autdy. Erevatovory vào 3 && bvÜyw, 
KAN oùdels è EXediv. Koxlousıv, AAN oüx for 6 axovwv. 'Amo- 5 
Ovpovtat, AAN oùx Éc^tw 6 pudueves. Avaxadoivia: xal xéT Tov- 
«at (fol. 121 r°) «XX oùdeis 6 Banday. 

Med’ àv xayo cuyxdAcabelg xal Ev atevoîs xai axotttvolc xal. 
oxt% Oavatou amotebeic ^ Emevov &mobuoóptvog xal cuveyduevos 
and wou Toltns, Ews Woas Evatns >. Kal neo «v EvéTnv pav, 10 
dod. Toùg Suo éxeivous &Yíoug ayyéAous tobe eEayaydvtas pe Ex 
«00 ompatos ° masayevopevous Éxeïoe. Kai nobauny napaxa- 
Aciy autous, xal duowreiv, EE ac rev ue EX TTS avayans Exeivng, 
önws uetavontw tH deu. Oi di atexolvavio mpóg ue Adyovteg. 
Métny mapaxadeis, ovdels yao tev Evradda mapayevou£voy &&£o- 15 
yeta i) &moÀuézat, EWS TTS Nuloas Tfj; avastasews. Eté- 
vovros OÙV mou xal mapaxadabvtos xai moÀAA deopévou, xal we- 
tavosiv yvasiws Umioyvoumevou 7, Meyer Ó els mods Tv Erepov. 
"Avitpwvelg auröv te petavoet * yynsios TH Oc; 6 dE &roxotÜelc 


? 'Avtipuv®, x«i woavel Gewod Str dédwxé por dektav 5 20 


Meyer 
avtipuvnths. Kal téte AaBovees pe avnyayév we &v tH YT] xa 
Hyayov pe Ev TO Tapw mpóg Td GÓUX pou xal AéVouol pot, 

0 


EiccA0c d0ev Epwpisôns 0. Kai &Üccpouv thy ididv pÜotv Waren 
papyapitnv  xoógtaAÀov anactpantToUTay, Thy dè vexpäv TOD 


ll 


copatos eiddav ll, Gomes fóofopow xai xov ! duawen xal Qo- a 


952&v. Kai iua épatvov "nal andws eiyov Tod eloeOety cis aco. 


| A£vouctv ouv mpóg ut "Aduvativ cot uetavofica:, ei un ore 


13 e ^ [ 3 , ~~ 1 
fU.X2tES, THALV OÙV masexddouv Tod uh 


TOU cwuatos EV © 
eiceA0eiv eis auto] !', tote Adyousi wor nisteurov i) eloedbe © 


16 


eis tò awe cou, iva xai &AÀobg wpeAtons tp’ olg Edpaxag so 


! YAóttne E. — * oùx isyboust yen avbgwriva ixpodoa: C. — ? BE* qào. — * éxt- 
tedeis E. — * iwatn; E. — * BC* robs :fay. ad ooparo; — 7 ürosymupévou C. — 
8 petavocty C. — ? axzxpt0n 6 xAXog Aiveov E. — 19 :ETZA0:; E. — '! BiavC.— 1 zi 


hov B. — 1? Eöusytpava E. — '* C* []. — 1 et etotoyn E. — '* atone E. 
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xal Enades ', T, otpdpwudy oc 60ev ce Eraßonev. (fol. 121 v?) Tore 
oov eldov éuautoy ott eloTjAUov eis Td ok pou OLX TD ocóp.a óc 
pou ?, xal eubéws npEaunv update. 

I[aoex&Aet obv avriv 6 péyas OaAAkcootog ueradaPetv ? cpo- 
pic, xal où xatedetato, ubvov dì and vémou eis Témov év TH 
ixxAnola mapapintwy * Enurdv ini modowmov xai Eonohoyoumevog 
to dedi. "EAeyev év otevaypoig xai Caxpuor TIXpPITATOLS® oval 
voi, Apaprwäoi, xal TH xoAdoet TH pevoson aùrobe, xal pd 
MITA Toig KA TAULAIVOVAL TO (tov coua. IHomoag oÙV OUTWC 
huépas Teosapaxovra, aTTAle xabaods odg xÜptov, Tpoyvode 
Xp) prov Hucody thy idlav teAcuttv. Oi obv mopeußevres xal 
Éwpaxôtes Abıömıoror matéses, autol Nuiv Tata dinyYoavro 
mpedelas yaotv. 


A ppendice 


Occupation du Sinaï par les Arabes °. 


"Orte xara Thy Sixaiav xalsıv tod deod 49 TGV Xapoaxnvov 
E0vos EETAGEV Ev TH AY Soet TOU Live, tod mapadafetv tov 
cénov, xal mann Amostivar tio tv Xpiotw mlatews Toùc 
Lapaxnvous TOUS TIIÙTAPYOVTAS ivravba Motstiavobs TpPÉTEPOV 
UTAPYOVTAS, Axobaavres oÙv ToUTo ol mAnaloy To x&ccpou Pa- 
pay x«i «tfjg aylag Batou, thy xatolxnotv xa) tag oxnvag Eyov- 
tes, AVvTjAbov sumpapıkor warnen els dyupdv Törov dvw tig THY 
aylav xopupnv, Ep @ modeuficar we EE Ubous sos Lapaxmvode 
Toùs Epypuevous, oreo xal memoinxawv: duws dduvathsavtes ert 
Todd Avsınasarabardeı TH TANDEL cÀv Tasayevouévoy, GEIWR«v 
EmuToig eis TO TOOTOUT Var AUTO xai TIOTEUTA GUY ŒUTOK. 

"EE àv els prAbypiotos xa0' üncpoA ny tuyyavwv, wg elde Tv 
anosracizv xal THY amwietav TOV Puydy Tv duopuiwv auto 
Ytvop.évrv, WOUNTE dra TIVIG xonuvndous Emixıvöuvou témou, piva 
Eautòv xal zuyelv, aiserisauevos ua Xv tov Tod cmpatos da- 


n x $ , Jay , 3 ~ , 4 as ~ 

Enad:;. xal avtog pitavorze, aduvatov yap gott peravofigar, et py dx TOU 

sunarog iv  fuaptes C. — * dia TOD aröparög pou ets to oûua E. — * yebcasda: E. 
* xatapintwy C; xatappintwy E. — " Cod, graecus 1596 p. 413. 
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varov, T| moodolvar THY m(otiw «o0 Xoustoÿ xal buyixds xtvou- 
vera. ‘Os oùv eldev aùtdv T) yuvn aùrtod eis gUYHY Tparévia, 
x&i Ove TOU poeood xai Enixiviuvov Témou ÉauTÓv xataxonuvi- 
Getv. méAAovta, àvéstn Gooualws, x«i xoattsasa Bratws Tv 
ipariwv ToU &vÓpóg, cüv mnyais daxodwv Toradta mods aùròv 
drettipyeto AéyouTa TH apa YAwTTn Lod mopeun, &vfjp wou 
XXÀé; Ti ue xatadiymaves THY EX vyrias FAtxias TH mÀsupO 
coU aulyaacav, Tl me plats el; ATWAELAYV UETÀ THY TÉXVWY TOU, 
xai uövov veauröv cuTai aywvitn. Mvfs0 rnc: tod deod tod uap- 
TUIOÜVTÉS Uol EV TI wo TAUTN, OTL OUX ÉTIINTA déAov Th xot 
cou, Aoındv un done pe wtavOyvar buy te xat coat. Mvi- 
nr ot: yuvyn cipi xal untws anoddow THY TistIv ou xal TH 
texva wou (p. 414), XX ci doe c0 &vxj pro a( aot xéxortat, 
güTov EWE TOWTOV xal TA Texva cou, naeh ocu cwWlwV TOTAL 
THY seautod duy». BAéme fms exor tfiov] d 0:66 amd coU Ev 
Nuon xoloews 15 xolua THs jugi; uou xal Tav Téxvwv cou, ott 
pévoy ceautov coat aywviin, Asimov goplfnct tov O:v, xai 
cpatov pe xai Ta maux cou xal tére Üraye xaAÀGs, rH ions 
Nuäs dppavà nodBata Eumsceiv eis Tas yeions ToUtwuv Tüv ÀU- 
xcov, &ÀAÀ& uiunca: tov “ABowau x«l mposéve[xe Quads Üuctav 
TH dedi Ev TH Ayla 16r 12010. Kai un anon vta ris eis T, 
iva amAayyviodi) è Beds Emi moi. Odgov tà Tixva sou vaca, iva 
ta Tod ainatos Huddy, cmon x«i cè à 0:ds. KaAóv quty tH deg 
Ota aoû mpocevey T, vat, xal un di avouwy eis &xoAetav tTAaVGOF- 
var und: Utd BasBdowy ystpGv mtxpG; Tiumonbfvat. Mh TÀa- 
viii, obx &moAdw ve &AX Y, xal od pevers ped nuov, N apáSets 
Kae xxi TH TÉXvX cou *. 

Taùta nal tà votxücza Adyousa, Ereise Tv dvdow, xal EEE- 
veyxag TO Eines, Eapate xal aùttv xal Ta Texva «0700, xai oÙTUS 
xatapplbaz tautiv dirà Tod xanuvod TOO xatà vérov THs Aylas 
XOOUPTS &mEAÜQw ubvos ótec 0 n, TRS TOOKELUEVNS ATWAELAS, TAV- 
49V THY Lapaxnvay doravrwv (sic) yeloas xal Anostavrwv TS 
mistews Xpto 100, HAA’ obToL bev notéy o xv, &xelvos dì ws 'HAtod 
éxeivos 6 mpopytns di aceBots dracwieis dekias, puyas cis td 
XwoenB, x«l abrtòs en’ Eonulats Hv mAavouevos xal Soect xal onn- 
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Valor xal tats nai is ys, peta Onplwv Cav, 6 Ex Anolwv 
Tovnowy Expu àv. IAavhmns Gv xal 0:20 Adtons, iva un yé- 
vatar TAAVAT ns x«l eiómAoA& tons, 00 Yap oixiav ÉTAT NE Aoımöv, 
où méAtv oU XOUNV, Ews dv mads THY odadviov wdormöange TOALV. 
AM nv int ypovots ixavols, Suorwpévos 'HAtoU x«i 'EAtocati xal 
‘Iwavvn (sic) Ésnuitns buoi xai Beod moditns. 

Eita émedy mapoddotov ny 40 Um’ aùtod cis Thy kauroü cUu- 
Brov TeroAunusvov xal eig Ta tautod téxva Ord Tod idiou Eipous 
yeyevnuevov, xat wg cixds aupıßaddev (p. 415) Tıvas, ei dom 
Tposedttato 6 Beds thy Taauınv aUTOD Oustav, T; où BovAbpevoc 
6 Beds è ayadös xai prAdvbawas TANS IDIOT TAL TAVTAS, TI motel; 
moò Mueodiv &mex&Aude xal nooeine TG dovA@ aùtoù Ev TH onu 
thy Ex 790 flou avtod perdoracv. Kai £A0Ov iv tH Ayla Pare, 
nitarto xal pertdaBe tav delwv uuccnoley. Kai adsworttcavetss 
auroü év tH Meyopéva Eevodoveiw, maseytvovro mods aùrév TIVES 
Tav dolwy Tartowy, EE Qv oi mAeioves Cary, of KuUTsnTaL TOUT 
yevöwevor, ottives xal dinyrsavro ws ott #A06vVTAS tot doudou 
toU Oeod én aurnv TRY Gpav THs mods Tov Hedy Exdnuias, doa 
mobs Aylous matépas vo)c ivtaiba ws Beod uaotuoag Und tay 
DaoB&owvw avatsebevitag mpóg avrdv EdOdvtag, obariva; woavei 
thous Ota ypévou m2ÀAÀo0 Dearduevos moornyéoeue xal xaTns- 
nalero, xal Tas evdoylag Tao autdy édeyero, xai woavel éy 
TH ExxAnota cüv aùroîs dv obtws Ey ato xal TyyaAM TO. Tivas 
dì aurtav, xal EE œdTov tav dvaudtwv Tpo30óocus, xai tà 
yt xtv, xatepihet xai Tomaso, xal woavel els tiva Eopttv 
xal mavYyupıv Und TÉVTUY xadoupevas, zal soy aùtoîs mopsuó- 
pevos. OÙUTW yatowy tAaoas ÉTISEUETO, auvodo.mönaus EyYwv TOUS 
aylous matéous, xabws avuti; Taïta Epbiyyeto, xal mods coU; 
Taonyevoudvous dteAdyeTo. 

Ottives nadanep Eywyz oluat, Öuvaneıs tives Uniayov Ayye- 
Aal, Ev oytuxte ópÜcioat av Aylov Tartowv, TÜV ivradba 
KAAGS Aywvirauivmav xai Tov arepxvov TIS vixns dvad naadévov, 
Tu. GG Xt xai 002052003! XaAdS, TOV EV TOIG tÓT2!G AUTOY AUT, - 
TAUEVIV TOUS TIÔTIUS AUTOV, Kal Ösikavros mods 0zóv TIP] ny 
xat Tatty Üünép Toùs TowNnv Otxatous. 


Eine syrisehe ‘ Liturgia S. Athanasii ,,. 
Veröffentlicht von 


Dr. Anton Baumstark 


Ueber den Stand unserer Kenntnis der zahlreichen eucharisti- 
schen Liturgien der syrisch-monophysitischen Kirche hat Bright- 
man The Liturgies Eastern and Western LV-LIX eine dankens- 
werte Orientierung geboten. Ich erlaube mir im Folgenden die Reihe 
einschligiger durch den Druck des Originales oder einer Uebersetz- 
. ung allgemein zugänglich gemachter Texte um eine, wie mir scheint, 
nieht uninteressante Numer zu vermehren. 

Die “ Anaphora des Már(j) Athanasios des Grossen von Ale- 
xandreia „ liegt, soweit ich sehe, vollständig und in selbständiger 
Ueberlieferung nur in der einen von Assemani Bibl. ap. Vat. codd. 
mss. catalogus II 212-218 beschriebenen Handschrift Vat. Syr. 25 
(fol. 134 v°-145 1^) vor, einem 1482 n. Ch. im syrischen Muttergot- 
teskloster der nitrischen Wüste geschriebenen Missale, das den ordo 
missae mit entsprechenden Anhängen, 26 Anaphoren und eine Samm- 
lung von Gebeten zum Schlusssegen enthält. 

Eine zweite Handschrift Vat. Syr. 295, ein maronitisches Mis- 
sale aus dem 16 Jahrhundert enthült, fol. 18 v? offenbar in Folge 
eines Blütterverlustes der Vorlage nur den Anfang unserer Liturgie 
bis zu den Worten 9/, Jra./ licia [sous einschliesslich u. zw. in 
zwei Kolumnen im Urtexte und - karsüni — in arabischer Uebersetz- 
ung. Eine dritte Vat. Syr. 297 bietet sie zwar fol. 49 r? 52 r? voll- 
ständig, ist aber Abschrift von der Hand I. S. Assemanis, gefertigt 
nach Vat. Syr. 25. Die Abweichungen, die sich hier in den rubri- 
kenartigen Stücken über die sofort noch nüher zu berührenden Res- 
ponsorien finden, haben mithin nicht den Wert wirklicher Varianten 
der Ueberlieferung, sondern nur denjenigen von Erlüuterungen oder 
Vermutungen des gelehrten Maroniten. 
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Der Text ist leider in der zuerst genannten vatikanischen Hand- 
schrift nicht all zu gut überliefert. Zwar, was dieselbe bot, ist, 
obgleich die Schrift mehrfach stark verwischt ist, bis auf eine ein- 
zige Stelle mit voller Sicherheit zu erkennen. Dagegen wies aug- 
enscheinlich schon deren Vorlage wiederholt Lücken vom Umfange 
eines oder auch mehrerer Worte auf, deren Ausfüllung jetzt nur 
hóchst vermutungsweise oder überhaupt nicht gewagt werden kann. 
Im Fürbittengebete ist in Folge noch weit grósserer Lücken und 
durch Umstellung und unrichtige Bezeichnung einzelner Teile eine 
heillose Verwirrung eingerissen. Auch an einzelnen Korruptelen 
im engeren Wortsinne fehlt es nicht. Endlich waren, wie durchgángig 
in syrischen Missalien und Sacerdotalien, die Responsorien zwischen 
Priester und Volk, sowie die Partien des Diakons von vornherein 
nur durch die Anfangsworte angedeutet. 

Lediglich das unmittelbare Alter unseres liturgischen Textes 
würde ihm eine Bedeutung kaum verleihen, die unter so verhältnis- 
mässig ungünstigen Umständen zur Herausgabe desselben drängte. 
Einen terminus post quem ergeben für seine Entstehung zunächst 
unverkennbare Bezugnahmen auf die dogmatischen Entscheidungen 
der beiden ersten allgemeinen Koncilien. Noch weit über das Jahr 
381 weist sodann das Fürbittengebet für die Könige und Fürsten 
herab. Wenn dasselbe um deren Bekehrung zu Gottesfurcht und 
rechtem Glauben fleht, so kann nur noch die Frage bestehen, ob 
hier vom monophysitischen Standpunkte aus mit Bezug auf eine 
dyophysitische, oder vom allgemein christlichen aus mit Bezug auf 
eine mohammedanische Obrigkeit gesprochen werde. Die Betonung 
des “ orthodoxen „ Glaubens möchte den ersteren Gedanken näher 
legen. Andererseits führt das Fehlen jeder Bitte für Katechumenen 
eher auf die Zeit, in der nach der mohammedanischen Eroberung 
ihres geographischen Bereiches mit der Möglichkeit der Propaganda 
Erwachsenentaufe und Katechumenat für die syrisch-monophysi- 
tische Kirche in den Hintergrund traten. Somit hat jedenfalls die 
Zeit des Justinianus, vielleicht sogar erst diejenige Omars oder 
Othmans als die Epoche zu gelten, in die frühestens die Abfassung 
der ^ Anaphora des Athanasios „ verlegt werden kann. 

Schon mehr als durch ihr Alter wird diese durch ihre unter- 
stellbare Heimat ein besonderes Interesse zu erwecken geeignet sein. 
Mit der gleichfalls auf den hl. Athanasios zurückgeführten arme- 
nischen Liturgie fehlt jede Berührung. So weist aber der Name des 
angeblichen Verfassers unstreitig zu allernüchst nach Aegypten, 
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und ebendahin weist mit aller Bestimmtheit das Fürbittegebet für 
die Bischôfe und den ganzen Klerus. In demselben sollen die Na- 
men zweier ^ orthodoxer , Patriarchen genannt werden. Nach den 
beiden monophysitischen Patriarchen von Antiocheia und Alexan- 
dreia wurden vielfach in der nitrischen Wüste geschriebene Hand- 
schriften datiert. Dieselbe Doppeldatierung begegnet nun wieder 
auf den durch Strzygowski bekannt gemachten Thüren der 
Muttergotteskirche des dortigen dair al-surjànî. Es liegt auf der 
Hand, dass sie die denkbar náchste Parallele zu unserem Gebete bil- 
det. Ich stehe keinen Angenblick an, auch hier den antiochenischen 
und den alexandrinischen Patriarchen berücksichtigt und demgemäss 
| in der Athanasios-Anaphora ein Erzeugnis der syrischen Mónchsko- 
lonien Aegyptens, näher der nitrischen Wüste zu sehen. Eine Bestä- 
tigung erfährt die Annahme lokal ägyptischen Ursprunges unserer 
Liturgie durch die Thatsache endlich, dass ihr erstes Gebet als 
* oratio pacis , von der ägyptischen Basileiosliturgie - im griechi- 
schen Texte an dritter, im koptischen an zweiter Stelle - neben dem 
jener eigenen Friedensgebete zur Auswahl freigegeben wird. Vel. 
Renaudot Liturgiarum orientalium collectio I 63 f. bezw. 12 f. 
Eine Beeinflussung durch die heimischen Liturgien Aegyptens 
verrüt allerdings Ps.-Athanasios ebensowenig, als Verwandtschatt 
mit seinem armenischen Namensbruder. Was der neue Text an Ei- 
genartigem bietet, liegt in einer ganz anderen Richtung. 
Zunüchst gliedert er sich scheinbar durchaus dem Schema der 
übrigen westsyrischen Liturgien ein, für welches die Jakoboslitur- 
gie (L.I.) d. h. die durch byzantinisch-antiochenischen Einfluss mo- 
dificierte Liturgie von Jerusalem massgebend ist. Mit diesem Schema 
gemeinsam ist ihm die Auflösung des Fürbittengebetes in- ursprüng- 
lich gewiss auch hier gleich viele - * inclinationes , und “orationes „ 
d. h. Gebete, die vom Priester während der entsprechenden Gebets- 
aufforderungen des Diakons leise, und solche, die nach denselben 
von ihm mit lauter Stimme zu sprechen sind; mit ihm gemeinsam 
sind der “ Auaphora des Athanasios, ferner beinahe alle Responsor- 
jen, namentlich das für L.I. und seine Descendenten charakteris- 
tische "Avec, deg, cufyuwpnoov u. s. w. am Ende des Fürbittengebe- 
tes, ebensowohl als die nicht minder charakteristische Form des 
Segensgrusses: 'H &yamw tot xuplou xal matpog u. S. w. im Gegen- 
satze zu antiochenisch-byzantinischem x xapıg tov xupiou "Incoù 
u. S. w. und ügyptiscliem 6 xugtog peta mavrwy. Aber auf der an- 
deren Seite ist nicht zu verkennen, dass Ps.-Athanasios unter den 
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zahlreichen Vertretern der westsyrischen Anaphorenzruppe eine 
einzigartige Stellung einnimmt. Gleich demjenigen des syrischen 
Textes von L.I. selbst ist sein Fürbittengebet nient für das Sche- 
ma der ^inclinationes „ und * orationes . geschatten, sondern otfen- 
bar erst nachträglich und nicht ohne Zwang in dasselbe eingefügt 
worden. Während sodann in allen jüngeren, L.I. zur Grundlage 
habenden Anaphoren die beiden Teile des Dankgebetes von den 
einleitenden Responsorien bis zum Trishagion und von diesem bis 
zu den Einsetzungsworten eine Tendenz zu mö,lichster Kürzung 
zeigen und in Sonderheit der erstere regelmässig jeden Anklang 
an seinen ursprünglichen Inhalt, den Dank für die Schöpfung, ver- 
missen lässt, liegen beide Stücke hier unverkümmert in einer den 
Liturgien des 4 Jahrhunderts ebenbürtigen Form vor. Aber nicht 
nur zu den übrigen Descendenten dieser Mutterliturgie, auch zu 
L.I. selbst tritt Ps.-Athanasios in bemerkenswerten (Gegensatz. 
Auf die abweichende Form des Aufrufes zum Friedenskusse bezw. 
der entsprechenden Antwort des Volkes, der Einsetzungsworte und 
des sie umschliessenden Berichtes, der Epiklese sei nur kurz hinge- 
wiesen. Von grösserer Wichtigkeit sind auch nach dieser Seite die 
beiden berührten Stücke des Dankgebetes. L.1. kennt als Inhalt 
des ersten nur den Preis Gottes um der Schöpfung im allgemeinen 
willen, durch die unbelebte Natur und die himmlichen Geister. 
Den Dank für die Erschaffung des Menschen, das Paradies und die 
Heilsführung nach dem Sündenfalle vereinigt das zweite Stück mit 
dem Danke für die Erlösung. Unsere Anaphora dankt hingegen 
schon vor dem Trishagion für alles der Menschheit bis auf Chri- 
stus erwiesene Gute und weiterhin bis zum Einsetzungsberichte 
ausschliesslich für die Erlösung. 

Hiermit tritt sie aber wie in schroffen Gegensatz zu dem durch 
L. I. vertretenen palästinensischen Typus des Liturgie, so hart zu 
dem durch die Liturgie des achten Buches der Apostolischen Konsti- 
tutionen (A. K. VIII) und die Angaben des Joannes Chrysostomos 
näher bekannten antiochenischen und zu der byzantinischen Chry- 
sostomosliturgie. Mit der letzteren, A. K. VIII und der vom “ Gold- 
munde „ im 4 Jahrhundert zu Antiocheia gefeierten Liturgie 
teilt unser Text ferner wie diese bezeichnende Stoffverteilung die 
eigentümliche abschliessende Zusammenfassung: ^ pro omnibus quae 
scimus et credimus , u. s. w. vor dem Trishagion. Mit der durch 
Chrysostomos bekannten antiochenischen Liturgie ist ihr eine Eigen- 
tümlichkeit in der Einleitung des Trishagions und eine solche in 
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der Epiklese gemeinsam, von welchen die erstere im Orient, die 
letztere überhaupt bislange eben nur durch das Zeugnis des Chry- 
sostomos vertreten wurde. Mit A.K.VIII stimmt das Fürbitten- 
gebet des Ps.-Athanasios in beachtenswertem Gegensatze zu L.I. 
überein, wenn es das Gebet für den Celebranten selbst mit demje- 
nigen für Bischöfe und Klerus unmittelbar verbindet. Noch stärker 
ist die Uebereinstimmung beider im Dankgebete. Man hat auf den an 
den Emanationsbegriff eriunernden Ton hingewiesen, den A. K. VIII 
im einleitenden Preise des Gott-Schópfers anschlägt; ein verwand- 
ter Ton klingt aus den Worten des neuen Syrers entgegen. An fast 
wörtlichen Anklängen an Ps.-Klemens lässt Ps.-Athanasios es auch 
weiterhin so wenig fehlen, dass stellenweise seine Sätze sich wie 
ein Excerpt aus den unvergleichlich eingehenderen Ausführungen 
des Ersteren lesen. 

Sollte in der That eine Abhängigkeit unserer Anaphora von 
der syrischen Uebersetzung von A. K. VIII d. h. vom klementi- 
nischen Oktateuch B. IV-VII anzunehmen sein? —Ich denke, gewiss 
nicht. Einmal würde eine solche Annahme die Uebereinstimmung 
des Ps.-Athanasios mit der antiochenischen Liturgie des Chrysosto- 
mos nicht erklären, bei der in A. K. VIII fehlende Züge in Rede 
stehen. Sodann hätte der Verfasser unserer Anaphora, wenn ihm 
wirklich A. K. VIII als Vorlage gedient hätte, diese Vorlage gewiss 
nicht allein in dem Dank- und Fürbittengebete benützt. Aber auf 
diesen ältesten und ursprünglichsten Teil jeder Liturgie beschrün- 
ken sich die in Frage kommenden Uebereinstimmungen schlecht- 
erdings. 

Gerade das Letztere muss ernstlich zu denken geben. Nicht 
das Verhältnis einer äusseren Abhängigkeit, sondern dasjenige eines 
-— auf einen dritten älteren Text zurückweisenden — inneren Zu- 
sammenhanges waltet anscheinend zwischen A.K.VIII und der 
syrisch-ügyptischen * Anaphora des Athanasios , ob. Man wird nach 
jenem dritten Texte nicht lange zu suchen haben. Dass A. K. VIII 
auf der von Chrysostomos noch gefeierten altantiochenischen Li- 
turgie beruht, ist unverkennbar und bereits von zustündiger Seite 
mit Entschiedenheit ausgesprochen. Jene altantiochenische Litur- 
gie scheint im Verlaufe des 5 Jahrhunderts durch die palästinen- 
sische verdrüngt worden zu sein. Denn diese war als im 6 Jahr- 
hundert von dort die syrisch-monophysitische Kirchenbildung aus- 
ging in Antiocheia im Gebrauche. Das sichert ihre grundlegende 
Bedeutung für die Liturgie der syrischen Monophysiten. Aber wun- 
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derbar würe es, wenn sich von der älteren, echt antiochenischen 
Art gar kein Nachhall erhalten hätte. Ich glaube dass wir einen 


solchen Nachhall in Dank- und Fürbittengebet der ^ Anaphora 


des Athanasios , besitzen, dass deren Verfasser, ein syrischer Mónch 
in Aegypten vielleicht gegen Ende des 6, vielleicht gegen Ende 
des 7 Jahrhunderts wesentlich nichts Anderes that als, dass er einen 
auf der antiochenischen Liturgie des 4 beruhenden Text dem inzwi- 
schen im antiochenischen Patriarchate zur Herrschaft gelangten pa- 
lästinensischen Schema der Liturgie anbequemte, einerseits Ueber- 
günge und ganze Gebete, die durch dieses Schema gefordert wurden, 
neu schaffend, andererseits seine Vorlage nach dem Geschmacke sei- 
ner jüngeren Zeit kürzend und überarbeitend. 

Es war besonders diese Vermutung, was mich die Herausgabe 
des Textes zu unternehmen veranlasste. Dieselbe ist naturgemäss 
mit allen Mängeln behaftet, die bei einer so prekären Grundlage, 
wie einer einzigen, wenig guten Handschrift unvermeidlich sind. 
Mehr oder weniger willkürlicher Aenderungen der Ueberlieferung 
habe ich mich nach Möglichkeit enthalten. Selbst die Verwirrung 
im Fürbittengebete ist nur in Fussnoten korrigiert. Ergünzungen 
stehen in [ ], während in () der grósseren Deutlichkeit dienende 
Erweiterungen der lateinischen Uebersetzung gesetzt sint. Worte, 
die in Vat. Syr. 25 mit Minium geschrieben sind, erscheinen in der 
Uebersetzung in kursivem Druck. Der Uebersetzung beigegebene 
Noten sollen dureh Vergleichung anderer Liturgien das in diesen 
Vorbemerkungen bezüglici der liturgiegeschichtlichen Stellung un- 
seres Textes Angedeutete näher beleuchten und bekräftigen. Auch 
teile ich hier in lateinischer Uebersetzung den Wortlaut der im sy- 
rischen Texte nur angedeuteten Responsorien mit. Wo in den text- 
kritischen Noten kurzweg von der Hdschr. die Rede ist, ist Vat. 
Syr. 20 gemeint, demgegenüber irgend eine Abweichung sich dann 
nicht findet. Für einige wenige evidente Textesverbesserungen bin 
ich Herrn Professor G. Cardahi zu Danke verpflichtet. 
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Deinde anaphora domni Athanasii magni Alexandrini. 


Primo oratio ante pacem: Domine, Deus virtutis, qui 
omnem vim sermonis et phantasiam mentis aemulatione do- 
norum tuorum superas, quae sapientibus et prudentihus abs- 

s condisti et revelavisti nobis infantibus, quae multi prophe- 
tae et reges, quamvis (videre) cuperent, non viderunt, ea 
ut administraremus eisque sanctificaremur, nobis peccatori- 
bus tribuisti, cum per conversationem unigeniti Filii tui nos 
erigeres et adducendis mysteriis huius hostiae spiritualis 

10 [dignos redderes (?)], in qua noniam sanguis legalis aut 
praecepta carnis aut umbratilis ministerii tegumentum illud 
est, quod administratur, sed agnus spiritualis et culter ra- 
tionalis et incorporalis, cum veritas mysteriorum illud, quod 
revelat, antecedat (?), [eum], per quem ut in manifesta per- 

is Sona gloriam tuam tamquam per speculum videmus, qui pro 
nobis in carne mactatus est. Hanc igitur hostiam memoriae 
ergo coram te offerentes, petimus a te, amator hominum, 
munda labia nostra et libera mentes nostras ab omni errore 
peccati et; reple nos claritate tua et ad holocausta tranquil- 

» litatis et pacis offerenda nos praepara, ut digni fiamus, qui 

osculo puro pacem alter alteri demus, cum unus spiritus 


ORIENS CHRISTIANUS. JI. 7 
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simus per veram caritatem, sicut etiam per unam spem vo- 
cationis nostrae vocati sumus, Christum Iesum, dominum 
nostrum, cum quo te decet gloria et honor et potestas cum 
Spiritu tuo [omnino] sancto [et bono]. | 


Populus: Amen. 


Sacerdos: Pax. Populus: Et cum spiritu!. Diaconus: 
Demus. Populus: Omnes. Diaconus: Postquam. Populus: 
Coram te’. 

Sacerdos : 'Tu, qui ad nos peccatores et filios terrae te in- 
clinavisti, domine, et cuiuslibet instar nobiscum conversatus 
es et vera natura homo perfectus factus es, cum immuta- 
bilis Deus esses et dominus, ut secundum abundantiam mi- 
sericordiae tuae multam pacem hominibus praestares, excita 
et eleva corda nostra eo, ut coelestia respiciamus eisque 
adhaereamus neque ullis rebus terrena umbra obductis aut 
temporalibus hae praecipue hora impediamur neque inopiam 
rerum principalium nobis paremus a possessione spiritua- 
lium donorum tuorum discedentes aut a beata iucunditate 
aberrantes. Immo, domine, etiam supplicationes nostras pro 
tua clementia tu suscipiens, beata spe dignos nos redde, 
quia bonus es et amator hominum teque decet gloria et 
honor cum Patre tuo adorando et Spiritu tuo omnino saneto 
et bono. Amen. 


Deus, qui in sancto sanctorum habitas et veri tabernaculi 
es sanctificator, tu etiam nos servos tuos deceptos et mi- 
serabiles, quos ad hoc ministerium vocavisti et ordinavisti, 
pro infinita tua iucunditate nune quoque dignos redde, qui 


! Pax vobis omnibus. — Et cum spiritu tuo. 
. * Die Aufforderung zum Friedenskusse dürfte gelautet haben: Demus alter 
alteri pacem. Die mit Omnes beginnende Antwort des Volkes vermochte ich 
weder in den syrischen Diakonalien der Vatikana noch in den mir vorliegenden 
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nos tibi sanctificantes omnique conscientia mala mundati cum 
corde perfecto et contrito et spiritu humilitatis coram tre- 
mendo nomine tuo consistamus et tibi hanc incruentam 
hostiam offeramus atque, cum illam non vituperandum in 
modum administremus eaque repleamur, in nova vita con- 
versemur et novi novum in mundum dimittamur misericor- 
diamque et bonitatem oportuno auxilii tempore inveniamus 
cum omni haereditate tua, quae pretioso sanguine Christi, 
unigeniti Filii tui, redempta est et gloriosa de ea dicta sunt 
a te, nobisque contingant ea, quae diligentibus te promi- 
sisti, quia Deus salvationis nostrae es teque decet gloria et 
honor eum filio tuo adorando et Spiritu tuo [omnino] sancto 
[et bono]. Amen. 

Consistamus '. Misericordiam. Dilectio. Sursum. Sunt*. 

Sacerdos inclinatus: Vere dignum et iustum est neque 
non omnium rationabilium quam maxime debitum te glori- 
ficare, te confiteri, Pater sempiterne, fons vitae, pulchritudo 
et archetypus, natura infinita et invisibilis, et Filium tuum 
unigenitum, Deum verbum, lumen de lumine, Deum verum 
de Deo vero, et Spiritum tuum omnino sanctum tibique con- 
substantialem, qui sempiterne a te procedit ?. 


Drucken oder Uebersetzungen (Assemani Codex liturgicus; Missale syria- 
cum iuxta ritum ecclesiae Antiochenae, Romae 1843; Le Brun; Bright- 
man) nachzuweisen. Die nächste Aufforderung des Diakons kann nur die- 
jenige zur Hauptneigung in einer Form gewesen sein, deren griechische Grund- 
lage durch ein Participium Aoristi eröffnet wurde (etwa: ’Asraszapsvot aAArAou; 
ev otArpatt aylw Tag xepadg Tuv t xu2iw xA!vwp:v). Die Antwort des Volkes 
entsprach griechischem: Zot xópu. 

1 Vgl. L. I. Iröp:v éudad&g, otüusv usrx 9OBov Ü:oU xai xatavib:ws. rpooydipev 
TH Ayla avapopi, [iv] eiorvn ta Bzw mpospípiv. — "EAcov cicrivne Ouaiav alvisews. 

* Dilectio dei Patris et gratia unigeniti Filii et participatio et donatio 
Spiritus Sancti cum vobis omnibus in saecula. — Et cum spiritu tuo. — 
Sursum, ubi Christus in dextera Dei Patris sedet, sint mentes et cogitationes 
et corda nostra hac hora. — Sunt apud deum Abraham, Isaac et Iacob. — 
Confiteamur domino cum timore. — Dignum et iustum est. 

* Eine ganz ähnliche trinitarische Einleitung besitzt das Dankgebet in der 
byzantinischen Chrysostomosliturgie: o0 xai 6 povoyivis cov vins xat 70 Ilvibpa 
to ayıov. Vgl. auch A. K. VIII: vtov povoyivr, A5yov Osdv u. S. W: 
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Oratio: 'Tu enim omnia, cum non fuissent, eo adduxisti, 
ut essent !, et per te permanent et constant intelligibilia illa 
et incorporea, throni, dominationes, principatus, potestates, 
et visibilium quoque rerum varia ornamenta * suam inter se 
mixtionem et concordiam [accipiunt (?)]. Tu enim, cum ho- 
minem forrnavisses et sancto inflatu honorifice vivificavisses, 
ut in paradiso commoraretur, fecisti et cum latam a te legem 
irrationabiliter contempsisset et ex alto cecidisset, (eum) 
non neglexisti, sed boni patris instar quovis auxilio id age- 
bas, ut reverteretur?*. Cum pro omnibus, quae scimus et 
credimus, et eis, quae scientiam nostram superant, bonitati 
tuae memores confitemur *, minime te honoramus, tamquam 
si glorificatione nostra tu indigeres. Quomodo enim (id ac- 
cidat) tibi, coram quo decies centena milia et mille milia 
archangelorum et angelorum, Cherubim et Seraphim (con- 
stiterunt), quorum voci prophetia edocti collaudationem no- 
stram coniungimus * et.dicimus : Sanctus. 

Sanetus es et omnino sanctus (aeque) atque unigenitus 


! Wörtlich übereinstimmend A. K. VIII: tz ravra ix toU pù Gvrog cis ro etvat 
mpoayafuwv. 

* Die gleiche Gegenüberstellung der unsichtbaren und des « Schmuckes » 
(x2ou<) der sichtbaren Welt A. K. VII: 6 6. a2to3 neo mavtwv noises ti Xepou- 
Bip xai zx Zipapim, xtGvag te xai Üpivouc, 2pyayyéhous 1: xat ayy:Aoug, xai pera tara 
rávta xov,3ag Ot avrod tjv SAIVOMEVOY toUtov X)Ggov xai rmavra TX (v AUTO. 

* Vgl. A. K. VIII: cov... avipurov... iroinsac. . .... etgayayov 6. Els TOV ti 
Tpuvig mapad:rzov. . .... aushrñgavra di tig ivtodig. ..... TOD pv nagad:ioou Otxaio; 
Ewsas adtiv, 2yalornre dì sis ro mavzed's anoAÀA0u:vov ofx ümeaslö.g any Yip nv Ón- 
prodeyapa, 22 u. S. w. An das quovis auxilio id agebas, ut, welches den 
weiteren dortigen Ausführungen zusammenfassend entspricht, erinnert die by- 
zantinische Chrysostomosliturgie: rivrz motdiv, Éws zig tlg Tov Odozvov avi fares. 

* Vgl. A. K. VIII: óx'g azavtov oot n Ex, bezw. Chrysost. in I Cor. hom. 24 
(Bd. X 212): $zp codtwv xxi t&v towdtwy araviwvy euyanıstoüvtss.. Am nächsten 
kommt hier aber die byzantinische Chrysostomosliturgie: irìc roótov Aravrwv 
süyapistoUg.v got... dnp maviwy Ov faopev, xa Ov ox tap:v U. S. W. 

5 Die Einführung des Trisbagions als eines Lobgebetes der irdischen Ge- 
meinde, die sich mit den himmlischen Heeren zur Verrichtung desselben ver- 
einige, ist im allgemeinen eine Eigentümlichkeit abendländischer Liturgie. Dass 
sie aber der antiochenischen geläufig war scheint Chr ysostomos anzudeuten 
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Filius tuus, Deus Verbum, et Spiritus tuus sanctus, qui coe- 
lestia eis, qui super terram sunt, ostendisti, qui opus ma- 
nuum tuarum non neglexisti *, sed illud omne et adeo dile- 
xisti, ut ipsum unigenitum Filium tuum, Deum Verbum, tibi 
consubstantialem pro salvatione nostra mitteres *, qui ex vir- 
gine Dei genitrice incarnatus est‘ et omnia nostra praeter 
peccatum peregit, ut ea ratione debitum nostrum solveret 
et ab antiqua pernieie nos liberaret seque ipse pro nobis ut 
summus sacerdos offerret et ut deus susciperet ?. 

Oratio: Qui eum omnem suam pro nobis conversationem 
peregisset miraculisque suum in carne adventum compro- 
bavisset, in qua nocte paschae tradebatur, peractis myste- 
riis typicis et umbratili mysteriorum oblatione peracta — 
Ipse enim legalium praeceptorum finis et perfectio est — 
panem, cum in sanctas manus suas accepisset et ut sum- 
mus sacerdos et apostolus confessionis nostrae pro nobis 
gratias egisset, »f4 benedicebat, IX sanctificabat, 4 fran- 
gebat et dabat discipulis suis et apostolis sanctis dicens : 
« Accipite, comedite ex eo. Hoc est corpus meum, quod 
pro vobis frangitur et datur in remissionem peccatorum et 
in vitam aeternam ». Amen. 


de martyrib. (Il 715): gs: tav Xipovgip tov tetsaytov Suvov jaAÀovt:g. Vgl. im 
übrigen noch A. K. VII: tx X:pouip xai và iFartipoya Mipapip U. S. W. xat A:yovra 
Gua yihtar Kıkıas'yv apyayy!imv «ai puptarcs puptzatv. ayyékwv mit unverkennbaren, 
fast wortlichem Anklingen an unseren Text. 

' Vgl. A. K. VIII: "Aytog yo si che 2An0dis xaX ravaytos, bezw. die byzantinische 
Chrysostomosliturgie, deren trinitarische Ausprigung des Ueberganges wortlich 
übereinstimmt: "Aytog si xa ravayıog ab, xoi Ó povoyivig cou biog xai ro llvtüpa ro 
ayıov. 

* Vgl. A.K. VIII: où rspistàe ro yivog tàv avlpunwy axoAAóg:vov, wo gleich- 
falls der schon vor dem Trishagion ausgesprochene Gedanke in fast gleichlau- 
tender Form wiederholt wird. 

* Auch die byzantinische Chrysostomosliturgie citiert an dieser Stelle Joh. 3 
S 16 mit den Worten: ds tov xiapov cov odtws nyarnoaç Mate tov vlóv Gov TOV po- 
voyevì, óoüvat u. S. W. Dass die altantiochenische Liturgie das Gleiche that, scheint 
Chrysost. in Matth. hom. 25 (Bd. VII 311) zu gewährleisten. Vgl. Probst 
Liturgie des vierten Jahrhunderts und deren Reform 187 f. 

* Vgl. A. K. VIII: yevopivos ex z220:vou, fivipivos Ev oaoxt. 

® Die nämliche Antithese A. K. VIII: 2pytspeds tegétov. 
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similiter et calicem, cum vino et aqua | temperavisset|, 
M« benedicebat, st sanctificabat XX et dabat discipulis suis 
et apostolis sanctis dicens: « Accipite, bibite ex eo omnes 
vos. Hic est sanguis meus novi testamenti, qui pro vobis 
et multis effunditur et dividitur in remissionem peccatorum 
et in vitam aeternam ». Amen. 


« Hoc quidem facite in meam memoriam. Quotiescunque 
ex hoc pane comeditis et ex hoc calice bibitis, mortem meam 
annuntiatis et resurrectionem meam confitemini, dònec ve- 
niam ». Mortem tuam !. 


Hac igitur in re salutiferum praeceptum tuum adducen- 
tes et omnium memoriam facimus, quae pro nobis et pro- 
pter nos facta sunt, incarnationis tuae ex virgine et con- 
ceptionis et temporalis nativitatis, recubitus in praesepio, 
qui solutionem irrationalitatis nostrae significat, circum- 
cisionis octava die factae, descensus in aquas seu baptismi 
tui, quo nos extracturus es, quominus in undis peccatorum 
demergamur, salutiferae ‘crucifixionis tuae et transfixionis 
lateris tui, quae nobis hoc mysterium emit, sepulturae et 
resurrectionis tertia die factae, ascensionis tuae in coelum 
et alterius deinde tui adventus tremendi et gloriosi, quando 
vivos et mortuos iudicas et unicuique secundum opera sua 
retribuis, et obsecramus te, amator hominum : ne nobiscum 
in iudicium intraveris neve debilis naturae nostrae lapsus 
in memoriam revocaveris, quibus inimicus nos tamquam il- 
lecebra decepit. Ne ultra fallaci venatori, qui, dum aggre- 
ditur, se inclinat, illud contingat, ut nos venetur aut in parte 
sua nos constituat aut socios immortalis eruciatus sui nos ex- 


! Das Volk spricht: Mortem tuam, domine, annuntiamus et resurrectio- 
nem tuam confitemur (L.I. Tov davaröv sou, xópt:, xarayy:Akouev xai tiv avastagiv 
cou OpoAoyoUptv). 
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hibeat. Non est, qui coram te iustificatus sit aut se puro 
corde esse glorietur. Ideo misericordia tua nobis subveniat 
et clementiam pro bonitate tua inveniamus, ut pro his..... 
cum ecclesia tua poenitentiam agat et grex tuus tibi sup- 
plicet et per ie et cum te Patri tuo dicens : 


Populus: Miserere nostri’. 


Sacerdos inclinatus (dicit) invocationem. Spiritus sancti: 
Miserere nostri Deus Pater omnipotens et mitte nohis Spiri- 
tum sanctum et vivificantem perfectum omnino et tibi Fi- 


10 lioque tuo unigenito consubstantialem , qui omnibus dona 


dispertit et unicuique, prout vult, assignat et dat, qui omni- 
bus prope adest neque ullo loco circumscribitur, qui viven- 
tibus rector vitae exstitit et sanctos reddit perfectos, — 
hune mitte nobis, domine, et per nos peccatores ad haec 
mysteria coram te (posita) pertingat * non administrative, 
sed proprie, non typice, sed perfecte. 


Oratio: Exaudi me?. — Ayrte eleison. Kyrie eleison. 
Kyrie eleison. 

Sacerdos: Et hune panem faciat X corpus unigeniti 
Filii tui, XX corpus praeparans remissionem peccatorum no- 
strorum, M4 corpus praestans incorruptibilitatem futuram in 
saecula saeculorum. Amen. 


' Miserere nostri, domine Deus Pater omnipotens. (L. I. 'EXinsov nua, x5- 
pue © 0:55, 6 zatno 0 ravroxsatwp). Die in den übrigen syrischen Anaphoren zu- 
nächst folgenden ständigen Gebetsstücke, in der griechischen L.I. noch fehlende 
Nachbildungen zu byzantinischem T's sì &x ray séiv u. s. w. Di Upvotpsv U. S. W., 
hat der Verfasser unserer Anaphora wenigstens vielleicht nicht gekannt. 

* Die merkwürdige Bitte um das Berührtwerden der allerheiligsten Gaben 
durch den hl. Geist (z}:30a: t&v z2oxiuívov) bezeugt für die altantiochenische 
Liturgie Chrysost. hom. de coem. et cruce (Bd. Il 401). Vgl. zu dem Gedanken 
auch das der durch Goeller Or. Chr. I 276-287 publicierten jakobitischen 
«vita» des Nestorios zugrunde liegende Misverständnis der Peristera. 

’ Exaudi me domine, exaudi me domine, exaudi me domine et parce, 
bone, et miserere mei, 
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Et hune calicem faciat nobis YA [calicem] remissionis 
peccatorum, »f4 calicem communionis adoptionis, IX cali- 
cem arrhabonis haereditatis futurae in saecula saeculorum. 
Amen. | 

Digni hoe mysterio adducendo habiti visuque intelligen- 
tiae nostrae per cognitionem veritatis illuminato magnitu- 
dinis auxiliorum nobis praestitorum non obliviscimus, sed, 
cum nune quoque per speculum et (obscuram quandam) signi- 
ficationem (ea, quae per) conversationem (Christi) pro nobis 
(facta sunt,) repraesentemus, quaeque perfectiora sunt et 
manifestiora, eredamus fore, ut nobis magna illa die reve- 
lationis contingant, quantum valemus et possumus, confes- 
sionem (gratiarum actionis) tibi pro omnibus et super omnia 
offerentes, rogamus te, ut hoc corpus tuum, quo tu incor- 
poralis propter nos incarnatus es, et hic sanguis, qui pro 
nobis in honorabili cruce ad salvationem nostram effusus 
est, omnibus, qui inde communicaverint, proficiat ad vitam 
aeternam, ad haereditatem animae, ad pulchram salutem 
corporis, ad remissionem peccatorum, ad communionem ado- 
ptionis, ad illuminationem Spiritus Sancti, ad facultatem 
liberius tecum et sine pudore loquendi, cum nemini sumen- 
tium ad inquisitionem aut al culpam proficiat sive nunc 
sive die futuro. | 

Deinde vero preces tibi offerimus hoc tempore, quo sanc- 
tae huius hostiae oblatio perfieitur et liberius loquendi fa- 
cultatem nobis concedis !, pro ecclesia tua catholica, quae a 
terminis usque ad terminos terrae (extenditur). Obsecra- 
mus te, ut inconcussa et incorrupta conservetur ita, ut ve- 


—  —— —] 


! Durch einen Hinweis auf die im Augenblicke des eucharistischen Opfers 
der Gemeinde zustehende r22:n75t2 scheint das Fürbittengebet auch in der alt- 
&utiochenischen Liturgie eingeleitet worden zu sein. Vgl. Chrysost. in I Cor. 
hom. 41 (Bd. X 363): 612 tosto 0x2podvi:g Sale tig otxovp:vng d:cpela. Der Aus- 
druek kommt bekanntlich mit Bezug auf dieses Gebet schon in der klassischen 
Stelle des Apologeten Justinus vor. 
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ctes inferni eam non superent '. Eo quod super te, petram 
spiritualem fundata et aedificata est, exsultando te collaudet 
nunc et semper. | 

Inclinatio: Pro episcopis orthodoxis, ubicunque fuerint, 
qui recte verbum veritatis distribuunt ?, et pro bono eorum 
statu, praecipue vero pro ministris tuis NN. et NN. pa- 
triarchis cum ceteris episcopis omnibus rectam fidem am- 
plectentibus et pro eis, qui pro fide persecutionem patiun- 
tur, ubicunque fuerint, presbyteris, diaconis, subdiaconis et 
omni ordine, qui in universitate ecclesiastica constituius est, 
ut tu domine, quique omnium curam agis, unumquemque, 
in eo ad quem vocatus est, statu conservans. . . . . 
Et paupertatis nostrae quoque peccatorum memento ?, domi- 
ne, cum misericordia et clementia neve nos perdideris pro- 
pter contumaciam nostram, sed bonitatem tuam nobis 
ostende et salva nos quamvis indignos; pro misericordia 
tua corrobora (nos), ut te collaudemus et turpibus cogitatio- 
nibus fugatis dignos nos redde, qui corporibus sanctificati et 
spiritibus mundati divitias huius spiritualis collaudationis 
intelligamus et semper digne haec sancta mysteria attin- 
gamus. Coetus vero ecclesiae tuae per bonitatem tuam 
multiplicetur, quam liberavisti et acquisivisti pretioso san- 
guine tuo*, ut tamquam unum corpus articulis compactum 


* Vgl. A. K. VII: "Et 9:0pc0a cou, xbpte, xai Drip tis aytag sou ExxAnsiag tig 
ano regatwv Ewe mipirwv... Arwg auınv OtxguAabng Aseıatov xal axAvôwviatov. Das 
Citat von Matth. 16 S 18 fehlt hier allerdings, während es in der im übrigen je- 
doch durchaus abweichenden L. I. sich findet: <ts ornpıypov tis Aylag cou x2- 
ÜoXAutz; exxAnsias, fiv eOsurktwsag imi tay mitpav tig mlatiws, vx mÜÀat 2009 un xa- 
ry 0303ty. 2077s. 

* Vgl. A. K. VIII: rip rasns Emtaxonizg tig 0püoropoószg tov Abyov tig adnbitag, 
worüber einmal L. I. durch den Zusatz iv rasn ti otxovpiva noch hinausgeht. 

* Vgl. A. K. VIII: "Ez zagaxxAoSgív a: onip sis ius TOU z20909í20vtOg oj0:viag, 
eine Fürbitte die hier lediglich zwischen denjenigen für alle Bischöfe und die 
übrigen Stufen der Hierarchie statt nach beiden ihre Stelle hat. 

* Genau entsprechend heisst in A. K. VIII die Kirche 7v z:puzouj;so ro teptep 
aiuarı ToU X2t5:0U 302 bei ihrer ersten Erwähnung an der Spitze der Fürbit- 
tenreihe. 


ORIENS CHRISTIANUS. II. 8 
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per bonitatem tuam tibi, infinito capiti, adhaereamus neque 
quisquam nostrum pereat, sed omnes, qui tuis manibus li- 
berati sumus, tam pastores quam pascentes immaculati co- 
ram te consistamus. 

Oratio: Precamur te, amator hominum, et obsecramus 
misericordiam tuam, domine, ut errantes reducas; sedentes 
in tenebris ignorantiae ad lucem cognitionis voca et adduc ; 
lapsos erige ; separatos aduna; stantes confirma; aegrotos 
sana; pusillanimes consolare; navigantes per mare guberna ; 
spiritibus malis vexatos libera, cum pro tua bonitate neces- 
sitatibus oppressis sis liberator, persecutionem patientibus 
adiutor, in vincula coniectis vindex libertatis, in acerba ser- 
vitute degentibus conservator, quia omnibus prope ades, 
domine, omnesque curas, bone’. Eo, quod omnia, quae ex- 
stant, eo, ut essent et viverent, a te adducebantur, cui 
omnia curae sunt et omnium misereris, et vita omnium no- 
strum tua scientia determinas, omnia regis et dirigis, cor- 
poribus et animabus servorum tuorum pulchrum statum et 
haereditatem Verbi (?) dona et confirma. Da nobis vero, 
domine, et aérum pulchrum temperamentum *, abundantiam 
mansuetam temporum et horarum, plenitudinem eorum, quae 
in terra sunt, et omnis generis fructus. Ea, quae nutu tuo 
omnia continente donavisti, ne propter peccata nostra cor- 
ruperis, sed cum et propter malos et pauperes et peregrinos 
tibi benedicatur, coronam totius anni decora et adorna, ut 
ob omnia et propter omnia adorandum nomen tuum collau- 
detur et exaltetur cum (nomine) unigeniti Filii tui et Spi- 
ritus tui sancti, boni. 


! Die Fürbitte für alle Bedrángten und Leidenden bringt A. K. VIII in an- 
derem Zusammenhange und ungleich einfacher und kürzer. Immerhin fehlt es 
auch hier nicht an einzelnen beinahe wortlichen Anklängen wie 27.0 tav. ... 
merdavnuivwv, Omwg Ertsteipng adtods U. S. W., Omg tav iv xixoi dovA:tx oder end- 
lich zavtwv Sondos xai avt wp. 

* Genaue Wiedergabe von A.K. VIII: Snip vis evxazaiag tod 24006. 
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! Die Bezeichnung dieses Stückes als « oratio » ist, schon weil der allen 


«orationes » eigene doxologische Schluss fehlt, offenbar falsch und beruht da- 


rauf, dass es wie das zugehörige folgende aus dem Rahmen des in den Descen- 
denten von L. I. üblichen Schemas herausfällt. Es handelt sich hier um ein dort 
in dieser Weise sich nicht findendes ausführliches Gebet für diejenigen, welche 
«geopfert » haben (« vel qui tibi offerunt » der römischen Messe), für das in- 
dessen der Ansatz in allen älteren orientalischen Liturgien gegeben ist, 


— 
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Inclinatio: Memento domine regum et principum eos- 
que ad timorem tui et ad fidem sanam et orthodoxam reduc 
et da eis, ut subditos suos cum iustitia regant et iudicium 


suum partium studio vacuum conservent. Subice illis omnes 


qn 


10 


inimicos et hostes, ut nos vitam quietam et tranquillam 
degamus', et omni populo tuo, ubicunque fuerit, protector 
esto, domine, nunc et semper et in saecula. - 


Oratio: Libera nos omnes ab omni fame et peste et 
motu terrae et incendio et inundatione et persecutione et 
a certaminibus bellorum et tumultibus et perturbationibus 
et in eapite populorum constitue ecclesiam tuam sanctam 
et omnes nomini tuo tremendo et sancto subice dans nobis 
scientiam, ut te timeamus et faciem tuam vereamur, et 
omnium (opera) pulchra operantium et fructus ecclesiae tuae 
sanctae adducentium et eleemosynas pauperibus facientium *, 


-sive vivunt, sive praecesserunt obdormientes, memento do- 


mine, ut te collaudent et unigenitum Filium tuum et Spi- 
ritum tuum sanctum. 

Oratio: Et redde eis laetitiam vultus tui. Omnium, 
qui nobis imperaverunt, ut ipsorum in orationibus et pre- 
cationibus et supplicationibus nostris ad te recordaremur, 
Deus noster, hac hora memento et unicuique, quae sibi sa- 
lutaria petiverit, largire, et eis, qui has oblationes obtulerunt 
tam pro eis, qui volebant (offerre) neque vero poterant, quam 
pro eis, quos quisque in mente habuerit, et eis, quorum nunc 
diaconus memoriam facit. 


! Vgl. A. K. VIII: iva storveiwvrar tà ngog AUS, Orws Ev Hovyta xai Opovoia 
Otayovtes u. S. w. Aehnlich betet für «die Könige» die byzantinische Chryso- 
stomosliturgie: Ads xdtots, xópu, etonvixov TO ga3tÀrtov, iva xa muets Ev tH yaÀnvm 
aot Tpzuov xai 590j:0v lov Ot&Yoypzv. 

* Die denkbar nächste Parallele bietet die byzantinische Chrysostomosli- 
turgie in den Worten: Mvñsônte, xópu, tav xaprogopoóvtov xai xaXAtepyobvtov ev 
Tats ayiatg sou ixxAnatats xai pepvapivwv tov zn:v4tov, die übrigens in L. I. wie- 
derkehren. 
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ı Es fehlt die der « inclinatio » entsprechende «orato». Dieselbe enthielt 
wahrscheinlich das Flehen um günstige Witterung, um Gedeiben der Feldfrüchte 
usw. Auch dieser hier zu einem selbstàndigen Gebete ausgeprägt zu finden, 
dürfte neben dem vorhergehenden Gebetspaare nicht in Frstaunen setzen. 

* «lInclinatio» und «oratio» sind in dem hier beginnenden Gebetspaare 
umgestellt, Die jetzt nachgestcllte. « inelinatio + in sich grammatisch unverstän- 
dlich wie der Anfng der gagenwartig vorautgehesden « oratio » enthält spra- 
chlich wie sachlich das Einleitungstück eines ursprünglich einheitlichen Gebetes 
(« Der heiligen Archegeton des Glaubens gedenken wir hei diesem Opfer, nicht 
als ob» u. sS, WX das hochst Anasarlion in einen leise und einen laut za spre-. 
chenden Teil auseinanderngerizzan wants, 
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Oratio: Suscipe, domine, oblationes servorum tuorum ve- 
lut odorem iucundum et demitte eis pulchrorum tuorum do- 
norum munerum gratiam conservans eos in (perficiendis) 
operibus bonis et operationibus iustitiae et corroborans in 
conservatione et confessione fidei orthodoxae, ut misericor- 
diam et promptum auxilium in die iudicii pro tua clementia 
et bonitate inveniant, quia Deus dives donis es et muneri- 
bus abundans et dator bonorum teque decet gloria et honor 
Pater et Fili et Spiritus sancte nunc. 


Inclinatio : Esto, domine, athleta constans pro eis et pro- 
tector bonus, amator hominum, et virtutem eorum, qui po- 
testati tuae resistunt, everte, dispertiens nobis omnibus par- 
tem donorum pulchri status et tranquillitatis tuae et omnia 
illa pro immensa misericordia tua largire neque non ea, quae 
nobis prodesse numini scientiae tuae constat. 


Oratio: Non tamquam si collaudatione nostra turma 
sanctorum tuorum, apostolorum et prophetarum et marty- 
rum et reliquorum primogenitorum, qui scripti sunt in libro 
tuo vitaé, egeat, recordamur super hac hostia, sed propter 
auxilium nobis ex orationibus eorum futurum, ut, cum co- 
ram throno maiestatis tuae adstent remunerationem compen- 
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' Diese «oratio » ist entweder ein späterer Zusatz, gemacht nachdem die 
Umstellung der beiden vorangehenden Stücke bereits eingetreten war, oder aber, 
was mir wahrscheinlicher vorkommt, es ist vor derselben eine « inclinatio » aus- 
gefallen und unsere Liturgie enthielt neben dem allgemeinen Heiligengebete ein 
besonderes auf die verstorbenen Bischofe bezügliches. Es würden so in ihr ur- 
aprünglich sich genau je vier wie in den Descendenten von L. L je drei Paare 
von « inolinationes » und «orationes » für die Lebenden und für bezw. mit Be- 
aug auf die Toten gegenübergestanden haben. 
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sationum exspectantes, qui divisis coronis plus efficiunt (?), 
praesidium eorum simul nobis (pro)sit. Digni fiamus, qui 
inculpabiliter tibi ministremus et coram sancto altari tuo 
stemus, cum illorum supplicationes pro nostra vilitate et 
pro omni populo tuo suscipias amator hominum, domine. 
Ne averteris vultum tuum a nobis, quod coram gloria tua 
peccavimus, neve iraius recesseris ab operibus tuis fiatque 
(eis), ut initio erat (?), sed denuo etiam nunc Israélem elige 
et faciem clementiae tuae super nos et super omnem hae- 
reditatem tuam illumina, quia Deus salvationis nostrae cs 
teque decet gloria et honor cum unigenito. 


Inclinatio: Rectoruni sapientium et sacerdotum myste- 
riorum divinorum, qui in ecclesia tua sancta collaudationem 
multi decoris regni tui loquebantur et fundamenta fidei scien- 
tiam omnis pulchri timoris et doctrinae sanae aedificaverunt. 


Oratio: Suscipe, domine, denuo etiam nunc summorum 
sacerdotum tuorum sedulas pro populo iuo orationes et do- 
ctrina non artificiosa gregem tuum replens talem illum 
exhibe, qui per insidias et venationes haereticas non capia- 
tur, neve permiseris eum a callido errore pravorum dog- 
matum superari, quia Deus volens misericordiam es teque 
decet gloria et honor. 
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Inclinatio : Memento domine presbyterorum, diaconorum, 

subdiaconorum , lectorum, psaltarum, exorcistarum , inter- 

pretum, ascetarum, humilium, viduarum !, orphanorum, sae- 

eularium, qui in humili communione constituuntur (?), et 
omnium, qui in Christo obdormientes praecesserunt. 


Oratio: Ad te omnis caro veniet, amator hominum, do- 
mine, qui faciem terrae contines, a quo etiam illud pro- 
venit, ut fieret. Tu igitur, qui opera manuum tuarum co- 
gnita habes, recordatus nos pulverem esse et naturam ad 
erimina propensam, ne nobiscum in iudicium intraveris neve 
eum, qui erravit, simul cum illo, qui in errorem adduxit, 
damnaveris. Neque enim quisquam est super terram, qui 
glorietur se cor suum immaculatum esse conservaturum aut 
perfecte se undis peccati supernatavisse, nisi solus dominus 
noster et Deus noster lesus Christus Filius tuus, per quem 
nos quoque speramus misericorliam et remissionem pecca- 
iorum inventuros esse, propter quem etiam nobis et illis *. 


Populus: Subleva ?. 


Subleva, relaxa, remitte, Deus, stulta quae fecimus tam 
Sponte quam inviti, tam cum scientia quam cum ignoran- 
tia, loquendo, operibus, cogitationibus, occulta, aperta, 
praeterita, praesentia, futura, quae nomen tuum sanctum 


! Vgl. A. K. VIII: "Ext z0052í20gív sor xaX ozip... . fpsoQdutipov, draxbvwv, UNO- 
Otzxóvov, avayvwatiiv, jaAzGv, zaplivwuv, ync@v, eine Aufzählung, zu welcher L. I. 
in der Fürbitte für die Verstorbenen keine Parallele aufweist. 

* Dieser Abschluss des Fürbittengebetes ist genau der von der syrischen 
L. I. auf alle syrisch-monophysitischen Anaphoren Uebergegangene, in dem nur 
der Wortausdruck für die Sündenlosigkeit Christi mässig variiert. 

* Das Volk spricht die syrische Uebersetzung des für L. I. und das gesamte 
palästinensische Schema der Liturgie gemeinsam charakteristisohen Gebetes um 
Stindenvergebung : “Avis, 27:5 suygwgnsov, 0 0:06, tà mapartopata Adv, tà Éxovora 
xdi tà axovata, Ti iv fpyo xal Auyw, cx Ev yvwget xai avvoía, Ta Ev vuxii xai iv zu£oa, 
tà RATA VOUV xal Stavotav’ Tx xüvtux "uiv auy/wpnsov, Gg afa0os xai prdavipuwros. 
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cognovit. Nobis vero, qui etiam nunc in hoc mundo sumus 
neque vero istius stadii cursum complevimus, utpote longa- 
nimis, domine, umbra alarum tuarum nos protegens et ab 
omni operatione vis adversariae nos salvans dignosque fine 
bono et christiano reddens, quod remissio eorum, quae stulte 
fecimus, penes te est, qui al portum tranquillum quietis tuae 
perveniamus, dignos nos redde, ut etiam ob hoc aeque atque 
ob omnia collaudetur et laudibus efferatur nomen tuum 
omnino honorabile et benedictum cum (nomine) domini no- 
stri lesu Christi et Spiritus tui sancti. 

Sieut Pax. Et cum spiritu !. Sacerdos frangit (hostiam) 
et signat (calicem hostia). | 

Oratio *oü Pater noster, qui es in coelis: Sancte san- 
ctorum, qui in sanctis requiescis sanctosque perficis et ah- 
solutos reddis, qui saneta vocatione nos omnes ad mirabilem 
lucem scientiae tuae vocavisti, qui adoptionis gratiam non ex 
operibus nostris, sed per fidem nobis praestitisti, dignos nos 
redde, qui cum corde puro et cum conscientia libera et labiis 
dolo vacuis te, pater, patrem nostrum vocemus et vanitatem 
paganae et iudaicae garrulitatis abicientes voce humili, quae- 
que hominem Christianum decet, tibi secundum legem ab 
unigenito filio tuo latam supplicationem orationis emittere 
possimus et tam anima quam corpore sanctificati cum pul- 
chra voluntate, quae filios, decet, et libertate sermonis et 
caritate te increatum et ingenitum et immaculatum audea- 
mus patrem coelestem vocare et orare et dicere: Pater no- 
ster, qui es in coelis. Populus: Sanctificetur *. 

Utique, pater filiorum amans, ne nos induxeris in ten- 
tationem animae aut corporis neve contumaciae super nos 


! Sicut. (23z:g tv nat Earıv xxi Farai eig yivixs y:viGv xal cts TOD; GÜpzavtug 
atdiva; tov atwvwv, die einzige Verwandtschaft unseres Textes mit specifisch ägyp- 
tischer Liturgie). Pax vobis omnibus. — Et cum spiritu tuo. — Sit misericor- 
dia Dei magni et salvatoris nostri Iesu Christi cum omnibus vobis in saecula.— 
Et cum spiritu tuo. 

* Das Volk spricht den Text des Vaterunsers zu Ende, 
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potestatem dederis, sed serva nos ab -operibus malis et a 
cogitationibus indecentibus et tentatorem a nobis repelle. 
Compesce vero etiam motus, qui ex nobis et in nobis (ipsis 
oriuntur) per Christum tuum cum quo benedictus es (una) 
cum Spiritu tuo sancto. | 
Sacerdos: Pax. Diaconus: Domino capita nostra !. 
Sacerdos: Cum cervicibus corporum etiam mentes nostras 
inclinamus; dominationi tuae servitutem nostram ostendentes, 
quae cuique utilia sunt, rogamus. Tu igitur, bone et amator 
hominum, domine, a passionibus, quae urgent, libera nos et 
omnem amoris peccati constantiam, scissiones , bella, opi- 
niones haeretica pravitate plenas ab omni nostra ratione 
agendi absterge et pro consolatoriae voluntatis tuae patientia 
da nobis vero nune quoque, domine, vim sapientiae et robur 
prudentiae, ut sursum elatis mentibus donum in remissio- 
nem peccatorum nostrorum (profecturum) suscipiamus ad 


gloriam nominis tui et unigeniti Filii tui et Spiritus tui 


sancti, boni. Amen. 


Pax. Et cum spiritu. Sit. Cum timore. Sancta. Unus 
Pater sanctus. Stemus *. 


Sacerdos: Confitemur tibi, domine, quod dignos nos red- 
didisti participando hoc cibo sancto. Da nobis vero, domine, 
constanter comedere cibum duraturum in vitam aeternam, 
ut nos omnes et semper..... eum conscientia pura, cum 
corde mundo et cum fide aestimatione personarum vacua ve- 
niam criminum, remissionem transgressionum, purgationem 


1 Pax vobis omnibus. — Et cum spiritu tuo. Es folgt: Domino capita 
nostra inclinemus. — Coram te, domine. (L. 1. Ta zipa) is nuov ai xuatm xAwo- 
uv. — Dot xvcte). 

* Pax vobis omnibus. — Et cum spiritu tuo. — Sit gratia vera et mise- 
ricordia trinitatis sanctae et gloriosae et increataë, essentialis ei aeternae, 
adorandae et consubstantialis cum omnibus vobis in saecula. — Amen. — 
Sancta sanctis el puris dari oportet. — Unus Pater sanctus, unus Filius san- 
clus, unus Spiritus sanctus. — Stemus pulchre. 
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contumaciarum , commeatum vitae aeternae accipiamus per 
Christum Iesum dominum nostrum, per quem et cum quo. 


Sacerdos: Pax. Et cum spiritu. Coram te. 


Sacerdos: Tibi, domine, vitam nostram committimus. 
Custodi nos ab omnibus et semper et poenitentiam, quae ex 
oratione in nobis oritur, et vitam rectam largire nobis in- 
columes et illaesas, ut omni tempore et omni loco te re- 
spicientes, quaeque tibi placida tibique cara sunt, agentes 
non confundamur in die iudicii, cum adstantibus angelis uni- 
genitus Filius tuus iudicabit, cum quo te decet gloria et ho- 
nor et potestas et Spiritum tuum omnino sanctum et bonum. 


' Pax vobis omnibus. — Et cum spiritu tuo. — Sodann anscheinend die 
Aufforderung zur Hauptneigung in der nämlichen Form wie im Anfang der Ana- 
phora und die Antwort des Volkes: Coram te, domine. 
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La conversione ufficiale degl’ Iberi al cristianesimo. 
Saggio storico del 
P. Aurelio Palmieri O. S. A. 


La conversione della Georgia (Iberia dei classici) al cri- 
stianesimo, è da riferirsi alla prima metà del secolo IV. 
Non é alieno dal vero il supporre ch» il Vangelo vi fosse 
già importato in un'epoca anteriore. Dei missionari della 
Cappadocia e del Chersoneso si spinsero probabilmente su- 
gl’ inizi del secondo secolo nelle alpestri regioni del Caucaso 
e vi bandirono la fede novella !. Vi raccolsero tuttavia ben 


pochi aderenti, e la Georgia non rinunzió al culto delle di- 
vinità persiane, sovratutto del dio Armaz (Shdobm-6 ) , 


il cui gigantesco simulacro torreggiava su di un'altura rim- 
petto alla città di Mtzkhetha *. 


' Gianascvili, Hcropia rpysunckon yepksu, vol. 1, O6pamenie Kap- 
xBeAbpgeB», Tiflis, 1393, p. 13-18. 


* Detta dagli Armeni Medzchita ( VJ gef) e dai Georgiani Mtzkhetha 
(rss). — Su questa città, clie prima della fondazione di Tiflis, fu 
la metropoli politica ed il centro del eristianesimo georgiano. Ct.Gianascvili, 


Lsdochong ma-b 3) m-ahé gas (Geogratia della Georgia), vol. 2, 


La Kartalinia, (Sogo) 9 Titlis, 1395, p. 102-3. — Langlois, Col- 


lection des historiens anciens et modernes de l'Arménie, Paris, 1867, vol. II, 
p. 86,.— Saint-Martin, Mémoires historiques et géoyraphiques sur TAr- 


ménie, Paris, INTO, TOUL p. 077-78; p. isla. Oo — Marr, Born A35ITECKOR 


Upysin uo apeune vpysunesuse nevosa, Pietroburgo, 1901, p. 4-12. 
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Alcuni storici georgiani recenti danno anche come certo 
l'apostolato di S. Andrea nell’ Iberia, e sulle vetuste tra- 
dizioni narrano i suoi viaggi nel Caucaso!. I documenti 
che attestano le origini apostoliche della Georgia, offrono 
un carattere spiccatissimo di leggenda, e ci sembrano sfor- 
niti delle doli necessarie per rintuzzare le giuste obbiezioni 
della critica storica. Ammettiamo di buon grado che tali 
documenti, vale a dire le cronache georgiane, sono delle 
fonti preziose per lo studio del passato storico delle antiche 
popolazioni del Caucaso *, ma egli é mestieri non dimenti- 
care che le medesime sbocciarono in tarda età nei mona- 
steri dove nacque e sviluppossi la letteratura nazionale 
dell’ Iberia ?, ed i monaci georgiani sull'esempio dei loro 
congeneri di Bisanzio * ebbero sempre a cuore di aggiogare 
in ibrido connubio la storia alla leggenda. | 

Rufino (1 410), che il suo racconto della conversione 


degl’ Iberi attinse di viva voce da Bacurio ( 64566 : 


Bacar), guerriero al soldo di Teodosio il Grande * fidelis- 
simus vir, cut summa erat cura religionis et veritatis, 


‘Josselian, Mcropia rpysunckoü yepkBu, Tiflis, 1818, p. 2. — Tza- 
gareli, Tpyaunckaa gepkoBb cBHAbTCAbHMga nDpaBocAaBin PYCCKON gepkBH, 
Pietroburgo, 1848, p. 3. 


! Elia Tchawtchatza, bo-dabors 93603860 cu 


390ó qómógpo (Un dotto armeno ed i clamori delle lapidi), Tiflis, 


1899, p. 45-46. 
3 Dal VI al X secolo i monasteri della Palestina, della Siria e dell’ Atos 
furono i centri letterari della Georgia. — Tzagareli, Cstabnia o namarau- 


Kaxb rpysunckoii uncbmennoctu, Vol. I, Pietroburgo, 1886, p. XXV-VI. 

* La letteratura bizantina lasciò un'orma profonda nelle produzioni lette- 
rarie dell’ Iberia, sovratutto nelle leggende popolari, e negli scritti chiesastici : 
BU3AHTINCKAA CAOBECHOCTb OcTaBHAa Taybokii CAbAb He TOAbKO Bb IIMCbMCH- 
Hoii AnTepaTypb lipepiw, no n Bb HapoAHbiXb mpon3BeAeHinXb - Bb AYXOBHBIXL 
cTnxaxb H Aereniax, — Khakhanov, O yepkBu mo ucTopin rpy3unckom CAOBe- 
cHoctu , vol. I, Mosca, 1895, p. 146, p. 155. 

® P. Palmieri, La Chiesa georgiana e le sue origini, Bessarione, 
n. 62, p. 228, n. 2. 
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ignora l'apostolato di S. Andrea nella Georgia '. I cro- 
nisti bizantini che con leggiere varianti riprodussero i dati 
raccolti dal Rufino, serbano il silenzio sull'identico sub- 
bietto *. La vita di Pietro I’ Ibero (V secolo) della dinastia 
regale della Georgia, non contiene il menomo accenno al- 
l'apostolicità del cristianesimo georgiano?. Uno dei più ve- 
tusti documenti della letteratura georgiana, la cronaca inti- 
tolata Conrersione dell Iberia ( 9m-40193$ Jéñngmols) 
non allude alla venuta di S. Andrea tra le montagne del 
Caucaso * | 


‘ Mine, P. L., XXI, col. 430-32, 

* Migne, Socrate, P. G., LAVIL col. 120-33. — Sozomeno, ib., col. 949-53. — 
Teodoreto, ib.. LAXNIL col. 972-73. 

! Raab, Petrus der Iberer : ein Characterbild zur Kirchen- und St 
wengeschichte des VJahrhunderts. Leipzig, 1395. — Per esprimersi con mag 
giore esattezza. la vita di Pietro l'Ibero ricorda l'apostolato di S. Andrea, ma 
aggiunge che un tal fatto ci è attestato dal pio filosofo Niceta nei suoi viaggi 
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La prima testimonianza è dunque quella di Niceta di 
Paflagonia (+ 890) nel panegirico del precitato apostolo !, 
e non a torto un valente cultore della storia della Georgia 
asserisce che l'apostolo S. Andrea non varcò mai le fron- 
tiere del Caucaso, e che il suo viaggio nell’Iberia è una 
pretta leggenda *. 

L'Illuminatriee ( aó9660g5555qnol ) dei rudi guer- 
rieri del Caucaso, che lottarono nelle natie montagne per 
la difesa della Croce contro le orde islamiche, é S. Nina. 
La storia e la tradizione confermano I!’ influenza esercitata 
dalla medesima per istrappare gl’ Iberi all’ idolatria, reli- 
gione dominante, ed anche unica, perchè solamente del mo- 


narca Rev 993 (186-213) si legge che avesse qualche 


nozione del Vangelo. Ma egli è difficile in sommo grado 
di sceverare la realtà storica dai dati leggendari che i 
monaci georgiani, educati alla scuola del monachismo bi- 
zantino, accumularono a piacimento sull’enimmatica perso- 
nalità della santa, e sul battesimo della loro patria *. Tl 


giani, e tra essi il così detto codice di Sciatberdi (IMar6epackii Cóopnnuk»). 
La località di Sciatberdi, sita nelle giogaie del Ciorok, è celebre per un antico 
monastero. Non si sa con precisione dove siano le sue rovine (ib., p. 313). Se- 
condo il Bakradze, il codice rimonta al IX secolo: il Takaiscvili ne ritarda la 
data al secolo X. La seconda parte della cronaca di posteriore età, contiene 
la vita di S. Nina. Le due altre cronache sono conosciute sotto i nomi di cro- 
naca di Sumbata, e di cronaca dei Meski. Il Takaiscvili le ha pubblicate in 


georgiano ( LS do bhm-bo36 ) Tiflis, 1890. La traduzione russa delle 


medesime è apparsa nello C6opnuk» marepiaaoBb Ara onucania mbcTHOCTeH 
u naemend Kaskasa, Tiflis, vol. XXVIII, p. 1-216. Uno studio sulle cronache geor- 
giane trovasi nella Storia della letteratura georgiana del Khakhanov, vol. II, 
Mosca, 1898, p. 120-48. 

! Do 6i por, sepaspuntati "Avòzia... "DL inoas... tdzap:s. Migne, P. G., CV, col. 64. 

* Anocroaa AÒapea p» Tpysin HnKoraa ne Ono; xoxAenie ero no Ise- 
pin ecrb aerenaa, — G iavakov, IlponósbAanuueckan  AbaTCABHOCTb an. 
Anapea u cB. Hunn 8» I'pysin, Giornale del Ministero dell’ Istruzione pub- 
blica, vol. CCCXXXIII, gennaio, 1901, p. 102. — 


a JSBogmol (yber-gcngds , MENT ENT. 996- 
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nome di Nina non è menzionato da Rufino e dai suoi imi- 
tatori, e sembra strano in verità che il celebratissimo Ba- 


curio lo ignorasse. La Nina dei cronisti georgiani (bobm-) 


è detta Nune da Mosè Coronense (*e«&£). Un tal nome 
è proprio o comune ?... I pareri sono discord). 

Anche i monaci georgiani del medioevo nutrivano dei 
dubbi sul nome genuino della loro patrona. Ce lo attesta 


un opuscoletto di Efrem il giovane ( 293639 omg) 


che visse nel secolo XI!. Secondo uno scrittore georgiano 
passò la sua vita nella Montagna Nera (Siria) ed un po’ di 
tempo a Gerusalemme *. L'opuscolo intitolato Notizie sulle 
cause della Conversione della Georgia e sui libri nei quali 
essa è ricordata, contiene degli schiarimenti sul nome di 
S. Nina *, donde è lecito inserire che i Georgiani di quel- 


o(3 bó dg; Lounzunbydoolb (Vita della Georgia dall’ antichità 
sino al secolo XIX), Pietroburgo, 1850. La vita della Georgia, tradotta in fran- 
cese dal Brosset Histoire de la Géorgie depuis l'antiquité jusqu'au XIX 
siècle, Saint-Pétersbourg, 1849, è l'opera di Wakhtang VI (1675-1737), detto il 
legislatore (Khakhanov, Ouepku, vol. III, Mosca, 1901, p. 146-53). Wakht- 
ang dedusse il suo racconto della conversione dell'Iberia e la vita di S. Nina 
dalle opere del katholicos Arsenio, scrittore del secolo XI (Histoire de la Géor- 
gie, ll partie par Tchou binov, Saint-Pétersbourg, 1854, p. XI). Cf. Jordani, 
Xponukg u Apyrie marepianbi Aaa ucropia l'pysin ao 1213, Tiflis, 1893. — 
Vakhtang o chi in suo luogo scrisse la storia della Georgia non compose un 
lavoro originale: ebbe solamente il merito di raccogliere e di coordinare quello 
che scrissero sull'lberia i georgiani ed anche gli stranieri (Khakhano v, 


Vcrouauxu , p. 301). — Cf. Bakradze, L'Iberie, (039606) 9 1884, n.8. 
! All’epoca di Davide il Rinnovatore (1089-1125). — Khakhano v, p. 309. 
bm-gna- 9399 aym- "963-9o5ló od m-pglds 


floues. — Tzagareli, CBbaenia, p. 61-62. 


My god dodqdabs óc mas dm-I({930- 
IRC aym- Am-Imms Voaboó "do66 Im-obbgbgdal. 


— Takaiscvili, Nuova variante della vita di S. Nina ( Hosmü Bapianı» 
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l'epoca, sovratutto quelli, che al pari di Efrem il giovane 
studiavano le storie bizantine, non sapeano con piena cer- 
tezza come sì chiamasse l'illuminatrice della loro patria. 

Josselian in parecchie sue opere palesò i suoi dubbi sul 
nome di Nina, nome che gli sembrava non proprio ma co- 
 mune!. Brosset è dell'identica opinione ?. La condivide 
il Ders nelle sue vite dei Santi della Georgia *. Langlois 
non le è contrario *. Giorgio Gamrekelov in una tesi di 
dottorato presentata nel 1898 all’accademia teologica di 
Pietroburgo asserisce che le sue ricerche sulla storia anti- 
chissima della chiesa georgiana lo hanno convinto che il 
nome dell’illuminatrice dell’ Iberia à tuttora sconosciuto 5. 
Il Gianascvili l'approva nel citato articolo dello Sbornik 
del Caucaso. | 

L'ipotesi degli scrittori georgiani è corroborata dalla 
spiegazione del termine nonna, e dal significato che S. Giro- 
lamo ed altri scrittori ecclesiastici gli attribuiscono. Nonna 
nell’ antica letteratura ecclesiastica vuol dire le vergini, o 
le vedove che rifiutano le seconde nozze c si consacrano al 


xutia cb. Hunn), testo georgiano dell’ opuscolo (p. XXXVII-LVII). Efrem so- 
stiene che il nome di Nina sia comune. — Cf. Gianasevili, Hacroamee 
uma cBATOH npocBbtuteabHnybi D'pysiu, Céopaux», vol. XXVI, Tiflis, 1899, 
p. 105-12. 

' Muxerckin xpaw» s» Dpysin, Pietroburgo, 1842, Giornale del Ministero 
dell’I. P., |I, nota 4. — JKusneonucanie cBnüTbiXb HPOCAABAAEMHIXD TPY3UHCKOIO 
yepkonir , Tiflis, 1850, p. 9, n. 7. — Meropia rpysunckon yepkBn, p. 7, n. 13. 

* Il me parait également probable que son nom, en arménien Nouné, est 
formé du latin Nonna, signiflant une religieuse, une nonne. -— Brosset, 1819, 


vol. I, p. 90, n. 2. 
* JKusneomucanie CBATBIXb MpocAaBAReMbIXb TPY3UHCKOIO yepKoBil0, Tiflis, 


1850, p. 9, n. 7. 
* Le nom de Nouné, en géorgien Nino, parait étre la transcription du nom 
latin Nonna religieuse. — Collection des historiens anciens et modernes de 


l'Armenie, Paris, 1869, t. II, p. 125, n. 4. 
5 Apesnubxiwan neropia uepksu l'pysiu, Xpucriauckoe Urenie, tomo CCV, 
II, 1898, p. 253-71. 





servizio di Dio !. Egli è ben vero che tra le celebrità del 
cristianesimo primitivo e’ imbattiamo nei nomi di Nonna, 
madre di S. Gregorio Nazianzeno, e di Nonno di Panopolis. 

Nondimeno il non essere l’illuminatrice dell’ Iberia men- 
zionata eon nome distinto da Rufino e dai cronisti bizan- 
tini aggiunge forza all'ipotesi di coloro pei quali Nina è 
un appellativo comune. Nello stile ascetico, le vergini 
erano fregiate durante i primi secoli degli epiteti nunnae, 
nonnande, honnanes ?, LL Ducange nel suo Glossarium nte- 
diae et infimae latinitatis in tal guisa interpreta la parola 
Note? NSancetononides, praesertim antiquae et cirgines, 
aut sacrae eceluae : sivut enim nonnus reverentiam pater 
nam. ita nenne maternaue denotat. 

Non sono rari nella vetusta agiografia i santi ricordati 
con nomi simbolici comuni, trasformatisi in seguito in 
nomi propri. Oscar von Lemm, in un dotto articolo sulla 
conversione degl Iberi. al cristianesimo *. opina. che una 
santa menzionata col nome di Teognosta (@ewrmocTa) in 
un frammento copto del codice horgiano 163 * e nei sinas- 
sari arabi al etiopici, sia identica con la Nina dei croniszi 
dell lheria. Una tale ipotesi, non solo non esclude P epi- 
niene di coloro che in Nina ravvisano un appellativo ex 
mune. ma la conferma. Lu stesso nome di Teoenosta. 

«Lise interim, «quae Sacerdotes suo viderint indigere praesidio, -ruruntur 
SEN, et quia maritorum expertae dominatum, viduitatis praetrums ii- 
meriti, castae veeattus eC nennae ». S. Hieron. Op. ep. XXII: Mme. PL. 


vas MM, cel (M. so Legxes nelle neto 2: « Neunas. non quod aliis vsum 
Si quei ita appellarentur Virgines Deo devotse. 30 iune 


est, ce cedeebute LA, sed 
Dacis CAN degerent se, 


Pt METIN DIENT lib ento à mera 2! remore PRIOR. — Mi- 
sue, D 12. 1 NAN, ol °-° 


VOA onto Cui qs NL enl Ce PO Oe AE ler Bekehrum; ler 'G vate 
n4 CU RICH METTRE lLiascvia PU sQYesekend Rte Have. t OX sere. 
td IN ina Qo PEN A o 4-3 c sou Eni grege, 1805, 2 ed). vel DL 9. à 

"]Hocasnnenio (uoi o6. olx. Cai: London dell’uccmdemia in 
Line. De sete Lei es Fe ester Borgtana, INR. p. 325-2. 


Ristsinpate iwl lLoschncn cen fe inte cnper'anti. 


> Se 
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evangelizzatrice dell’ Iberia piuttosto che Tiberiade (eTek- 


wpa NTIBHIpIA) sembra essere un nome simbolico. I 
Bollandisti lo suppongono e la loro supposizione aggrada 


anche a noi! 


In tal guisa la Nina dei cronisti georgiani, significhe- 
rebbe una vergine d'illibati costumi, e. la Teognosta del 
frammento copto simbolizza la predicazione della Santa ed 


.i suoi mirabili effetti. Il Lemm dichiara per conto suo che 


Rulla vi è da obbiettare contro l'ipotesi che noi accettiamo * 
e che anche il nome di Nana (6666), regina dell’ Iberia, 
è identico con quello di Nina? 

Vieppiù incerti sono i dati dei cronisti, qualora vuolsi 
penetrare un po’ addentro nella vita di S. Nina, e metterne 
in chiaro le origini leggendarie e gli eventi che le schiu- 
sero le frontiere della Georgia. Dai documenti più degni 
di fede Nina e ricordata come un'umile schiava: Audus 
tanti boni (la conversione al cristianesimo) praestitit cau- 
sam mulier quaedam captiva *, dice Rufino. Socrate narra 
che la santa fu fatta prigioniera dagl' Iberi *. Sozomeno ° 
e Teodoreto? confermano la tradizione della cattività di 
Nina. I sinassari arabi? ed etiopico* ce la rappresentano 
come schiava del re delle Indie (Iberia). Lo storico armeno 


! «N'est-il pas plus probable que ce n'est là qu'un nom symbolique donnée 
à celle qui fit connaitre le vrai Dieu aux Ibériens? » Analecta Bollandiana, XX, 
fasc. III, p. 339. 

* «Ich glaube dass gegen eine solche Annahme nichts einzuwenden ist ». 
Lemm, p. 426. 

* «Sicher der Name der Königin Nana, die von der Nino geheilt wird, iden- 
tisch ist». Ib., p. 426; cf. Saint-Martin, Histoire du Bas-Empire, |, Pa- 
ris, 1824, p. 292. 

* Migne, P. L., XXI, col. 480. 

5 Duy tis... On’ "LiZoov atypadwros yivira. — Migne, vol. cit., col. 129. 

* L'uvn atyuakwros. — Ib., col. 949. 

' Migne, vol. cit., l'uvn SoavzdAwtos, col. 972. 

8 Op. cit., p. 416. 

° [b., p. 417. 
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Ciamitch si fa l'eco della tradizione bizantina’. Nondimeno 
i cronisti georgiani serbano il silenzio sulla condizione ser- 
vile della santa ed il Brosset non è alieno dal credere che 
Nina si attribuisse per umiltà cristiana l’epiteto di schiava, 
affine di nascondere i suoi illustri natali *. 

Checché sia di ciò, è un fatto da non porsi in dubbio, che 
la personalità di Nina sì presenta in mirabil modo infiorata 
dalla leggenda, ed improbo sarebbe il lavoro di colui che nelle 
finzioni poetiche e nel fantasioso lirismo dei monaci geor- 
giani voglia secernere l'elemento storico, la genuina realtà. 
Appoggiandoci sul racconto di Rufino che a nostro credere 
porta un’ impronta di schiettezza ed il natio candore della 
verità, la schiava emigrata nell’ Iberia dalla vicina Armenia 


convertì la regina Nana, ed in seguito Mirian (damasb ) 
che tenne lo scettro della Georgia dal 265 al 342%. Un 
bel giorno il re andò a caccia tra le montagne del Mukhran * 


t (eo squali | nj rc bp Jwpkun. — Storia armena, 
Venezia, 1784, t. I, p. 401. 

? Histoire de la Géorgie, p. 90. — Daras, Vie de S. Nina, La Terre 
Sainte, XVII, p. 205. — L'epiteto di schiava s'incontra negl'inni sacri della 
liturgia slava. — Macario, IHcropia xpucriancrBa BB Pocciu, BBeacuie, 
Pietroburgo, 1868, p. 126. 

* Mirian o Mirean era figlio del re persiano Kasre Arascir, sassanide. 
All'età di sette anni, su proposta degl'Iberi, il padre lo inviò a Mtzkhetba. 
Vi sposò la figlia del tzar Asfagur Abuscer, e divenne re della Georgia. — 
CGopaux, t. XXVI, p. 16, n. 1. 

* Wakusc nella sua descrizione geografica della Georgia deriva il nome di 


Mukbran ( dmbhééo) da Mukha, quercia, perchè vi sono in tal luogo 
delle foreste piene di questi alberi: bm-mm- n LAst-déb dm-o q- 
mr e) Ô 
Löbyma gly Inbsnsgsb ; LS@d 45 SAL ópaogn»ó 
an dobó 82 «939 Imbsbn.- MIM OASQOU qo 
SOYA LASÉN3 9enm-b6; Pietroburgo, 1842, p. 208. — La forma 


regolare di Mukran sarebbe mukhnari ( dmbbshn) che sighifica, fo- 
C 
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e come altre volte Paolo sulla strada di Damasco, ruminava 
contro il pusillus grec cristiano del suo reame clamorose 
persecuzioni. ‘Il timore che inspiravagli la corte persiana, 
zelantissima del culto del fuoco, non era estranea a sì - 


biechi disegni. Giunto sul monte Tkhot ( abm-ma ) il 


cielo in un attimo oscurossi. Il buio di una notte, come 
di tenebre eterne !, si addensò sull'orizzonte. Scomparve il 
raggio benefico del sole, e Mirian, distaccato dalla comi- 
tiva e rimasto solo, vagò ciecamente sui fianchi boscosi e 
dirupati del monte Tkhoti *. Sul punto di soccombere alla 





resta di quercie, querceto. — Ciubinov, Dictionnaire géorgien-russe-fran- 
cais, Pietroburgo, 1840, p. 356; Wakuse, p. 203, n. I. — Il monte Tkhot se- 
condo il medesimo geografo è all'ovest di Tzikhis-Dzir, al di là del Ksan: quivi 


Mirian si fé cristiano: bm-gm-m- (jobob Jocóob OSLS3qmom, 
zusbl ojoo » sbgyogdab das nimomalé, Am-d- 
gobo bó Im-ajezs 9999 dofosb jobs 3565. 

— Ib., p. 216. | 


t qo; dbgma mambo. — Vila della Georgia, p.27, (vol.I, 


1849, testo georgiano). 


i y 9o 33amgbod bow moto b5doo3 4mm m-bo È 
dmmba 9580669660; 4ámm-Óoo 9m-3300 bi m-à36 


Ionnsbab MO MOI O5dHd539d5L5 es SAS Bob 
gssbymyssLs 5 3onó vrjm-go6m-óoo dba 96 
robo mo wá dunbm-5o eS «am-5m-bo 9T 
Asmba $63 ^f qnbo Mld manm-gdabébo. — Sabinin. 
LAS na Jamm.l LSdm-onby LA ma SOY eS NEN 
qnoó od 3656606 LAShN3Jmm-L y 9opóo$ (Eden 


della Georgia: descrizione completa delle fatiche e dei patimenti dei santi geor- 
giani) Pietroburgo, 1882, p. 140. 
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fatica ed al terrore che ghiacciavagli il sangue nelle vene !, 
lo sventurato monarca innalzò una fervida invocazione al 
Dio di Nina *. In un batter d'occhio il sole riappare nella 
gloria dei suoi bagliori. Mirian rinfrancato prende la via 
del ritorno, incontra i cortigiani che spauriti lo cercavano 
per ogni dove, e rientrando a Mtzkhetha s' imbatte nel po- 
polo festante, il quale avvertito del pericolo corso dal suo 
sovrano, con grida di gioia saluta la sua apparizione. 
Tranne lievi varianti, gli storici della conversione della 
Georgia sono unanimi nell’accennare il prodigio compiutosi 
in favore di Mirian. Il frammento copto del museo bor- 
giano sembra farvi allusione : tenebre; egli mostrò loro 
la strada finchè giunsero alla città 3. Il sinassario arabo 
contiene una variante importante nel cenno biografico di 
Santa Teognosta. Il re delle Indie (Iberia) trovavasi di 
fronte al nemico, ed un nugolo di polvere, ed una densa 
nebbia lo involsero. Contro il vento fe’ il segno della croce, 
appreso da Nina, e brillo il cielo nella sua purezza nativa, 
ed i nemici furono volti in fuga‘. Mosè Coronense narra 
che Mirian si smarrì in luoghi inaccessibili tra dirupate 


'Khondratev, CBaraa pasnoamocrorbnaa Huna, mnpocsbruteasHnga 
Ipysin Xpnerianckoio Bbporo, Mosca, 1901, p. 20. 

2 ‘ . 

cbm-3%988 Jfoajmns adbdbsoengdqmal 
(Vita dell’ illuminatrice dell’ Iberia), Tiflis, 1899, p. 28-20. — Wardrop, Life 
of St. Nino; Studia biblica et ecclesiastica, t. V, Oxford, 1900. 

* nRHOpoc AQRIMOZIT LA TEYVLE WAN TOYNWE ETEYNOAIC. — 
Loc. cit., p. 425. — Il racconto di Rufino è sobrio di particolari, e fragrante di 
semplicità: «accidit quadam die venante eo in silvis cum comitibus suis, ob- 
scurari densissimis tencbris diem, et per tetrae noctis horrorem luce subducta, 
coecis iter gressibus denegari. Aliis alio diversi ex comitibus oberrant: ipse 
solus densissima obscuritate cireumdatus, quid ageret, quo se verteret nescie- 
bat: cum repente anxios salutis desperatione animos cogitatio talis ascendit. 
Si vere Deus est Christus ille, quem uxori suae captiva praedixerat, nunc se 
de his tenebris liberet, ut ipsum ex hoc omissis omnibus coleret. Illico ut haec 
nondum verbo, sed sola mente devoverat, reddita mundo dies, regem ad urbem 
perducit incolumen ». Col. 481. 

" Lemm, p. 416. 
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montagne. Il cielo si oscurò all’ improvviso, ed al chiarore 
del giorno seguirono immantinenti le tenebre della notte. 
Mirian ricordossi a buon punto del castigo piombato du- 
rante una caccia sul capo di Tiridate, inumano carnefice 
delle Vergini ripsimiane, ed invocò il Dio di Nina e fu 
salvo ! 

Su per giù il medesimo racconto è riprodotto dal Cia- 
mise *. Gli storici recenti lo riferiscono, gli uni atteg- 
giandosi a difensori del sovrannaturale, gli altri stillandosi 
il cervello per interpretarlo in un senso ovvio e conforme 
alle leggi dell'ordine fisico. 

Il Gianasevili senza punto compromettersi in una no- 
ticina insinua misteriosamente, che secondo ‘Teofano dei 
terremoti e degli eclissi solari avvennero all’epoca della 
conversione degli Iberi e degli Armeni sotto Costantino il 
Grande *. L'ipotesi del terremoto è da eliminarsi. Tutti 





! bib, Vespa) J^ [^ » Jnpophque f gn-pu 1Epwibg, 
fuwsrswphuognf , up ng nual; bop p» ui ftu [2^ Ins E qilLa. 
puppwan] , he gipában pt quhe "h gh bp JfJwgnequuk. | PILE 
Stun porungh» push quipSra ph , Jho tug g"[ news of ufu 
Spy, bie funlb gun. Wea css ary earn Soop op boy J^ [p Gurufil ‘ul 
Pus p huh ng E. L b ph [ng fre AES ur ary easy uiplias , [ip prg 
uigo[d f.p [neuunnpl onnju L qua bouqunqn [9 brand p 9 
TL qgUouncub <“qprcubh fonumurbu pps npncal" quii frag 
Qusnwphug queunghuinp ut. — Quel. Qu, qp. {Ne (Storia del- 
l'Armenia), lib. II, Venezia, 1865, p. 170. — Secondo Agatangelo, il re Tiridate 


dopo il martirio delle vergini Ripsimiane recossi a caccia; lo spirito maligno 
s' impadroni di lui, lo spinse a gettarsi giù dal carro, e a dilaniarsi le membra 


come un pazzo furioso: fusmegu ‘fh quyp YnpSwubp, h. ufu Eu ln. 
gouby uluun- L phpwun] nian, afer idis palfii eem BE 
(Storia), Venezia, 1862, p. 164. 
* Storia armena ( ud]. quu. am! 71 o 3n I, p. 401-2. 
! Gcopanb Bb cBoew» TpyAb OTMbuaeTb, UTO KO Bpewenu NpHHATIA 
TPY3MHAMU 4 apwaHaMM XPHCTIAHCTBA Tn Koncrauruub Bea. noBcembcTno 
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i documenti parlano di una notte improvvisa e non di una 
commozione tellurica. Teofano parla di un ecclissi solare 
durante il quale le stelle apparvero in pieno giorno '. Un 
tale evento, secondo la cronologia di Teofano, è posteriore 
alla morte di Costantino, e ripugna quindi ai ati crono- 
loziei del Gianascvili. 

Sabinin nel suo Zen georgiano con veementi parole 
condanna la traseuranza di coloro che non piegano !’ intel- 
letto all'evidenza del sovrannaturale : « La santa chiesa 
della Georgia e l'insieme dei vecchi documenti ci attestano 
che l'accecamento di Mirian è reale: essi non parlano del- 
l'eclissi solare come fanno adesso per supina ignoranza gl'in- 
cre luli, el i haccelloni che serivono coi criteri dell’ incre- 
dualità » 7. 

Saremmo audaci in verità se ci pungesse il desio di 
sciogliere il nodo gordiano. Dovremmo a tal uopo :lefinire 
1 confini rispettivi della legeen.la e della storia accoppiatisi 
in ibri!o connubio. e l'impresa supera le nostre forze. La- 
sejian!o ‚Iunque insoluto il problema che resterà insolubile 
anche pei posteri. ci limitiamo al asserire che dalla con- 


sr [wr pin cavanaocb 3aTMenic cornya n aemactpacenie, — Her. rpv3. pepe , 
J. 12-13. 
ERA greve Previti. miss am 2355/2525 pavijvar iv TO obsave iv (xi cL, 


Tu clot; — (ron. ed. Boor., p. 3°. 


2$. xil. À Fc m^ GG « 
22: de 26; moób “gbo Qó $e3ognóo od a*- 
22 C £c cried ; dahabsasé od ur don 
0l I B Ar 

ri. Zi Zum 9:09 064 m- od odhydm-08 
men. n. ER m^ódoo. Op. cit, p. 140. — Secondo il Tzagareli, 
| . 2:27 Ixistia von criteri ascetici, non scientifici: c» pbi 
eet Y Une. a He RavUHolo, — CBtacuis, ele. L p. 2, n. 2. 
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versione di Mirian data la predicazione ufficiale del Vangelo 
nell'Iberia. Nella stessa guisa che parecchi secoli piü tardi 
i boiardi russi abbracciarono il cristianesimo per uniformarsi 
all'esempio di Vladimiro il Grande’, così anche gl’ Iberi 
mossi dalla conversione del loro sovrano, si risolsero a ri- 
pudiare il culto degl’ Idoli, ed a prostrarsi ai piedi della 
Croce, temuta vincitrice di Armaz, il Dio degli Dei 
(pain mdghorns ). 

La cronologia della vita di S. Nina essendo tutiora per 
gli storici un viluppo di vaghe congetture, è oltremodo 
difficile il fissare la data della conversione ufficiale del- 
l'Iberia al cristianesimo. Gli uni la fissano al 276 del- 
.léra volgare ?. Altri la riferiscono al regno di Tiridate il 
Grande ? ovvero non la determinano con precisione ^. Se- 
condo 11 Wakusc, il 317 è la data più probabile del bat- 
tesimo di Mirian *. Il Sabinin è proclive ad ammettere la 
data del 318 ° ed il Tzagareli è dell’ identico parere”. Se- 
condo il Brosset, Nina «serait venue en Géorgie en 318, 
aurait embrassé le Christianisme en 322, aurait été baptisée 
en 323 » *. Lo storico armeno Katirgi la riferisce al 326 ?: 


' Atronnc® Hecropa, ed. Glazunov, Pietroburgo, 1893, p. 52. 

' Barataev, Hymusmarnseckie aka rpysunckaro yaperBa, Pietro- 
burgo, 1844, p. 49. — Dubois de Montpéreux, Voyage autour du Cau- 
case, Paris, 1839, t. I, p. 61. 

! Zichy, Kaukazusi és közepazsiai ulazdsai, Budapest, 1897, vol. I, p. 117. 

* ll Robertson lo riferisce all’intervallo 320-30. — Weropia xpucrian- 
CKOM pepkBHM OTb ANOCTOABCKATO Bbka AO Hamuxb Aue, Pietroburgo, 1900, 
vol. I, p. 273. 

* Ecrb camblit TOWRA CpOKb AAA ompeapaenia Kpemenia yapa Mupiana. — 
Barataev, p. 49. 

* Wcropia etc., p. 30. 

' Ppysunckaa gepkonb, cmHuabreAbHuga MpaBocaaBia pycckoii yepkBy , 
Pietroburgo, 1848, p. 4. — Il vescovo Arsenio adotta la medesima data: At- 
TONACh yeprOBHBIXb COÖHTIN n rpaXAaHCKHXb, ITOACHAIONLNIXb JCPKOBHBIA OT 
posacersa Xpneropa ao 1898 roaa, 3° cd., Pietroburgo, 1900, p. 91. 

* Histoire de la Géorgie: Introduction, Pietroburgo, 1858, p. XXXVII. 

"o Qunda [8 fu uiplgbpushuts (Storia universale), Vienna, 1852, 
vol. II, p. 480. 
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Dositeo! e Baronio? al 327. Altri al 328 ?. H Khakhanov non 
esita ad asserire che il 332 è l’anno in cui la Georgia abbrac- 
ciò il cristianesimo *. Secondo il Gianascvili Nina venne in 
Mtzkletha nel 317: la regina Nana si convertì nel 322, ed 
il suo regale consorte ne seguì l'esempio nel 323°. Il Gamre- 
kelov adotta la cronologia seguente : S. Nina giunge nell’ Ibe- 
ria nel 327: converte Mirian nel 334, e nel 335 gl’ Iberi *. 
Seconlo un manoscritto della Vita della Georgia del museo 
Rumantzov, S. Nina battezzò gl’ Iberi nel 333 dopo l’ ascen- 
sione di Gesù ^. Il capo settimo della vita di S. Nina se- 
condo il colice di Sciatberdi contiene il passaggio seguente: 
Passarono sino alla venuta del Cristo 5500 anni, dalla ve- 
nuta Jel Cristo sino alla crocifissione 33 anni, dalla cro- 
citissione sino al battesimo di Costantino imperatore greco 
SII anni. e quattordici anni dopo venne nella nostra con- 
trada E Illuminatrice delia verità Nina. nostra sovrana, 
splendilo astro nelle tenebre *. Questi lati cronologici sono 


‘ Rrossel. Introduction, p. XXXVIII. 

* Annales Ecclesiastici, € IV (ed. Barri-Ducci, 186, p. 212. 

! Rrosset, 7list., vol. l. Preface. p. 7. 

* Roroprn 332 «n cusarne rotom npunaria xpmcriamcysa l'ovasieu. — 
Ilcrwanuxsu, pP. Hi. 


* Icevropia ete, p. ST, #0, 42. 


© Mvpnaur Gachiamin contra C. Ilerepüvpreson .Ivxosnoë Axaaemim sa 
1IS96 97 veconain row, Pietroburgo, INR, p. 253-55. 
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Gai huakbanov Mer, :. 317. Non sappiamo se il codice, o il testo edito dal 
Kbakhbanor contengano l errore evijente del ca:tiamente del nome Cristo in 
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invero strabilianti. Costantino avrebbe ricevuto il battesimo 
nel 344, e Nina sarebbe entrata nella Georgia 14 anni dopo 
il 344, vale a dire nel 358. Il battesimo di Costantino 
avrebbe quindi avuto luogo sette anni dopo la sua morte, 
e l'ambasceria di Mirian a Costantino sarebbe partita alla 
volta di Costantinopoli nel 366 !. Il Giavakov ha ben ra- 
gione di dire che 1 dati cronologici della vita di Sciatberdi 
sono totalmente inesatti, sia per quel che concerne la morte 
della santa, sia per quel che riguarda Costantino. E pa- 
rimenti la cronologia della conversione della Georgia é gre- 
mita di contradizioni, e non merita fede *. 


« Ah » “dm-d0e356 Jhalgla jog, À 356 rj- 
Sedo) € ma > Od A mdcacfdanasé Jarabe 3boo 
3093 3m-6la$6gnbg 603606 als Im-bsnm- 
350%) « (09 » oo Soam-nbdygals Tools “d90- 
pan-d6% 9m-o3qmobó Jeygysbsbs pbs JSeS30 
ATIISHaG Obs babm- EIEM-YSmMo ham o, 3omó- 
AGS d6qmb5 “dob Inagda.... Khakhanov, p. 322 — 
CGopmux» ete., vol. XXVIII, p. 74. — Il Khakhanov traduce le cifre: « Ah » 
per 1100. Trattasi evidentemente di un errore di stampa: + significa 5000, 
e 1000. Il testo tradotto dal Takaiscvili contiene 5500: devesi dunque 


leggere nel testo georgiano, che non abbiamo tra le mani, «o e non Anh . 

‘Giavakov, art. cit., p. 86. 

* Xponoaoruueckia aannpia  [Ilam6Gepackaro autia, Kakb OTHOCHTEABHO 
npuxoAa Cs. Hunp b» Dpysií n cmepru ca, Tak» n orrocureabHo Koncran- 
THHA, COBepureunHO HeTOuHbl, Ho He Bb Ayuurew» mnoAoxenid HAXOAATCA CBbAbHIA 
Moxruesan Kapmancanü: oAHa Aama mpomnuBopbuumb Apyron M BCh 
BMbcTb TbMb BHIVHCACHHDIMDb AaHHbIMb , KOTOPBIA AON#HBI CuUHTATbCH 32 Hale 
6oate Bbpoarusia. Ib., p. 87. — Secondo il Takaiscvili, nel testo georgiano in- 
vece di leggere dopo l’ ascensione del Cristo, devesi leggere dopo la nascita. 
Svanirebbero in tal guisa le difficoltà cronologiche del testo. — C6opunk», 
XXVIII, p. 61, n. 1, p. 74, n.2. 
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Il frammento copto di S. Teognosta va più oltre che la 
Vita di Sciatberdi. Gl’Iberi riceverono il battesimo, non 
già durante il regno di Costantino, ma sibbene all’epoca 
di Onorio e di Arcadio (395-108). Anche il sinassario 
arabo contiene gl’ identici dati (Lemm, p. 416). 

In tal viluppo di opinioni disparate. noi siamo di parere 
che la testimonianza di Teofano, storico accurato nella cro- 
nologia. debba preferirsi alle induzioni più o meno certe dei 
cronisti della Georgia, e dei loro commentatori. Il crono- 
grafo bizantino afferma che gl’ Iberi abbracciarono il cri- 
stianesimo nell'anno 313 dell Incarnazione. corrispondente 
all'anno in cui fu convocato il primo sinodo niceno '. La 
conversione di Mirian sarebbe dunque avvenuta nel 325, e 
nel medesimo anno stante la vicinanza del reame dell Iberia 
con la metropoli nell'Oriente. i legati georgiani poterono 
recarsi a Costantinopoli. e ritornare in patria per condurvi 
eli attesi missionari *. 

I legati partirono dall Iberia dopo che Nina per espresso 
volere di Mirtan eH. innalzato il primo tempio georgiano ?, 
e la costruzione ll eiiizio di un archit:ttura rudimentale. 
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in tutto simile a quei vasti saloni che i Georgiani appellano 
dardazi SASS ba !, non richiese da quel che pud dedursi 


dal racconto di Rufino che pochi giorni*. La conversione 
di Nana è da riferirsi all'inizio del medesimo anno, od 
anche al 324. Rufino ed i suoi imitatori non determinano 
con precisione l'intervallo tra la conversione della regina 
e quella del suo consorte ?. 

Donde vennero i battezzatori dell’ Iberia ?... Mosè Co- 
renense narra che Mirian richiese a Nina il battesimo, e 
costei si volse per consiglio a Gregorio 1' Illuminatore, che 
strappato all’angusto suo carcere di sè e delle sue mera- 
viglie empiva l'Armenia e le regioni limitrofe *. Gregorio 
la esortò ad atterrare gl’ idoli, e ad inalberare sulla vetta 
del Caucaso il trionfante vessillo della Croce. Annuì di 
buon grado la santa, e compiute a puntino le prescrizioni 
dell’ Illuminatore, ebbe la gioia di vedere nell’ Iberia la 
vittoria del cristianesimo. 

Mosè Corenense non ci attesta che S. Gregorio. abbia 
inviato dei missionari nella vicina Iberia, ma la traduzione 
armena ce lo afferma. L’apostolato degli Armeni nell’ Ibe- 
ria, al dire del Macario, è naturale e conforme alle circo- 
stanze che accompagnarono la conversione degl’ Iberi *. 
Anche |’ Haseman è di parere che il cristianesimo sia pe- 


! Sabinin, p.37, n. ll. 

* Col. 481-82. 

3 L’ episodio della caccia di Mirian, secondo Sozomeno, ebbe luogo non molto 
dopo la guarigione sovrannaturale di Nana (pet' où rod): secondo Socrate, il 
posdomani (p:P’ np{pav): secondo Teodoreto a breve intervallo (oXtyou dì dteA- 
0jvzo; ypsvov). Rufino non è esplicito. La Vita della Georgia intercala un anno 
tra i due eventi (Brosset, p. Ill). 


M l4 b purul, ng tonc) ungpbu_ uiu qui unmnmpfdu Jah 
uim. upil qihanp b[2 E qfius Spwdujbugb thas gepsh, ui june 
Sfunk. Op. cit., p. 170. | 

* Op. cit., p. 127. 
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stolato armeno nella Georgia ', dove predicò S. Mesrob *, 
e S. Narsete vi esercitö il suo zelo apostolico ?. 

Sono ben rari tra gli serittori armeni coloro che ricor- 
dano semplicemente i greci nella conversione al cristia- 
nesimo dell’ Iberia *. | 

Il zelo dei missionari dell'Armenia trovò fuor di dubbio 
un vasto campo nella Georgia ?, e di leggieri si comprende 
che S. Nina si rivolgesse a S. Gregorio |’ Illuminatore, sia 
perehé le due contrade erano limitrofe, sia perché la santa 
vergine era della comitiva di Ripsime (AXequfufull up), | in- 
trepida donzella che con la nutrice Gaiana affrontò la collera 
di Tiridate, ed 1 tormenti dei carnefici. Il cristianesimo era 
allora fiorente nell'Armenia. Secondo Agatangelo, 400 ve- 
scovi dipendevano dall' autorità di S. Gregorio °, il quale di 
per sé stesso o mediante i suoi discepoli, « sparse la coltura 
evangelica da Satala sino al paese di Chaldik, e da Ga- 


1 Op assy bs pas Lhbgbge nyu ul wg php ung Summum. 
Op. cit., vol. II, p. 490. 

* S. Mesrob, secondo Gorinn, diè ai Georgiani l'alfabeto, e nelle città da 
lui visitate lasciò dei maestri per istruirvi il popolo. Langlois, II, p. 10. — 
Trattasi dell'alfabeto ecclesiastico (ib., p. 162, n. I) che i Georgiani chiamano 


khutzuri : buco ; brio homo. — Melchise- 
dech (vescovo di Smirne): Mud fe Pp funni bahar billigen. 


Galatz, 1898, p. 133 (Storia della chiesa cristiana). 
* Secondo la Genealogia di S. Gregorio e la vita di S. Narsete, quest’ ul- 


timo percorse la Georgia, eredità dell'apostolo Nune: uiti Lh aui ust L f 


< . 
uU bp ’ Li fb uh wnmplij mcs nyu (yreubp. — era PP foc 
Ucenji Yipufof Gp [2L fp am tJ 71 0 gujpanahanf. Venezia, 1853, 
p. 39. 

. rex Jwpnıy Werg (Aucker, Florilegio delle vite dei 
Santi), Venezia, 1800, p. 226. 

5 «Sobald die arınenische Kirche sich ihre Selbständigkeit gesichert hatte, 
dehnte sie ihre Missionsthátigkeit auf die Nachbarländer aus, und das Chri- 
stenthum gewann in Georgien und Albanien, d. h., im West- und Ostkaukasus 
festen Fuss». Arsak Ter-Mikelian, Die armenische Kirche in ihren 
Beziehungen zur byzantinischen, Leipzig, 1892, p. 13. 

€ Ib., p. 14. 
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ghardch, presso i confini dei Massageti, sino al paese dei 
Caspi » '. La notizia raccolta dai cronisti di tarda età del- 
l'umportazione del cristianesimo dalla lontana Antiochia, 
sembra un po’ strana. Conforme al vero sarebbe al con- 
trario che S. Gregorio, ricinto dell’aureola del martirio, e 
da Leonzio di Cesarea consacrato vescovo *, abbia coadiuvato 
S. Nina nella sua difficile missione. Anzi nei suoi primordii 
la chiesa georgiana soggiacque all’ influenza ed alla giurisdi- 
zione dei pastori dell’ Armenia * il che dimostra che tra 1 
: suoi fondatori, la chiesa georgiana, oltre 1 missionari bizan- 
tini, novera quelli dell’ Armenia. 


I 0000 Ud hp ans pid ui bp gel yeast ne [8 fret pupaqar fd hui L 
ate bneapustine fui, f Vewwgwgung gwqupbu Jhusb 40 nm. na dud 
frp Sets lowquhuy, Jhush sun QequpPop, pus (Ornywn h 
uurSilutu VeapP ug hv s l f i [iniu Cut, push T uut hurts 
Upeeung pgs Op. cit, p. 027-28. 

* Anninski, Hicropia apwaHckon pgepkBH 40 XIX sika, Kiscinev, 1900, 
p. 11. 

* «Dass die armenischen katholici bis ins VI Jahrhundert die geistliche 
Leitung von Iberien und Albanien besassen, ist &uch sonst wohl bezeugt, und 
so unterliegen die Erzáhlungen. dass Nerses für die kirchlichen Bedürfnisse der 
Grossarmenien benachbarten Provinzen, gesorgt habe, keinem gegründeten 
Zweifel ». Mikelian, p.17. — I Georgiani, che nutrono un'avversione inve- 
terata contro gli Armeni, sostengono al contrario che dal IV al VI secolo la 
Georgia subi la giurisdizione ecclesiastica di Bisanzio, ed in seguito quella di 
Antiochia: T'pysunckan gepkoBb HaxoAMAacb Bb 3ABHCHMOCTH cHayaaa or» K., 
a moromb Antiox. IIavpiapxose. Tzagareli, op. cit., p. 4-5. 
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Die Evangelienexegese der syrischen Monophysiten. 
Von 


Dr. Anton Baumstark 


Eine geschichtliche Betrachtung der exegetischen Litte- 
ratur der Syrer lässt innerhalb derselben drei scharf von 
einander geschiedene Stufen der Entwickelung erkennen. 
Auf der ersten Stufe, die zeitlich als die vorephesinische, 
ihrem Charakter nach als die originell syrische. bezeichnet 
werden kann, steht einsam die grosse Gestalt A prê ms. 
Die zweite bezeichnet der beherrschende Einfluss des Theo- 
doros von Mopsuestia, dessen Werke seit dem Anfange 
des 5 Jahrhunderts syrische Uebersetzer gefunden hatten, 
und neben dem selbst die geistesverwandten Diodoros und 
Theodoretos ebensowohl als die Kappadokier an Bedeutung 
stark in den Hintergrund treten. Die Exegese der syri- 
schen Nestorianer ist allzeit auf dieser Entwickelungsstufe 
stehen geblieben. Der kühne Versuch des Henànà von Hdà- 
jaB (um 590) neben dem Mopsuestener oder an Stelle des- 
selben Chrysostomos zur Grundlage der Schrifterklärung in 
der « Kirche der Orientalen » zu machen, endete mit einer 
officiellen Verurteilung, welche das schlechthin kanonische 
Ansehen des « seligen Exegeten » für die Zukunft noch 
unerschütterlicher machte. Ungleich freier bewegt sich die 
syrische Bibelauslegung auf der dritten von ihr erreichten 
Entwickelungsstufe. Mit dem Anfange des 6 Jahrhunderts 
einsetzend, hat die Exegese der syrischen Monophy- 
siten, ohne mit grundsätzlicher Ausschliesslichkeit auf 
die Worte eines einzigen Lehrers zu schwören, an ver- 


In? Baumstark 
schiedenartige teils griechische, teils syrische, teils von 
Alexandreia, teils von Antiocheia her stammende Traditio- 
nen angeknüpft. Abschliessend mit dem 1130 3390 (horreum 
mysteriorun) des Bar 'EBràjá, tritt zumal hier auf syrischem 
Hoden uns eine Litteratur entgegen, welche den Vergleich 
mit derjenigen der exegetischen Katenen in griechischer 
Sprache nicht zu scheuen braucht. 

Die folgenden Ausführungen wollen sich nicht mit dieser 
Litteratur ihrer ganzen Ausdehnung nach bescháftigen. Es 
geulige an dem Beispiele der Evangelienerklärung ihre Grund- 
lagen, ihren. Zusammenhang und die von ihr der wissen- 
schaftlichen  l'orsehung gestellten Aufgaben aufzuzeigen. 
Wenigstens mit zweien der einschlägigen litterarischen Denk- 
mäler, dem Matthäuskommentar des Georgios von Beeltan 
und dem Vierevangelienkommentar des Dionysios bar Sa- 
ligi, wird diese allgemein orientierende Skizze auch im ein- 
zelnen etwas besser bekaunt machen, als dies bislange ge- 
schah. Dagegen glaube ich das Werk Bar ‘Efräjäs hier, 
als im wesentlichen allen Interessenten hinreichend ver- 
traut, ausser Acht lassen zu dürfen, obgleich dasselbe noch 
nicht in allen seinen den Evangelien gewidmeten Abschnit- 
ten Gegenstand einer Publikation geworden ist. 


l. Fassen wir an erster Stelle die Grundlagen der sy- 
risch-monophysitischen Evangelienexegese ins Auge, so ha- 
ben vorweg ins Syrische übersetzte Werke griechischer 
Vater und Schriftsteller in Betracht zu kommen. Denn dass 
sie an solche weit eher als an den Syrer Asrèm anknüpft, 
ist wenigstens für das Neue Testament der jakobitischen 
Schrifterklirung Syriens mit der nestorianischen durchaus 
gemeinsam. 

Eine negative Thatsache von der höchsten Bedeutung 
ist hier sofort unverkennbar: Origenes, der Archeget 
derjenigen alexandrinischeu Theologie, mit welcher der sy- 
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rische Monophysitismus in engstem Zusammenhange steht, 
hat unter den fundamentalen Autoritäten seiner Evangel- 
ienerklärung keine Stelle. Wohl wird sein Name von ein- 
zelnen Vertretern derselben hin und wieder einmal genannt !. 
Aber es unterliegt. keinem Zweifel, dass derartige Citate aus 
zweiter und dritter Hand stammen. Auf unmittelbare Be- 
kanntschaft des betreffenden Schriftstellers mit dem Vater 
der allegorischen Interpretation weist kein einziges hin. 
Der grosse Alexandriner hat durch die Vermittelung des 
Pseudo-Areopagiten und der asketischen Schriften eines Eua- 
grios die mystische Spekulation im Schosse der syrisch-mo- 
nophysitischen Kirche mächtig beeinflusst; für ihre Bibel- 
studien hat er überhaupt nur als Urheber der Hexapla Be- 
deutung gewonnen, während von seinen exegetischen Ar- 
beiten — wir dürfen dies mit aller Bestimmtheit aussprechen 
— keine einen Uebersetzer ins Syrische finden sollte. 

Ein anderer Sohn Alexandreias wäre gemäss seiner Stell- 
ung in dem christologischen Kampfe des 4 Jahrhunderts 
anscheinend dazu berufen gewesen, für die jakobitische Exe- 
gese einen Einfluss zu gewinnen, wie ihn Theodoros von Mop- 
suestia auf die syrisch-nestorianische ausübte: K y rillos. 
In der That ist er namentlich für die Evangelienerklärung 
der syrischen Monophysiten eine Quelle von hervorragendster 
Bedeutung gewesen. Seine Lukashomilien sind, leider in 
luckenhafter Gestalt, bekanntlich in den sich ergänzenden 
und dem 7/8 Jahrhundert entstammenden Handschriften 
Brit. Mus. Add. 14.551 und 14.552 im Zusammenhange 
erhalten und nach denselben von Payne Smith veröffent- 
licht *. Wann und von wem diese syrische Uebersetzung 


! So zum Geschlechtsregister des Matthäus von Georgios von Breltàn 
Vat. Syr. 154 fol. 6 vo A und Dionysios bar Salibi Z.B. Vat. Syr. 155 
fol. 33 vo B. 156 fol. 8 vo A. 

* S. Cyrilli Alexandrini episcopi commentarii in Lucae evangelium, quae 
supersunt syriace, e mstis apud Museum Britannicum edidit..... Oxford 1858. 
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gefertigt wurde, entzieht sich unserer Kenntnis. Ihre Ver- 
breitung und ihr Ansehen verbügen nicht allein einige Ci- 
tate auch ausserhalb der exegetischen Litteratur !, sondern 
in noch hóherem Grade die im einigen Miscellaneenbánden 
auf uns gekommenen Exemplare einzelner Homilien *. Nicht 
minder begegnen von der Matthäuserklärung ausdrückliche 
Citate, die kaum einen Zweifel daran übrig lassen, dass 
auch sie vollständig ins Syrische übersetzt war?, und kein 
anderes Verhältnis waltet bezüglich der Johanneserklärung 
ob *. Es war mithin alles, was der Vorkimpfer der Ortho- 
doxie gegen Nestorios zur Erklärung der Evangelien hinter- 
lassen hatte, den syrischen Theologen monophysitischen Be- 
kenntnisses, die sich mit derselben beschäftigten, unmittel- 
bar zugänglich. 


' Allerdings nur der Ueberscizungslitteratur gehoren an die Citate des 
Severus von Antiocheia gegen Joannes von Kaisareia Brit. Mus. Adi. 
12.157 fol. 194 ro 213 vo 214 ro) und in der « Apologie» gegen Julianos von Ha- 
likarnassos (Brit. Mus. Add. 12. 158 fol. 90 ro), und bei Excerpten wie Brit. Mus. 
Add. 12.154 fol. 112 ro, 14. 613 fol. 196 ro, 17. 193 fol. 94 vo konnte es wenigstens 
fraglich scheinen, ob sie wirklich aus der syrischen Uebersetzung geflossen sind, 
oder nicht auf einer schon indirekten griechischen Ueberlieferung ruhen. Dagegen 
ist zweifellos jene Uebersetzung Brit. Mus. Add. 12.155 fol. 66 ro, 14. 532 fol. 44 vo 
ciliert, da die Kompilatoren der betreffenden « dogmatischen Katenen » durch 
die Berücksichtigung syrischer Autoritäten wie A2zrém und Jaqù; von S:rüy sich 
als Syrer verraten. 

* Es enthält das 1015 n. Ch. geschriebene Homiliar Brit. Mus. Ad. 12. 165 
die Homilien JI, Xf, CXXX, CXXXIV, CXL, CXLVI, CIL, das anscheinend dem 
13 Jahrhundert entstammende Brit. Mus. Add.14.797 wenigstens XII und XXXV, 
eine kleine Homiliensammlung in Brit. Mus. Add. 14.725 des 10 Jahrhunderts 
die eine Homilie CXI. Vgl. Wright Katalog des British Museum 842-851, 887, 
828 (General Index 1265). 

’ Vgl. Wright a. a. O. General Index 1265 A.- Von den Citaten finden sich 
dreizehn in Handschriften des 8 Jahrhunderts (Brit. Mus. Add. 12.155, 14. 539, 
14. 536) und eines in einer Handschrift der 10 Jahrhunderts (Brit. Mus. Add. 
14. 538) wiederum bei Sammlern, deren syrische Nationalitàt und Sprache durch 
die Berufung auf syrische Autoritàten gesichert ist. 

* Vgl. Wright a.a. O.- Die genannten Handschriften des 8 Jahrhunderts 
enthalten hier sogar mehr als drei Dutzend von Citaten, die wir auf einen sy- 
rischen Volltext zurückzuführen haben, die eine des 10 Jahrhunderts bietet deren 
drei. Dazu kommt noch je ein vereinzeltes Citat dieser Art in Brit. Mus. Add. 
18.813 des 7 und 14. 533 des 8/9 Jahrhunderts. 
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Gleichwohl hat selbst ihn an Einfluss ein von der an- 
tiochenischen Schule ausgegangener Exeget noch übertroffen. 
Johannes Chrysostomos ist wie für die Auslegung 
der Paulusbriefe so auch für die Matthäus- und die Johannes- 
erklärung recht eigentlich die erste exegetische Autorität 
in der jakobitischen Kirche geworden. Das Ansehen, dessen 
er sich hier schon damals erfreute, wird es vorzugsweise 
gewesen sein, was am Ausgange des 6 Jahrhunderts seine 
Bevorzugung durch Henànà den strengen Nestorianern als 
so bedenklich erscheinen liess. Zweifellos wurden ja sowohl 
die Homilien über das erste als diejenigen über das vierte 
Evangelium spátestens um die Mitte jenes Jahrhunderts in 
das Syrische übertragen. Die Zahl der Handschriften, teil- 
weise von hüchstem Alter, aber, durch welche die exege- 
tischen Homilienserien des « Goldmundes » in der Bibliothek 
des nitrischen Muttergottesklosters vertreten waren, be- 
weist wieder, wie schnell und weit sich die neuen Ueber- 
setzungen verbreiteten. Der grüsseren Beliebtheit scheint 
sich die Matthäuserklärung erfreut zu haben. Allerdings 
ist sie in den abendländischen Bibliotheken durch keinen 
auch nur einigermassen vollständigen syrischen Text ver- 
treten. Vielmehr enthält die 557 n. Ch. gefertigte Hand- 
schrift Brit. Mus. Add. 12.142 fol. 108-242, 14.559 und 
14.560 in mehr oder weniger lückenhafter Gestalt den 


Text von I-XXXII, von XVII-XXXI (hier als «lee 


TER « pars altera » bezeichnet) und von I-XX bieten. 
Aber die bis LXX reichende Ueberlieferung einzelner Ho- 
milien in Miscellaneenhandschriften ! und die bis LXXIX 


N 





' Die Homilien Il ff., X f. begegnen in Brit. Mus. Add. 17.166, einer Hand- 
schrift des 6 Jahrhunderts. In einer vielleicht etwas jüngeren. Brit. Mus. Add. 
14.612 steht LX mit anderen Chrysostomospredigten verschiedenen Inhaltes. 
Ein Homiliar des 13 Jahrhunderts endlich in Brit. Mus. Add. 11.797 enthàlt Teile 
von XLVI und LXX.- Vgl. Wright a. a. O. 659, 700, 889 f. 


156 | Baumstark 


n 





-— - _ T_T . - | r———@ MÀ ee nn en 


reichenden zahlreichen Auszüge! lassen ebensowohl einen 
Zweifel an der Existenz einer vollständigen Uebersetzung 
ausgeschlossen erscheinen, ais sie positiv die hohe Wert- 
schátzung der Homilien belegen. Weniger entschieden spre- 
chen beide Formen partieller Ueberlieferung zu Gunsten 
der Johanneserklärung *. Dafür bieten hier drei Halbbánde 
einer Gesamtausgabe bis auf die nur unvollstándig erhalte- 
nen Numern I. II. XXIX. XXXV und die gänzlich verlo- 
renen XXX-XXXIV den ganzen Text. Es enthält nämlich 
mit den angedeuteten Lücken die Homilien I-XLIII Brit. 
Mus. Add. 14. 561 aus dem 6, die Homilien XL-LXXXVIII 
vollständig Brit. Mus. Add.12.161 (fol. 1-183 r°) aus dem 
6/7 und lückenhaft Brit. Mus. Add.14. 562 aus dem 7/8 
Jahrhundert. 

Haben wir somit von griechischen Evangelienkommen- . 
taren zum ersten und vierten Evangelium diejenigen des 
Chrysostomos, daneben in zweiter Linie diejenigen des Ky- 
rillos, zum dritten den Kommentar des Letzteren allein als 
Hauptquelle der syrisch-monophysitischen Exegese zu er- 
kennen, so fehlte dieser eine ähnliche Hauptquelle für das 
zweite überhaupt. Dagegen tritt so ziemlich gleichmässig 
für alle Evangelien neben jene beiden als eine dritte Funda- 
mentalautoritat Severus von Antiocheia. Vor allem 
waren es die erstmals wahrscheinlich um 530 durch Paulus 
von Kallinikos, sodann wieder 701 n. Ch. durch Ja’qüß 
von Edessa übersetzten öpırlaı &mi0pówot des eigentlichen 


! Die Citate in Handschriften des British Museum <bis Homilie LXXII rei- 
chend) sind registriert bei Wright General Index 1254 f. Dazu kommen solche 
aus L nnd LXXIX Cambridge Add. 2023 fol. 56 vo.- Die Handschriften gehoren 
dem 6-13, namentlich aber dem 9 Jahrhundert an. 

* Das erwähnte Homiliar in Brit. Mus. Add. 14.797 enthält die Homi- 
lien LXXXIII und LXXXV, eine Sammlung vermischter Chrysostomoshomilien, 
aus dem 6/7 Jahrhundert Brit. Mus. Add. 14.602 fol. 181 XXII f, ein Choral- 
buch des 9, Brit. Mus. Add. 14, 515 XXXVIII, ein zweites gleichaltriges, Brit. 
Mus. Add. 14.516, ausser dieser noch LXII.- Vgl. Wright a. a. O. 889 f. 696 f, 
241. 245 f. Ueber die kaum nennenswerten Citate s. ebenda General Index 1255. 
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Vaters der syrisch-monophysitischen Kirche !, die dieser 
bei Erklärung der Evangelien reichen Stoff darboten, ob- 
gleich nur der kleinere Teil derselben streng exegetischen 
Charakter trägt. Kaum minder reich an exegetischen Ma- 
terialien im allgemeinen, wie zur Evangelienerklärung ins- 
besondere scheint die 699 durch Athanasios von Balàè über- 
setzte Sammlung ausgewáhlter Briefe des grossen monophy- 
sitischen Patriarchen gewesen zu sein, von der vollstándig 
uns alleruings nur noch Buch VI in zwei Handschriften des 
8 Jahrhunderts vorliegt *. Ja selbst die dogmatisch-pole- 
mischen Werke des Severus, die wiederum bereits durchweg 
von der Hand des Paulus von Kallinikos ins Syrische über- 
setzt worden zu sein scheinen ?, werden in der späteren 
exegetischen Litteratur zu verschiedenen Evangelienstellen 
citiert. 

Der litterarische Nachlass des Severus stellt sich einer- 
seits an Bedeutung für die jakobitische Evangelienexegese 
hart neben die exegetischen Homilien des Kyrillos und Chry- 
sostomos ; andererseits führt er uns hinüber zu zwei wei- 
teren Schichten griechischen Schrifttums, die gleichfalls, 
wenn auch in erheblich geringerem Masse, dieselbe beein- 
flusst haben, ohne selbst ex professo der exegetischen Lit- 
teratur anzugehören. Der Korrespondenz des Antiocheners 
haben wir diejenige des álteren im geistigen Bannkreise der 
antiochenischen Schule stehenden Aegypters Isidoros von 
Pelusion an die Seite zu stellen. Auch sie wurde wohl 
frühzeitig, sei es nun vollstàndig, sei es in einer umfassen- 
den Auswahl ins Syrische übersetzt ‘, eine Uebersetzung, 


' Vgl. meine Darlegungen in Romische Quartalschrift für Alterthums- 
kunde und für Kirchengeschichte XI 31 66. 

? Brit. Mus. Add. 12.181 und 14.600.- Vgl. Wright a. a. 0. 558-569. 

? Vgl. Wright A short history 94 f. 

* Teile dieser Ucb. rsetzung liegen in Brit. Mus. Add. 14.713 von fol. 105 ro 
an vor. Ueber die Citate vgl. Wright a, a. O. General Index 1291. 
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die wie sie noch im 11 Jahrhundert Abschreiber und Leser 
fand, so auch ihren Einfluss auf die syrisch-monophysitische 
Evangelienexegese bis in die spáteste Zeit geltend machte. 
Auf derselben Stufe mit den dutAtat emOodvioe des Severus 
stehen 1n gewissem Sinne die Homilien der drei grossen 
Kappadokier und — von der Matthäus- und Johanneserklàr- 
ung abgesehen — diejenigen des Chrysostomos. Die Pre- 
digten des Gregorios von Nazianz wurden von den syri- 
schen Monophysiten in der 624 dureh den Abt Paulus auf 
Kypros gefertigten, zwei Bánde umfassenden Uebersetzung 
gelesen, die uns eine Mehrzahl von Handschriften des 8/9 
Jahrhunderts vollständig erhalten hat. Die Reden des Ba- 
sileios, Gregorios von Nyssa und die nicht ausschliesslich 
exegetischen Homilien des Chrysostomos waren mindestens 
seit dem 8 Jahrhundert ihnen vorzugsweise aus den meist 
nach dem kirchlichen Festjahre geordneten Homiliarien 
vertraut, die einmal in einheitlichem Zusammenhange zu 
untersuchen, sich der Mühe lohnen würde *. Auch ein Atha- 
nasios, Theodotos von Agkyra, Proklos von Konstantinopel 
mochte übrigens gelegentlich in solchen Homiliarien zum 
Zwecke der Evangelienexegese eingesehen werden. 

Eine dritte Klasse griechischer Quellen der jakobiti- 
schen Evangelienerklärung bilden sodann die ihr mit der 
älteren nestoríanischen gemeinsamen. Theodoros von 
Mopsuestia selbst ist hier zu nennen. Freilich Haupt- 
quelle für irgend einen monophysitischen Exegeten konnte 
der « Häretiker », der « Nestorianer » niemals werden ?. 
Aber sich mit ihnen auseinanderzusetzen, dazu zwangen 





! Brit. Mus. Add. 12.153, 11.547, 14.548 (Band I), 14.549 (Band ll).- 
Vgl. Wright a. &. O. 422-456. 

* Hier genüge es auf ein so besonders wertvolles Exemplar hinzuweisen 
wie z. B. Berlin Sachau 220. oder auf die wesentlich anders gearteten Brit. 
Mus. Add. 14, 515. 14, 510. 17, 190. 

> Vgl. Dionysios bar Salibi Vat. Syr. 155 fol. 59 ro B. (4-7 ado 
oo. tad 5 / 2005 0,0] ils ) 
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seine Aufstellungen hin und wieder auch den Gegner um 
somehr, als Dank dem gesunden Einflusse eines Chrysosto- 
mos, Isidoros, Severus die Exegese auch der monophysiti- 
schen Syrer sich wesentlich an die historisch-philologische 
Methode Antiocheias zu halten gewohnt blieb. Die näm- 
liche historisch-philologische Richtung ihrer Arbeit war es 
weiterhin, welche jakobitische Erklärer der Evangelien 
immer wieder zu Eusebios greifen liess. Seine Kirchen- 
geschichte bildete. wenn nicht das einzige, so doch das wich- 
tigste Band zwischen den einer solchen Richtung entspre- 
chenden Leistungen der vorkonstantinischen Zeit und einer 
geistigen Welt, für die der Name Papias ein lediglicher 
Schall geworden war, Hegesippos vielleicht mit Flavius 
Josephus, sicher Klemens von Alexandreia mit Klemens 
von Rom zusammenfliessen konnte !. Noch wichtiger war, 
worauf ich bereits früher hinwies, seine Arbeit repì dta- 
pwvias evayyeAiwy gerade für die Evangelienerklärung der 
Jakobiten, namentlich bezüglich der Genealogie des Herrn, 
wenngleich hier mit ihrem Einflusse derjenige einiger Ho- 
milien des Severus konkurrierte *. Endlich begegnet in der 
jakobitischen Kvangelienerklärung ebenso wie in der nestor- 
lanischen eine gelegentliche Zurückweisung der Einwände 
des Julianos oder der « Heiden » ?. Wir haben hier, zum 
Ausgangspunkte dieses flüchtigen Ueberblickes zurückkehr- 
end, noch einmal den Einfluss des K yrillos zu erkennen, 
dessen Apologie Umép fs Tüv Xptotiavv evayode Oonoxelag 
mod: Ta TOU ev &Ütotg ‘LovAtavod das einzige Werk des streit- 


— 





! Die erstere Verwechselung scheint sich der Nestorianer Georgios von 
Arbela haben zu Schulden kommen zu lassen. Die zweite findet sich z. B. 
bei Dionysios bar Salibi Vat. Syr. 155 fol. 155 vo B, 156 fol. 181 ro B. 

* Vgl. Romische Quartalschrift a. a. O. 

3 So bei Georg von Bzeltàn Vat. Syr. 154 fol. 21 vo B. 26 ro B und 
ziemlich hänfig bei Dionysios bar Salibi. Von Nestorianern kommt 
ausser I5 0-dàó von Merw Berlin Sachau 311 fol. 155 vo. 163 vo Theodoros 
bar Koni in Betracht. Vgl. meine Angaben I 173-178 dieser Zeitschrift. 
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baren Kirchenvaters war, von dem unbedenklich beide Par- 
teien der syrischen Kirche Gebrauch. machen konnten. 
Einer so stattlichen Reihe griechischer stehen, wie schon 
angedeutet, ungleich wenigere und weniger einflussreiche 
syrische Quellen der jakobitischen Evangelienerklärung 
gegenüber. Agrém tritt gerade für die Evangelien stark 
in den Hintergrund. Das ist begreiflich genug. Schloss 
sich doch seine Exegese an einem Evangelientext an, der 
einmal für immer weit hinter dem Standpunkte der syrisch- 
monophysitischen Kirche zurücklag, das evayy&Auov dix ves- 
c&pov des Tatianos. Immerhin mag es indessen hier einmal 
ausgesprochen werden, dass wir, was — abgesehen von Aprät 
und der problematischen Arbeit des Abü-l-Farag ibn al- 
Tajjib in arabischer Sprache — auf dem Boden der syrischen 
Kirche über das Werk des Tatianos verlautet, im letzten 
Grunde vielleicht wesentlich dem heiligen Diakon von 
Edessa verdanken. Neben ihm erscheint als Quelle der spä- 
teren Evangelienerklärung der syrischen Monophysiten als- 
dann aber nur noch Ja'qùB von Serüy (+ 521). Der 
Mann, welcher fur die Jakobiten wesentlich dieselbe Stelle 
einnimmt, die fur die Nestorianer Narsai behauptet, hat 
allerdings ex professo als exegetischer Schriftsteller sich 
niemals versucht. Auch in seiner Korrespondenz scheinen 
exegetische Fragen nicht eine ahnlich bedeutsame Stelle 
eingenommen zu haben wie in derjenigen eines Isidoros oder 
Severus. Dafür entschidigten den Exegeten seine Werke 
in gebundener Rede’. In Sonderheit für die Welt der Le- 
gende und für die asketische Deutung des Schriftwortes 
musste ihm der religiöse « Dichter » im Vordergrunde des 
Interesses stehen. Die Legende aber war dem Mittelalter 
des Morgenlandes wie des Abendlandes einmal Geschichte 
und nach asketischer Ausnützung der Schrift sehnte sich 





' Vgl. Wright A short history 70 ff, 
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der nun eben doch von Alexandreia aus befruchtete syrisch- 
monophysitische Geist mit besonderer Entschiedenheit. In 
der Mitte zwischen alexandrinischem und antiochenischem 
Denken und gleichzeitig auf dem Boden einer entschieden 
monophysitischen Christologie stehend, war Ja'qàg weit eher 
als der alte Agrém berufen ebenbürtig neben das griechi- 
sche Dreigestirn Kyrillos-Chrysostomos-Severus zu treten. 


2. Wir haben mit Severus unter den Griechen, mit Ja'qüf 
von Serüy unter den Syrern bereits den Boden des mono- 
physitischen Schrifttums betreten. Ein Zeitgenosse beider 
Männer Philoxenos (+ 523) ist auch schon der erste Ver- 
treter der specifisch exegetischen Litteratur der syrischen 
Monophysiten. Wie der kampfesmutige Bischof von Hie- 
rapolis durch seine nach dem Griechischen gefertigte Ue- 
bersetzung in der Geschichte des Textes der syrischen Bibel 
Epoche machte, so bildet seine exegetische Thätigkeit den 
Ausgangspunkt fur die Geschichte der dritten Periode ihrer 
Erklirung. Und zwar hat diese Thätigkeit eben bei den 
Evangelien eingesetzt. Immer wieder begegnet Philoxenos' 
Name in allen späteren jakobitischen Evangelienkommen- 
taren. In Miscellaneenhandsehriften treffen wir auf selb- 
ständig überlieferte kürzere Auszüge aus seiner Erklärung 
vorzugsweise zu Matthäus, doch auch zu Lukas und Jo- 
hannes!. Eine kompakte Masse von Auszügen hauptsäch- 
lich aus dem Iohanneskommentar — so scheint es eher, als 


' Excerpte aus dem Matthduskommentare finden sich hinter Briefen des 
Philoxenos in Brit. Mus. Add. 14. 649, in grösseren Massen von « Väter » ex- 
cerpten in Brit. Mus. Add. 14. 613, 17.193 und in einer Serie exegetischer Ci- 
tate in Brit. Mus. Add. 12.154, alles Handschriften des 8 bis 10 Jahrhunderts. 
Solche aus der Lukaserklárung begegnen dagegen nur in zwei Handschriften des 
13 Jahrhunderts, in Brit. Mus. Add. 17.267 hinter Chrysostomosercerpten und 
dem Wasserweiheritual des Márüfà von Vayrid und im Anfange der Homilien- 
sammlung Brit. Mus. Add. 14.797, — Vgl. Wright a. a. 0. 533. 813. 1001. 981. 
885. 887. 
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tare begleitete Recension des Textes und die « Scholien » 


(ES asc ) — waren ausschliesslich dem Alten Testamente 
gewidmet. Neben diesen beiden grösseren Arbeiten hat 
Ja'qf sich indessen gleich Isidoros von Pelusion und Se- 
verus auch in seiner ausgedehuten Korrespondenz mit bib- 
lischen Fragen beschäftigt. Seine kritisch-grammatische 
Hauptrichtung wurde hier durch Studien vorwiegend zur 
historischen Erklärung der Schrift ergänzt, und von dem 
so Gebotenen ist denn offenbar nicht Weniges auch der 
Evangelienexegese zugute gekommen. 

Schon vor dem grossen Edessener hatte übrigens ein 
anderer jakobitischer Kirchenfürst die Nachfolge des Phi- 
loxenos auf dem Gebiete der Evangelienerklirung übernom- 
men, wie dieses Gebiet andererseits auch von dem diesem am 
ehesten ebenbürtigen Zeitgenossen Ja'qüfs gepflegt wurde. 
Márü0à von Qayrî0 (+ 648) wird zum Matthäus- wie 
zum Johannesevangelium citiert. Georgios, Bischof 
der Araberstämme, (seit 687 oder 688) tritt an Be- 
deutung für die Evangelienexegese der Spiteren überhaupt 
kaum merklich hinter Philoxenos und Ja qùf zurück. Aber 
der litterarische Charakter der exegetischen Arbeiten beider 
Männer ist nicht ohne weiteres mit Sicherheit anzugeben. 
Dass der eine oder der andere der älteste Verfasser eines 
sich auf alle vier Evangelien erstreckenden eigentlichen 
Kommentares war, ist wohl möglich. Aber was wir von 
Márü0à hören, könnte zur Not auch Homilien entstammen, 
die nur beiläufig das Gebiet der Exegese berührten. Der 
gelehrte Araberbischof führte gleich seinem Freunde Ja qûf 
einen fleissigen wissenschaftlichen Briefwechsel, und gleich 
jenem kónnte er in Briefform geboten haben, was die Nach- 
kommenden bei ihm an Beiträgen zur Exegese des Neuen 
Testamentes vorfanden. 

So ist denn der früheste jakobitische Exeget, den wir 
als Erklärer aller Evangelien nachzuweisen vermögen, Mó3é 
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bar K&pä (+ 903), derjenige, welcher — soweit wir sehen — 
als Erster das von Ja 'qüB nur für das Alte geleistete Werk 
einer Gesamterklirung für beide Testamente leistete und 
damit die exegetische Litteratur seiner Kirche in gewisser 
Beziehung auf die von Agrém und Theodoros von Mopsuestia 
eingenommene Höhe führte. Freilich liegt uns wie der Ge- 
samtkommentar Möj&s, so auch speciell seine Evangelien- 
erklärung nicht vollständig vor. Immerhin können wir uns 
gerade mit dieser noch verhältnismässig gut bekannt machen. 
Die Handschrift Brit. Mus. Add. 17.274 des 11/12 Jahr- 
hunderts hat fol. 26 r°-20 v? die Einleituung und den auch 
durch ein Selbstcitat des Verfassers in seiner Messerklä- 
rung! bekannten Matthäuskommentar, sowie fol. 152 r°, v? 
ein Bruchstück des Lukaskommentars, Add. 1971 der Uni- 
versitàtsbibliothek zu Cambridge, geschrieben 1196 n. Ch., 
dagegen den Johanneskommentar erhalten *. Die einzelnen 
Teile des Werkes behaupteten ihrem bedeutenden Umfange 
entsprechend eine gewisse Selbständigkeit. Der Matthäus- 
kommentar ist einem Bischof Ignatios, der Johanneskom- 
mentar einem Abte Kyriakos gewidmet. Eine dem ersteren 
vorangehende Gesamteinleitung hat zum Gegenstande « die 
allgemeinen und auf das Ganze gehenden Hauptstucke, deren 
Behandlung vor dem Evangelium im allgemeinen nützlich 
ist». Eine specielle Einleitung war dann hinter dem Wid- 
mungsschreiben wieder an die Spitze jedes der vier Teile des 
so eingeführten Werkes gestellt. Dieienige zu Johannes ent- 
hält 27 Hauptstücke. Die Personalien des Evangelisten — 
Name, Name des Vaters, Gewerbe, Heimat, Bildungsgrad, 
der ihm vom Herrn gegebene Beiname, Ort seines Grabes —, 


' Handschrift Sachau 62 zu Berlin fol. 45 vo. Vgl. Katalog. Sachau 604. 
* Vgl. Wright im Katalog des British Museum 620 und im Katalog 
von Cambridge 47-53. An ersterer Stelle fehlt im Gegensatze zu aller sonstigen 
Uebung Wrights jede niihere Beschreibung, an letzterer wird 47-50 das Wid- 
mungsschreiben au Kyriakos, das dem Johanneskommentare vorangeht, und die 
auf dasselbe folgende Liste der in der Einleitung behandelten Punkte mitgeteilt, 


Die Evangelienexegese der syrischen Monophysiten. 167 


merkungen gegenüber, die in der Regel den Text am Rande 
begleiten, nur ausnahmsweise auch seine Stelle einnehmen, 
dann aber wie im anderen Falle durch farbige Linien um- 


- rahmt und von ihm getrennt sind. Diese beiden Schichten 


rühren aber weiterhin von verschiedenen Kompilatoren her. 
Wie Sem'ón von Hisn Mansür ausdrücklich sagt |, 
sind die in seinem Autograph in Anmerkungsform erschein- 
enden und erst in der Londoner Handschrift dem Texte 
einverleibten Bestandteile der Katene, weit davon entfernt 
der Kompilation des Severus anzugehiren, vielmehr von 
ihm selbst seiner Abschrift derselben hinzugefügt worden. 
Wir haben in der ehedem so oberflächlich, um nicht zu sagen 
leichtsinnig ausgebeuteten « Severuskatene » vor allem scharf 
zwischen zwei verschiedenen exegetischen Arbeiten zu schei- 
den, der älteren des Severus und der jüngeren des Sem'ón. 

Severus hat, wie angedeutet, vorzugsweise Aprém, Ja qùf 
von Edessa und Chrysostomos ausgeschrieben. Er sagt dies 
selbst wiederholt. Er bezeichnet insbesondere als Haupt- 
quelle seiner Evangelienerklärung Chrysostomos. Wie durch- 
aus in der That jene von diesem abhángig ist, beleuchtet 
zur Genüge der Umstand, dass überhaupt nur die beiden 
von ihm in Homilienserien behandelten Evangelien Beacht- 
ung finden. Ohne nähere Prüfung darf mithin zweifellos 
die grosse Masse einer speciellen Quellenangabe entbehren- 
der Scholien für Chrysostomos in Anspruch genommen wer- 
den. Damit wird die Arbeit des Severus aber ihrem Wesen 
nach zum Excerpt aus den Evangelienhomilien dieses Va- 





1 Vat. Syr. 103 fol. 371 ro: [roam go ferey aatany [oo [ods woroh./ 
OS SA, AAA Jes pilo u U, Im [ana has, fia opus 
Los. Go exea fal ce, Moose] . > Sao, Iso mass, fsjloads el 
Lens. ad. SI iz boy No. JA, mines az, less omo „An, 

c Koss Do wpe 50e S 
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namhaft gemachte Autoritäten auschliesslich die Griechen 
Basileios, Kyrillos und Severus. 

Bekannter als seine Arbeit ist die nach zehnjihriger 
Bemühung 861, also anscheinend zwei Jahrhunderte spâter 
vollendete eines Severus, Münches im Kloster der hl. 
Barbara zu Edessa‘. Die unstreitig älteste Handschrift 
derselben ist Vat. Syr. /03; selbst noch dem 9 oder doch 
dem Anfang des 10 Jahrhunderts entstammend, ist sie al- 
lerdings nicht das Autograph des Severus, wie Assemani* 
unbegreiflicher Weise behauptet, sondern nach dessen eigen- 
händiger Subscriptio (fol. 370 r°) von einem Sem'ón, Mönch 
aus Hisn Mansür, im Kloster der Sieben Martyrer bei Perrhe 
gefertigt. Durch Schenkung eines Sem'ón aus Oayrió wohl 
im Verlaufe des 10 Jahrhunderts in den Besitz des Mut- 
tergottesklosters in der nitrischen Wüste gelangt, wurde 
sie hier die Vorlage einer zweiten vollständigen Hand- 
schrift Brit. Mus. Add. 12. 144, gefertigt 1392 Graeco- 
rum (1081 n. Ch.) und endlich in Rom diejenige des un- 
vollständigen Exemplares Vat. Syr. 284. Dass in der That 
nicht nur dieses, sondern auch die Londoner Handschrift 
nach der älteren römischen gefertigt ist, sichert eine ge- 
nauere Betrachtung der letzteren, durch welche zugleich 
auf die ganze hier vorliegende Scholienmasse ein neues 
Licht fällt. Während nämlich das Londoner Exemplar in 
zwei Kolumnen diese als einen fortlaufenden wesentlich 
einheitlichen Text darbietet, sondern sich in Vat. Syr. 103 
zwei grundverschiedene Schichten von Erklärungen von 
einander ab. Dem einkolumnig geschriebenen und wesent- 
lich aus Aprêm und Jaqüß von Edessa für das Alte, aus 
Chrysostomos für das Neue Testament geschüpften Texte 
stehen nämlich vorwiegend anderen Autoren entlehnte An- 





' Vgl. Wright 2.8.0. 908-014, bezw. Assemani Bibliotheca Orien- 
talis 1 63, 607 und Katalog der Vatikana III 7-28. 
* Katalog der Vatikana Ill 26 und 28. 
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merkungen gegenüber, die in der Regel den Text am Rande 
begleiten, nur ausnahmsweise auch seine Stelle einnehmen, 
dann aber wie im anderen Falle durch farbige Linien um- 
- rahmt und von ihm getrennt sind. Diese beiden Schichten 
rühren aber weiterhin von verschiedenen Kompilatoren her. 
Wie Sem'ón von Hisn Mansür ausdrücklich sagt’, 
sind die in seinem Autograph in Anmerkungsform erschein- 
enden und erst in der Londoner Handschrift dem Texte 
einverleibten Bestandteile der Katene, weit davon entfernt 
der Kompilation des Severus anzugehóren, vielmehr von 
ihm selbst seiner Abschrift derselben hinzugefügt worden. 
Wir haben in der ehedem so oberflächlich, um nicht zu sagen 
leichtsinnig ausgebeuteten « Severuskatene » vor allem scharf 
zwischen zwei verschiedenen exegetischen Arbeiten zu schei- 
den, der älteren des Severus und der jüngeren des Sem'ôn. 

Severus hat, wie angedeutet, vorzugsweise Aprêm, Ja qùf 
von Edessa und Chrysostomos ausgeschrieben. Er sagt dies 
selbst wiederholt. Er bezeichnet insbesondere als Haupt- 
quelle seiner Evangelienerklärung Chrysostomos. Wie durch- 
aus in der That jene von diesem abhängig ist, beleuchtet 
zur Genüge der Umstand, dass überhaupt nur die beiden 
von ihm in Homilienserien behandelten Evangelien Beacht- 
ung finden. Ohne nähere Prüfung darf mithin zweifellos 
die grosse Masse einer speciellen Quellenangabe entbehren- 
der Scholien für Chrysostomos in Anspruch genommen wer- 
den. Damit wird die Arbeit des Severus aber ihrem Wesen 
nach zum Excerpt aus den Evangelienhomilien dieses Va- 





! Vat. Syr. 103 fol. 371 ro: loe gdo [5x5 4e, Ho SAS «elu 
nd eA», . haha [ases slo u U, loe Jaen, lip jopios 
Los Go aima Lul 0; Namo! . o dagdg dopo orato, lijloady el 
— AM. N dn lio, No .[5À», ils «emn, Fors oM «D.» 
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ters. Als von dem Bearbeiter gemachte Zusátze bleiben nur 
noch die folgenden wenigen Citate : 


Agrém zu Matth. 23 § 34. Basileios zu Matth. 19 $ 12. Joh. 
14 $ 28. 17 § 5, Kyrillos von Alexandreia zu Matth. 19 § 24. Joh. 
6 837. 19 823, Severus von Antiocheia zu Matth. 5 $ 25. Joh. 
19 § 23.21 $ 11, 15, sowie, falls hier nicht, wie ich vermuten möchte, 
Sem'ón einmal aus Versehen die farbige Umrandung weggelassen 
hat Ja'qüf von Edessa zu Joh. 19 $ 25. 


Ungleich günstigeren Eindruck als die wesentlich ex- 
cerptorische Thätigkeit des Severus selbst machen für die 
Evangelienerklärung die Zusätze Sem'ôns. Ihm verdanken 
wir zunächst die von mir bereits früher übersichtlich zu- 
sammengestellten, umfangreichen Auszüge aus Eusebios ' 
mepi diapwvias evayyeAiov Vat. Syr. 103 fol. 302 r°-307 v°. 
368 v°. Brit. Mus. Add. 12. 144 fol. 176 r°-182°. 232 r^, 
denen zwei Citate des Severus von Antiocheia und eines 
des Georgios Araberbischof untermischt sind. Im Uebrigen 
sind die Anmerkungen des Sem'ôn zu Matthäus weit zahl- 
reicher als zu Johannes. Ihre Quellen sind aus der folgen- 
den Liste ersichtlich: 


Athanasios zu Joh. 19 $ 23. Basileios zu Matth. 19 $ 24. Chry- 
sostomos zu Matth. 4 S1, Johannes “der Mönch „ zu Matth. 11 
8 12. Isidoros von Pelusion zu Matth. 3 $ 4, 10, 12. 11 $ 2, 3. 13 
§ 33. 17 § 27. 19 6 11. 22 821. 24 8 17. 21 S 15 f. Kyrillos von 
Alexandreia zu Matth. 11 8 12. Märû0â von Oayriü zu Matth. 26 
§ 7, 26. Joh.19 8 17. 20 8 1f. Severus von Antiocheia zu Matth. 
11 811f. 12 8 19-21, 31. 17 85. 18 810. 23 8 35. 24 820. Joh. 
18 827. 17 86, 25. 20 8 17. 


Unmittelbar aus den genannten Quellen hat Severus in 
den wenigen Zusátzen zu seinem Chrysostomosexcerpten 
gewiss durchweg nicht, sSem'ón wenigstens nicht immer 





! ] 378-382 dieser Zeitschrift. S. oben. 
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geschöpft. Nur das Buch des Eusebios und vielleicht eine 
Sammlung von Briefen des Isidoros von Pelusion dürfte der 
Letztere wirklich vor sich gehabt haben. Im übrigen ist es 
das Wahrscheinlichste, dass beide Kompilatorem ältere Ka- 
tenenkommentare benützten. Dass solche in syrischer Spra- 
che existierten, hat uns ja das Beispiel des anonym über- 
lieferten gelehrt. 


(Fortsetzung folgt). 


Ohi x do 


Leber angebliche Georgsbilder anf den aegyptischen Textilien 
im Museum des Campo Santo. 


Von 


Augustin Stegensek 


Der hl. Georg scheint nach Alter und Zahl seiner bild- 
lichen Darstellungen zu den beliebtesten Heiligen des Orients 
überhaupt, wie namentlich der koptischen d. h. ägyptisch- 
monophysitischen Kirche zu gehören. Forrer (Römische 
un! byzantinische Neiden- Textilien aus dem Gräherfelde 
ron Achinim-Panopolis, 1891, p. 23) hat ein ägyptisches 
Seidengewebe veróffentlicht, auf dem der Heilige mit gelock- 
tem Haupthaar und ohne Bart über einem Drachen steht 
und ihm mit der Rechten eine kreuzgeschmückte Lanze in 
den Rachen stósst, während er mit der anderen ein Kreuz 
triumphierend erhebt. Forrer schreibt es dem 4 Jahrh. zu. 
Eine ähnliche Darstellung bespricht auch der neuveröffent- 
lichte Catalogue of early christian antiquities and objects 
from the christian east des British Museum unter n. 557. 
Der betreffende Gegenstand ist eine Form zum Giessen von 
Georgsbildern. Der Heilige ist zu Fuss, halt den Schild in 
der Linken und durchbobrt einen schlangenahnlichen Dra- 
chen mit dem Speer. Auf dem Felde ist die Inschrift 
TEOPTIIOE. Durch Beischrift ist auch ein anderer stehen- 
der hl. Georg (n. 997). der mit dem hl. Aetius eine Blei- 
ampulle schmückt. bezeugt: Er. wie auch sein hl. Genosse, 
tragen Schild und Lanze in den Händen. 

Jünger ist die Darstellung des hl. Georg als Reiter. 
Der erwähnte Katalog zählt 13 solcher Bilder auf, von de- 
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nen er 4 unbestimmt lässt, alle übrigen aber (darunter 
n. 196, 549 u. 990. aus Aegypten) als Georg vermutungs- 
weise deutet, obschon bei keinem diese Erklärung inschrift- 
lich gegeben ist. Dass bei all diesen Benennungen eine 
gewisse Vorsicht geboten ist, erhellt daraus, dass derselbe 
Katalog drei Darstellungen des hl. Theodor beschreibt 
(n. 548, 692, 693) in denen der Hl. zu Ross mit der Lanze 
erscheint und den zu Boden geworfenen Drachen ersticht. 
Es kónnte ein hl. Georg sein, wenn das Bild nicht epigra- 
phisch als O GEQAOPOZ bezeugt wäre. Wo demnach eine © 
Beischrift fehlt wird man den mit dem Drachen, sei es zu 
Ross sei es zu Fuss (wie n. 914 desselben Katalogs), käm- 
pfenden Heiligen nicht sofort als Georg deuten dürfen. In- 
sonderheit wird eine solche Zurückhaltung bei Monumenten 
ägyptischer Provenienz geraten sein, da gerade auch der 
hl. Theodor in der koptischen Kirche sich eines hohen An- 
sehens erfreute. So kehrt beispielsweise sein Martyrium in 
zwei koptischen Handschriften des Vatikan 63 fol.1 ff. und 
66 fol. 172 ff. wieder, wáhrend ein Bericht über von ihm 
gewirkte Wunder sich in der letzteren Handschrift fol. 194 ff. 
findet. Es kann daher beispielsweise die in einer dritten 
koptischen Handschrift des Vatikan 62 fol. 188 v? begegnende 
Federzeichnung eines heiligen Kriegers zu Pferd ebenso wohl 
auf Theodoros als auf Georg bezogen werden. 

Entsprechend wären auch vier Darstellungen auf den 
ägyptischen Textilien im christlichen Museum von Campo 
Santo von Bedeutung für die Ikonographie des hl. Georg in 
der koptischen Kirche nur dann, wenn die kurzen Anga- 
ben, die C. M. Kaufmann im Z«zpouásztoy apy atoAovtxóv, 
1900, p. 32 seq., über sie veröffentlicht hat, zuverlässig, 
und die Deutungen, die er gibt, gesichert wáren. Da dies 
anscheinend nicht zutrifft, sollen hier die betreffenden Stücke 
in treuen Abbildungen vorgeführt und nochmals kurz be- 
sprochen werden. 


2 Stegensek 


N.23 (Fig.1) 
ist ein Clavus- 
streifen, 95x24 
cm. gross, mit 
ovalen Medail- 
lons zwischen 
zweibreitenSäu- 
men ; der Rah- 
men der Rund- 
bilder ist mit je 
fünf Perlen ge- 
schmückt wäh- 
rend den Zwi- 
schenraum zwi- 
schen je zwei 
Medaillons ein 
gleicharmiges 
Kreuzchen in- 
mitten von geo- 
metrischerstarr- 
ten Pflanzenran- 
ken ausfullt. Im 
oberen Oval ist 
ein Reiter (ohne 
erhaltenen Nim- 
bus) auf einher- 

sprengendem 
Pferd abgebil- 
det, im unteren 
zwei nimbierte 
Heilige, die bei- 
de Hände betend 
oder aeclamie- 

| rend erheben. 

Das  farben- 
prächtige Stück 





Angebliche Georgsbilder auf Agyptischen Textilien. 


173 





n. 24 (Fig. 2) ist eben- 
falls ein Zierclavus von 
29 x 59 em. Grüsse. Sein 
äusserer Rand wird durch 
je zwei ornamentale Bän- 
der (das äussere wieder- 
holt ein geometrisches 
Motiv, das innere bildet 
eine Kette von ineinan- 
der gereihten Herzen) 
gebildet, wührend das 
45 em. breite Mittelfeld 
auf tiefrotem Grunde ab- 
wechselnd Heiligenge- 
stalten und Thiere en- 
thält. Zuoberst steht ein 
goldgelber Löwe und er- 
hebt lebhaft den mit brau- 
ner Mähne geschmück- 
ten Kopf nach oben; sein 
Gegenpart, anscheinend 
eine gefleckte Hyäne, 
ist grünlichgelb mit 
schwachrosaroten Fle- 
cken und lässt den Kopf 
mit dunkelbrauner Mäh- 
ne melancholisch sinken. 
Beide gehören nicht zu 
den Figuren, sondern 
sind rein ornamental und 
dienen zum Ausfüllen des 
Abstandes zwischen den 
einzelnen Kompositio- 
nen. Deswegen ist auch 
das Bild des reitenden 
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Heiligen für sich allein und ohne Rücksicht auf sie zu be- 
irachten und zu erkliren. Er sitzt auf einem weissen, nach 
links ansteigenden, gelbgeschirrten Pferd und hält in der 
Linken zierlich wie ein Scepter einen gelben Stab mit weis- 





(Fig. 3) 


sem Querbalken; die Rechte legt er nach vorn über den 
rechten Oberschenkel. Sein tiefbrauner Mantel flattert nach 
vorn auf und füllt nach rückwärts in drei Falten herab. Der 
linke Aermel, das Brust- und das Beinkleid ist ockergelb und 
schwarz und weiss gefleckt; die schwarzen Querfalten unter 
dem Knie und an der Leistengegend zeigen deutlich, dass es 
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sich um ein Gewand und nicht um ein - übrigens kopfloses ! - 
« schlangenartiges Thier, einen Drachen d. h. ein Krokodil » 
handle. Ueberdies steckt der Fuss in einem schwarzen Schuh. 
Der Heilige, der einen gelben, grün und weiss umrandeten 
Nimbus trágt, hat ein volles Haupthaar und keinen Bart, 
denn der schwarze Streifen, der von Ohr zu Ohr geht, soll 
den Mund markieren. Die rechts vom Kopfe stehenden Si- 
glen ce, finden sich auch zwischen den Köpfen der beiden 
unteren lleiligen und werden demnach schwerlich einen 
Anhaltspunkt zur Deutung des hl. Reiters bieten. — Ueber 
das nimbierte Heiligenpaar ist noch zu bemerken, dass nicht 
der Eine als männlich, der Andere als weiblich aufzufassen 
ist, denn die Umhüllung des Kopfes, beim Linken schwarz, 
beim Rechten blassgrün, ist als Kleidungsstück und nicht 
als Haupthaar zu deuten, denn es hat bei beiden dieselben 
Umrisse, und wer am rechten Heiligen lange Frauenhaare 
sieht, muss ihm auch einen langen Bart zuerkennen. 

Ein dritter Clavus (n. 25 Fig. 3), 15:5 10:5 cm. gross, 
mit ziemlich breiten Seitenstreifen, die in Abständen kurze 
schräg liegende Balken zeigen, zeigt im Mittelfeld zu oberst 
eine stehende Gestalt und darunter als trennendes Motiv zwi- 
schen den figurativen Darstellungen eine horizontalliegende 
offene Blüte mit einem 6 strahligen Stern zur Seite des oberen 
Blattes. Freilich, einem ungenau prüfenden Auge erscheint 
der Kelch als Brust eines Ungeheuers, das mit erhobenem — 
Hals (Blütenblatt) den Rachen (6 seitiger Stern) weit auf- 
sperrt. Wenn man genauer zusieht, steht darüber auch kein 
Reiter, denn für das Pferd ist im Mittelraum kein Platz 
und der Balken im linken Seitenstreifen ist kein Schwanz, 
sondern das bereits erwähnte Ornament, das zweimal auf 
der rechten Seite wiederkehrt. Man braucht nur das Kleid 
zu betrachten: Auf der Brust besteht es aus vier mit spär- 
lichen weissen Punkten besetzten Streifen, und über dem 
Knie sieht man dasselbe Kleid — also eine Tunika — mit den 
gleichen Lappen und den gleichen Flecken. Dies genügt, um 
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in der dargestell- 
len Figur einen 
stehenden Heiligen 
mit langem, spit- 
zen Bart und Nim- 
bus zu erkennen, 
der die linke Hand 
bis zur Wangenhö- 
he redend erhebt, 
während er mit der 
(zérstürten) Rech- 
len das auf der 
linken Seite des 
Hauptes stehende 
Kreuz getragen ha- 
ben wird. 

N. 42 (Fig. 4) 
zeigt endlich die 
Clavi in ihrer An- 
ordnung auf dem 
Vorderteil einer 
Tunika mit bullae 
und orbiculi (wie 
auch n.49, wieder- 
gegeben in farbi- 
ger Reproduktion 
Taf. II des Z«po- 
udriov ete., und 
n.951 des cit. Ka- 
talogs des British 
j) Museum). Das er- 
haltene Stuck ist 
120x35cm.(oben) 


Angebliche Georgsbilder auf Agyptischen Textilien. 177 








und 55 em. (unten) gross und sein reicher Schmuck ist fast 
rein ornamental. Nur eine figürliche Darstellung kommt 
in der Mitte der Clavi vorn und hinten, also viermal vor, 
wovon die beiden vorderen ganz und von einem rilckwiir- 
tigen ein Teil erhalten sind. Dieses Bild (Fig.5) besteht in 
Folgendem: Zu unterst ist ein Ungehener mit rotem Auge, 
weit aufgesperrtem Rachen und herausgestreckter Zunge; 





(Fig. 5) 


die zwei langen Beine zieht es nach sich. Dariber erscheint 
ein Kopf mit Nimbus, orantenartig ausgestreckten Armen 
und einem Fuss, als ob der Heilige ohne Rumpf auf dem 
Rücken des Thieres knieen oder darüher schweben wiirde. 
In der Nähe des linken Armes ist ein mir unklarer Gegen- 
stand. etwa wie der Kopf eine« Fisches abgebildet, 

Ueber die sovenannien Georgshild-r des Museums des 
Campo Santo lässt sich !emnach nur Folgendes mit Sicher- 
heit feststellen: In n. 23 ist ein Reiter, in n. 21 ein rei- 
tender Heiliger mit Kreuz un! in n. 25 ein stehender Hei- 
liger mit Kreuz abgebildet. N. 12 giebt einen über einem 
Ungeheuer in Orantenhaltung schwebenden Heiligen. 
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Bei dieser Gelegenheit sei auch auf n.18 (Fig. 6) hinge- 
wiesen. Dieser sclimale Clavus hat eine sehr interessante, 
leider aber gerade in der Hauptfigur stark fragmentarische 
Darstellung. Zwischen zwei roten Ornamentbändern befindet 
sich ein oberes gelbes und ein unteres rotes Feld, beide mit 
liegenden Vasen und daraus entspringenden grossen, grünen 





Fig. 6) 


Blättern geschmückt. In der Mitte greift in beide Felder - 
ein rotes, ovales Medaillon, in dem, wie in einer Mandorla, 
eine bartlose, hellrot gekleidete und blaugrün umgurtete 
Person ohne Nimbus sitzt. Zu ihr bringen vier Genien (nur 
drei erhalten) einen Gegenstand (ein grünes Geschöpf mit 
blauem Kopf, weissem Auge und grünem Hinterhaupt?) 
herbei. Die Darstellung ist jedenfalls christlich, weil die 
Vasen der oberen Reihe mit grossen, weissen Kreuzen ge- 
schmuckt sind. 


Due frammenti di un antichissimo salterio nestoriano. 
Comunicazione di 


Mons. M. Ugolini 





La liturgia nestoriana nelle sue parti principali fu sta- 
bilita dal cattolico I30'-jaB di Adiabene (648-658 d. C.) !. 
Di molta importanza per la storia della liturgia sarebbe ıl 
conoscere esattamente quale sia stata l'opera da lui com- 
piuta e quali gli usi ed 1 mutamenti dal medesimo intro- 
‘ dotti nelle pratiche liturgiche allora in vigore nella Chiesa. 
Però disgraziatamente 1 testi che risalgano ad antica data, 
che un grande sussidio apporterebbero a questi studi, sono 
finora rarissimi nelle biblioteche europee. Di qui la neces- 
| sità per lo scienziato di tener conto di tutto e far tesoro 
di ogni cosa benchè minima, la quale si riferisca a questi 
monumenti dell’ antichità. 

Devono perciò stimarsi di un certo interesse due fram- 
menti del salterio nestoriano, scoperti recentemente nella 
Biblioteca Vaticana. Essi, benché contengano una parte ben 
piccola di testo, hanno pur tuttavia una importanza, in 
quanto che rappresentano documenti i quali devono essere . 
annoverati fra i più antichi della liturgia nestoriana. Questi 
frammenti consistono in due grandi fogli in pergamena, 
scritti con elegante carattere estranghelo, in due colonne 
per ciascuna pagina. Sone ambedue mutili, l'uno nella 
parte superiore, l'altro nell'inferiore. Dai confronti fatti 





' Cf. Wright A short history of Syriac literature, pag. 174. 
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e dal computo delle parole mancanti apparisce chiaro che 
le linee della scrittura erano in numero di diciannove, e 
che il primo foglio ha perduto sei linee e l’altro quasi tre 
in ciascuna colonna. I medesimi confronti ci dànno il mezzo 
di stabilire le misure metriche dei fogli, quali dovevano es- 
sere in origine. Esse sono le seguenti: altezza 0,34; lar- 
ghezza 0,24; altezza delle colonne 0,23, larghezza 0,08; 
margine superiore 0,035, inferiore 0,075, fra le due co- 
lonne 0,02, laterale esterno 0,04, interno 0, 02. 

Il primo foglio contiene un frammento di un inno, in 
versi di otto sillabe, che fa parte dell’ uffizio notturno che 
si recita nella festa della consecrazione della Chiesa e nelle 
settimane successive. Ne è l’autore Giorgio persiano, ve- 
scovo di Nisibi. Di lui sappiamo dalla storia che fu ordi- 
nato dallo stesso I30—jaB e che più tardi trovossi in lotta 
col cattolico Giorgio I, a cul disputò per alcun tempo la. 
dignità patriarcale !. Che egli sia realmente l'autore di 
quest’ inno, oltre la testimonianza di vari codici, lo afferma 
esplicitamente Tommaso di Marga. Solamente in un codice 
del secolo XIII del British Museum * esso viene attribuito 
ad un certo Sergio persiano : ma se si considera la differenza 
dell’età fra il nostro frammento ed il codice suddetto, non- 
chè la facilità nei copisti di scambiare il nome Sergius con 
quello di Georgius, apparisce chiaro che ciò non può costi- 
tuire una seria difficoltà. | 

Il testo è pubblicato per intiero nel Breviarium Chal- 


daicum del Bedjan, II Ogee (396). Nel nostro fram- 
mento trovasi il titolo, che è il seguente: 4x23ona3 Idan) 


Zora] ZB Salsa.) va) lasso 


' Cf. Thomas Margensis Historia monastica 1112. 13 (ed. Bedjan 
74-79); Assemani B. O. Il 1. 149-153, 456; A mr (Testo arabo. Ed. Gi- 
smondi 57). 

* Add. 17. 219. 
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ve. Segue il principio dell' inno fino alle parole 
4.50 Al Aia, vengono quindi 1 seguenti brani: 
A-n.nla Assos LV. 2.33 am Ayla ys L56050 
233 Midora ....maasal dona — . 2445 
A\.az 12602 Va... . quan x53] — . als A 


lAxot. Sono da notarsi queste piccole varianti : 


Brev. Bedjan ms. 
(xo ol; as am Aula 
LSA oA» 2.935 am Asa 


vola d MWdawo anda . dii PETS 


. QoS ADANI ASI yeu 
cui Also al. AMA 
CITA RA MINI Lal 


Il secondo frammento contiene l’ultima parte di un inno 
in versi di otto sillabe, di cui sarebbe difficile determinare 
la destinazione liturgica, ed un frammento di un inno, pa- 
rimenti di otto sillabe, che evidentemente fa parte di un 
uffizio matutino. 

Ecco il testo di tutto il frammento colla relativa tra- 
duzione latina: 


. 21% ci ve 233041 yrs 2...45 Col. 12. 
m 0254] Vo qua usi maiwson az xa 
Ass mal y» lacus imma . 546334 
nu 2.1% Vosl un wizia . A 3363 m3isos 
il wad ue Sol] 
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4-424 „ala 14 .o2x4 y—32 Col. 28. 
pdam dd soi Rio 13016 . 2L\n34 Zx 5o n.oàNo 
Nas Joux mils . Z,sox Vo 2% Zus 
laxis 123,1. Lola m] nasali AMAN ax 
206 XN Sa loos 1334 anlas . Znoss ^Aloxsas V 
(o Dad... das Wa aha Zul, \ 


Za Vas Im A ia A. mimo: Col. 38. 
Lie . Jan ends Lisa da vc mIa 
‚lämos Zim ‚Asıs Ina yi choos pui 
y$mosa A AX ya Vari 255 yadu agima 
ano yamass maiali à .oxl1.2,25.0]1235. 
x vas ved Z_soxs Es yAmAAD Col. #. 
eam quara OA Nas also pla . 2r ix A 
Aus, Im dur um os odia . Asus 1o 
Fui 2642 ai lox! 133, casa ade Ass 
Y Jams Vo ads vo 


Col. 1*. ... benedicta, quae tibi desponsata est de medio aqua- 
rum, et subige ante ipsam exprobrantes eam, qui maiestatem tuam 
non timent. Da nobis ut simus tui per gratiam, per virtutem au- 
xilii tui adiuvantis nos, et remove a nobis exosum scelus, cuius 
maculam a capite generis nostri contraximus..... 

Col. 2%. ... Tibi laus Patrique tuo iusto et Spiritui Sancto 
Paraclito, et confitemur et adoramus divinitatem tuam, essentiam 
‘ absconditam sine principio, cui laus omni tempore, in saecula sae- 
culorum. Amen et Amen. — Alia composita ab Emmanuele Dau- 
kensi. In omnibus matutinis confiteamur et adoremus Bonum, qui 
ordinavit omnia luminaria et per.....  — 

Col. 3°. ... lux eius super creaturas. Ecce omnes creaturae 
in naturis suis uno ore laudem efferunt, et nos confitemur tibi, 
qui ecce adduxisti nos ad hanc lucem: et in illo tuo mane magno 
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assumemus tuum gloriosum splendorem et lucem tuam magnam. 
O pulcher. Fac nos dignos Domine manifestatione, lucis tuae et 


Col. 4*. ... qui liberasti nos de tenebris, libera nos Domine 
de supplicio: et sicut custodisti nos in omnibus noctibus, quum nos, 
qui dormientes eramus, ecce resuscitasti, et nos ab illo somno ex- 
pergefactos ecce adduxisti in tempus matutinum; et in illo diluculo 
dignos fac nos omnes, ut rursum resurgamus a mortalitate nostra, 
neque simus..... 


L'autore dell'inno matutino, Emmanuele 211022 è fin- 
ora sconosciuto. La parola 2162, che lo contradistingue 
dagli altri di tal nome, molto probabilmente indica la sua 
patria. Questa forse è un qualche paese il cui nome ci è 
rimasto ignoto e la cui posizione geografica ora non potrebbe 
esattamente stabilirsi, se pur non vogliasi pensare ad una 
località chiamata Doka, situata presso le spiagge del Mar 
Rosso !. Potrebbe anche sospettarsi che questa parola altro 
non indichi che la nota città di Mimams ^, tenuto anche 
conto che essa è giunta a noi anche col nome di Zauk *. 
Il significato della parola 4163 è « specula » *. Dal fatto 
che qualche monastero ha avuto un nome di tal genere, 
come ad esempio un convento di monaci monofisiti, situato 
presso Ris-'ain, il quale si chiamò SAmADD (« spe- 
culae »)*; potremmo anche dedurre che 2t1a> nel caso 
nostro indichi il monastero, al quale abbia appartenuto 
l’autore del nostro inno. Però un tale convento nestoriano 
non è conosciuto. 


! Cf. Stieler, Hand-Atlas, tav. 67. 

* Cf. Bar-Hebr. Chron. ed. Bruns-Kirsch. Testo siro 215. 487. 601; 
(3,515 (= LA$óm) MAr(j). Ed. Gismondi. Testo arabo 57; 5,33 Amr. 
Ed. Gismondi. Testo arabo 116. 

»4 4 

! Cf. Payne Smith I 850 00009 


os >” 
^ Cf. Payne Smith I 849 Loo, 
s Wright Cat. Londra p. 25 a. b.; 119 a.; 403 b.; Index 1345 a. 
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Il primo frammento prova che 1 nostri inni facevano 


parte di una collezione d'inni detti IAs=%4 (collauda- 
tiones). Questi, unitamente ai cantici biblici ed alle così 
dette JAa AA (praedicationes) del diacono, si trovano ag- 
giunti come appendice in una certa classe di salteri nesto- 
riani. Compongono questa classe 1 manoscritti: British Mu- 
seum Add. 17,219. 14,67) e 14,077. Berlin Orient, 
in quarto $03 e British Museum Rich. 7155 del secolo 
XVII-XVIIL, Cambridge Add. 1960 scritto nel 1826 d. C. 
Infatti l'inno di Giorgio di Nisibi si trova in tutti questi 
manoseritti fra gli inni suddetti, colla sola eccezione del 
British Museum Add. 14,077 il quale però non è completo. 
Non vi è dunque alcun dubbio che i due frammenti vaticani 
facessero parte di un salterio del medesimo tipo e che gli 
inni in essi contenuti si trovassero fra le «collaudationes ». 

Per quanto riguarda l'età del nostri frammenti gioverà 
notare: 

I) Il ms. Vaticano conteneva alcuni inni che sono 
dispariti in tutti gli altri codici e, quel che è piu, nella 
stessa liturgia nestoriana. 

2) Il carattere dei frammenti Vaticani (cf. facsimile 
pag. 181) porta tutte le impronte dell’ antichità. 


Questo carattere ha non poca somiglianza con quello di 
un evangeliario ! scritto da un monofisita nel 736. Fra i 
codici Nestoriani esso si avvicina di più al carattere di quello 
del British Museum Rich. 7157 che ha un testo del Nuovo | 
Testamento, dell'anno 768 *. Dato ciò, si può ragionevol- 
mente dire che ì frammenti Vaticani siano stati scritti ap- 
prossimativamente verso l’anno 750 ed anche nella prima 
parte del secolo VIII, per la ragione che il carattere sembra 
anche più antico di quello del ms. di Londra. 


! Vat. Syr. 13. | 
* Wright Catalogo Londra Tav. XII. 
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Per conseguenza possiamo affermare che i due fogli, testé 
scoperti nella Vaticana, dopo il frammento di un anafora 
del secolo VI", costituiscano il più antico manoscritto li- 
turgico della chiesa Nestoriana di cui si abbia notizia, pre- 
cedendo di molto il lezionario del Vecchio Testamento del 
British Museum * scritto nell'anno 862, al quale fino ad 
ora veniva attribuito tal onore in fatto di antichità. 


‘ British Museum Add. 14,669. Cf. Bickel Conspectus rei litterariae 
syrorum 71-73; Brightman Liturgies Eastern and Western pag. 511-518. 
* Add. 14, 442. 
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4463 
A) — MITTEILUNGEN. 


1. Zur Vorgeschichte der arabischen ** Theologie 
des Aristoteles,,. — Unter den Litteraturwerken, welche die 
mittelalterliche muhammedanische Kultur mit der alten griechischen 
verknüpfen, haben sehr wenige eine gleich hohe Bedeutung wie die 
von Dieterici im Urtext und in deutscher Uebersetzung her- 


 ausgegebene usd Ul luz, die arabische “ Theologie des 
Aristoteles ,. Das merkwürdige Pseudepigraphon ist nicht — wie 
thatsächlich wohl manches Andere im arabischen Mittelalter — 
durch einen Irrtum unter die Schriften des Philosophen aus Sta- 
geira gekommen. Es ist vielmehr eine bewusste Fälschung oder, 
milder und richtiger gesprochen, eine bewusste litterarische Mysti- 
fikation. Das lehrt die Vorrede, die Aristoteles selbst redend ein- 
führt und ihn S. 2 u. 3 “dieses, sein Buch mit seinem “ früheren , 
cols bJl ax; sl, den echten pera vd quaixé in Parallele stellen 
lässt. Selbständige Arbeit des Fälschers, wenn ich nunmehr, ohne 
unrichtig verstanden zu werden, den strengen Ausdruck gebrau- 
chen kann, ist aber nur diese Vorrede. Für den eigentlichen Text 
des Werkes hat an der Hand der Dietericischen Uebersetzung 
V. Rose Deutsche Litteraturseitung IV 843 ff. die lediglich pa- 
raphrasierte Grundlage nachgewiesen. Es sind die Bücher IV-VI 
der &vve@deg des Plotinos. Aus diesem Sachverhalt und nicht 
auders ist auch der befremdende Zusatz im Titel zu erklüren 
Sad Cyndy 9555 amis (commentum Porphyrii Tyrii). Denn was 


Dieterici aus ihm gemacht hat, würde ein s,45 ,s,«3, oder 


5.43 su! voraussetzen. Die bekanntlich von Porphyrios re- 
digierten und herausgegebenen èvveddeg waren in der That ein 
Werk des Plotinos und zugleich ein j44à5 (commentum) des Por- 
phyrios. Der orientalische Ps.-Aristoteles, dessen leitender Ge- 
danke es war, den Stagiriten als Autoritàt für die Fundamental- 
anschauungen des Neuplatoniamus zu gewinnen, stellte kurzer Hand 
diesen statt des Plotinos in den Titel. Die Redaktion durch Por- 
phyrios liess er ruhig weiterbestehen. Er konnte das um so eher, 
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weil Porphyrios durch seine etgaywyy dem Orient vor allem als 
Aristoteliker vertraut war. 

Doch wer ist er selbst gewesen? — Nicht der vom Titel ge- 
nannten arabische Uebersetzer Abd-al-masih ibn 'Abd- 
allah Nà'ima al-Hemsi, den Aitäb al-Fihrist I 249 f. 
mit den ooporızol fAeyyot und der quater dxpóxcoig des Aristo- 
teles beschüftigt zeigt. Ich denke, wenigstens so viel können wir 
beweisen. Wie in der ganzen arabischen Uebersetzungslitteratur 
müssen wir uns zunächst fragen: Was war die unmittelbare Grund- 
lage des arabischen Textes, ein griechischer oder ein syrischer? 
Die Entseheidung wird bei dieser Fragestellung häufig am sicher- 
sten auf Grund sprachlicher Beobachtungen getroffen werden, wie 
sie beispielsweise A. Müller zum Ibn Abi Usaibia anstellte. 
Hier dürfen wir uns im allgemeinen von solchen nicht viel ver- 
sprechen, weil über den Text des 'Ábd-al-.nasih der sprachlich — 
stilistische e des grossen Ja'qüb al-Kindi hingegangen 


ist. Aber mindestens ein hóchst Merkwürdiges hat dieser immerhin 
bestehen lassen. Das einzelne Buch der ^ Theologie , heisst zus. 
Das ist unerhórt für J,3 Ja. ‚Ju, , Ol, in der ganzen philo- 
sophischen Litteratur der Araber. Dagegen ist es gut aramäisch, 
nichts anderes als das syrische /ixkx, das als Aequivalent von 
griechischem Acyog zur Bezeichnung grósserer Teile eines umfas- 
senden Werkes gang und gebe ist. Die Beobachtung entscheidet 
über die Sprache der Vorlage. 'Abd-al-masih genügte als Ueber- 
setzer den gesteigerten Ansprüchen späterer Zeit nicht. Ibn Abi 
Usaibi'a I 204 sieht in ihm den Vertreter einer besseren Mit- 


telmässigkeit: Jul ind dl 0, Jill blu yh. Er gehörte offen- 


bar zu den nicht wenig zahlreichen syrischen Christen, die -- eines 
wirklich guten Ar.bisch nicht mächtig — niemals aus dem Grie- 
chischen unmittelbar ins Arabische, sondern entweder aus dem Grie- 


e . . . . . . , 
chischen ins Syrische oder mit Hilfe eines arabischen el^ aus 
4 


dem Syrischen ins Arabische übersetzten. Das Erstere hat er, wie 
wir ausdrücklich hören, bei den coptorixol EXeyyor gethan, das Letz- 
tere bei der ^ Theologie ,. Bei der “ Theologie des Aristoteles , , 
sage ich, nicht bei den évveadeg des Plotinos. Denn die Buchein- 
teilung des arabischen Textes, die durch den Ausdruck yess = Zisoho 
bereits für den syrischen gesichert ist, füllt in keiner Weise mit 
der Einteilung des griechischen zusammen. Die Umgiessung des 
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Plotinischen Gutes in die neue Form des Ps.-Aristoteles hatte also 
schon vor dem arabischen Uebersetzer, spütestens auf syrischem 
Boden stattgefunden. Die Frage kónnte nur sein, ob wir sie sogar 
auf griecbischen Boden zurückzuverlegen haben. 

Ich glaube, diese Frage ist zu verneinen. Ibn al-Qifti 
bezeugt p. 162 der Wiener Handschrift 1161 eine teilweise syri- 
sche MNA der ivveddes in dem er von Plotinos sagt 


* JL, cs " Das ist hóchst beachtenswert. Denn derartige Ra- 
ritäten pflegen bei Ibn al-Qifti auf den ganz ausgezeichnet unter- 
richteten Ibn Gulg gul zurückzugehen, über dessen gegen Ende 
des zehnten J alirhunderts in Spanien verfasstes „3 goa Qu 


iiu aJ], ALLY! al ue 4 der es aus zweiter Hand gleichfalls be- 
nützende Ibn A bi Usaibi'a II 48 redet. Weiter scheint es aber 
nicht zu kühn, sondern fast unerlüsslich, von hier eine Brücke zu 
schlagen zu der syrischen Vorlage des 'Abd-al-masih. Nicht der 
ganze Plotinos war syrisch übersetzt, sondern nur &&glas we ^s; 
nicht der ganze Plotinos wurde die Grundlage der “ Theologie des 
Aristoteles ,, sondern die Bücher IV-VI. Es ist ein nahezu zwing- 
ender Schluss: die von dem Redaktor der “ Theologie, eingeschach- 
teten Stücke sind eben das «las o segs des Ibn al-Qifti. Dann 
aber ist der Redaktor auf syrischem Boden fixiert. Was aus dem 
Griechischen ins Syrische übersetzt wurde, waren noch Teile der ' 
évveadeg des Plotinos. Was 'Abd-al-masih aus dem Syrischen ins 
Arabische übersetzte, war ein Text, dessen Einteilung in lex» er 
unveründert herübernahm, d. h. die fertige ^ Theologie ,. In der 
Mitte muss die Umformung des hellenischen Stoffes und seine neue 
Etikettierung auf Aristoteles liegen. 

Und auch wo auf syrischem Boden wir nun den den Ps. -Ari- 
stoteles zu suchen haben, ist im allgemeinen wohl klar. Nicht bei 
den Nestorianern. Denn die Schule des Theodoros von Mopsuestia 
war dem Neuplatonismus fremd und feind. Es war recht trockener, 
aber reiner Aristotelismus, was ein Prófá in Antiocheia, ein Hißä 
an der Perserschule in Edessa lehrte. Aber bei den Monophysiten 
verlor man sich tief in die kihnen Phantasien neuplatonischer 
Mystik. Aus ihren Reihen ist Stephänos bar Sûdailé her- 
vorgegangen, der grósste christliche Neuplatoniker. Sein “ Buch 
des Hierotheos über die verborgenen Geheimnisse des Hauses Gottes , 


(N Nady FREI li, : well;s/ aseos ISA) beruht neben Ori- 


190 Mitteilungen. 


genes wept apyav zu einem grossen Teil eben auf Plotinos. Es war 
‘ein Zeit— und Geistesgenosse dieses Mannes, der die “ Theologie 
des Aristoteles , schuf. Was gleichwohl die Beiden noch unter- 
scheidet, liegt auf der Hand. Für Stephanos ist die Weisheit pan- 
theistischer Mystik, die er einem angeblichen Zeitgenossen des Vól- 
kerapostels Paulus in den Mund legt, der geheimnisvolle Sinn, der 
sich hinter den Dogmen des christlichen Kirchenglaubens verbirgt. 
Anders verstanden freilich, als die Menge sie versteht, umschliessen 
diese doch auch für ihn die höchste Wahrheit. Für den Schöpfer 
der ^ Theologie ,, der seine neuplatonische Lehre dem Aristoteles 
unterschiebt, haben sie jede Bedeutung verloren. Er nimmt nicht 
mehr die leiseste Rücksicht auf sie. Wir kennen nur einen einzigen 
syrischen Christen, der in seiner philosophischen Spek cnlation so 
weit ging. Das ist ein Zeitgenosse des Stephanos in der That, 
Johannàn von Euphemeia, der Mónch, von dem Bar- 
‘EBràjà Chron. eccles. I 221 ff. berichtet, dass er in Alexandreia 
die heiduische Philosophie studiert und durch die Emanationsreihe 
eines zehnfachen vous die Gottheit mit der Welt des Werdens und 
Vergehens verbunden habe: wa, ex, joe wu] Sol oy want] 


via \ombaslo . Jesse [1.29235 “s;Llo Jog ion I) Ww lo . [4390/7 xD 


sò L_ oo . oo c d, IL». lad, Jaro ed ENT Loy . als 
AE SN bord . loe] Loin) xo : lol Jens mraaw oo : „all mas 


visll sono Loy [2o Fait feiaoa wo Es ist wörtlich dieselbe 
Lehre, die noch al-Fàràbî im Musterstaat 19 f. auseinandersetzt. 
Dass ein Syrer des beginnenden sechsten Jahrhunderts sie dem 
Stagiriten in den Mund legte, darf nicht befremden. Auch Ser g- 
ios von Rís'ain (+ 536) huldigte im Grunde einer pantheïsti- 
schen Mystik, wie aus seiner Uebersetzung des Ps.-Dionysios Areo- 
pagites und deren Vorrede hervorgeht, -und giebt sich gleichzeitig 
in der Mehrzahl seiner philosophischen Arbeiten als Aristoteliker. 

Wir können mit Bestimmtheit vermuten, in Johannän von Eu- 
phemeia den Verfasser des von 'Abd-al-masih übersetzten syrischen 
Originals gefunden zu haben. Der Urheber der syrischen Uebersetz- 
ung dreier Bücher der évveddeg, die ihm den Stoff lieferte, bleibt 
unbekannt. Lediglich vermutungsweise mag hier auf die heidni- 
schen Kreise von Harràn hingewiesen werden. Welches ihre Be- 
deutung im fünften und sechsten Jahrhundert war, lassen einzelne 
Gedichte Ishaqs von Antiocheia alınen, und auch die Uebersetzung 
eines Werkes unter dem Namen des Atomisten Demokritos, die 
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wieder Ibn al-Qifti (Casiri Biblioth. arab-hispan. I 437) 
— diesmal unter ausdrücklicher Berufung auf Ibn Gul£ul — be- 
zeugt, kann fast nur aus diesen Kreisen hervorgegangen sein. Viel- 
leicht. hitten wir Gewissheit, wenn uns die Geschichte der Sabier 
von Thábit ibn Qurra erhalten würe, die hóchst wahrscheinlich 
wertvolle Notizen besonders über das geistige Leben in Harràn bot. 


Dr. A. BAUMSTARK. 


2. Kanones des Hippolytos oder Kanones des Iul- 
ius ? — Funk hat Tab. Theolog. Quartalschr. LXXXIV 195, 223- 
236 meinen Aufsatz über Die nichtgriechischen Paralleltexte zum 
achten Buche der Apostolischen Konstitutionen, Bd. I dieser Zeit- 
schrift, 98-137, zum Ausgangspunkte einer Reihe lehrreicher Be- 
merkungen gemacht. Bei Würdigung meiner Ergebnisse und Auf- 
fassungen weist er, was die ^ Kanones des Hippolytos „ anlangt, 231 
darauf hin, dass ich ^ gelegentlich von dem angeblichen Hippolytos „ 
spreche, indem er vermutet, ich wolle zu verstehen geben, dass ich 
* die Echtheit der Schrift oder ihre Abfassung durch den Kirchen- 
lehrer Hippolyt nicht „ annehme. In der That hatte die angezogene 
Ausdrucksweise einen noch weiter gehenden Sinn. Für mich ist 
schon seit einiger Zeit die Frage überhaupt nicht mehr, ob die “ Ka- 
nones, ein Werk des Hippolytos, sondern ob sie auch nur unter 
dessen Namen tiberliefert sind. Da gegen mein Erwarten die Frage 
in dieser Form angesichts des Anhangs I zu Achelis' Ausgabe 
von Hippolyts’ kleineren exegetischen und homiletischen Schriften 
(Hyppolytus Werke in der Berliner Ausgabe der Griechischen 
christlichen Schriftsteller der drei ersten Jahrhunderte I 2. 279- 
286) nicht in Fluss gebracht wurde, glaube ich meine Bedenken 
nicht mehr länger verschweigen zu sollen, obgleich mir gegenwärtig 
noch nicht alles mir zu ihrer Begründung wünschenswert erschein- 
ende Material vorliegt. 

Die in arabischer — und, wie Funk a. a. O. richtig erinnert 
hat, in einer sekundären äthiopischen — Uebersetzung ausschliesslich 
_ im Gebrauche monophysitischer Kirchen erhaltenen vielumstrittenen 
* Kanones „ führen sich als das Werk eines, “ römischen Erzbischo- 
fes, ed oder ty (Abülids, Bülids) ein. In dieser Na- 
mensform stimmt die ganze weitverzweigte Ueberlieferung des Tex- 
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tes, deren Zengen ich a. a. O. registriert habe, überein. Sie fand 
sich mithin zweifellos in dem Archetypus dieser Ueberlieferung. 
Nun hat schon Riedel Die Kirchenrechtsquellen des Patriar- 
chats Alexandrien 195 neuerdings, freilich sofort sich selbst und 
seine Leser nur allzu leicht wieder beruhigend, darauf aufmerksam 
gemacht, dass dieselbe sich keineswegs mit der regelmissigen arabi- 
schen Transskription des Namens ’IrroAurog deckt. Wenn dem aber 
so ist, wer bezeugt überhaupt die Identität des (A)bùlîds der “ Ka- 
nones, mit Hippolytos von Rom bezw. Rom-Portus ? -— Zunächst 
unbestreitbar die äthiopische Liturgie in ihren Synaxarien und Hym- 
nen, deren Angaben über das Martyrium eines rômischen Bischofs 
Hippolytos zum 6 und 6 Amsir nach Ludolf in Acta Sanctorum 
mensis Augusti IV 504 angeführt sind. Denn sie gebraucht die frag- 
liche Namensform, wührend Züge in dem Martyrium ihres “ Bischofs 
von Rom , es sicher stellen, dass dieser in Grunde kein anderer ist 
als der Kirchenschriftsteller des 2 Jahrh.s. Eine äthiopische hagio- 
graphische Ueberlieferung weist auf eine arabische Grundlage. Diese 
ist.im vorliegenden Falle auch noch mit Sicherheit zu erkennen. 
Sie tritt uns entgegen in dem Ende des 14 Jahrh.s mit Benützung 
einer um 1090 verfasten Grundschrift redigierten Synaxarion des 
Michael von A trib zum 5 und 6 Am&ir. Hier ist Vat. Arab. 62 
fol. 170 1? zum ersteren Tage verzeichnet: di (Jy! gii e 
corel wl I Line ad ii yey), das “ Entschlafen des hl. Abü- 
lids, Papa von Rom. Der Segen seines Gebetes sei mit uns in 
Ewigkeit. Amen. , Zum nächsten Tage folgt fol. 170 r°, v? ein mit. 
dem äthiopischen genau übereinstimmender Bericht über das Mar- 
tyrium des Heiligen unter “ Claudius, und die Rettung seines 
Leichnames aus den Meereswellen. Wieder heisst er Abülids und 
bei Erwühnung seiner schriftstellerischen Thätigkeit wird ausdrük- 
lich gesagt: E343 (giusy las ius de gif vale Wi ae aus 
sa au pile dg Ux) 3 Fap ct GS Yh, “ Er verfasste 
ausserdem Kanones, die eine Anzahl von Sujets umfassen u. zw. ist 
ihre Anzahl 38 Kanones. Sie finden sich in unserer Kirche und 
in den übrigen christlichen Kirchen ,. Das ist denn allerdings ein 
Zeugnis, das an Klarheit scheinbar nicht das Mindeste zu wün- 
schen übrig lisst. Schade nur, dass es zu jung ist, um ernstlich etwas 
beweisen zu sollen. In einem 1328 n. Ch. geschriebenen arabischen 
Evangeliar der Vatikana liegt nämlich ein, wie Kellner Heor- 
tologie 217 f. darthut, dem 9 Jahrh. angehórender Heiligenkalender 
der koptischen d. h. ágyptisch-monophysitischen Kirche vor, und 
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in diesem. entspricht noch nichts den Notizen Michaéls und der 
üthiopischen Liturgie. Ein rómischer Martyrer Hippolytos war 
zur Zeit seiner Redaktion dem Kultus des alten Patriarchats Ale- 
xandreia noch fremd. Andererseits waren die Kanones eines römi- 
schen Bischofs (A)bùlîds im Gebiete desselben schon damals verbrei- 
tet. Denn für jünger als das 9 Jahrh. kann niemand die * Kanones, 
halten, ausser der ägyptischen und der von ihr abhängigen äthio- 
pischen Kirche sind sie aber nirgendwo nachweisbar. Zwischen 
dem 9 Jahrh. und dem Ende des 11 — oder, falls der Eintrag zum 5 
und 6 Amir Michaël selbst angehören sollte, sogar erst dem Ende 
des 14 — ist mithin der Bischof (A)bülids der “ Kanones , in der 
koptischen Kirche mit einem gleich ihm in Roin heimischen Martyr 
identificiert worden, dessen Verehrung derselben bislange fremd war. 

Woher kommt dieser rómische Martyr und welches ist seine 
ursprüngliche Namensform in arabischer Sprache ? — Antwort geben 
die melchitischen und maronitischen liturgischen Bücher des Nach- | 
barpatriarchates Antiocheia. In diesen syrisch-arabischen Texten 
erscheint zum 30 Januar, der genau dem 5 Amá£ir des ägyptischen 
Kalenders entspricht, mit analogen legendarischen Zügen der ró- 
mische Martyrbischof Hippolytos wieder, so in dem Bd. I dieser 
Zeitschrift von mir berührten maronitischen Synaxar Vat. Syr. 243 
fol. 104 v°-105 r° und in dem melchitischen Berlin Sachau 138 
fol. 61 r°, dem melchitischen Menaeum Berlin Sachau 197 fol. 280 r? 
dem melchitischen Evangeliar Vat. Arab. 16 fol. 260 r°, sowie der 
melchitischen Hymnensammlung (Karsüni) Berlin Sachau 128 
fol. 58 v°. Der Name lantet hier Vat. Syr. 243: «Mn be os, Sa- 
chau 128: eoafiueraz Vat. Arab. 16: JU . Dem in der gesam- 
ten arabischen Litteratur als Aequivalent von + unerhórten d von 
Abülids steht hier das — bei einer syrischen Zwischenstufe unver- 
meidliche - & gegenüber; b als Aequivalent von x findet sich aller- 
dings auch hier, aber dies ist sekundär, der bekannte selbst in den 


Namen ,ada2, wo (Petrus, Paulus) wiederkehrende Versuch 


J 


jüngerer syrisch-arabischer Handschriften, den Lautwert des grie- 
chischen = (= syrischem © mit Qussajà) richtiger als durch das rein 
äusserlich entsprechende, aber f gesprochene cs wiederzugeben. In 
der That steht neben dem woo as ( Bülitüs) melchitischer 


Handschriften in arabischer wotSoa./ (Ippülitüs) solcher in sy- 
rischer Sprache. Ich verweise auf das Menologion Vat. Syr. 77 
fol. 133 r° und die Menäen des Januar Vat. Syr. 79 fol. 333 r^, 340 
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fol. 270 r°-275 r°, 341 pag. 510a-515 a. Dass aber diese mit den 
monophysitischen Litteraturdenkmälern in syrischer Sprache über- 
einstimmende Transskription des Namens Hippolytos wirklich auch 
im Arabischen die ursprüngliche war, erhärtet unwiderleglich die 
Ueberlieferung Hippolytos von Rom zugeschriebener arabischer 
Textstücke, die naturgemäss ungleich weiter zeitlich hinaufführt 
als die frühestens mit dem 14 Jahrh. einsetzende Reihe der ara- 
bischen Synaxarien. Zwar wie die in der Oxforder arabischen 
Handschrift Hunt. 363 nach dem Kataloge von Uri I 95 den Raum 
von 12 Folia füllenden * summaria Hippolyti ex intermediis Pen- 
tateuchi libris , schreiben, ist mir noch unbekannt. Dagegen steht 
TS aa / (Ifülitüs) durchweg in den Karïûni-Handschriften 
der zuletzt von Achelis a. a. O. 85-119 nach dem Vorgange von 
Fabricius, Migne, Lagarde und Bardenhewer ausgebeuteten ara- 
bischen Pentateuchkatene des 10/11 Jahrh.s, so Arad. 235 zu Mün- 
chen, Hunt. 81, Marsh. 175, Bodl. 324 zu Oxford. Es war mithin 
der in jüngeren Handschriften Bülitüs geschriebene Ifülitüs = Ippù- 
lîtàs = Hippolytos der melchitischen Kirche, den zwischen dem 9 
und 14 Jahrh. die koptische in ihren Heiligenkalender aufnahm und 
mit dem (A)bülids der ihr eigenen Kanones identificierte. 

Hat sie mit dieser Identifikation das Richtige getroffen ? — Un- 
denkbar wäre es nicht. Das Bülitüs-Ifülitüs der Melchiten beruht 
auf der syrischen Transskription von 'IrroAurog. (A)bülids könnte 
auf eine koptische zurückgehen. So dürften wir allenfalls urteilen, 
wenn der Name Hippolytos in koptischer Litteratur nicht begeg- 
nete. Thatsáchlich begegnet er aber hier in der durch Lagarde 
Catenae in evangelia aegyptiacac herausgegebenen Evangelienkatene 
zu Matth. 24 8 15 (Achelis a.a. O. 197) in der Form ınoArTroc 
(Ipolytos) und zu Mark. 13 824 f. (Achelis 207) in der Form 
no^v oc (Polytos), und entsprechend liest nach Zotenbergs 
Katalog der Pariser äthiopischen Handschriften 73 der bei A chelis 
197-208 verwertete áthiopische Paralleltext zu jener Katene: ANA, 
mh (Abalitoz), der aus dem Koptischen geflossene durch Lagarde 
Ad analecta sua syriaca appendix edierte arabische Apokalypsen- 
kommentar (Achelis 229-236. 237) :,,45.],5! (Ifülitüs). Die bei 
(A)bülids = Hippolytos anzunehmende Gleichung von d und + bezw. 
Nichtausdrückung des letzten Vokals ist der auf koptischer Trans- 
skription beruhenden Ueberlieferung Aegyptens ebenso unbekannt 
als der auf syrischer beruhenden Ueberlieferung Syriens. Wo i m- 
merim ganzen Orient ohne einen Zusammenhang 
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mit den “Kanones, der Name Hippolytos er- 
scheint, lautet er niemals (A)bülids. 

Dieser Thatsache steht die andere nicht minder bedeutsame 
gegenüber: Wo (A)bülids’abgesehen von einem Zu- 
sammenhange mit den “Kanones, erschint, ent- 
spricht. es nicht Hippolytos sondern Iulius. 
Zeuge ist das ursprünglich vielleicht koptisch abgefasste Werk “ Fi- 
des Patrum „, auf welchem Achelis’ Anhang I beruht. Dasselbe 
liegt in dem arabischen Texte des Paulus ibn al-Ragà in 
Vat. Arab. 101, Medic. Palat. Orient. 69, Paris. Arab. Suppl. 51, 
Cambridge Add. 3288 vollständig und in Vat. Arab. 121 im Aus- 
zuge, in einer aus jenem geflossenen äthiopischen Uebersetzung des 
16 Jahrh's. in Berlin Orient. 356, Brit. Mus. Orient. 783-785, 
Add. 16. 219, 24. 988 und Paris Ethiop. 111, 112 vollständig, in 
Berlin Orient. 595 fragmentarisch vor. Hier werden nun unter dem 
Namen (A)bülids angeführt: 1) zwei freie Citate der “ Kanones,, 
2) die in Achelis’ Anhang I in deutscher Uebersetzung mitgeteilten 
Stücke, welche ein Vergleich mit der griechischen und namentlich 
mit der syrischen Ueberlieferung als dem Papst Iulius I zuge- 
schriebenen Schriften entnommen zeigt. Achelis bezeichnet die 
letzteren nach dem Vorgange von Mai Script. vet. nova coll. 
IV 2. 212. 244, Pitra Analecta II. XXXII fF. Harnack Littera- 
turgeschichte I 645 als “ falschlich für hippolytisch gehalten „. So 
muss urteilen, für wen von vornherein die Gleichung (A)bülids 
- Hippolytos als ursprünglich feststeht. Wir wissen, dass sie erst 
sekundár von der späteren hagiographischen Tradition Aegyptens 
und Abessyniens vollzogen wurde und dass ‘Immodutog kein einzi- 
gesmal nachweislich (A)bùlîds transskripiert wurde. Andererseits ist 
ues!) die denkbar nächst liegende Verschreibung aus „Je(l) 
= Iulius. Wir werden daher umgekehrt schliessen müssen: Unter 
dem Namen des “römischen Erzbischofs , Iulius I überlieferte 
^ Ranones, sind auf Grund eines Schreibfehlers zuerst von jener 
hagiographischen Tradition und ihr folgend von der neueren Wis- 
senschaft fälschlich dem Martyrerbischof Hippolytos zugeschrieben 
worden. Ich meine, der Schluss ist schlechthin zwingend: Wo 
zweifellos ursprünglich in arabischen Texten Hippolytos gemeint 
ist, steht niemals (A)bülids; wo wir (A)bülids mit Sicherheit iden- 
tificieren kónnen, ist ursprünglich Iulius gemeint; also ist ursprün- 
glich auch im Titel der * Kanones , nicht Hippolytos, sondern Iu- 
lius gemeint. | 
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Dieser Schluss erklärt nun zunächst eine eigentümliche paläo- 
graphische Erscheinung, nämlich die grundsätzliche Nichtausdrük- 
ung des letzten griechischen Vokales, durch die (A)bülids in schar- - 
fen Gegensatz zu allen echten Transskriptionen von ‘Immodutog tritt. 
Ist 5 (d) Verschreibung für + (w=ü), so kann neben ihm ein an- 
deres Aequivalent von griechischem o gar nicht stehen. Er wirft 
aber auch ein völlig neues Licht auf den Ursprung der ^ Kanones „. 
Führten sich diese von Haus aus als ein Werk des Papstes Iu- 
lius I (337-352) ein, so ist natürlich zunächst bezüglich ihres Al- 
ters Funk gegen Achelis im Recht. Weiterhin sind bekanntlich 
die vom Verfasser der “ Fides Patrum , ausser den Kanones unter 
dem Namen (A)bálids citierten Stücke apollinaristische Fálschungen 
auf den Namen des Papstes Iulius. Nun waren, da in den einen wie 
in den anderen sich derselbe Schreibfehler findet, jene apollinaris- 
tischen Ps.- Iuliusstücke und die angeblichen “ Kanones , des Iulius 
in der arabischen Uebersetzung ehemals gemeinsam überliefert. Das 
legt wohl die Vermutung nahe, sie seien auch gleichen Ursprungs. 
Die “ Kanones „ des “angeblichen Hippolytos „ wären so die unter 
den Namen des rómischen Papstes Iulius gestellte Kirchenordnung 
einer apollinaristischen Gemeinde wahrscheinlich Aegyptens. Es ist 
die rein philologisch begründete Vermutung eines Orientalisten, die 
ich in diesem Paradoxon vorlege. Mögen Theologen nachprüfen, 
ob sje sich bei einem Blicke auch auf den Inhalt der Schrift be- 
stätigt. Die bekannte polemische Wendung des Glaubensbekennt- 
nisses in Kanon 1 wenigstens schiene mir im Munde eines Apolli- 
naristen wohl verstündlich. 


Dr. A. BAUMSTARK. 


3. Una lettera di Nicolò arcivescovo latino di 
Atene e due Vescovi sconosciuti di Carmino. — Gli 
atti dei vescovi dell’ Oriente latino, specie della Grecia, sono cosi 
poco comuni, che già per questo solo meritano considerazione quando 
avvenga di trovarne qualcuno. Hanno poi un pregio anche mag- 
giore, ove aiutino a supplire le liste stesse episcopali assai lacu- 
nose ed incerte. 

Tale è il mutilo istrumento pervenutoci unicamente in grazia 
dell'ufficio poco onorevole, a cui un antico legatore l’assoggettò, 
di stare a riguardo del cod. Vat. lat. 4388, contenente una collezione 
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di 73 sermoni latini d’un zelante predicatore fiorito in Sicilia‘ circa 
il terzo e quarto decennio del sec. XIV ?. 

. ll rogito fu scritto in Tebe il 25 Settembre 1346 da notaio, 
di cui peri il nome colla chiusa e sottoscrizioni, a domanda di 
‘Aschiruno da Pavia canonico di Tebe, per assicurare l'arcivescovo 
di Atene fra Nicola, che ivi era stata regolarmente pubblicata l’ele- 
zione del carmelitano frate Alberto da Nogerio a vescovo di Car- 
mino, senza che fosse sorta alcuna contestazione. E v'è inserta, 
secondo l’ esplicita prescrizione di Nicolò, la lettera, con cui egli 
notificava al carmelitano fra Filippo arcivescovo di Tebe l'elezione 
e ne ordinava la pubblicazione, a tenor di diritto, avanti di proce- 
dere alla consecrazione dell'eletto. Purtroppo anche la finale della 
lettera è perita; però la data non può essere di molto anteriore al 
13 Settembre 1346, giorno in cui fu affisso alle porte della catte- 
drale di Tebe l'editto, dovendo lo stesso portatore della lettera ri- 
portare a Nicolò l'istrumento pervenuto sino a noi. 

Il nuovo documento non c'insegna molto di nuovo quanto a 
Filippo di Tebe e a Nicolò d'Atene. Il ch. p. Eubel registra 
quest’ultimo all' a. 1345, e l’altro agli a. 1342-1351 circa *. E nuovo 
forse che anche Nicolò fosse frate (il notaio non avrebbe altrimenti 
osato chiamarlo dominum fratrem Nicholaum, nè egli stesso si 
sarebbe detto frater), e che egli risedesse almeno a quel tempo in 


! Appare chiaro dalle annotazioni indicanti il luogo, dove certi discorsi 
furono recitati, come f. 41 Dominica IIII post Trinitatem in Lippar., 75r0 
De beato Blasio. Agrigenti, 75 vo Agrigenti pro quodam puero mortuo in con u 
(conventu?) coll.o, 76ro De beato Philippo de Argiro. Agrigenti in sancta 
Maria de Carmelo. 

* A f. 5vo si trova aggiunta la seguente notizia molto precisa della morte 
di Federigo VI di Sicilia. È manifestamente di valore come di uno contempo- 
raneo e sul sito. Anno Domini Mo.ccco.xxxvri, indictione v‘, mense iunii, 
xxvo eiusdem, excellentissimus princeps et gloriosus rex Sicilie, rex Frederi- 
cus obiit in terra Paternionis (Paternò) dyocesis Cathaniensis, regni sui anno 
xLI0, etatis vero sue Lx, pontificatus domni Benedicti pape xi (sic) anno m; 
conditusque fuit in civitate Cathanie cum fletu et planctu magno in ecclesia 
sancte Agathe xxvi die menssis eiusdem. Cuius anima per Dei misericor- 
diam requiescat in pace. Amen. — Noto per transenna, che a f. 106 ro il pre- 
dicatore riferisce 14 versi rimati d'un planctus della B. Vergine, che nella ci- 
tazione comincia Eya mecum plangite, o vos coniugate, e termina Numquam 
ullus talia passus est tormenta. 

? Hierarchia catholica medii aevii... ab a. 1198 usque ad a. 1431 (1898) 
116. 508. | 
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Negroponte: coram nobis in domibus nostre habitationis Nigro- 
ponte. 

Preziosissime invece sono le notizie sulla sede episcopale di 
Carmino. Il p. Eubel ne aveva trovato incidentalmente ne’ Registri 
papali solo un vescovo !, un certo Giovanni dimorante ad Avignone 
nel 1366 ? e trasferito il 9 Agosto 1361 al vescovado di Chissamo 
in Creta; e il nome Carmino gli riusci tanto nuovo che dubitó per- 
fino sulla esattezza della lettura e sospett non fosse Car(rJonensts, 
Caracensis, cioè Charran in Armenia. 

La lettera di Nicolò ora ci assicura che Carmino era in Grecia 
e chiesa episcopale suffraganea di Atene, ma poverissima, priva di 
canonici e di clero; ci rivela inoltre due vescovi anteriori a Gio- 
vanni, vale a dire un frate Antonio (non dice /rafris nostri, ma 
.fratris e lo dice d'un morto) già defunto avanti al Settembre 1346, 
e il successore immediato di questi, fra Alberto da Nogerio eletto 
verso il Settembre 1346 e durato non si sa fino a quando. 

Ma dov'era poi Carmino? Ecco ciò che io non so e non ho 
l'agio di cercare. Era forse il K&ppiva di Procopio de aedificiis 4, 4 
(ed. Bonn. III, 279)? se non che questo era un castello dell' Epiro, 
forse troppo distante da Atene, perché a questo arcivescovo e non 
ad altro più vicino fosse soggetto; e poi chi ci assicura che il nome 
si fosse conservato, dopo tante ruine e mutazioni gravissime di cose 
e di nomi, lungo tutto il medio evo? Era la sede di Kapuerou suf- 
fraganea ad Atene nella lista del primo decennio del sec. X ?, nella 
Nova Tactica del 940 circa *, e la Caristiense della lettera d'In- 
nocenzo III determinante la circoscrizione ecclesiastica della me- 
tropoli latina d'Atene? * Veramente il nome è abbastanza diverso; 
ma fra quelli mentovati da Innocenzo non ne rimane altro più vi- 


! Ib. 173. 172. 582. 

* Hierarchia... ab a. 1431 ad a. 1503 (1902) p. 324, dove fa quest'ag- 
giunta all'opera precedente. 

* H. Gelzer Ungedruckte und ungenügend veröffentlichte Texte der No- 
titiae episcopatuum etc. nelle Abhandlungen della Classe filol.-filos. dell'Acca- 
demia di München, XXI, 3 (1901) p. 556 n. 487. A p. 635 n. 262 in una lista po- 
steriore alla caduta dell'impero bizantino Karystos si trova già trasferita sotto 
la metropoli d' Euripo. 

* Ed. dal Gelzer in fine a Georgii Cyprii Descriptio orbis ro- 
mani p. 75. 

* Potthast 3654. Il passo è riprodotto anche dal Lequien Oriens 
christianus III 838. 858. 
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cino, che possa identificarsi a Carmino, se non forse il nome non 
meno distante Coroniacensem (al. Coronensem, da Coronannia o 
Coronna), di cui nessun vescovo è registrato avanti l'a. 1390 '. 

Chi ben conosce la storia dell'Oriente latino, potrà fare altre 
riflessioni sui nomi e sulla patria delle persone, sulle consuetudini 
canoniche e sulle formole notarili trapiantate in Grecia: a me basti 
riprodurre fedelmente il documento. 


. In nomine Domini amen. Anno nativitatis eiusdem millesimo 
trecentesimo qua[d]ragesimo sexto, indictione quintadecima, die vi- 
cesimo quinto mensis septembris, Thebis in ecclesia cathedrali, pre- 
sentibus infrascriptis testibus et me notario ad hec vocato specia- 
liter et rogato, coram discretis viris presbytero Matheo de Sicilia 
vice parochiano ? ecclesie Thebane, magistro Raymundo de Pontis 
familiario domini archiepiscopi Thebani, Iohanne Gilii habitatore 
Thebano, Guilelmo Saval. ® et pluribus aflilis. Ibique venerabilis 
et discretus vir dominus Aschiranus de Papia canonicus Thebanus, 
videns et actendens quod terminus datus et assignatus et scriptus 
in edicto seu licteris edicti electionis seu provisionis facte et cele- 
brate per reverendum in Christo patrem et dominum dominum fra- 
trem Nicholaum Dei gratia archiepiscopum Atheniensem de vene- 
rabili et religioso viro domino fratre Alberto de Nogerio ordinis 
beate Marie de Carmello ad episcopatum et ecclesiam Carminensem 
erat elapsus et transactus per quam plures dies, ipsum edictum seu 
licteris * edicti removit et elevavit de mandato reverendi in Christo 
patris et domini domini fratris Philippi Dei et apostolice Sedis gra- 
tia archiepiscopi Thebani de portis ecclesie Thebane, in quibus portis 
appositum et affixum fuerat die xiu? mensis predicti, anno Domini, 
indictione predictis, ut exinde patet * publicum et autenticum in- 
strumentum factum et publicatum manu mei notarii infrascripti. 


! Eubel nella prima parte della sua Hierarchia p. 220. 580. 

NB. — Le lettere in corsivo sono dubbie, nel senso che l'abbreviazione 
non lascia capire quale lettera realmente intendesse o usasse scrivere il notaio. 
Le lettere fra uncini sono svanite o rose nella pergamena, Christo è scritto 
nell'alto, secondo il solito, X2o. 

* Cioè viceparroco: cfr. Du Cange v. Parochianus. 

? Savallo ? 

* sic 

* Manca la necessaria preposizione, probabilissimamente per. 
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a Lá 
de qua remotione et elevatione dictarum licterarum et edicti pre- 
facti rogavit et requisivit me dictum notarium infrascriptum, quod 
ad cautelam facere deberem publicum instrumentum. Edicti autem 
predieti et licterarum eius tenor per omnia subsequitur et est talis: 

Reverendo in Christo patri et domino, domino fratri Philippo . 
Dei et apostolice Sedis gratia archiepiscopo Thebano frater Nicho- 
laus Dei gratia archiepiscopus Atheniensis salutem in eo qui est 
omnium vera salus. 

Cum de ecclesia Carminensi nostre Atheniensi ecclesie suffra- 
ganea et inmediate subiecta, vacante per mortem fratris Antonii 
olim episcopi ipsius Carminensis ecclesie canonicis et clero carentis, 
venerabili et religioso viro fratri Alberto de Nogerio ordinis beate 
Marie de Carmello tamquam digno et benemerito duxerimus cano- 
nice providendum ipsamque provisionem sibi presentaverimus et 
quod consentiret eidem ipsum duxerimus requirendum; ipse quoque * 
habens ad hoc a suo superiore licenciam specialem, de qua nobis 
fidem plenariam fecit per patentes licteras superioris ipsius et eius- 
dem bulla bullatas, predicte provisioni consenserit; intendamus- 
que ulterius in dicto negocio ordinate procedere ad consecratio- 
nem eiusdem, ut iura mandant; tenore presentis edicti citamus re- 
quirimus et monemus pro primo secundo et tercio monitionis edicto 
ac uno pro omnibus omnes et singulos quorum interest vel interesse 
potest et qui volunt et possunt de iure tam contra personam pro- 
videntis et provisi quam contra formam provisionis eiusdem oppo- 
nere dicere seu proponere quoquo modo aliquid vel aliqua, quare 
ad consecrationem ipsius provis[i] non debeamus procedere, quati-- 
nus infra octo dies post publicacionem et propositionem presentis 
edicti in ecclesia Thebana, ubi est dictus frater Albertus provisus 
prefatus, factas inmediate sequentes, quorum tres pro primo tres pro 
secundo et reliquos duos pro tercio et perentorio termino duximos 
assignandos, coram nobis in domibus nostre habitationis Nigro- 
ponte debeant legiptime conparere proposituri et obiecturi quicquid 
opponere obicere seu proponere voluerint contra predicta vel ali- 
quod. predictorum; alioquin et elapso termino supradicto nullatenus 
audientur, et ad ipsius provisi consecracionem diligenti discussione. 
et examinacione premissa, exigente iusticia, procedemus. Ideoque 
amiciciam vestram tenore presencium requirimus et rogamus, qua- 
tinus presentes nostras licteras edictum huiusmodi continentes in 


' A dir vero, sembrerebbe piuttosto scritto quoniam. 
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ecclesia vestra Thebana legi et publicari faciatis et portis ipsius 
ecclesie affigi et apponi, ne aliquis ignorantia! pretendere valeat 
seu allegare; diem vero publicationis et afficxionis ? huius et coram 
quibus et quicquid inde feceritis, nobis autenticis licteris seu pu- 
blicum instrumentum tenorem. presencium continentes * per latorem 
presencium plac[eat] vobis amicabiliter destin[a]re; de presentacione 
autem presentium.... 


G. B. MERCATI. 


B. — BESPRECHUNGEN. 


P. Van den Ven, Saint Jérôme et la Vie du moine Malchus 
le Captif. Louvain, 1901, 161 pages in-8°. 


La Vie du moine Malchus le Captif forme, avec la Vie de Paul 
de Thébes et la Vie d'Hilarion de Gaza, les trois écrits hagiogra- 
phiques dont saint Jéróme se déclare expressément l'auteur au cha- 
pitre cxxxv de son Liber de viris illustribus. Composée vers 390/91, 
la Vie du moine Malchus a été traduite de bonne heure d'abord 
en grec, ensuite du grec en syriaque, et ces traductions nous.sont 
parvenues dans plusieurs manuscrits. Il est assez surprenant, à pre- 
miére vue, que la Vie originale d'un ascéte qui est né dans les en- 
virons de Nisibe et qui s'est. établi dans la suite non loin d'Antioche, 
soit due à un écrivain latin. On serait plutót porté à croire qu'elle 
& été composée par un écrivain syrien ou grec. La premiére hy- 
pothése est d'autant plus séduisante que l'auteur de la Vie de 
Malchus prétend tenir son récit du saint lui-méme, qui ne parlait 
problablement que le syriaque. La seconde est également des plus 
vraisemblables: si le syriaque était la langue vulgaire dans les 
environs d'Antioche, comme d'ailleurs à Antioche méme, le grec y 
était la langue littéraire; d'autre part, l'influence du latin sur la lit- 
térature hellénique n'ayant guére été profonde, il est plus naturel de 
supposer qu'une Vie grecque a été traduite en latin que d'admettre 
qu'une Vie latine l'a été en grec. Il ne faut donc nullement s'éton- 
ner qu'on ait tour à tour soutenu la thése que les versions syriaque 
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et grecque de la Vie de Malchus représentaient la rédaction primi- 
tive. Émises sans une étude préalable de tous les moyens d'infor- 
mation, ces deux théses, assez vraisemblables en soi, ne résistent 
pas à un examen attentif des faits, et c'est le mérite de l'ouvrage 
de M. Van den Ven de les avoir clairement, et à notre avis, défi- 
nitivement refutées. 

Aprés avoir édité avee grand soin, d'aprés trois manuscrits, 
le texte grec de la Vie de Malchus, qui était resté enfoui jusqu'ici 
dans les bibliothèques, et aprés avoir complété, au moyen d'un ma- 
nuscrit du British Museum, l'ancienne version syriaque que M. Sa- 
chau avait publié d'aprés un manuscrit de Berlin, M. Van den Ven 
démontre longuement que les arguments allégués en faveur de l'an- 
tériorité de rédaction syriaque et surtout de la rédaction grecque 
n'ont rien de fondé, et que c'est bien saint Jéróme qui a écrit la 
première Vie de Malchus. Il établit ensuite — et ceci constitue la 
partie la plus originale du travail de M. Van den Ven — que la 
version grecque, d’où dérive la version syriaque, est due au méme 
auteur qui a traduit la Vie de saint Hilarion, et que cet auteur 
est vraisemblablement Sophronius, l'ami auquel saint Jéróme at- 
tribue lui-méme une version trés élégante de la Vie du célébre 
moine palestinien. Deux appendices terminent l'ouvrage de M. Van 
den Ven; ils sont consacrés à l'étude de la traduction grecque de 
la Vie de saint Hilarion et au classement de ses diverses recensions. 
La version grecque de la Vie de saint Hilarion, telle qu'elle a été 
éditée par M. Papadopoulos-Kerameus, présente cette particularité 
d'avoir été faite d'aprés deux procédés différents: elle serre de 
très prés le texte latin dans les cinq premiers paragraphes, puis 
elle le traite avec une grande liberté. M. Van den Ven propose une 
explication trés ingénieuse de cette particularité. Le Parisinus 1540 
renferme une recension grecque de la Vie d'Hilarion, dans laquelle 
le texte des cinq premiers paragraphes s'écarte considérablement 
de celui publié par M. Papadopoulos-Kerameus. Le texte de ces 
paragraphes présentant les mémes traits que la Vie de Malchus et 
que la seconde partie de la Vie d'Hilarion — méme liberté vis-à-vis 
de l'original, mêmes locutions, méme style — M. Van den Ven sup- 
pose que Sophronius a fait deux traductions du commencement de 
la Vie d'Hilarion;' mécontent “des remaniements parfois bizarres 
que son ceuvre avait subis en passant du latin en grec , saint Jé- 
róme aurait adressé des reproches à son ami Sophronius qui ^ pour 
satisfaire l'illustre écrivain, aurait refait de son mieux les premiers 
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paragraphes de son travail, sans avoir le courage de poursuivre jus- 
qu'au bout cette difficile et fastidieuse besogne „. 

Le travail de M. Van den Ven est fait avec un soin scrupuleux 
et une méthode rigoureuse. Les quelques remarques dont nous al- 
lons faire suivre le court résumé que nous venons d'en donner, loin 
d'affaiblir la force de son argumentation, l’augmenteront au con- 
traire en certains points. 

Les variantes de la Vie grecque qui n'ont qu'une importance 
minime, telles que iotacismes, «t pour e, o pour w etc., auraient été 
remplacées avantageusement par les variantes de la Vie syriaque. 
La notation de ces variantes aurait fait ressortir clairement que 
la Vie syriaque est une traduction de la Vie grecque. N'est-il pas 
manifeste, par exemple, que la variante de la p. 41 1. 4 Maas Ws 
(lire J >>) ^n'ayant pas obéi ,, qui ne présente pas de sens, re- 
monte à la fausse lecture &rsıdncag au lieu de & noßncaz (p.27,1.17)? 

I] eüt été bon de faire remarquer que saint Jéróme a connu 
le syriaque, comme le prouvent non seulement les mots de cette 
langue qu'il explique dans ses ceuvres, mais encore les deux pas- 
sages suivants de ses lettres: op. xvi, 2 (Migne, Patrologie latine, 
t. xxu, col. 360): Plane times ne eloquentissimus homo in Syro ser- 
mone vel Graeco ecclesias circumeam, populos seducam, schisma 
conficiam, et ep. vu, 2 (Migne /. 4. 339): Hic enim (dans le désert 
de Chalcis, où saint Jéróme mena cinq ans la vie solitaire) aut bar- 
barus semisermo discendus est, aut tacendum. Par barbarus se-. 
misermo saint Jéróme désigne certainement le patois syriaque parlé 
dans le désert de Chalcis. Saint Jéróme ayant connu le syriaque, 
il s'en suit qu'il peut parfaitement tenir de Malchus le récit de sa 
vie, méme au cas où le saint aurait ignoré le grec, comme c'est 
assez probable. 

A la p. 72 au lieu de: “ Soudain les perturbateurs tombérent 


sur nous, il faut lire: “ Soudain des Arabes ete. „. Le mot Le 
(p. 39, 1. 7) que M. Van den Ven a traduit par perturbateurs doit 


en effet être lu jag ^ Arabes , , comme l'indique le mot Zapaoxnvot 
du texte grec (2Exipyng Emeihovre; "piv Zapasxnvol ). 

À la p. 104, il est inexact de dire que kaum. corresponde à 
'Eosß(u)evie du manuscrit B. Le mot kaum. est une faute des 
scribes syriens au lieu de Jkaumars = Nwifev(a. Notre correction 
augmente de beaucoup la force de l'argument développé à la p. 81-83. 
Elle montre que c'est bien à la forme Nioifevia, restituée par M. Van 
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den Ven, que remontent les formes altérées des mss. grecs ZeBevla 
et "Ecmevia. 

A Ja p. 47, 3* col., la traduction ^ de telle manière „ et “ ainsi. 
pour ho „ls, lum je, n'est pas exacte. Ce mot syriaque équivaut 
ici, comme le mot grec rorzurr, qu'il traduit, à un adjectif démon- 
stratif; le 4-7, = lo comme totauty = aürn (sur votoutog = cürce 
cf. Sophoclés, Lexicon of the roman and bysantine periods, s. v.) 
Les mots lje 4-27, Iljiaro 0A; Ad ©, A „> correspondent donc 
tout à fait à idov di riv totzvtny Exs(vov Kpoazlpectv, et AaND_An/ 
Lo r^ Lol. wo à dvatparele tig Torzurmns CPEs. 

Pour finir, nous reprocherons à la dissertation de M. Van den 
Ven d'étre un peu longue, un peu touffue. Débarrassée de certains 
détails accessoires. la démonstration de la priorité de la Vie latine 
du moine Malchus, sans rien perdre de sa solidité, aurait beaucoup 
gagné en élégance. 

M. A. Kucener. 


W. Wright, A Cataloque of the syriac manuscripts preserced 
in the library of the Unicersity of Cambridge, with an introduction 
and appendir by St. A. Cook. Cambridge 1901. — XXX und 
1290 S. in 2 Bden. 

0. M. Dalton, Catalogue of carly christian antiquities and 
objects from the christian east in the departement of British and 
Mediaecal antiquities and ethnography in the British Museum. 
London 1901. — XXIV und 186 S. mit 35 Tafeln und zahlreichen 
Illustrationen im Text. 


Zwei englische Katalogpublikationen, schon äusserlich durch 
eine wahrhaft prachtvolle Ausstattung sich empfehlend, dürfen das 
Verdienst beanspruchen, wohl die bedeutsamste Forderung zu be- 
zeichnen, welche die Wissenschaft des christlichen Orients im Ver- 
laufe des letzten Jahres erfahren hat. Die Verôffentlichung des 
Kataloges der svrischen und syrisch-arabischen Handschriften der 
Universitätsbibliothek zu Cambridge, seinem Kerne nach der letzten 
posthumen Gabe, mit welcher uns der Genius des unvergesslichen 
W. Wright beschenkt, wird für die svrische Litteraturgeschichte, 
diejenige des Kataloges der altchristlichen und christlich-orienta- 
lischen Kunstgegenstände im British Museum wird für die christlich- 
orientalische Kunstgeschichte mehr oder weniger ein Ereignis be- 
deuten. 
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I. Die handschriftlichen Schätze der Universitütsbibliothek zu 
Cambridge waren dem wissenschaftlichen Arbeiter auf dem (Gebiete 
der syrischen und syrisch-arabischen Litteratur schon bislange 
keineswegs unbekannt. Die aus Indien stammende Buchanan- Bibel 
(Oo. 1. 1, 2) des 12 Jahrh.s, ein grossartiger jakobitischer wavdexrn; 
. des A. und N. T.s mit Einschluss eines klementinischen Hexateu- 
ches, dessen S. 1012 angekündigte Behandlung durch Arendzen 
vielleicht unerwartetes Licht auf die mit den Apostolischen Kon- 
stitutionen zusammenhängenden Fragen werfen wird, hat bereits 
seine bis auf die Ausgabe des N. T.s durch Lee zurückgehende 
Geschichte innerhalb der Pesittá-Forschung. Vgl. S.1044. Die Bar- 
Bahläl-Handschrift Min. 4. 18 vom Jahre 1601 n. Chr. wurde 
erstmals dureh Castell benützt und gehórt somit zu den eigent- 
lichen Grundpfeilern syrischer Studien in Europa. Die chemischen 
bezw. alchy mistischen Stücke der Hdschr. Mm. 6. 29 des 15 Jahrh.s 
fanden bei Berthelot La chimie au Moyen Age II. S. XXII- 
XLIII. XLVIII. 203-331 eine erschópfende Würdigung. Zahlreichen 
Hdschrr. aus dem Fundus der Society from Promoting Christian 
Knowledge (S. P. C. K.) begegnet man in den Noten zu Wright's 
Short history of Syriac literature. Aber nicht einmal die Signatur 
der teilweise hóchst wertvollen Stücke der durch Badger begrün- 
deten und 1887 der Universität Cambridge geschenkweise überlasse- 
nen Sammlung ist dort angegeben. 

Erst ein im modernen Stile gehaltener Katalog konnte die Sy- 
riaca Cambridges im allgemeinen der Forschung in der wünschens- 
werten Weise zugänglich machen. Mit der Ausarbeitung eines 
solchen wurde Wright unterm 27 Januar 1887 in erster Linie 
mit Rücksicht auf den S. P. C. K. - Fundus betraut. Darum, sein 
Manuskript nach dem 1889 erfolgten Tode des Meisters zum Drucke 
fertig zu stellen, bemühten sich die vor der Zeit ihm zum Lande der 
plures gefolgten Bensly und Robertson Smith, sowie 
Bevan. Endlich hat Cook das Werk zu Ende geführt, indem 
er in einem gewaltigen Anhange, S. 977-1253, die vielen von Wright 
nicht beschriebenen Hdschrr., nämlich diejenigen aller älteren Fundi, 
drei Karzüni-Hdschrr. des Fundus der S. P. C. K. uud nicht wenige 
seit 1889 erworbene Numern behandelte. Die so durch ihn vervoll- 
stándigte Arbeit tritt nunmehr wesentlich ebenbürtig neben die 
mustergiltige Katalogisierung der Syriaca Berlins durch Sachau. 

Dass die zu beschreibenden Hdschrr. die wührend fast eines 
und eines halben Jahrzehntes an sie gewandte Bemühung reichlich 
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verdienten, liegt auf der Hand. Mit dem British Museum und der —- 
in allerjüngster Zeit durch Einverleibung des Bestandes des Museo 
.Borgiano wieder bereicherten — Vaticana kann sich die syrische 
Hdschrr.-Sammlung von Cambridge allerdings auch entfernt nicht 
messen. Aber neben denjenigen von Berlin und Paris behauptet sie, 
wenngleich hinter der ersteren noch entschieden zurückstehend, 
ihren Ehrenplatz. Die Zahl in ihr allein vertretener Litteratur- 
denkmäler ist verhältnismässig recht gering. Das Alter der meisten 
Hdschrr. ist ein junges. Aber auch an “alten „ Hdschrr. nament- 
lich späterer Texte fehlt es nicht. Fast alle Litteraturgebiete sind 
durch bedeutsame Numern vertreten, und unter den Unica befinden 
sich wenigstens mehrfach Stücke ersten Ranges. Auf einzelnen 
Litteraturgebieten steht Cambridge sogar meines Erachtens unüber- 
troffen da. 

Die Zahl von Bibel-Hdschrr. ist natürlich sehr gross. 
Man vergleiche nur die betreffende Stelle des General Index 
S. 1264 f. Durch ihr Alter empfehlen sich nächst der Buchanan- 
Bibel an PeSittä-Texten für das N. T. die nestorianische Hdschr. 
Add. 2810 des 11/12 und die monophysitische Add. 1969 des 12/13 
Jahrh.s. Für das A. T. stehen die Propheten der monophysitischen 
Hdschr. Li. 2. 4 vom Jahre 1173/74 obenan. Erst in erheblicher 
Ferne folgen auf nestorianischer Seite die s. g. Bé9 MauhePé in 
Add. 1964 des 13 Jahrh.s und die Propheten in Add. 1965 vom 
Jahre 1493. Für nestorianische Texte ist übrigens noch das letztere 
Datum ein annehmbares. Die Heraclensis ist vor allem durch die 
auch die Klemensbriefe ad virgines umfassende Gesamthandschrift 
Add. 1700 vom Jahre 1170 vertreten. Noch weiter führt allerdings 
nur mittelbar ein Tetraévangelium hinauf, moderne Abschrift wohl: 
von der Hand Petermanus nach einer 1210 gefertigten Vorlage, 
deren Original wieder schon 841 mit einem noch älteren Exemplare 
kollationiert wurde. Das ist immerhin qualitativ hier wie dort nicht 
allzuviel. Höhere Bedeutung darf in diesem Sinne Cambridge vermöge 
seiner liturgischen Hdschrr. beanspruchen. Unter den 
verhältnismässig ebenso wenigen als jungen jakobitischen und ma- 
ronitischen Numern behauptet die erst 1843 geschriebene Kopie einer 
Anaphorensammlung, Add. 2887 einen hervorragenden Platz, weil 
sie eine starke Serie von Inedita enthält (Mapriän Basileios; Grego- 
rios Theologos; Abraham, der “ Jäger „; Patriarch Ignatios; Ky- 
rillos, Bischof von Hah; Kyriakos v. ®ayriß; Gregorios-Jöhannän 
v. Mär(j) Mattai). Vor allem dürfte aber die Universitätsbibliothek 
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zu Cambridge für das Studium des nestorianischen Ritus unter den 
europüischen Bibliotheken die erste Stelle einnehmen. Beinahe alle 
liturgischen Bücher sind vertreten. Mehrere dieser Exemplare rei- 
chen wenigstens in das 17, ein Pontificale und Rituale vom Jahre | 
1558, die hóchst inhaltreiche Hdschr. Add. 1988, reicht in das 16 
Jahrh. hinauf. Ä 

Wenden wir uns von den biblischen und liturgischen Hdschrr. 
der Litteratur im engeren Sinne zu, so steht in Cambridge wie 
anderswo Bar-'Eßräjä obenan. Wir begegnen der Kirchen- — 
geschichte in Dd. 3. 81, (Teil II und III) Add. 2006, Add. 2073 
(Fragmente), von philosophischen Werken dem Kehißi SeBápáihá 
in Add. 2005, dem K. SaSew4d Sofia in Add. 2004, 2812, dem 
K. dsdöyerad Teyerädi in Add. 2993, 2012 (Auszüge), von spe- 
kulativ-theologischen dem A. $aMenfirad Quàsé in Add. 2008, 
dem À. SeZalgé in Add. 2007, 2077 (Fragmente), Bruchstücken 
der Ethik in Add. 2375, dem K. d:Jauni in Add. 2012, dem 
Bibelkonimentar in Add. 2309, der Astronomie in Add. 2816, der 
grossen Grammatik in Add. 2010, 2011, 2076 (Fragmente), der 
kleinen Grammatik in Versen in Add. 2011, Dichtungen in Gq. 3. 30 
Add. 2814. Neben diese Originale treten arabische Uebersetzungen 
der beiden spekulativ-theologischen Hauptwerke in Add. 3277, 3275 
und des Nomokanons in Add. 3276. In ihrer Mehrzahl sind die 
Hdschrr. allerdings jung. Doch gehen wenigstens Dd. 3. 81 und 
Add. 2012 bis in das 14 Jahrh. zurück und Add. 2003 ist im Jahre 
1276, also noch zu Lebzeiten des Verfassers geschrieben, mithin 
überhaupt eine der allerhervorragendsten Bar-Eßräjä - Hdschrr. 
Von den jüngeren Hdschrr. sind Add. 2812. 2814. 2816 nestoria- 
nischer Provenienz. Das ist eiu bemerkenswertes Zeugnis für die 
Wertschätzung des grossen Jakobiten auch durch die konfessio- 
nellen Gegner, wie im allgemeinen für das Verhältnis der beiden 
grossen syrischen Konfessionen auf litterarischem Gebiete. Von 
nestorianischen Schriftstellern selbst ist'ABd-i560' kaum minder gut 
vertreten. Der Paradisus Eden liegt in Add. 616, 1996, 3224, 
die Margarita fidei mitsamt dem Kataloge in Add. 2018, 3087, 
der Nomokanon in Add. 2022, die Sammlung der T'urgámé in 
Add. 2039, 2818 vor. Auch hier entstammen die Hdschrr. durchweg 
erst dem 17-19 Jahrh. Nur Add. 616, geschrieben 1461, ragt durch 
relatives Alter hervor. Ein dritter Autor, von dessen schriftsteller- 
ischer Thätigkeit die Bestände von Cambridge ein besonders gutes 
Bild geben, ist der trotz der ihm gewidmeten Monographie Brauns 
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noch nicht genügend beachtete Mózé bar Kèoà (+903). Seine viel 
verbreiteten Turqine bietet an Add. 2918, geschrieben 1218. eine 
Hdschr. von hervorragendem Alter. seinen bisher unbekannten Kom- 
mentar zum Johannesevangelium an Arld. 197 1, geschrieben 1196, 
sogar eine noch etwas ültere. In arabischer Uebersetzung enthalten 
Add. 3285, 3294 die nach dem svrischen Texte des Vat. Syr 149 
von Braun edierte Schrift über die Seele, die bisher nur durch 
eine lateinische Uebersetzung des Andreas Masius bekannte 
über das Paradies und zwei hier überhaupt erstmals auttauchende 
über die Schöpfung der Engel und die - himmlische Hierarchie .. 
Neu ist auch eine in denselben Hdschrr. in arabischer Tebersetzung 
erhaltene Schrift des Jóhannàn von Dara über die Teufel, 

Wie einzelne grosse Namen der syrischen Litteratur sind be- 
stimmte Gebiete derselben in Cambridge in hervorragender Weise 
vertreten. Mit am wenigsten gilt dies vielleicht von demjenigen 
der Apokryphen. Doch haben wir mindestens ein merkwür- 
diges apokalvptisches Bruchstück in der. nestorianischen Hdsehr. 
Add. 2334 des 15 Jahrh.s, ein 1481 geschriebenes verhältnismässig 
vollstándiges Exemplar des spätesteus Anfang des 6 Jahrh.s entstan- 
denen und im British Museua; nur durch Brichstücke vertretenen 
grossen Marienlebens in 6 Bb. an A ^d. 2097, einen svrischen Text 
der Thomasakten an Ad. 2822 und einen Karzüni-Tesxt derselben 
in zwei jakobitischen Sammelhandschriften hagiographischen In- 
haltes Add. 288/ vom Jahre 1484 und 2885 vom Jahre 1441 
hervorzuneben. Den beiden genannten tritt auf dem (Gebiete der 
Hagiographie in Add. 2885 eine dritte gleichfalls erst dem 
18 Jahrh. entstammende zur Seite. Uebertroifen werden alle an 
Alter und Bedeutung durch zwei svrische hagiographische Sam- 
melbände. einen nestorianischen vom Jahre 1697. Add. 224. und 
‚namentlich einen jakobitischen des 13 Jaurhs. Ad 2316. Die 
eigentlichen Perlen der Cambridger Sammlung düriten hier aber 
die dem 15 Jahrh. angehórenden host ausführlichen melchitischen 
Menäentexte A-/d. 255). 2222, 2585 ausmachen. Auf dem Gebiete 
der patrististhen Litteratur nimmt die Estrancela—Hdsehr. 
Add. 3175 des 10 11 Jahrh.s die erste Stelle ein. Sie enthält in 
einer höchst wörtlichen Uebersetzung mit griechischen Uncialnoten 
und jüngeren Textverbesserum;en einige Psalmenbomilien sowie 
wesentlich die bei Migne P. Gr. XXXI zusammenstehenden 
Werke des Basileios. Nichsthin sind an Tebersetzungen aus dem 
Griechischen der Anfang einer gleichfalls besonders wortgetreuen 
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syrischen von Ps.-Dionysios de mystica theologia in der nestor- 
lanischen Hdschr. Oo. 1. 29 des 17/18 Jahrh.s (p. 192-198), die 
mit der in Brit. Mus. Add. 14. 713 vorliegenden Recension zusam- 
mengehende des Oktoéchos des Severus in Add. 1993 aus dem 18 und 
die arabische von 16 Homilien Gregorios’ von Nazianz in Add. 3292 
des 17 Jahrh.s namhaft zu machen. Die original syrische Litteratur 
der patristischen Zeit ist durch die arabische Uebersetzung von 52 
mimré Agréms in Add. 3290, durch 24 mimré Ishaqs von Antio- 
cheia in der leider modernen Hdschr. Add. 2811, sowie durch 
gleichfalls moderne Exemplare der Josephsdichtungen Bälais (Ps.- 
Aorém) und Narsais, Add. 2817, 3538, vertreten. Ursprünglich sy- 
rische und aus dem Griechischen übersetzte Texte vereinigen zwei 
Homiliarien des 16, bezw. des beginnenden 18 Jahrh.s, Dd. 10. 10, 
ein jakobitisches in syrischer, und Add. 3286, ein nestorianisches 
in arabischer Sprache. Dieselbe Vereinigung weist in Add. 1908 
ein gelehrter Kommentar zu dem theologischen Lehrgedichte des 
Nestorianers Ishaq Eiba9nájà auf, dessen S. 441-444 verzeichnete 
Citate aus patristischer oder älterer nestorianischer Litteratur dring- 
end eine gründliche Untersuchung erheischen. Eine solche ist end- 
lich fast noch nachdrücklicher einer Sammelhdschr. des 18 Jahrh.s, 
Add. 2023 zu wiinschen, die ausser dem durch Arendzen ver- 
öffentlichten Bruchstücke der Ara9mxn tov xuplov u. A. solche der 
leges imperatorum, der Klementinen, des Barnabasbriefes, der 
Ardacxarla, eines Paralleltextes zu A. K. VIII und zahlreicher 
griechischer und westsyrischer “ Vater, enthält. Von den ver- 
schiedenen Zweigen jüngerer theologischer Litteratur ist sodann in 
beachtenswerter Weise vor allem die Exegese vertreten. Eines 
Bar-Eßräjä und Môfé bar Kégà wurde bereits gedacht. Von her- 
vorragenden Werken nestorianischer Autoren begegnen in Add.2017 
die “ausgewählten Fragen, über das A. und N. T. des ISö bar 
Nün (| 828) erstmals in europäischen Bibliotheken. Von dem etwas 
jüngeren Iz0'-dàó von Merw bietet Add. 1973 sowohl Bruchstücke 
der Erklärung von Genesis und Exodos als auch den Evangelien- 
kommentar. Vom Scholienbuche des Theodoros bar Köni enthält 
Add. 2812 wenigstens einige Auszüge. Einen durch sein Alter 
hoch bedeutsamen Text des A. T.-Kommentares des Jakobiten Dio- 
nysios bar Salißi (| 1171) bietet ihrem Kerne nach die 1219 ge- 
fertigte und an defekten Stellen im 18 Jahrh. ausgebesserte bezw. 
ergänzte Hdschr. Add. 1972. Von anonym überlieferten Arbeiten 
entstammen Glossen zum A. T. in Add. 2888, Hypothesen zu 


ORIENS CHRISTIANUS. II. 14 


210 Besprechungen. 


den Psalmen und ein Kommentar zur Genesis in Oo. 1. 12 der 
nestorianischen, der einem “ Bischof von Alexandreia , zugeschrie- 
bene Kommentar zu Genesis und Exodos in Add. 3276, eine ara- 
bische Erklärung der Perikopen des wp«a£«moccoXog in Add. 3280 
der monophysitischen Kirche. Unter abendlündischem Einfluss wird 
ein Kommentar zur Apokalypse stehen, der in der nestorianischen 
Hdschr. Add. 1970 des 18 Jahrh.s einen syrischen Text des Buches 
begleitet, welcher aus einer arabischen, ihrerseits auf einer latei- 
nischen beruhenden Uebersetzung geflossen ist. Gróssere Prosà- 
werke zur spekulativen Theologie und zum Kirch- 
enrechte finden sich nur in geringer Zahl. Immerhin stehen 
neben einer bisher günzlich unbekannten Schrift durchweg Numern 
ersten Ranges. Die nestorianische Litteratur vertritt das frühestens 
im 10 Jahrh. auf den Namen des Sem'ón bar Sabbá'é gefälschte 
“Buch der Väter , in Oo. 1. 29, die syrisch monophysitische der 
liber thesaurorum des Severus bar Sakkó in Add. 1997 und das 
Buch eines Patriarchen Jóhannán (bar Mad'anî?) über Erbrecht 


(Iles. [aero rl [holies Los) in Add. 2023, die ägyptische der 
arabische Text der files patrum in Add. 3288 und der Nomokanon 
des Ibn al- Assàl in Add. 3283. In höchst instruktiver Weise da- 
gegen ist die theologische Lehrdichtun g der Nestor- 
ianer vertreten. Der Ké0484 deAurräst des Elias von Anbar aus 
dem 9 in Add. 1995, das Hexaëmeron des Emmanuel bar Sahàré 
aus dem 10 in Add. 1994, das durch. Millos edierte Werk des 
Jöhannän bar Kaldün aus dem 13 Jahrh. in Add. 2018, Dichtungen 
des um einige Jahrzehnte älteren Jöhannän bar Zo'bî über Taufe 
und Eucharistie in Add. 2818, das grosse Gedicht des Ishaq E3baò- 
nâjà (+ 1480) über die Weltregierung in Add. 1998 und die Samm- 
lung dogmatischer Poësien eines Priesters Sáfà in Add. 2051, 2052 
geben ein Bild ihrer Entwickelung, wie es in gleicher Vollstándigkeit 
keine zweite europäische Bibliothek vermittelt. Nicht uninteres- 
sante Proben der theologischen Litteratur der unierten s. g. Chal- 
däer in Versen und Prosa, in syrischer und arabischer Sprache 
bieten die Hdschrr. Oo. 1. 28 und 1. 29, Add. 2021, 3281. Die 
monastisch-asketische Litteratur vertreten vor- 
zugsweise einige Excerpten- und Sammelhdschrr. Add. 2016 aus 
dem 13 Jahrh., 2019 vom Jahre 1452, Dd. 15. 2 und Add. 1883 1-6. 
Nächst genauer zu untersuchenden Auszügen aus dem Paradisus 
patrum enthalten dieselben Stücke von Agrém, Isaias von Skete, 
Jaqüp von Serüy, Philoxenos, Jöhannän Sáá, Ishaq von Ninive 
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und Abraham von Neptär (oder Ne®pär?), von dessen hier erschei- 
nenden Stücken nur das Wenigste in Brit. Mus. Add. 14. 623 und 
Bert. Sachau 352 bereits vorlag. Hauptsächlich Werke des Jóhan- 
nin Saga enthält Add. 1999, ausschliesslich 44 mimr& Ishaqs von 
Ninive Add. 3279 in einer arabischen Uebersetzung, die von derje- 
nigen verschieden ist, welche die durch Assemani Bibl. Or. 
I 446 f. beschriebenen Hdschrr. bieten. Auf der Grenze zwischen 
theologischer und historischer Litteratur stehen be- 
kanntlich die drei enge verwandten Werke der Nestorianer Már(j) 
ibn Sulaiman, ‘Amr ibn Mattà und Selißä von Mossul, deren ge- 
genseitiges Verhältnis ein Problem bildet, das durch die Publikat- 
ion Gismondis seiner Lósung nur wenig nüher geführt wurde. 
Schützenswertes weiteres Material zu dieser Lósung birgt Cambridge 
an einer Hdschr. des Werkes des Selißä, Add. 2889 vom Jahre 1730, 
und an einem aus dem 14 Jahrh. stammenden zweiten Bande einer 
Ausgabe von demjenigen 'Amrs, Add. 3293. Das “ Buch der Biene „ 
des Salomon von al-Basra besitzt es in zwei ganz modernen Kopien, 
Add. 2815, 3514. Bruchstücke von Weltchroniken enthalten die 
nestorianischen Hdschrr. Oo, 1. 20 fol. 185 r° - 187 r° (von Adam bis 

Christus), Add. 2050 fol. 24r?-63 v? (bis in den Anfang des 4 Jahr- 
tausends), Add. 2888 fol. 63 r° ff. (jüdische Chronologie von Nebu- 
kadnezar bis Vespasianus). Als Quellenschriften zur orientalischen 
Kirchengeschichte im 15, bezw. am Ausgang des 18 und zn Beginn 
des 19 Jahrh.s sind beachtenswert eine sonst unbekannte Biogra- 
phie des jakobitischen Patriarchen Ignatios XI (+ 1493), die mit an- 
deren nicht uninteressanten Anhängen in Dd. J. $! auf die Kir- 
chengeschichte Bar- Egrájás folgt, und in Add. 2919 das Original 
der durch eine Uebersetzung Badgers (The Nestorians I. Cap. 11) 
bekannten Selbstbiographie eines nestorianischen Metropoliten Hor- 
muzd. Von hóchstem Wert und zur baldigsten Benützung angele- 
gentlichst zu empfehlen sind endlich die zahlreichen Patriarchen - 
und Bischofslisten teilweise mit historischen Notizen in Dd. 3. 8°, 
einer jakobitischen Hdschr. des 16 Jahrh.s. Hier liegt ein wahrer 
Schatz für die durch die Assumptionisten geplante Neubearbeitung 
Le Quien's vor. Reich ist Cambridge sodann auf dem Gebiete der 
Grammatik und Lexikographie. Auf nestorianischer Seite 
sind Elias von Nisibis, Jóhannán bar Zo'bî und Joseph bar Malkón 
durch Add. 2013 aus dem Jahre 1734 und die moderne Hdschr. 
Add, 2819 vertreten. Von einem kurzen Fremdwórterbuche gefolgt, 
als Lexikon des Honain und 'Anán-izó bezeichnet und in einer von 
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der Ausgabe Hoffmanns erheblich abweichenden Recension liegt 
der liber canonum de aequilitteris in Add. 2015, einer Hdschr. des 
17 Jahrh.s, Bar Bahlül liegt, wie schon bemerkt, in Mm. 4. 18 vom 
Jahre 1601 vor. Von jakobitischen Werken ist an erster Stelle das 
Lexikon des angeblichen Eudokos zu nennen, weil die 1475 gefer- 
tigte Hdschr. Dd. 10. 9 einen verhältnismässig sehr alten Text 
bietet. Die Elementargrammatik des Timotheos von Amid weist 
Add. 2014, eine anonyme Grammatik Add. 3745 auf. Beide Hdschrr. 
gehüren dem 18 Jahrh. an. Schliesslich ist es die philosophische 
Litteratur, bezüglich deren die Universitütsbibliothek von Cam- 
bridge wie bezüglich der nestorianischen liturgischen Bücher unbe- 
dingt in allererster Reihe steht. Zwar ein Text der Causa omnium 
causarum in Add. 2000 entstammt erst dem Jahre 1702. Wertvoller 
sind schon zwei Denkmäler volkstümlicher Weisheit, eine Add. 2020 
fol. 78r? ff. 105 v? ff. wie ein analoger Text in einer Hdschr. des Museo 
Borgiano zwischen hagiographische Stücke gestellte Doppelsamm- 
lung Aisopischer Fabeln und eine Sammlung von Philosophensprü- 
chen Add. 2012 fol. 171v^— 177 r^. Eine ganz unschätzbare Be- 
reicherung hat aber unsere Kenntnis des syrischen Aristotelismus 
von den handschriftlichen Schätzen Cambridges zu erhoffen. Gg. 2. 
14, im 16 Jahrh. geschrieben, enthält nicht nur den verschollenen 
Kommentar des Dionysios bar Salipi zu Eicayoym, Karnyoplaı, 
repl épunvelaçs und den beiden ’Avadutixa, das jüngste originelle 
Werk syrischen philosophischen Schrifttums, sondern auch Bruch- 
stücke der syrischen Uebersetzung von Nikolaos’ von Damaskos 
verlorenem Werke wept "Apıororsioug QuUocop(a,. Bar ‘E Praja 
Hist. dynast. (ed. Sälhäni) 139 f. bezeugt sie als Werk Honains, 
was S. 1017 übersehen ist. Die von Susemihl Gesch d. Griech. 
Litteratur in der Alexandrinerzeit II 318 f. registrierten Ver- 
handlungen über die merkwürdige Arbeit des Freundes des Herodes 
können nunmehr leicht zum Abschluss gebracht werden. Eine bal- 
dige Ausgabe der von fol. 328 r° bis 385 v? reichenden und auf die 
Aristotelische Physik und Psychologie bezüglichen Excerpte ist 
daher dringend zu wünschen. Auch die anderen, dem 18 und 
19 Jahrh. entstammenden Aristotelischen Hdschrr. Cambridges ber- 
gen wertvolles und teilweise noch unbekanntas Material. So sichert 
in Add. 3284 die Subscriptio fol. 25 r^, dass die hier und in Paris. 
Syr. 248 vorliegende Uebersetzung der Aristotelischen Logik dieje- 
nige Prößäs ist, d.h. wahrscheinlich die älteste überhapt gefertigte. 
Eine weitere Bestitigung dieser Thatsache bietet die nestorianische 
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Hdschr. Add. 2812, in dem sie fol. 116 r° — 132 v? den Anfang der 
'AvxAucixa nach der fraglichen Uebersetzung mit den von mir 
(Aristoteles bei den Syrern Bd. I , - =, 139-156) herausgegebenen 
zweiten Teile der Bearbeitung der Eicaywyn des Prößä verbindet. 
Dieselbe Hdschr. lehrt an dem Kategorienkommentare des Metro- 
politen I:o'-bòyt einen bedeutsamen Beleg für die Aristotelischen 
Studien im hohen nestorianischen Klerus des 9 Jahrh.s fol. 69 v? ff. 
wenigstens auszugsweise kennen. Auch von Severus Säßöyt, einem 
der besten jakobitischen Aristoteliker des 7 Jahrh.s, bietet sie 
fol. 109 r°-116 r? ein bisher unbekanntes Sendschreiben an Jonas, 
den späteren Bischof von Tellà zur Erklärung von mepl épunvelxc 
und'AvaAucixd mporepa, während die auch in Brit. Mus. Add. 14.660 
und Berl. Sachau 226 vorliegende ’Avadurıxa-Erklärung desselben 
in Add. 3284 wiederkehrt und hier fol. 41r? als 638 n. Ch. verfasst 
bezeugt wird. Gleichfalls in die jakobitischen Kreise des 7 Jahrh.s 
weisen die verschiedenartigen Stücke in Add. 2011. Vielleicht aus 
uniert-chaldäischen stamint die in Add. 2821 vorliegende Bearbeit- 
ung des Inhaltes von Eisxywyn, mepl épunvelag und 'Avadutixa 


mpovepa in zwölfsilbigem Metrum ( halbe Albes Joha ) . 


Fügen wir dem allem noch hinzu, dass Cambridge in der mehr- 
fach erwühnten nestorianischen Hdschr. Oo. 1. 29 des 17/18 Jahrh.s 
pag. 128-144. 168—191. fol. 162 r°-184 v? auch erhebliche Fragmente 
verbotener und hüretischer Litteratur besitzt, so haben wir in gros- 
sen Zügen ein Gesamtbild, dessen gegeben, was es an syrischem 
und syrisch-arabischem Schrifttume beherbergt. Ich glaubte bei 
der Entwerfung dieses Bildes kaum zu sehr ins Einzelne gehen zu 
können, weil der vorliegende Katalog eine bequeme Orientierung 
über die Bestünde auf den verschiedenen litterarischen Gebieten 
und damit über die Bedeutung der Cambridger Bibliothek leider 
nicht vermittelt. 

In der Beschreibung der einzelnen Hdschrr. und ihres Inhaltes 
hat Wright allerding das denkbar Höchste geleistet. Seine Ana- 
lysen nestorianischer liturgischer Texte, namentlich einzelner Lekt- 
ionarien oder der Sammlungen von Hymnen eines Wardà und 
Kamis, nicht minder als diejenigen von Litteraturwerken eines 
Ibn al-Assäl, ‘Amr, Selißä oder der Fides patrum u. s. w. werden 
der Forschung dauernd die wertvollsten Dienste leisten. Nach dieser 
Seite hin ist hier sogar sein monumentaler Cafaloque of the Syriac 
manuscripts in the British Museum acquired since the year 1838 
nicht selten in Schatten gestellt. Aber nach einer anderen bleibt 
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das nachgelassene Werk des grossen Toten, wie es nun in die Welt 
hinausgegeben wurde, hinter dem gewaltigsten Werke des Le- 
benden weit zurück. Während dort eine wahrhaft vorbildliche 
systematische Disponierung des Stoffes durchgeführt war, welche 
nur noch Sachau durch die hóchst zweckmässige Unterscheidung 
von Estrangela-, nestorianischen, jakobitischen und melchitischen 
Hdschrr. vervollkommnen konnte, erhalten wir hier eine nach den 
Zugangsnumern geordnete Liste ohne. jede Spur einer systemati- 
schen Gliederung. Gerade das Beispiel des Kataloges des British 
Museum scheint es mir sicher zu stellen, dass Wright den Katalog, 
auf dessen Bearbeitung im Einzelnen er eine so minutióse Sorgfalt 
verwandte, nicht in dieser rein zufülligen, eine rasche Uebersicht 
unmöglich machenden Anordnung der Oeffentlichkeit übergeben 
haben würde. Es kann daher kaum anders denn als ein übel an- 
gebrachter Akt übertriebener Pietät bezeichnet werden, wenn man 
das Manuskript des Meisters in einem Zustande noch unbeendeter 
Durcharbeitung zum Drucke gab, in welchem es zurückzulassen nur 
der unerbittliche Tod ihn nótigte. 

Den Einfluss derselben übertriebenen Pietät beobachten wir 
auch in anderer Beziehung. Zusätze zur Beschreibung der einzelnen 
Hdschrr., die Wright zweiffellos gemacht haben würde, hätte er 
selbst im Oktober 1901 die Arbeit zum Abschlusse gebracht, sind 
unterblieben. In Sonderheit ist die seit seinem Ende angewachsene 
Litteratur für die von ihm beschriebenen Hdschrr. anscheinend 
grundsätzlich nicht mehr berücksichtigt worden. So fehlen in diesem 
Hauptteile des Kataloges vielfach hóchst wünschenswerte Verweis- 
ungen auf andere Bibliotheken, namentlich auf die in mehr als 
einer Beziehung der Cambridger Univeraitütsbibliothek nahe tre- 
tende Kgl. Bibliothek zu Berlin. Dem Benützer des Kataloges 
entgehen der Art zahlreiche Winke, die für seine Forschung von 
erheblichem Nutzen sein kónnten. Oder ist es bedeutungslos, dass 
Add. 1995 auf die nämliche Kopie des Ke9d$d deAurräst des 
Elias von Anbar in zwei Bänden zurückgeht, aus der auch Vat. 
Syr. 183 geflossen ist, da sich hier wie dort hinter “ Teil I, 
die S. 411 ff. verzeichneten Füllstücke finden, die offenbar ursprüng- 
lich auf die weiss gebliebenen letzten Seiten eines Bandes ge- 
schrieben waren? Die Thatsache wäre im Gegenteil für eine Aus- 
gabe von grundlegender Bedeutung. Hat es wenig oder nichts 
zu sagen, dass das vollständige nestorianische Lektionar Add. 1975 
vom Jahre 1586 genau mit dem Berliner Bruchstück Sachau: 20 
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übereinstimmt ? Dieses Bruchstück gehört dem 7/8 Jahrh. an. 
Die S. 58-80 geschilderte Evangelienlesung erweist sich somit als 
die zu jener Zeit bereits giltige d. h. wohl als die durch den Ka- 
tholikos I:0'—jafB von Adiabene festgesetzte. Aehnliche Beispiele 
liessen sich noch in grósserer Anzahl anführen. Aber es muss zwei- 
felsohne noch in weit hóherem Grade befremden, nicht einmal, die 
seit 1889 oder sogar schon einige Jahre früher erschienenen Aus- 
gaben in Cambridge vertretener Texte nachgetragen zu sehen. So 
bleibt zu Add. 2000 die Textausgabe der Causa omnium causarum 
von Kayser (1889) wie seine dureh Siegfried publicierte Ueber- 
setzung (1899) unerwähnt. Zu Add. 2812 XII fehlt der Hinweis auf 
meine bereits erwähnte Publikation dieses Prößä-Stückes (1900). 
Bei Beschreibung der nestorianischen liturgischen Hdschrr. ist stün- 
dig auf Butler The Nestorians verwiesen, dagegen das durch 
den nimmermüden Bedjan besorgte Breviarium Chaldaicum 
. (1886 f.) nicht ein einziges mal berücksichtigt. Von diesen wenigen 
. Beispielen, die auch hier wieder genügen mógen, ist namentlich das 
dritte von nieht zu unterschätzender Bedeutung. Trotz aller “ Bear- 
beitung ,, die im Dienste praktisch kirchlicher Zwecke unerlüsslieh 
war, enthält das neue “chaldäische Brevier, gerade die älteren 
Teile des nestorianischen Officiums zum weitaus gróssten Teile und, 
wie mich ein Vergleich mit den Hdschrr. gelehrt hat, wesentlich 
unveründert. Durch einen konstanten Verweis auf das in jedem 
Falle wahrhaft monumentale, aber leider in wissenschaftlichen 
Kreisen anscheinend noch unbenützte Werk würde unser Katalog 
geradezu den Wert einer grundlegenden Einführung in das Stud- 
ium des liturgiegeschichtlich so überaus interessanten nestoria- 
nischen Ritus gewonnen haben. Nun bringt er für eine solche nur 
Bausteine, die erst weitere Arbeit nicht ohne Mühe zuzammenzu- 
fügen haben wird. Ja hin und wieder hat sich die Vernachlässig- 
ung der bei Bedjan zu gewinnenden Aufklärung unmittelbar und 
positiv an den Angaben des Katalogs selbst bitter gerücht. Wird 
doch — wiederum beispielsweise - S. 706 sehr allgemein von “anthems 
for certain weeks „ gesprochen, während es sich höchst konkret 
um die in allen Bänden des Breviarium S. — ff. gedruckten und 


das eigentliche Vesperofficium abschliessenden ebß> so» (Anti- 
phone zum zweiten Teile der Doxologie: „ol + walÒi bosxo ced. vo 

l “a saeculo et usque in saeculum. Amen. Amen ,) der s. g. 
Bag (näml. euyn. - 12192) für die bekanntlich als ^ Wochen , 
der Verkündigung, der Epiphanie u. s. w. bezeichneten sieben gros- 


216 Besprechungen. 


sen Teile des nestorianischen Kirchenjahres handelt, von welchen 
nur die * Wochen „ des Fastens und der Auferstehung tehlen. weil 
In ihnen eine solche Antiphon wegtällt (Brevierrubrik: bos, Qo 
oil eb Al pont sal >) 

Kann mithin der Art und Weise in welcher die von Wright 
hinterlassenen unschätzbaren Materialien verwertet wurden, eine 
rückhaltlose Anerkennung nicht gezollt werden, so verdient die selb- 
stindige Arbeit des Herausgebers wieder um so hüheres Lob. Die 
listenartige Anlage, einmal für den Hauptteil des Werkes beibe- 
halten, konnte nun allerdings auch im Anhange nicht aufgegeben 
werden. Bezüglich der Ausführlichkeit der Einzelbeschreibung sah 
sich Cook von vornherein, wie wir S. XXVI erfahren, gewisse De- 
schránkungen auferlegt. Doch machen sich diese für den Benützer 
des Kataloges wohl nicht ein einziges mal unangenehm fühlbar. 
Die neuere Litteratur ist hier berücksichtigt, auch Sachaus Ka- 
talog der Berliner Syriaca schon ausgiebig benützt. Nur das Bre- 
viarium Chaldaicum hat auch Cook unverwertet gelassen. Das hat 
denn beispielshalber wieder die Folge, dass S. 1117 zu den an Wo- 
chentagen vor und nach den unveränderlichen Vesperpsalmen 140. 
141. 129. 116 (Peditta. = 141. 142. 130. 117 Vulg.) zu singenden 
Antiphonen und Exordien ( bossz Inoöss Shao 02432 Ja exc luos 
auf alles Mögliche werwiesen wird nur nicht auf ihre mustergiltige 
Ausgabe im Breviarium 373 * - 998* oder auf den über ihr Wesen 
und ihre Stellung in der Liturgie allein erschöpfend aufklärenden 
ordo communis der Ferialvesper ebenda S. — ff. Zu besonderem 
Danke verpflichtet uns Cook sodann durch seine bei gedrüngter 
Kürze gleichwohl höchst inhaltsreiche /ntroduction. Ueber die ver- 
schiedenen Fundi von Cambridge sowie über die Entstehungsge- 
schichte des Kataloges werden wir in sehr sachgemässer Weise 
unterrichtet. Namentlich sind es aber die gediegenen Ausführungen 
zu den S. Indian Syriac Mss. S. XVIII - XXVI, welche dieser 
Einleitung einen litteraturgeschichtlichen Eigenwert ersten Ranges 
verleihen. Das hier Gesagte ist unstreitig das Beste, was gegen- 
würtig über das syrische Schrifttum Indiens an allgemein orientier- 
enden Bemerkungen geschrieben werden konnte. Einzig wegen 
der hier besprochenen Hdsehrr. indischer Provenienz wird man 
vielleicht das Fehlen jedes paláographischen Specimens in dem neu- 
esten syrischen Kataloge bedauern. Bei der verhältnismässigen 
Jugend der Cambridger Hdschrr. und angesichts des reichen na- 
mentlich durch Wright im Kataloge der British Museum und 
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Sachau im Berliner Kataloge schon vorgelegten Materiales war 
im übrigen die Beigabe von Schriftproben nicht erforderlich. Ja 
sie wüàre kaum erwünscht gewesen, da sie den ohnehin recht hohen 
Preis des Werkes wohl noch erheblich erhóht haben würde. Hin- 
gegen ist es bei dem Mangel systematischer Anlage doppelt zu 
beklagen, dass der General Index, wie ich mich durch einige Stich- 
proben überzeugt habe, von Lücken nicht frei ist. 


II. Noch in hóherem Masse als die syrischen Litteraturschütze 
der Universitàtsbibliothek von Cambridge waren die durch Dalton 
in mustergiltiger Weise beschriebenen Denkmäler christlicher Kunst 
und christlichen. Kunsthandwerkes im British Museum schon vor 
ihrer zusammenfassenden . wissenschaftlichen Katalogisierung we- 
nigstens in den Kreisen der zünftigen Forscher wohl bekannt. Doch 
waren es vor allem aus dem Westen stammende Stücke der Samm- 
lung, die sich bereits ihren festen Platz in der Geschichte der 
frühchristlichen Kunst erobert hatten: der 1793 entdeckte Silber- 
schatz vom Esquilin, sechs aus Italien stammende Elfenbeinreliefs, 
die zum gróssten Teile in den rómischen Katakomben gefundenen 
Goldaläser, nicht wenige der dem Boden von Karthago, Sicilien und 
Italien zu verdankenden Lampen (304-340; 289-294; 598-651; 
713-804), um wenigstens auch hier das Allerwichtigste kurz anzu- 
deuten. Ihren wesentlichen Wert erhalten die Bestände des depar- 
tement of British and Mediaeval antiquities and ethnography für 
uns aber durch den breiten Raum, den in ihnen gerade der Osten 
einnimmt. | 

Beginnend mit Goldschmuck, Menaskrügchen, Stempeln und 
einem längst bekannten Elfenbeinrelief (295) des 4 Jahrh.s, bilden 
die ungefähr 600 hier in Betracht kommenden Gegenstände eine 
im 13 Jahrh. wohl mit dem gleichfalls bekannten herrlichen Ce- 
dernholzrelief aus Kairo (986) als jüngstem Stücke abschliessende 
Reihe, in welcher wie die verschiedensten Jahrhunderte so Byzanz, 
Kleinasien, Syrien und Aegypten in der lehrreichsten Weise ver- 
treten sind. Wie diese stattliche Reihe uns in dem vorliegenden 
Kataloge entgegentritt, bedeutet sie in ihrer Vollständigkeit den 
eindrucksvollsten Deleg für die fundamentale Wahrheit, dass der 
christliche Orient in Kunst und Kunsthandwerk ebensowohl als in 
Litteratur, Liturgie, Lehrentwickelung und Disciplin ein Mittelalter 
im abendländischen Sinne nicht kennt, dass in ihm auf allen den 
bezeichneten (xebieten bis in die Zeit herab, in welcher sich der 
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Halbmond über den einzelnen Ländern erhob. der altchristliche 
Geist, der Geist einer vom Evangelium und von der Gedankenwelt 
des A. T.s neu befruchteten Spätantike sich auslebt. Im einzelnen 
enthält sie im Gegensatze zu den Beständen occidentalischer Pro- 
venienz ungleich mehr völlig neues als bereits durch Specialpubli- 
kationen der Forschung zugänglich gemachtes Material. Auf die 
wichtigeren Bestandteile dieses neuen Materiales in einer gedräng- 
ten Uebersicht hinzuweisen, darauf wird sich unserem Kataloge 
gegenüber die Feder eines nicht speciell mit kunstwissenschattlichen 
Studien sich bescháftigenden Orientalisten zu beschränken haben. 

Zum Zwecke einer solchen Uebersicht wird er sich getrost des 
Kataloges selbst als Führers bedienen dürfen. Denn dieser ist im 
Gegensatze zu demjenigen der Syriaca Cambridges durch eine ebenso 
sachgeinüsse als klare systematische Disposition ausgezeichnet. In 
neun Abteilungen werden Gemmen und Ringe, Juwelen und Schmuck- 
gegenstände, Elfenbeinwerke, Silberschätze, Broncen, Glasarbeiten, 
Werke der Keramik, Steindenkmäler und eine Sammlung interes- 
santer Varia vurgeführt. In den Abtll. I-III und VII erfahren die 
Stücke occidentalischer und orientalischer Provenienz eine geson- 
derte Registrierung. [n Abtl. IV war eine entsprechende Scheidung 
zwischen den Silberschützen aus Rom und Karthago und denjeni- 
gen von Lampsakos und Cypern von vornherein natürlich gegeben. . 
In Abtl. VI endlieh schliessen sich, wie bemerkt, die Goldgläser 
zu einer occidentalischen Gruppe zusammen. Dagegen wiegt in den 
Abtll. V, VIII und IX die orientalische Provenienz durchweg und 
in so erdrückendem Masse über, dass eine getrennte Behandlung 
etwa dem Westen entstammender Stücke füglich unterlassen wer- 
den konnte. 

Im einzelnen bilden sofort in Abtl. I die nahe an 150 aus dem 
Osten stammenden Gemmen und Ringe (82-226), denen wenig mehr 
als die Hälfte entsprechender Fundstücke aus Italien und dem übri- 
gen Abendlande gegenübersteht, eine Sammlung von wohl einzig- 
artigem Werte. Wiirdig wird dieselbe durch einen dem Sassani- 
denreiche entstammenden geschnittenen Halbedelstein mit Pehle- 
wiinschrift (82) eröffnet. Weiterhin treten als Fundorte besonders 
‘ Syrien, Aegypten und in Kleinasien Smyrna hervor. Es wird die 
Aufgabe der Specialforschers sein dieseu reichen und fast aus- 
nahmslos noch unbekannten Stoff im allgemeinen der Geschichte 
des Ringes und der mit dieser enge zusammenhängenden des ge- 
schnittenen Steines einzuordnen. Die Ikonographie wird durch nicht 
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wenige dieser anmutenden Erzeugnisse des Kunstfleisses gefórdert. 
Am häufigsten erscheint die Madonna mit dem göttlichen Kinde 
thronend (91. 92), stehend (114) und als Halbfigur (112. 113. 115. 
192), ohne dasselbe in der Haltung der Orans (98. 109) und mit 
über der Brust gefalteten Hünden (110. 111). Von anderen Heili- 
gen sind der Täufer Johaunes (105), Nikolaos (119), Leontios (125. 
124), Georgios (196, wohl auch 197. 198) und Marina (117) nach- 
weislich vertreten. Engel erscheinen einzeln mit dem Kreuzeszei- 
chen (85-87) und gepaart unter dem Brustbilde des Heilands (120- 
189). Das Letztere kehrt allein mit Buch und griechisch segnender 
Rechten wieder (106. 107), während die Vollgestalt des Herrn auf 
Eheringen zwischen Bräutigam und Braut begegnet (129-131). Von 
neutestamentlichen Scenen sind einzeln die Verkündigung dreimal 
(104. 121. 193) und je einmal der Einzug in Jerusalem (90) und 
eine Passionsscene (108) vertreten. Zu Cyklen vereinigt Geburt, 
Anbetung der — drei — Magier und wahrscheinlich Darstellung im 
Tempel ein bereits bekannter geschnittener Stein in Tympanon- 
form (116), Verkündigung, Heimsychung, Geburt, Taufe, Magieran- 
betung, Kreuzigung oder “ Ecce homo , und Engel am Grabe des 
Auferstandenen ein goldener Ehering (129). Dem A. T. ist nur 
Daniel als Orans (117), der von christlicher Symbolik umgedeute- 
ten Mythologie Orpheus (123) entnommen. Von den Beischriften 
verdient Joh. 14 $ 27 in seiner Verwendung auf Eheringen (130. 
132) Erwähnung. Der erste Satz des Trishagions erscheint einmal 
(120) in seiner A. K. VIII, den arabischeu Texten des Tes(amen- 
tum domini und den Liturgien des Markos, Chrysostomos und Ba- 
sileios d. h. dem alten Ritus von Alexandreia, Antiocheia und 
Konstantinopel gemeinsamen Form: "Ayto4, &y105, &y106 xuptog Xa- 
2009. Eine andere gravierte Aufschrift eines Ringes (136): Els 
Nedg xal 6 XptovOg aurou xal To dytov Tvevpa ist wohl — unter 
Hinweglassung von Els &y10; — gleich dem Schlusse der s. g. grossen 
Doxologie. (“Tu solus sanctus, tu solus dominus , u. s. w.) im Grunde 
nichts Anderes als die in einer bestimmten Lokalkirche übliche Form 
der Gemeindeantwort auf das Ta &yıa tots «yloıg des Bischofs vor 
der Kommunion. 

Teilweise, wie schon hervorgehoben, durch besonders hohes AI- 
ter ragen sodann in Abt]. II die aus dem Osten stammenden Pret- 
iosen und Schmuckgegenstinde (251-288) hervor. In Kleinasien 
sind die dem 4 Jahrh. angehórenden ältesten Numern (251-253) 
gefunden. Im übrigen war die genaue. Fundstátte der durchweg 
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bisher noch unpublicierten Stücke meist nicht mehr zu ermitteln. 
Für die Geschichte des Kultus ist ein laut Ausschritt für Reliquien 
der hl. Kosmas und Damianss bestimmtes Anhangereliquiar (284: 
des 10 oder 11 Jahrh.s aus Konstantinopel bedeutsam. 

Von den christlich-srientalischen Elfenbeinwerken der Abtl. III 
295-203, sind nur zwei dem 10 12 Jahrh. angehorende ohne den 
Vermerk einer durch Graeven oder Andere erfolgten Publikation 
verzeichnet und reproduciert. Ein mit zwei anderen Platten einer 
Josephserie im Kgl. Museum zu Berlin zusammengehorendes Relief 
byzantinischer Provenienz von beinahe klassischer Schönheit (312 ai 
führt uas den Segen Jakobs über Ephraim und Manasse sowie den 
Tod des Erzvaters — wenn nicht richtiger. die Totenklage um 
ihm — vor. Eine roher gearbeitete Platte 1902 b) bereichert die 
Ikonographie des Einzuges Christi in Jerusalem um eine Darstel- 
luug, die in mehreren Zügen mit dem syrischen Miniaturbild des 
Evangeliars Mus. Borgia 14 1.-K einige Verwandtschaft aufweist. 

Von den Silberschätzen der Abtl. IV war gleich dem abend- 
ländischen von Karthago (356-375) der orientalische von Lampsa- 
kos (376-395) noch unpubliciert. Dem 6/7 Jahrh. angehòrend, umtasst 
derselbe zunächst einige wertvolle grössere Stücke, so einen drei- 
füssigen Leuchter, ein cylindrisches Gefäss, eine Art Patene und 
einen Hängeleuchter für sechs Flammen (376-378. 393). Fast noch 
interessanter erscheinen mir aber die durch eingravierte Inschriften 
aus; ezelchneten Silberloffel dreier gleichmässig unvollständig erhalt- 
ener und gleich eigenartiger Tafelservice, diejenigen des ersten 
(350-354) mit Namen von Aposteln und Evangelisten, diejenigen 
des zweiten (387-390) mit hexametrischen Angaben über Name, 
Heimat und Wahlspruch der “sieben Weisen - und je einem Pro- 
saspruche des Betreffenden, endlich diejenigen des dritten (391. 392) 
mit Vergilversen (Eklog. X 69. II 17) in lateinischer und erotischen 
Zurufen in griechischer Sprache. Für das zähe Fortleben echt 
heidniséh-antiker Bildungselemente im griechischen Osten sind die 
zwei letzteren Serien im hóchsten Grade bemerkenswerte Belege. 

Beinahe ausschliesslich ebenso wohl orientalischer Herkunft als 
bislange noch unbekannt sind sodann die verschiedenartigen Bron- 
cestücke der Abtl. V (495-597). Aegypten spielt hier — namentlich 
bei einer Serie verschiedener Gefässe (530-542) und bei den Anhän- 
gekreuzen (058-580) — als Fundstätte eine Hauptrolle. Ihm zur Seite 
treten Kleinasien, durch Smyrna, und das europäische Griechenland, 
durch Athen vertreten. Von besondes hervorragendem Werte sind 
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wohl ein Gewicht in Form einer Büste — wahrscheinlich des Kaisers 
Phokas — (485), ein an die rómische bocca della verità und ver- 
wandte Erscheinungen gemahnender Gefüssdeckel (533), eine Mehr- 
zahl von Gefässen (530. 532. 534-539. 541), namentlich aber ein 
Rauchfass mit Darstellungen der Verkündigung, der Jordantaufe, 
der Kreuzigung und der Marien am Grabe (539). Gleich dem letztge- 
nannten und schon 1879 publicierten grösseren empfehlen sich weiter- 
hin einige kleinere Objekte — Reliefplättchen, Medaillons, Kreuze —- 
durch ihr ikonographisches Interesse. Ich nenne Darstellungen der 
Muttergottes als Orans (548r°), mit ihrem Kinde thronend (545) 
und als Halbfigur (546), des Apostels Paulus (547), der Evagelisten 
Matthäus und Lukas (553. 554), der hl. Stephanos (559. 560), Greor- 
gios (549. 556. 557. 561) und Theodoros (544. 548), endlich ein Brust- 
‚bild des Heilands (550). Kulturgeschichtliche Bedeutung gewinnt | 
ein aus Palästina stammendes Amulet (555) durch seine in die 
Dämmerwelt volkstümlichen Aberglaubens hinübergeleitende In- 
schrift, die neben dem “einen Gotte , König Salomon und die Erz- 
engel Gabriel, Michael, Uriel als Helfer anruft. 

Aus Abtl. VI sind die wenigen zweifellos aus dem Osten her- 
rührenden Glasgefässe schon früher veröffentlicht gewesen. Dage- 
gen bietet eine kleine Sammlung von Glasmedaillons in hexagonaler, 
ovaler, kreisrunder oder Kreuzform rund des 11/13 Jahrh.s wieder- 
um einiges neue ikonographische Material aus so verschiedenen 
Teilen des christlichen Orients, wie Aegypten, Cypern und Griech- 
enland (Athen). Wir begegnen dem Guten Hirten (697-700), dem 
erhöhten Christus thronend (687) und im Brustbilde mit anschein- 
end lateinischem (!) Segensgestus (686), der Madonna als Orans 
(691) und mit dem Kinde als Halbfigur (683-690), Daniel in der 
Lówengrube (701. 702) und den hl. Theodoros (692. 693), Demet- 
rios (694. 695), Nikolaos (696). Das Nachleben altchristlicher Sujets 
ist auf diesen verhältnismässig jungen Erzeugnissen ebenso beach- 
tenswert, als die besondere Häufigkeit der Muttergottesdarstellung. 

In Abtl. VII sind die beiden Sammlungen von Lampen aus 
Aegypten, Syrien und Kleinasien (805-859) und von Menaskrügchen 
u. s. w. (860-915) für uns wertvoll. In der ersteren möchte mir 
sofort das erste Exemplar um des -— auf einem zweiten in Athen 
erworbenen (852) wiederkehrenden — vorkonstantinischen Mono- 
gramms I(ncoug) X(piotos) und der antiken Lieblingsinschrift 
Eip.opow xai& willen als das älteste und interessanteste Stück 
erscheinen, neben dem noch auf ein solches mit kufischer Inschrift 
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(812) hingewiesen sei. Aus der anderen registriere ich das ikono- 
graphische Material: Darstellungen der Geburt Christi (903), des 
hl. Menas (860-887), der hl. Georgios und Theodoros (914) sowie 
eines von beiden (904), endlich bärtiger Heiliger mit Buch (Evan- 
gelisten ? — 910-913). 

Von den Steindekmälern der Abtl. VIII seien zwei Architektur- 
fragmente aus dem alten Krokodilopolis (944. 945) und ein an 
* Jongobardische , Stilelemente erinnernder koptischer Grabstein 
des 7/8 Jahrh.s mit griechischer Inschrift inmitten der reichen 
Skulptur (942) namhaft gemacht. In Abtl. IX endlich schliessen 
sich aus Aegypten stammende txegenstánde aus Bein (958-995) zu 
einer festen Gruppe zusammen. In der folgenden Gruppe der Blei- 
gegenstünde (996-999) fehlen leider die im Departement of Mss. 
aufbewahrten byzantinischen Bleisiegel. Die verhältnismässig auf- 
fallend kleinen Sammlungen von ägyptischen Textilien (951-957) und 
von Holzdenkmälern (981-987) weisen je ein bisher unbekanntes 
Stück von höherem Werte auf. Eine an ein Stück der Sammlung 
von Campo Santo (n. 42 bei Kaufmann Die ägyptischen Textil- 
ien des Museums von Campo Santo im Zrpwuarıov &oy atoXoytxov. 
Rom. 1900. S. 32-41. Vgl. oben 3. 176) gemahnende Leinentunika 
(951) zeigt in ihren orbiculi viermal wiederholt die Scene der Mag- 
ieranbetung. Auf einer aus dem syrischen Natronkloster stam- 
menden Holzplatte (987) des 12/18 Jahrh.s erscheinen Verkündig- 
ung, Jordantaufe, Geburt und — ein in der Kunst des Ostens nicht 
allzuhäufiger Gegenstand — Verklirung Christi. 

Ein so ausserordentlich reiches Material hat in dem neuen Ka- 
taloge — ich wierderhole es — eine über jede Ausstellung erhabene 
Bearbeitung erfahren. Von der trefflichen Disponierung des Stoffes 
wurde bereits gesprochen. Wie durch diese hat sich Dalton durch 
die, so weit ich sehe, peinlich sorgfältige Verzeichnung der Litte- 
ratur ein hohes Verdienst erworban. Selbst Pelkas gleichfalls 
1901 erschienene Altcaristliche Ehedenkmäler sind schon citiert. 
Die Beschreibung der einzelnen Gegenstinde ist wohl stets eine 
genügende, meist leistet sie durch Ausführlichkeit und Klarheit 
ales nur Wünschenswerte. Doch hätte zu n. 82 die Mitteilung 
der Pehlewi-, zu n.812 diejenige der kufischen Inschrift nicht un- 
terbleiben sollen. Einen unvergleichlichen Wert gewinnt schliesslich 
der Katalog durch sein ebenso umfangreiches als vorzügliches Il- 
lustrationsmaterial. Mehr als 150 Textillustrationen und 35 Ta- 
feln von uniibertrefflicher Ausführung mit rund 200 Darstellungen 
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das ist gewiss das Höchste, was in ähnlichen Publikationen bisher 
jemals geboten wurde. Wäre so reicher Gabe gegenüber nicht ein 
weitergehendes Desiderium unbescheiden, so móchte ich allerdings 
auch hier wieder das Fehlen einer Wiedergabe des noch unpub- 
licierten interessanten Stückes n. 987 bedauern. Móge uns dasselbe 
recht bald durch eine Einzelveróffentlichung zugünglich gemacht 
werden. 

Der Index ist tadellos. Die schón geschriebene Einleitung 
darf geradezu den Wert einer orientierenden Einführung in das 
Studium namentlich der christlich-orientalischen Kunstaltertümer 
beanspruchen. Für die freundliche Erwähnung, die hier XVI 
Anmk. 1 der Oriens Christianus findet, erlaube ich mir bei dieser 
Gelegenheit den verbindlichsten Dank auszusprechen. 


Dr. A. Baunmstark. 


B. Touraieff, IIscabiosania Bb obaacrıı arioAorueckuxb 
NCTOUHUROBB ncropiu Ieionin. (/ticerche nel campo delle fonti ayio- 
logiche della Storia d’ Etiopía). Pietroburgo 1902 in 8° di XIV-453 p. 


Quest’ opera è la prima che, basata sulle fonti originali, tratti 
‘in modo largo e sistematico dell’ agiografia dell’ Abissinia, della 
quale è nota l’importanza straordinaria per la conoscenza della 
storia di questo paese. Un cenno, naturalmente assai breve, delle 
ricerche del Touraieff sarà tanto più utile, in quanto che il suo 
libro è in una lingua non intesa forse da molti che pur s'interes- 
sano ad esso. | 

I santi abissini, non fa mestieri dirlo, non sono ritenuti tali 
per una qualche canonizzazione nel nostro senso. Oltre la grande 
quantità di Santi comuni alle chiese cristiane o speciali ai Copti, 
gli Abissini venerano molti Santi nazionali, specialmente monaci, 
le cui vite scritte spesso dai loro discepoli, fecero si che a poco a 
poco il loro nome fosse inserito nei Sinassari. Come altrove nel- 
l'Oriente cristiano, queste vite erano omelie da leggersi nelle feste 
del relativo Santo. L'influenza di alti dignitari ecclesiastici, spe- 
cialmente nei lunghi periodi nei quali mancò il metropolita, potè 
esercitarsi perchè questo o quel Santo fosse inserito nel Sinassario. 
Sarebbe qualche cosa di somigliante all'antico uso della Chiesa, di 
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portare sui dittici i nomi dei martiri, uso che è, in certo modo, la 
prima origine della nostra canonizzazione. Per quel che riguarda 
poi alcuni nomi che non si crederebbe incontrare fra 1 Santi (p. 10) 
ricorderò che Pilato ha trovato, è vero, grande favore presso gli 
Abissini (cf. DMG. 53, 540) ma non solo presso di essi, nè presso 
i soli Orientali, ed Alessandro i] Grande specialmente nel romanzo 
abissino (non nel Pseudo-Call.) diventa un vero Santo. 

Fonti principali per l'agiografia abissina sono le prolisse vite 
ed il Sinassario: le prime non sono rare nelle biblioteche pubbliche 
di Europa, ora specialmente che la collezione D'Abbadie è depo- 
sitata nella Bibl. Nazionale di Parigi, ma ben poche ne sono pub- 
blicate, come anche del Sinassario sono state edite solo alcune vite 
qua e là, in diversi libri. I] Touraieff ha dovuto quindi condurre 
le sue ricerche in gran parte sui manoscritti. Epli distingue nella 

storia dei Santi abissini cinque periodi, a ciascuno dei quali dedica 
_ uno speciale capitolo. j 

Il primo periodo è l'Aksumita, al tempo del maggior fiore del 
regno di Etiopia. Si ricordano qui specialmente i famosi 9 santi 
Za-Miká'él Aragâwi, Pantaleone, Ishac Garimà, Afsé, Guba, Aléf, 
Mata (Yem’atä) Liqànos, Sehmà, ed inoltre Libanio e Yáréd cantore. 
Le vite di Aragàwi e di Ishac Garimà sono pubblicate; questa dal 
Conti Rossini e l'altra da me; nella collezione D'Abbadie esistono 
le vite di Pantaleone e di Yäred; per gli altri non abbiamo che le 
brevi notizie del Sinassario. Nei racconti relativi a questi Santi 
il T. erede poter riconoscere importanti tradizioni locali; Aragàwi 
è il Pacomio abissino che fonda altresi il primo monastero di donne 
per la sua madre, come S. Pacomio per la sua sorella. 

Il 2° periodo è chiamato dal T. “di transizione , ; si tratta in- 
fatti dei pochi Santi i quali fiorirono nel secolo all'incirca che pre- 
cedette la restaurazione della cosi detta dinastia Salomonica. Sono 
nominatamente i due re Lalibalà e Na'akueto la Ab, Gabra Manfas 
Qeddus, Takla Häymänot ed infine Abiy Egzi'e ed Eraclito (Ar- 
kelides): per il tempo anteriore, dall’ VIII al XI secolo, sono tenebre 
per l'agiografia abissina, come per il rimanente della storia. La 
vita di Lalibalà, pubblicata e tradotta dal Perruchon, si conserva 
in più codici, ma quella di Na'akueto la'Ab trovasi solo nella col- 
lezione d'Abbadie; era quindi finora quasi inaccessibile '. Il racconto 





' Il Dr. Littmann ha trovato un altro codice a Gerusalemme. — ZA. 
16 seg. 
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di Gabra Manfas Qeddus é tanto leggendario, che ben poco se ne 
può ricavare per la storia‘. A lungo ragiona il T. di Takla Häy- 
mánot, il massimo dei Santi abissini, la cui vita fu dal Conti Ros- 
sini pubblicata nella recensione di Waldebba ed esaminata in quella 
di Dabra Libános; nè crede il T. che debba supporsi, come fa Conti 
Rossini, una terza recensione. Il T. fa meglio conoscere alcune parti 
della recensione di D. Libànos, secondo un codice di Parigi che il 
Conti Rossini non potè vedere, e riferisce un passo relativo alla 
restaurazione di Yekuno Amläk, ma che si dimostra essere un'ag- 
giunta. A questo periodo sembrano appartenere 'Abiy Egzi'e ed 
Eraclito, che si rannodano al monachismo egiziano, cioé direttamente 
a S. Antonio, e non per mezzo di alcuno dei 9 Santi. In un luogo 
importante della vita di 'Abiy Egzi'e si menziona un viaggio di 
lui a Waldebba e Dabra Libános; nel primo paese non erano mo- 
naci, né ancora bene ordinato era il monastero di Dabra Libános; 
la grande importanza di quest'ultimo non comincia che con Zar'a 
Yà qob. | 
= 11 3° periodo è dal T. chiamato ^ della persecuzione ,. L’op- 
posizione della Chiesa al re “Amda Seyon condusse a questa per- 
secuzione, nella quale si ricordano parecchi Santi; Filippo di Dabra 
Libànos, Aron taumaturgo, Iyàsu ecc.; di Basalota Miká'él (forse 
sono due di questo nome) la vita é nella collezione D'Abbadie. Ma 
il più importante di tutti è Eustazio, il grande fondatore dell'or- 
dine monastico che da lui ha il nome, e che ebbe grande parte nel 
preparare le riforme poi introdotte da Zar'a Yà'qob. Il T. ragiona 
a lungo di questo rilevante periodo, e in appendice dà la tradu- 
zione della lunga vita di Eustazio, secondo un codice del Britîsh 
Museum. Qui debbono ricordarsi Filippo di Dabra Bizén ed il suo 
discepolo Giovanni: le loro vite mancano affatto nelle biblioteche 
di Europa, e se n'ignorava quasi l'esistenza, quando furono trovate 
dal Conti Rossini, che pubblica ora per intiero la prima, con estratti 
della seconda, negli Atti della R. Accademia dei Lincei. Chiudono 
questo periodo Samuele di Waldebba, una Salome, il Re Teodoro I, 
Gabra Endreyàs ecc. 

Segue ora il 4° periodo che è quello di Zar'a Yà'qob, periodo 
molto importante per la Storia ecclesiastica dell’ Abissinia. Le ri- 


! È ben strano quel che dice il Borelli (Eth. mérid. 208) « Saint Abo (Abbo 
è una specie di ipocoristico per Gabra Manf. Qedd.) est un saint catholique, ori- 
ginaire de Génes (!) qui vint en Abyssinie dans un temps fort éloigné de nous ». 
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forme compiute da questo re sono ben note; egli naturalmente fi- 
gura nel Sinassario, e così la sua moglie ed i suoi successori. Di 
questo periodo è Mabá'a Seyon la cui vita fu pubblicata in una 
splendida edizione dal Budge. Cura principale di questo Santo erano 
la divozione alla passione di G. Cristo ed al mistero dell’ Eucaristia. 
Al medesimo tempo si riferisce la vita di Takla Seyon ed il T. 
scorge una connessione fra le due: ma questa di Takla Seyon non 
sembra avere speciale importanza storica: l'indole locale della sua 
vita spiega, secondo il T., l'assenza di questo santo nel Sinassario. 
Specialmente notevole è Amda Miká'él; questi non era monaco, 
ma laico e generale delle truppe di Zar'a Yá'qob e dei successori, 
ed é strano che non se ne trovi, pare, menzione nei testi storici 
corrispondenti *. 

L'ultimo dei periodi distinti dal T. è quello “ dei Franchi ,. 
Le guerre coi Musulmani, l'invasione dei Galla, le lotte religiose, 
specialmente coi Gesuiti, suscitarono in questo periodo molti Santi, 
oltre ai re Lebna Denghel ecc. Tali furono Aser di Bali, Takla 
Adonày, Tawalda Madhen e specialmente Lá'eka Máryám la cui 
storia è molto importante, e forse anco il Giuseppe “ Illuminatore 
del mondo ,; senonchè le notizie su tutti costoro non si traggono che 
dal Sinassario. Notevole soprattutto è la famosa Walatta Pétros, 
la quale, dopo ritornata a dominare la credenza Alessandrina, si 
diede totalmente al ritiro ed alla vita ascetica, e fondò un ordine 
di monache. La sua vita (di cui già parlò lo Schodde nella DMG.) 
è detta uno dei migliori prodotti della letteratura abissina dal T. 
il quale ne dà un largo riassunto. È certamente un testo di molta 
importanza per il contenuto e per la forma, e rischiara alcuni punti 
della storia di Abissinia e specialmente la vita religiosa, sulla quale 
poco c’insegnano le cronache. Il ciclo dei Santi di questo periodo 
è chiuso dal re Giovanni I (m. 1682). 

Il T. fa rilevare l’importanza letteraria delle vite dei Santi, 
trattandosi di opere originali e non tradotte, come la maggior parte 
delle opere ge'ez, dal greco o dall'arabo. Infatti l'agiologia, la storia 
e la poesia religiosa sono i tre soli generi di produzioni letterarie 
originali. L'appendice contiene, come si è detto, la traduzione della 
lunga vita di Eustazio secondo il codice or. 705 del British Museum, 
ed è seguita da utilissimi indici di nomi propri. 


! La vita di Besua Amlák (fine del XV o principio del XVI sec.) è stata 
ritrovata dal Conti Rossini e sarà presto pubblicata. 
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Il T. è grandemente benemerito degli studi di storia e lette- 
ratura abissina con questo suo libro che per il primo ci dà un qua- 
dro largo e sintetico dell’agiografia di Abissinia; esso servirà certo 
di fondamento e di punto di partenza per nuove ricerche e studî 
che è sperabile siano fatti in questo campo. 


I. Gui. 


N. Marr, Tercrbi u pasbickania no apwauo-rpyaunckod duao- 
nori. (Testi e ricerche di filologia armeno-giorgiana). IV Pietro- 
burgo 1901. 


Il IV tomo dei “ Testi e ricerche di tilologia armeno-giorgiana „ 
sì riferisce alla letteratura nazionale giorgiana e tratta delle an- 
tiche poesie liriche. Il Marr si propone innanzi tutto di mostrare 
tre cose: 

1° che la poesia di Sawteli ritenuta essere in lode dell’ impe- 
ratrice Thamar, è anteriore ad essa di circa un secolo. Questa poesia 
è invece in onore di David III il Riparatore (1090-1125) il quale 
per le guerre contro 1 Musulmani, dal cui dominio liberò il paese, 
e per l’operosità in favore della religione cristiana, ebbe il sopran- 
nome di Aull vs. 

2° che la poesia attribuita a Ciahruhadse, e contenente le lodi 
dell'imperatrice Thamar, è una raccolta di diverse odi, composte in 
tempi diversi, in onore di lei succeduta al padre Giorgio III nel 1184, 
ed il cui regno, come è noto, si stese dal Caspio al Mar Nero e dal 
Caucaso all'Armenia. 

9^ Che probabilmente l'autore di queste odi è Rustaveli. 

Molte altre questioni sono trattate dal Marr; notevole l'osser- 
vazione che mentre il cantore di David III mostra la conoscenza 
della S. Scrittura, dei libri scolastici e dei poemi persiani, il cantore 
di Thamar menziona nelle sue comparazioni, gli eroi dell’ Iliade; il 
che mostra che sotto Thamar |’ Iliade dovea esser ben conosciuta 
dalle persone colte della Georgia. 

Il testo delle odi è seguito da tre indici; il primo delle parole 
rare ed antiquate, il secondo delle parole derivate da altre lingue, 
ed il terzo dei nomi propri. Nel secondo abbondano, com'è natu- 
rale, le parole tolte dall'armeno e dal persiano: anche le parole 
arabe vi sono passate probabilmente per mezzo del persiano. 


N 
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e) 
Qo 


La novità e l'importanza di queste ricerche acquistano tanto 
maggior valore in quanto sono dovute al più profondo conoscitore 
vivente della letteratura giorgiana, quale è il Prof. Marr. 


I. Guipr. 


C) — LITTERATURBERICHT. 


e 


Bearbeitet vom Schriftleiter. 


A. B. = Analecta Bollandiana. — A. L. B. = Allgemeines Lilteraturblatt 
(herausgegeben von der Oesterreichischen Leogesellschaft). — Ath. = Athen- 
aeum. — AB. = ’A0nvz. — A. S. Ph. = Archiv für slavische Philologie. — B. = Bes- 
sarione. -- B. Ph. W. = Berliner Philologische Wochenschrift. -- B. Z. = Byzan- 
tinische Zeitschrift. — Can. C. - Le Canoniste contemporain. — C. C. = La Civiltà 
cattolica. — C. U. B. - The catholic University Bulletin. — D. L. Z. - Deutsche 
Litteraturzeitung. — E. O. = Echos d'Orient. — Ft. = Études publiées par les 
PP. de la Compagnie de Jésus. — G. G. A. - Góttingische gelehrte Anzeigen. — 
G. S. A. I. = Giornale della società Asiatica Italiana. — H.= Hebraica (und Fort- 
setzung). — H. P. B. = Historisch-politische Blätter für das katholische Deutsch- 
land. — Ig. F. - Indogermanische Forschungen. — J. A. - Journal Asiatique. — 
J. A. O. S. = Journal of the American oriental society. — J. H. St. = Journal of 
historical Studies. — J. R. A. S. = Journal of the Royal Asiatic Society. — J. T. St. 
= Journal of theological Studies. — K. = Der Katholik. — L. C. B. = Litterari- 
sches Centralblatt für Deutschland. — L. R. - Litterarische Rundschau. — M. 
= al-Machrik. — Ms. = Le Museum. — N. B. A. C. = Nuovo bollettino di archeo- 
logia cristiana. — P. E. F. - Palestine Exploratión Fund. Quarterly Statement. — 
P. S. B. A. = Procedings of the Society of biblical Archaeology. — R. A. = Revue 
archéologique. — R. B. = Revue Biblique. — R. Be. = Revue Bénédictine. — R. B. I. 
= Rivista bibliografica Italiana. — R. C. = Revue critique d'histoire et de litté- 
rature. — R. E. J. = Revue des études juives. — R. H. E. = Revue d'histoire ecclé- 
siastique. — R. H. L. Revue d'histoire et de littérature religieuses. — Rh. M. = 
Rheinisches Museum. — R. O. C. - Revue de l'orient chrétien. — R. P. H. L. A. 
= Revue de philologie, d'histoire et de littérature anciennes. — R.Q. H. = Re- 
vue des questions historiques. — R. Q. S. = Römische Quartalschrift für christ- 
liche Alterthumswissenschaft und für Kirchengeschichte. — R. S. = Revue Sémi- 
tique. — R. T. P. E. A. = Recueil des travaux relatifs à la philologie et l'ar- 
chéologie égyptiennes et assyriennes. — Sph. - Sphinx: Revue critique embras- 
sant le domaine entier de l'Egypiologie. — St. M. L. = Stimmen aus Maria 
Laach. — St. R. = Studi Religiosi. — St. T. St. = Strassburger theologische Stu- 
dien. — T. L. Z. = Theologische Literaturzeitung. — T. Q. S. = Theologische 
Quartalschrift. — T. R. - Theologische Rewue. -- T. u. U. N. F. - Texte und 
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Untersuchungen (Neue Folge). — W. K. Ph. = Wochenschrift für klassische Phi- 
lologie. — Z. A. = Zeitschrift für Assyrologie. — Z. A. Ph. = Zeitschrift für ar- 
menische Philologie. — Z. Ae. S. = Zeitschrift für ägyptische Sprache. — Z. AT. W. 
= Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft. — Z. D. M. G. = Zeitschrift 
der deutschen morgenlündischen Gesellschaft. — Z. D. P. V. - Zeitschrift des 
deutschen Palästinavereins. — Z. K. G. = Zeitschrift für Kirchengeschichte. — 
Z. K. T. = Zeitschrift für katholische Theologie. — Z. NT. W. = Zeitschrift für 
die neutestamentliche Wissenschaft. — Z. T. K. = Zeitschrift für Theologie und 
Kirche. — Z. W. T. - Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie. 

Der Raumersparnis wegen konnten nur solche Besprechungen aufgeführt 
werden, die selbstándigen litterarischen Erscheinungeu gewidmet sind und in 
irgend einer Weise über den Charakter der Anzeige hinausgelien. Aus demsel- 
ben Grunde ist bei in Buchform erschienenen Arbeiten das Druckjahr nur an- 
gegeben, wenn es nicht 1902 ist. 


I. Sprachwissenschaft. — Der vergleichenden Sprachwissen- 
schaft gehören die Schrift von Torbiórnsson Die gemeinsla- 
vische Liquidametathese. Upsala 1901 (107 8.) und Giandsche- 
zians gediegene Beiträge sur altarmenischen nominalem Stamm- 
bildungslehre Z. A. Ph. I 33-63 an. Ausser diesen sind der histo- 
rischen Erklärung bezw. Erforschung bestimmter Spracherschein- 
ungen einige meist kürzere Arbeiten gewidmet worden. Auf das 
Armenische beziehen sich wieder diejenigen von Meillet Je 
quelques archaismes remarquables de la déclinaison arménienne 
Z. A. Ph. I 139-148, S. Bugge Armen diughy Z. A. Ph. I 164ff. 
und Finck Armen. dajb Z. A. Ph. I 170, sowie zwei von Pa- 
trubány /dg. * elosg!h im Armentschen Ig. F. XIII 124 f. und 
Armeniaca Ig. F. XIII 163 f., auf das Koptische Spiegelbergs 
Koptische Miscellen. R. T. P. E. A. XXIII 201-206 uud die Bemerk- 
ung Sethes Zu coup “zu Schiffe fahren, Z. Ae. S. XXXIX 
87. Auf dem Gebiete der neugriechischen Philologie verbreitet sich 
Chatzidakis Ilsp tov ypovou ng ibt docoq v7 mpogwdlag ev 
TH £AAnvwg yAwoon. AD. XIII 247-261 über die höchst allmälig und 
unter starken lokalen Schwankungen erfolgte Ausgleichung der alten 
Quantitäten, "Eye papas — ypapfivar, Eyw [paper - ypapn. AB. XIII 
262-272 über die geschichtliche Entwickelung dieser neugriechischen 


umschreibenden Tempora. — Zwei grammatische Gesamtbehand- 


lungen sind einzelnen Sprachen gewidmet worden: Karst Gram. 
malik des Kilikisch- Armenischen. Strassburg 1901 (XXIII, 4448.) 
und Guyon Grammatica, esercizi e vocabolario della lingua 
slovena. Mailand (XI 813 S). An dem Griechisch der — ausserka- 
nonischen — christlichen Urlitteratur hat eine bestimmte zeitliche 
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Erscheinungsform einer Sprache gediegene Behandlung gefunden 
bei Reinhold De qraecitate Patrum Apostolicorum librorum- 
que apocryphorum Novi Testamenti quaestiones selectae. Halle 
(115 S). Zur Dialektkunde sind fünf gróssere Arbeiten und eine 
kleine Notiz zu verzeichnen. Conev [lpbrieye Bbpxy 6barapc- 
kurb ropopu (Uebersicht der bulgarischen Dialekte). Sophia 1901 
(94 S.) bildet eine hóchst tüchtige Einführung in das durch den 
Titel bezeichnete Wissensgebiet. Adjarian Lautlehre des Van- 
Dialektes Z. A. Ph. I 74-86. 121-138 führt in streng wissenschaftli- 
cher Darstellung die lautgesetzlichen Eigentümlichkeiten des von 
rund 45000 Personen in Van und seiner Umgebung gesprochenen 
Armenisch vor, dessen bislange veróffentlichte Proben Eingangs ver- 
zeichnet werden. Christie Der Dialekt der Landbevölkerung des 
mittleren Galilia Z. D. P. V. XXIV 69-112 bietet zunächst zwólf Pro- 
ben in Transskription und Uebersetzung (davon mehr als die Hälfte 
aus dem Munde von Christen gesammelt), lässt denselben eine ein- 
gehende grammatische Skizze folgen und schliesst mit einigen durch 
eine Kartenskizze erläuterten ethnographischen Folgerungen. G o 1 d- 
ziher Bemerkungen su Christie, der Dialekt u. s. w. Z. D. P. V. 
XXIV 178 ergünzt seine Arbeit durch zwei berichtigende Mitteil- 
ungen. Mondon-Vidailhet Etude sur le Harari J. A. XIX 
1-50 bildet den Schluss einer durch eine Textprobe vervollständig- 
ten Gesamtbehandlung dieser äthiopischen Sprache. Parisot Le 
Néo-Syriaque de Bakha'at et de Djub'adin J. A. XIX 51-61 giebt 
acht weitere von sprachwissenschaftlichen Anmerkungen begleitete 
Proben des neusyrischen Dialektes des Antilibanon in Transskription 
und Uebersetzung. — Auf lexikographischem Gebiete ist noch ein- 
mal Benignis Lexici coptict specimen B. 2 I 331-941, II 37-49. 
213-220 zu nennen. Die tüchtige kleine Arbeit wird hier zu Ende 
geführt und durch ein alphabetisches Register der lateinischen 
Bedeutungen in dankenswerter Weise ergünzt. Sodann sind aus 
dem Vorjahre der dem Buchstaben L gewidmete Fascikel X 2 von 
Payne-Smith Thesaurus Syriacus (Kol. 4361-4516) sowie 
drei umfassende lexikalische Gesamtarbeiten nachzutragen: G uidi 
: Vocabolario Amarico-Italiano. Rom 1901 (XVI. 918 S), Ive- 
kovié-Broz Ryetnik hreatkoga jezika (Kroatisches Wor- 
terbuch). Zagebru 1901 (VII, 952 S.) und Manna Vocabulaire 
Chaldéen - Arabe. Mossul 1901 (873 S.) Von kleineren Einzel- 
beiträgen behandelt A. C. „Sl lie (3Uz4! : ac (La dérivation du 
nom arabe de (ss) M. V. 218ff. die arabische Form des Namens 
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Jesus, wihrend Fraenkel am Schlusse seiner wesentlich textkri- 
tischen Bemerkungen su syrischen Texten Z. D. M. G. LVI 98-100 
das syrische ILo;4j/ (Schatzhóhle ed, Bezold pt Z. 2) unter Ab- 
leitung von öpvıg als ^ Vogelabrichtung , deutet. Zwei Erscheinun- 
gen des byzantinischen Wortgebrauches sind die Notizen von P a- 
pageorgiu Av0tBoAov = archetypus B. Z. XI 109 und von Bury 
'Augovepot für mavres DB. Z. XI 110 gewidmet. Endlich tritt 
Schmitt ‘Pistxov — rísico. Turin 1901. 14 S. (S.-A. aus ^ Mi- 
scellanea linguistica in onore di Grasiadio Ascoli „) für eine Her- 
leitung des romanischen risico (Gefahr) aus dem Byzantinischen 
ein. — Als Beitrag zur griechischen Paläographie ist Gardt- 
hausen 'O 'OZupuyyos yapaxınp B. Z. XI 112-117 namhaft zu 
machen. Eine Gesamtdarstellung der slavisch-kyrillischen liegt an 
Karskij Owuepk» caasanckoï rupuaaosckoü naneorpapin (Grund- 
züge der slavisch-kyrillischen Paláographie). Warschau 1901 (LXIV, 
518 S.) vor, während bei Petruszevicz Mcropnko—duaoaornuecka 
nucbMa (Historisch-Philologische Briefe). 1901 (19 S.) wieder die 
Frage nach der Priorität der glagolitischen oder kyrillischen Schrift 
erórtert und zu Gunsten der ersteren beantwortet wird. — Nicht 
eines gewissen Interesses entbehrt schliesslich auch die beiläufige 
Notiz von Qubbel Wann starb das Koptische aus? Z. Ae. S. 
XXXIX 87. Auf Grund einer Mitteilung des amerikanischen Mis- 
sionars David Strang wird hier festgestellt, dass noch vor 20 Jahren 
in Oberägypten alte Leute lebten, die als Kinder koptisch sprechen 
gehört hatten. 


Besprechungen: Conev Ilpbraeab Bbpxy Öpnrapekutb ronopu 
A. S. Ph. XXIII 553-560 (Jagic). — Guidi Vocabolario Amarico-Italiano R. C. 
XXXVI 245 (Chabot). — Guyon Grammatica, esercizi e vocabolario delia 
lingua slovena. D. L. Z. XXIII 224 f. (Vondrák). R. B. I. VII 76 (G. C. D).— Jve- 
kovié-Broz Rjeénik hrvatkoga jezika. A. S. Ph. XXIII 251-529 (Jagié). — 
Maclean A dictionary of the dialects of vernacular Syriac. R. C. XXXVI 
244f. (Chabot). — Manna Vocabulaire Chaldéen-Arabe. R. C. XXXVI 245f. 
(Chabot). — Karst Grammatik des Kilikisch-Armenischen. Z. A. Ph. 1171 f. 
(Finck). — Payne-Smith Thesaurus Syriacus X 2. R. C. XXXVI 243 (Chabot). 
— Pérot L'accent tonique dans la langue russe. A. S. Ph. XXIII 545-551 (Lia- 
punov) — Petruszevicz lcropuxo duaoaAornmueckia (bezw. Aursucruko 
Meropureckia) Tucoua. A. S. Ph. XXIII 582-585 (Jagié). — Reinhold De 
Graecitate Patrum Apostolicorum librorumque apocryphorum Novi Testamenti 
quaestiones grammaticae. W. K. Ph. XIX 89-92 (Deissmann). — ReSetar 
Die serbokroatische Betonung südwestlicher Mundarten. A. S. Ph. XXIII 561- 
571 (Leskien. — Sljakov (rasen no CAABAHCKUMD HapbsibMbA pyeckomy 
a3biky A. S. Ph. XXIII 540-543 (Jagit). — Torbiórnsson Die gemeinslavi- 
sche Liquidamelathese 1. D. L. Z. XXIII 117 f. (Vondrák). 
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II. Orts- und Volkerkunde, Kulturgeschichte, Folklore. — Unsere 
Kenntnis von Land und Leuten des christlichen Ostens ist inner- 
halb der letzten Monate durch eine nicht allzu umfangreiche Reihe 
von Publikationen immerhin nicht unerheblich erweitert oder ver- 
tieft worden. Auf den wissenschaftlich nur recht relativen Wert 
der Arbeit von Triol Au pays de Moab, deren Fortsetzungen 
E. O. V 49-54. 97-103 vorliegen, wurde schon früher hingewiesen. 
Masterman ‘Ain el- Feshkhah, Hajar el-asbah, and Khur- 
bet Qumrdn P. E. F. XXXIV 160-167 behandelt mit Beigabe pho- 
tographischer Aufnahmen und einer Kartenskizze ungleich gründ- 
licher ein Gebiet im Nordwesten des Toten Meeres. Gautier Am 
Toten Meere und im Lande Moab Z. D. P. V. XXIV 113-125 erstat- 
tet einen durch gute photographische Anfnahmen unterstützten 
Bericht über eine vom 8 bis 21 März 1899 ausgeführte Reise. 
Dankenswerte Beitrige zur physikalischen Geographie und Kli- 
makunde stellen Glaishers Results of meteorological observa- 
tions taken at Jerusalem in the year 1900. P. E. F. XXXIV 
56-61, bezw. Aesulis of meteorological observations taken at Ti- 
berias in the year 190) P. E. E. XXXIV 62-65, Posts Zeport of 
rainfall at el- Meshgharah, a village of Coclosyria P. E. F. XXXIV 
65 und Mastermans Observations of the dead sce levels P. E. F. 
XXXIV 154-160 dar. Lammens o^ gl sx Le glad os yas 
u Al el C93 534 QL milan SUI pi - LY (Notes géo- 
graphiques et ethnographiques sur le Liban) M. V 361-367. 440-445. 
560-568 beginnt die schätzenswerten Ausführungen des Verfassers 
zur Monumentenkunde des Libanon nach der geographischen und 
ethnographischen Seite hin zu ergänzen. Speciell die Palästinakunde 
und ihre Geschichte fördert Röhricht Die Palästinakarte Bern- 
hard von Breitenbachs Z. D. P. V. XXIV 130-135 (mit 3 Tafeln) 
durch Veröffentlichung und Besprechung der Karte des Hl. Landes, 
die der Mainzer Domherr auf seiner Pilgerfahrt von 25 April 1483 
bis 8 Januar 1488 zu entwerfen Gelegenheit hatte, Conder Zul- 
lardo's traveis P. E. F. XXXIV 97-105 durch einen beachtenswer- 
ten Hinweis auf die 1587 zu Rom unter dem Titel * Il devotissimo 
Viaggio di Gerusalemme , erschienene Beschreibung der vom 29 Juni 
bis 13 Oktober 1586 ausgeführten Palästinareise des Niederländers 
Zullardo. Dagegen unterninmt Grammatica Le vie Romane 
della Palestina St. R. II 136-158 eine umfassendere Untersuchung 
zur historischen Geographie von Palästina, indem er auf Grund 
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der — mit anscheinend hóchster Sorgfalt benützten — litterarischen 
und der publicierten monumentalen Quellen die Routen seiner Rö- 
merstrassen zu bestimmen sucht. Der Schwierigkeit, die eine solche 
Arbeit ohne Autopsie bedeutet, ist er selbst sich voll und ganz 
bewusst. Zu der topographischen Specialfrage nach der Stelle des 
Grabes Christi seien Schick Notes fo accompany the plan 
of Jeremias! grotto P. E. F. XXXIV 38-421 (mit Plan und zwei 
Durchschnitten) und Hill The site o ' Golgotha and the Holy 
Sepulchre. P. E. F. XXXIV 93 f. an dieser Stelle erwähnt. Zwei 
weitere von derselben ausgehende Anfsitze werden ihrem wesent- 
lichen Inhalte gemäss an anderer zu nennen sein. — Zur Kultur- 
geschichte des christlichen Aegyptens im hohen Mittelalter bietet 
die prachtvolle Publikation von Crum Coptic Ostraca from the 
collection of the eqypt exploration fund, the Cairo Museum and 
others. London (XXII, 99 und 125 autograph. S. mit 12 Tafeln). 
ein reiches Material. Wir verzeichnen dieselbe daher schon hier, 
obgleich sie ebensogut unter die Veröffentlichungen von Monumen- 
ten gestellt werden könnte. Wir werden im Verlaufe dieses Litte- 
raturberichtes noch wiederholt auf sie zurückzukommen haben und 
hoffen ihr auch eine eingehende Besprechung widmen zu dürfen. 
Eine interessante Erscheinung des armenischen Volkslebens der 
Gegenwart hat Keworkian Armeriens volkstümliche Reigen- 
tînse Z. A. Ph. I 87-96 (mit Notenbeilage) herausgegriffen. Dem 
bulgarischen sind die Aufsätze von Gisler Les nistinars bulgars 
E. O. V 103-107 und Coutumes du mariage ches les Bulgares. 
E. O. V 235-243 gewidmet, deren ersterer sich mit einer Art bul- 
garischer Sekte beschäftigt, derea Angehörige sich einer Reihe auf 
Konstantin d. Gr. und seine Mutter Helena zurückgeführter über- 
natürlicher Vorzüge rühmen. 


Besprechungen: d'Alsace Le mont Thabor. Notices historiques 
et descriptives. E. O. V 127 (Vailhé). Z. D. P. V. XXIV 127f. (Mommert). -- 
Bädeker Palástina und Syrien R. C. XXXVI 281 ff. (Clermont-Ganneau). — 
Gatt Sion in Jerusalem, was es war und wo es lag. T. R. I 177-180 (Hack- 
spill). Z. D. P. V. XXIV. 183-186 (Mommert). Z. K. T. XXVI 368f. (Fonck). — 
Keller Eine Sinai-Fahrt T. L. Z. XXVII 39 (Furrer). — Mommert Die Hei- 
lige Grabeskirche zu Jerusalem in ihrem ursprünglichen Zustande. Golgotha 
und das hl. Grab zu Jerusalem. Die Dormitio und das deutsche Grundstück 
. auf dem traditionellen Zion. T. L. Z. XXVII 36-39 (Furrer). — Olivier La 
Bosnie et l'Herzégovine. E. O. V 255f. (Pargoire). — Rückert Die Lage des 
Berges Sion Z. D. P. V. XXIV 180-183 (Benzinger). — Sachau An Euphrat 
und Tigris. B. Ph. W. XXIII 80 f. (Jensen). 


234 Litteraturbericht. 


III. Geschiohte. — Die Fortsetzungen der wesentlich ein relig- 
ionsgeschichtliches Interesse bietenden Darlegungen von Carme 


install, tulali (Les Soublas ou Mandéens) M. IV 1121-1126. V 307- 
311. 392-396 behandeln Wohnsitze, Zahl, Sprache, die religiösen 
Bücher, die Gebriuche und die Eheschliessung der merkwürdigen 
Sekte. — Von Arbeiten zur altchristlichen Kirchengeschichte ist die- 
jenige von Corsen Das Todesjahr Polykarps Z. NT. W. III 61-82 
ihrem Wesen nach für den christlichen Orient in Anspruch zu neh- 
men. Gelegentlich werden dessen Verhältnisse auch in dem Schluss- 
artikel von Chapman über La chronologie des premieres listes 
episcopales de Rome R. Be. XIX 145-170 berücksichtigt. Nament- 
lich erfährt hier die in dem ersteren Aufsatz ex professo behandelte 
‘ chronologische Frage gleichfalls eine gediegene Erörterung. Eine 
aus Aegypten stammende merkwürdige Urkunde aus den Tagen 
der Christenverfolgungen behandelt Deissmann Ein Original- 
dokument aus der Diokletianischen Verfolgung. Papyrus 713 des 
British Museum. Tübingen (VII 36 S.) an dem Briefe eines Presby- 
ters an einen anderen in Sachen einer zur Prostitution einer Gilde 
der Totengräber überlassenen Bekennerin. — Eine Mehrzahl von 
Beiträgen liegt schon zur älteren Geschichte einzelner orientalischer 
Kirchen vor. Für die griechische ist auf Kleffner Synesius 
von Cyrene, der Philosoph und Dichter und sein angeblicher 
Vorbehalt bei seiner Wahl und Weihe zum Bischof von Ptole- 
mais. Paderborn 1901 (87 S.) hinzuweisen. Labourt Le chri- 
stianisme dans l'empire des Perses. R. H. L. VII 97-120. 193-208 
bezeichnet eine höchst verdienstvolle, obgleich nicht erschöpfende 
Darstellung der “äusseren „ und “inneren „ Geschichte der Kirche 
des Sassanidenreiches, die indessen in ihrem dogmengeschichtlichen 
Teile auf berechtigten Widerspruch stossen dürfte. Die neuesten 
Fortsetzungen von Palmieris La chiesa Georgiana e le sue 
origini B. 2 I 397—403 II 188-204 behandeln in wesentlich referie- 
render Weise die bezüglichen Ereignisse der Regierung Mirians bis 
zur Taufe des georgischen Volkes. Ein Aufsatz desselben Verfassers 
La conversione dei Russi al cristianestino e la testimonianza di Fo- 
zio. St. R. II 133-161 ventiliert neuerdings die Frage, ob Photios 
oder der Rom freundlich gesinnte Ignatios die Ehre der Christia- 
nisierung Russlands für sich in Anspruch zu nehmen habe. Gegen 
die Annahme ursprünglichen rein-syrischen Nationalcharakters 
der melchitischen Kirche wendet sich Hid Etude sur les origines 
des Grecs melchites. Rom 1901 (28 S.) in etwas zu leidenschaftli- 





Litteraturbericht. 235 


chem Tone, wenngleich in der Sache wohl mit Recht. Das Le- 
bensbild eines hervorragenden Fürsten der ägyptischen orthodoxen 
Kirche des 18 Jahrh.s entwirft hingegen Paschales Martôatog 
6 "Avdprog Manag xxi matptapyne "Arekavipst(xg xal Taong ying Ai- 
yurtov. Athen 1901 (93 S.) Andere hierhergehörige Arbeiten füh- 
ren zusammenhängend bis in die modernste Zeit herab, so die um- 
fangreichen Bücher von Hackett A history of the orthodox 
church of Cyprus, A. D. 45 to A. D. 1878. London 1901 (XVII, 
720 S.) und von Milosch Ilpasocaasnja Aaamauuja. llevopujcku 
nperaeab (Das orthodoxe Dalmatien. Historische Uebersicht). Novi 
Sad 1901, die dritte Auflage der ihren Gegenstand in gedrüngter 
Kürze zusammenfassenden Darstellung von Gondal L' Église russe 
Paris 1901 (62 S.), die mit dem 10 Jahrh. einsetzenden Fortsetzun- 
gen von Petits sorgfältiger Zusammenstellung Les évéques de 
Thessalonique E. O. V 26-33. 90-97. 150-156. 212-219. und der 


Aufsatz von Cheik Khazen (ils de a ala Gif (Les 
fondations pieuses des Khasen en faveur de leur famille) M. V 
115-122, der die Verdienste einer hervorragenden libanesischen Fa- 
milie in der maronitischen Kirchengeschichte von 1600 bis 1897 
skizziert. Abrisse der Geschichte der griechisch-orthodoxen und 
der rumünischen Kirche während des abgelaufenen Jahrhunderts 
stellen sodann Sokolov Owepk»i ncropin npasocaaBHoù rperko- 
BOCTOYHON LEPKBN Bb XIX BbKb (Abris der orthodoxen griechisch- 
orientalischen Kirche im 19 Jahrliundert). Petersburg 1901 und 
Soloviev [lpasocaasian pymyHckaa HeproBb Bb xix Bbrb (Die 
orthodoxe ruthenische Kirche im 19 Jahrhundert). Petersburg 1901 
dar. Théarvic L'église serbe orthodoxe de Hongrie E. O. V 
164-173 lehrt das serbische Patriarchat von Karlowitz als die 
Fortsetzung der 1459 erstmals und nach einer im 16 Jahrh. erfolg- 
ten Wiederherstellung 1766 für immer vernichteten serbischen Nat- 
ionalkirche von Ipek kennen, untersucht die Verhältnisse, denen 
dasselbe seine Entstehung verdankt und orientiert über seinen ge- 
genwürtigen Bestand. Einen geschichtlichen Abriss verbindet mit 
einer Schilderung gegenwürtiger Zustünde auch Ratel L'église 
orthodoxe de Bukovine E. O. V 225-236 für die von derjenigen 
der Moldau abgezweigte griechisch-orthodoxe Kirche Cisleithaniens. 
Den beklagenswerten gegenwürtigen Zustand des abessynischen 
Christentums führt Gondal Le christianisme au pays de Ménélik. 
Paris (62 S.) vor. Eine Sammlung von Dokumenten über eine in 
Jüngster Zeit die russische Kirche tief bewegende Angelegenheit 
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bietet die zweite Auflage von Syrkin Graf Leo Tolostoi und 
der heilige Synod. Berlin 1901 (77 S.). Einen interessanten Beitrag 
zur Geschichte der russischen Kirche in der Gegenwart wird nach 
seiner Vollendung auch das Werk von Staerk Le P. Jean de 
Cronstadt Archiprétre de l'église Russe bezeichnen, dessen vorlie- 
gendes erstes Bändchen Son Ascétisme, sa morale. Pau-Paris (XV, 
158 S.) mit der hervorragenden Erscheinung des modernen rus- 
sischen * Heiligen, und * Wunderthäters „ durch eine französische 
Uebersetzung seines Betrachtungsbuches und eine einleitende Schil- 
derung seines seelsorgerlichen Wirkens am Sterbelager Alexan- 


ders III bekannt macht. — Den Beitrügen zur allgemeinen Kirchen- 


geschichte stellen sich diejenigen zur Geschichte des Mónchstumes 
an die Seite. Eine populir gehaltene Skizze über die Anfinge 
desselben bildet Bess D'ou viennent les moines. Paris 1901 
(62 S.). Jullien A la recherche de Tabenne et des autres mo- 
nastères fondes par Saint Pacome Et. LXXXIX 238-258 bietet 
auf Grund der litterarischen Tradition über Pachomios topogra- 
phische Untersuchungen über die Heimstätten des pachomianischen 
Asketentums. Vailhé Jean Mosch E. O. V 107-116 hat die Le- 
bensgeschichte eines gegen die Mitte des 5 Jahrh.s geborenen und 
619 oder 634 gestorbenen hervorragenden Vertreters des Mönch- 


tums in Palästina und Aegypten zum Gegenstande. Nau Note 


sur la date de la mort de S. Jean Climaque B. Z. XI 35 ff. kommt 
auf Grund der Erzühlungen des Anastasios Sinaites zu dem ap- 
proximativen Ergebnis, dass der Heilige, vor 579 geboren, vor 599 
Mönch wurde und vor 639 starb. Vailhe Saint Michel le Syncelle 
ct les deux fréres Grapti, Saint Théodore et Saint Théophane 
R. O. C. VI 610-642 behandelt das Wirken seiner Helden seit deren 
813 erfolgten Ankunft in Konstantinopel und die Schriften derselben. 
Pargoire Saint Euthyme et Jean de Sardes E. O. V 157-161 
beschäftigt sich mit der Chronologie zweler anderer byzautinischer 
Mónche des ausgehenden 8 und beginnenden 9 Jahrhunderts. Eine 
sehr begrüssenswerte Monographie über die Geschichte einer pa- 
lästineusischen Klosters ist Koikylides Ta xzta «47v dau- 
pav xal tov yeluapppov vou Xov%iGa. Jerusalem 1901 (13, 85 S.). 
Harfouch (ly 3 isguili oY! (Les anciens coucents du 
Liban) M. V 133-185. 269-272. 298-303. 549-557. bringt die Ge- 
schichte des maronitischen Klosters Mär Salißä von seiner Gründung 
durch den Priester Jùhannà im Anfang des 17 Jahrh.s bis zur Gegen- 
wart zur Darstellung. P(almieri) Corrispondenza da Costantino- 
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poli B. 2 I 428-440, eine Mitteilung über die Insel Halki, ihre theolo- 
gische Schule und deren Bibliothek, ist besonders durch die Notizen 
über die Geschichte ihrer drei Klóster (Marien-, Dreifaltigkeits- 
und Georgkloster) von Wert. Littmann Aus den abessinischen 
Klostern in Jerusalem Z. A. XVI 102-124 bildet den ersten Teil 
einer namentlich kulturgeschichtlich interessanten Arbeit über den 
gegenwärtigen Zustand des abessinischen Mönchstumes in der Hl. 
Stadt. — Vom Gebiete der kirchlichen auf dasjenige der politischen 
Geschichte führt A thanasiades Die Begründung des ortho- 
doxen Staates durch Kaiser Theodosius d. Grossen. Leipzig (47 S.) 
uns hinüber. Der erste Band von Lindners Weltgeschichte seit 
der Vôlkerwanderung (Der Ursprung der bysantinischen, islami- 
schen, abendländischen, chinesischen und indischen Kultur). Stutt- 
cart-Berlin 1901. (XX, 480 S.) berührt die Geschichte des christ- 
lichen Orients in den tüchtigen auf das Byzantinertum bezüglichen 
Partien. Diehl Justinien et la Culture Bysantine au VI siecle. 
Paris 1901 (XL, 695 S.) bietet eine gross angelegte Schilderung 
des Lebens und Kämpfens der gewaltigen Zeit, in deren Mittel- 
punkt die bedeutende Erscheinung des orthodoxen Kaisers steht. 
Seymour de Ricci The Praefecs of Egypt II. P. S. D. A. 
XXIV 56-67. 97-107 giebt zu seiner ebenda XXII 374-383 ver- 
öffentlichten Liste der ägyptischen pr'ac/ectt Ergänzungen in 
155 Numern, eine Reihe die mit n. 94 die konstantinische Zeit er- 
reicht und sich bis 639 n. Ch. erstreckt, also gleichfalls für unseren 
Studienkreis von Belang ist. Vailh& La prise de Jerusalem par 
les Persés en 614. R. O. C. VI 643-649 behandelt die von den Per- 
sern im fraglichen Jahre eingehaltene Marschroute und das genaue 
Datum der Eroberung der Hl. Stadt durch sie. Butler On the 
identity of ‘al Mukaukis of Egypt. P. S. B. A. XXIII 275-290 
kommt auf Grund einer sorgfältigen Prüfung des einschlügigen 
Quellenmateriales zu dem Ergebnis, dass der in der Geschichte der 
mohammedanischen Eroberung Aegyptens auf byzantinischer Seite 
eine Hauptrolle spielende {w5säll der arabischen Berichte der mel- 
chitische Patriarch Kyros gewesen und sein Beiname einerseits aus 
nkAvocacioc oder nrkoaxioc (Kauxaotog, KoXytog), d. h. der Bezeich- 
nung seiner Herkunft, andererseits aus einem beschimpfenden Aus- 
drucke seiner koptischen Gegner (nkarx.ıoc von xavyos “ Buhlk- 
nabe ,) zu erklären sei. Brooks Arabic lists of the Byzantine 
themes J. H. St. XXI 67-77 untersucht die arabischen Berichte 
über die byzantinische Themenverfassung, deren einige ülter sind 
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als Philotheos, die Quelle des Konstartinos Porphyrogennetos. — 
Nach der orientalischen Seite hin eher als Beitrüge zur profanen 
Geschichte charakterisieren sich auch zwei der jüngsten Arbeiten 
über die Beziehungen der abendländischen Kirche zum Morgenlande: 
Górres Papst Gregor der Grosse und Kaiser Phokas Z. W. T. 
XLIV 592-602, eine Verteidigung der Haltung des grossen Papstes 
gegenüber dem byzantinischen Usurpator, und Lammens wl! 
T3903 GE yu Giles pl glad, yar abr. Ow SUN | (Corre- 
spondence officielle entre les Sultans d' Eqypte et la Cour romaine en 
XIVe siécle d'après Qalyachandi) M. V 206-216, ein kleiner Beitrag 
zur Geschichte der Beziehungen Roms zu islamischen Regierungen. 
Von den beiden umfassenden hierher gehórigen Veróffentlichungen 
des B. liegen Fortsetzungen vor. Giamil Documenta relationum 
inter s. Sedem apostolicam et Assyrtorum orientalium seu Chaldaeo- 
rum ecclesiam B. 2 II 50-64. 169-180 bringt in lateinischer Ueber- 
setzung meist schon früher gedruckte Schreiben “ chaldäischer , 
Katholici an den Hl. Stuhl aus der Zeit der Päpste Pauls V und 
Clemens’ IX sowie eine in ihrem Ursprunge dunkle “ Brevis notitia 
historica Magnae Patriarchalis Provinciae seu Chaldaeorum dioe- 
cesis ,. Asgian La santa Sede e la nazione armena. XXII I Pa- 
triarchi Gregorio III Bahlavuni e S. Narsete IV. B. 2 II 381- 
386 ist den Verhältnissen des 12 Jahrh.s gewidmet. Eine dritte 
Fortsetzung, Poletto Jl beato Cardinale Gregorio Barbarigo 
B. 2 I 305-333 ist um der Publikation zahlreicher Dokumente 
willen, die das Verháltnis Barbarigos zur Propagandakongregation 
in Sachen der orientalischen Missionen illustrieren, hóchst lehr- 
reich und dankenswert, während die Ausführungen über seine Stel- 
lung zur Thomistischen Philosophie in einer orientalistischen Zeit- 
schrift kaum an ihrem richtigen Platze sind. Vor allem verdienen 
aber die Fortsetzungen von Charon L’eglise grecque melchite 
catholique E. O. V 18-25. 82-89. 141-147. 203-206, in welchen die 
Geschichte der unierten griechischen Kirche Syrieus von 1724 bis 
1812 zur ausführlichen Darstellung kommt, uneingeschrünktes Lob. 
Auch die in zweiter Auflage vorliegende Schrift von Tournebize 
L'Eglise grecque-orthodoxe et l'union. Paris 1901 (63, 59 S.) wahrt 
sowohl in der Darstellung der Geschichte des griechischen Schismas 
als in den Erórterungen über die Ursachen der Schwierigkeit seiner 
Aufhebung einen durchaus ruhigen und sachlich würdigen Cha- 
rakter. Dagegen eröffnet Asgian unter dem Titel La cronaca 
dell’ unione armena B. 2 II 102-106 eine neue Artikelserie, wel- 
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che die Entwickelung des Verhältnisses Roms zu den Armeniern 
seit der Patriarchenwahl Hassuns im Jahre 1866 zum Gegen- 
stande hat und leider schon in dieser ersten Numer sich von pole- 
mischer Herbheit nicht frei hilt. — Polemische Herbheit ist überhaupt 
nach wie vor vom rein historisch-wissenschaftlichen Standpunkte 
aus durchgängig an den Arbeiten katholischer Occidentalen über die 
gegenwürtigen Verhültnisse der orientalischen Kirchen und die Stel- 
lung der abendlündischen zu ihnen zu rügen. Ein Hinweis auf den 
noch weit bittereren Ton orientalischer Veróffentlichungen rechtfer- 
tigt hier garnichts, einmal well fremde Fehler niemals das Recht zur 
Begehung eigener bedingen, dann aber weil die Pressorgane, in denen 
jene Veróffentlichungen erfolgen von vornherein nicht auf dem wis- 
senschaftlichen Boden stehen, auf welchen wir uns geschlossen und 
rückhaltlos stellen müssen, sollen die christlich-orientalischen Studien 
durch uns wahrhaft gefórdet werden. Cheikho freilich giebt in dem 
Jubiliumsaufsatze yi, yee HU GA (Leon XIII et l'Orient) 
M. V 195-205 anlässlich des Eintrittes des gegenwärtigen Papstes 
in das 2öte Jahr seiner Regierung einen durchaus sachlich ruhi- 
gen Ueberblick über sein Verhältnis zum Orient. Dagegen war 
kaum an X Griefs de l'hellénisme contre la Russie R. O. C. VI 
522-571 eine ebenso lehrreiche als umfassende, aber in eine wissen- 
schaftliche Zeitschrift wenig passende Erörterung brennender und 
hochbedeutsamer Zeitfragen zum Abschluss gekommen, als der ano- 
nyme Verfasser derselben unter dem Titel La Russie et l'ortent 
chretien durant ces derniers mois R. O. C. VII 1-25 eine zweite 
ähnliche Arbeit folgen liess, die bei Besprechung der Stellung Russ- 
lands zur bulgarischen Kirchenfrage, den Verhältnissen des antio- 
chenischen Patriarchates, den auf sein Gebiet geflüchteten Armen- 
iern, der georgischen Kirche und den durch Frankreich, ^ beschütz- 
ten Unierten , ebenso sehr durch flammend-aggressiven Ton ver- 
letzt, als sie durch manche klare Darlegung des Thatsächlichen 
wertvoll werden kónnte. Lammens Les “ Projets, de Joachim III 
R. O. C. VII 59-70 ist bei gerechter Würdigung der ernsten Lage, 
in der die erneute Thronbesteigung des jetzigen ^ ókumenischen , 
Patriarchen das hellenische Kirchentum findet, vollends schon auf 
dem besten Wege gar noch die Zukunft statt der Gegenwart zum 
Gegenstande der Diskussion in einem Organe für historische Wissen- 
schaft zu machen. Auf dem Niveau polemischer Tageslitteratur 
stehen auch drei Antworten auf entsprechende Aeusserungen von 
griechisch- , bezw. bulgarisch-orthodoxer Seite: Fabrégues La 
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IV. Dogma, Legende, Kultus und Disciplin. — Zur Dogmen- 
geschichte des christlichen Orients ist in erster Reihe der geistvolle 
und anregende Aufsatz von Kennedy Buddhist Gnosticism, the 
System of Basilides J. R. A. S. 1902. 377-415 namhaft zu machen. 
Nach einleitenden Bemerkungen über die verschiedenen Berührun- 
gen der christlichen und der buddhistischen Welt und die Ueber- 
lieferung bezüglich des Basilides wird hier der Versuch gemacht 
durch nühere Prüfung seiner Voraussetzungen, seiner Seelenlehre, 
seiner allgemeinen Metaphysik und seiner speciellen Gotteslehre 
das System des Gnóstikers als das Unternehmen einer Fusion von 
Christentum und Buddhismus zu erweisen. Von streng wissen- 
schaftlichem Werte sind fernerhin hier noch Ermoni Diodore de 
Tarse et son role doctrinal Ms. II 422-444, eine Gesamtwürdigung 
der Erscheinung des Mannes, der neben Theodoros und Nestorios 
zur Grundsäule für die Lehrentwickelung der ostsyrischen Kirche 
wurde, die sich ergänzenden Aufsätze von Bois Les hésychastes 
avant le XIV* siécle E. O. V 1-11 und Grégoire le Sinaite et l'hésy- 
chasme à l' Athos au XIV* siècle E. O. V 65 ff., welche die mehr oder 
weniger dunkle Vorgeschichte der hesychiastischen Mystik und die 
durch sie hervorgerufene geistige Bewegung des späteren Mittelalters 
zum Gegenstande haben, die Schrift von Bethune-Baker The 
meaning of Homoustos in the “ Constantinopolitan , Creed. Cam- 
bridge 1901 (VII, 83 S.), sowie die hóchst gediegene Untersuchung 
von Scherman über Die Gottheit des Heiligen Geistes nach den 
griechischen Vätern des vierten Jahrhunderts. Freiburg 1/B. 1901 
(St. T. St. IV 4/5.-XII, 245 S.). Mehr oder weniger durch apologetisch- 
polemische Gesichtspunkte bestimmt sind drei weitere Aufsütze: 
Palmieri L'argomento ontologico del Filioque e le obiezioni di 
un Teologo Russo R. 2 II 137-155, Rigaud „sl os Gays (nil 


Us, uhi Rl, (St Jean Chrysostóme et la primauté de 
St. Pierre et de ses successeurs) M. V 76-81. 138-140 und derje- 
nige eines Ungenannten // concetto della costituzione della chiesa 
secondo gli ortodossi B. 2 II 1-18. Eine schón geschriebene und 
allgemeiner verstündliche Gesamtorientierung über die byzanti- 
nische theologische Wissenschaft und ihre Entwickelung eróffnet 
schliesslich Palmieri La teologia bizantina. St. R. II 115-135 
mit dem Capitolo primo: Caratteri generali della teologia Bizan- 
tina. — Auf dem Gebiete der Legende waren, wie Bd. I 404 dieser 
Zeitschrift registriert wurde, jüngst die Namen der makkabäischen 
Martyrerbrüder in armenischer Ueberlieferung nachgewiesen wor- 
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den. Giamil Autenticita ed antichità dei nomi di VII Martiri 
Maccabei B. 2 I 448 ff. lehrt uns dieselben — in allerdings abwei- 
chender Form, worauf nicht hingewiesen wird, - im griechischen 
Menáum und im Officium der ostsyrischen Kirche kennen. Ungleich 
gróssere Bedeutung als diese kurze Notiz besitzen die eindringenden 
Untersuchungen von Wesselhofsky Zur Frage über die Hei- 
math der Legende vom hi. Gral A. S. Ph. XXIII 321-385. Eine 
syrische Legende von jüdisch -christlicher oder nestorianischer Fär- 
bung, im 8 Jahrh. in der Gegend von Edessa entstanden und im 
12 mit Umgehung der byzantinischen Welt durch Kreuzfahrer 
unmittelbar nach dem Abendlande gebracht, würe ihnen zu Folge 
die Grundlage aller spáteren Gralsagen. Ferner ist hier der Aufsatz 
von Krauss über Die Königin von Saba in den bysantinischen 
Chroniken B. Z. XI 120-131 zu nennen, der vor allem das Ver- 
hültnis der aus dem A. T. stammenden Gestalt zur Sibylle klar- 
legt. Das Gebiet der Legende berührt zunächst auch die höchst 
gründliche Untersuchung von Wilson Golgotha and the Holy 
Sepulchre P. E. F. XXXIV 66-77. 142-155 (mit Abbildungen), 
wenn sie den Beweis zu erbringen strebt, das die Kreuzigungsstätte 
des Herrn ihren Namen davon erhalten habe, dass volkstümliche 
Ueberlieferung mit ihr den Schädel des ersten Menschen in Ver- 
bindung brachte, nicht aber als allgemeine Richtstütte odet wegen 
einer auffälligen Bodenformation. — Zur orientalischen Liturgik 
übergehend, haben wir zunächst der einschlägigen Abschnitte von 
von der Goltz Das Gebet in der ältesten Christenheit. Eine 
geschichtliche Untersuchung. Leipziz 1901 (XVI, 368 S.) zu ge- | 
denken. Namentlich sind es diejenigen über Klemens von Alexan- 
dreia und Origenes, Agràt und die Apostel- und Martyrerlegenden, 
sowie ausgedehnte Partien des Anhangs von Gebetstexten welche für 
unser Studiengebiet von Bedeutung sind. Liturgische Textstücke 
teils in koptischer, teils in griechischer Sprache, worunter ein be- 
deutsames Anaphora-Bruchstück, enthalten die Numern 4-7.19. 26. 
27.617-522 Add. 39 von Crums Coptic Ostraca. Mit Maltzew 
Menologion der orthodox-katholischen Kirche des Morgenlandes 
deutsch und slavisch. II Theil. Berlin 1901 (LXXX, 896 S.) kam 
die Bearbeitung des Menologions durch den Verfasser und damit 
seine ganze ebenso gewaltige als verdienstvolle Arbeit zur Verbrei- 
tung der Kenntnis “ orthodoxer , Liturgie zum Abschluss. Mit 
unermüdlichem Eifer weiter thätig, hat derselbe aber unter dem 
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des Morgenlandes unter Berücksichtigung des bischöflichen Ritus. 
Berlin (CVIII, 462 S.) schon eine zweite Neubearbeitung seiner 1889 
erstmals erschienenen Verdeutschung des Leiturgikons folgen las- 
sen. Sodann hat Gilmore Manuscript portions of three coptic 
lectionaries P.S. B. A. XXIV 186-191 nach einer einleitenden Orien- 
tierung über die ägyptisch-monophysitische Schriftlesung und die 
Grundzüge ihres Systems mit Bruchstücken dreier wahrscheinlich 
dem 16 Jahrh. angehörender koptischer Lektionarien bekannt ge- 
macht. De Saint-Guliez weist in einer kurzen Notiz La ti- 
tulature des patriarches Grecs-Catholiques- Melkites R. O. C. VI 
645 f. auf einen Passus der gegenwürtig gebräuchlichen Diptycha 
der unierten Melchiten hin. Pétridés Consécration du saint Chréme 
à Damas en 1660 E. O. V 76-81 bietet nach der englischen Ueb- 
ersetzung eines zeitgenössischen arabischen Berichtes eine Schilde- 
rung von der im fraglichen Jahre durch den antiochenischen Patriar- 
chen Makarios vorgenommenen Bereituug des Chrisma, die vorher 
zum letztenmale in der antiochenischen Kirche am Ausgange des 16 
Jahrh.s stattgefunden hatte. Cheikho sil bus) ius i, 
RU t2 Jl! vue oll) (La consécration épiscopale ches les Mel- 
chites d'aprés un ancien manuscrit) M. IV 1126-1132 ist eine durch 
eine Abbildung erläuterte Veröffentlichung des betreffenden ara- 
bischen ordo nach einer etwa 400 Jahre alten Hdschr. Der näm- 
liche Verfasser giebt unter dem Titel 53 “lb uU luk’ 
sy ve Ms yas SAI ol (Le calendier de l'Église d' Antio- 
che en XI siécle d’aprés al-Birount) M. V 3-10. 63-69. einen Bei- 
trag zur Geschichte des melchitischen Heiligenkalenders, wührend 
Papadopulos-Kerameus Mapxog 6 Buyevinds we marnp &ytoq 
wis ‘OpIodckou xafoAuz, ExxAnotaç B. Z. XI 50-69 den eingehen- 
den Beweis für die bis auf die Zeit seines Todes — 1449 n. Ch., wie 
der Verfasser feststellt, — zurückreichende liturgische Verehrung 
dieses konstantinopolitanischen Patriarchen erbringt und Vailhé 
La féte de la Présentation de Marie au Temple E. O. V 221-224 
erhärtet, dass das Fest der elcodog der Gottesmutter sowohl in 
Konstantinopel als in Jerusalem bereits an der Wende vom 7 zum 
8 Jahrh. begangen wurde. Bernardakis Le culte de la Croix 
ches les Grecs E. O. V 193-202 eröffnet eine höchst dankenswerte 
Gesamtorientierung über den Kreuzkultus der griechischen Kirche 
durch eine Darstellung der Geschichte und der Liturgie ihres 
^ Kreuzerhóhungsfestes , am 14 September d. h. der alten Dedika- 
tionsfeier der konstantinischen Grabeskirche in Jerusalem. Usener 
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handelt in seinem inhaltreichen Artikel über Milch und Honig 
Rh. M. LVII 177-195 auch (183-192), von Lietz ma n unterstützt, 
über den Gebrauch, den Täuflingen bei der Erstkommunion Milch 
und Honig zu reichen. Der palästinensischen und griechisch-sy- 
rischen Kirche von Anfang an fremd, ist derselbe in der ägyptischen 
heimisch, wie auch der nordafrikanischen und der römischen be- 
kannt, welch letztere ihm am längsten festgehalten hat. Endlich 
ist an Thibaut Traités de musique byzantine KR. O. C. VI 593- 
609 der Anfang einer für das Verständnis des kirchlichen Gesan- 
ges des Ostens wertvollen Publikation von Quellenschriften über 
die byzantinische Musik mit Dank zu begrüssen. Nach einer Ueber- 
sicht über die bisherigen Studien auf diesem Gebiete wird zunächst 
ein dem hl. Johannes von Damaskos zugeschriebener dialogischer 
Traktat veröffentlicht, als dessen wahren Verfasser der Herausge- 
ber einen Mönch oder Magister des 14/15 Jahrh.s vermutet. In Les 
chants de la liturgie de saint Jean Chrysostome dans l'Église bul- 
gare. Turin (22 S.- Sond.-Abdr. aus der Zivista musicale ita- 
liana) führt dieser hingegen uns die augenblicklich in der bulga- 
rischen Kirche üblichen Melodien der Chrysostomosliturgie vor, 
während ein zweiter hervorragender Forscher auf dem Gebiete der 
orientalischen Kirchenmusik, G aisser in der Schrift Le système 
musical de l' Eglise grecque d’apres la tradition. Maredsous 1901 
(VI, 172-8 S.) seine früheren Arbeiten zum griechischen Kirchenge- 
sange durch eine zusammenfassende Darstellung gekrönt hat. — Zur 
kirchlichen Verfassungs-und Rechtsgeschichte liegt an dem Essay 
von Tamisier VIT Les JG, Cel ol gs. ta hall is ll 
(Le Patriarcat: ses origines, son histoire et ses droits) M. V 433- 
440 ein durchaus populärer Beitrag vor. Weiter fördert die Spe- 
cialarbeit Pfannmuüller's Die kirchliche Gesetzgebung Justin- 
tans hauptsächlich auf Grund der Novellen. Berlin (VIII, 94 S.). 


Besprechungen: v. Dobschütz Christusbilder B. Z. XI 170-178 
. (Ehrhard). R. Be. XIX 219f. (D. P. B). — Ernesti Die Ethik des Titus Fla- 
vius Clemens von Alexandrien. A. L. B. XI 323f. (Schindler). T. Q. S. LXXXIV 
311 ff. (Koch). — Gaisser Le Systéme musical de l'Eglise grecque d'aprés 
la tradition. E. O. V 259 (Barthassat). R. O. C. VI 654ff. (Thibaut). — v. d. 
Goltz Das Gebet in der ältesten Christenheit. L. C. B. LIII 649 f. (G.H.). T. L. Z. 
XXVII 110 ff. (Hennecke). — Holl Enthusiasmus und Bussgewalt beim grie- 
chischen Mónchtum. B. Z. XI 178-183 (Ehrhard). — Lübeck Reichseinteilung 
und kirchliche Hierarchie des Ostens. St. M. L. 1902. 84-88 (Kneller). — M e- 
soloras Zouñokxn tig opfoójtou avatoluxze éxxAnsias. Tou. B. T. L. Z. XXVII 
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24ff. (Kattenbusch). — Maltzew Liturgikon. Menologion. II Theil. A. B. 
XXI 208 f. R. O. C. VI 351f. T. L. Z. XXVII 174-177 (Kattenbusch). — Voisin 
L'Apollinarisme L. R. XXVIII 10f. (Funk). T. Q. S. LXXXIV 297 f. (Schanz). 


V. Die Litteraturen. — Verschiedenartige Nachrichten über be- 
stimmte Handschriftenbestünde sind mehr oder weniger geeignet 
unsere Kenntnis christlich-orientalischen Schrifttumes zu fördern, 
Bruchstücke eines koptischen Bücherverzeichnisses des 7/8 Jahrh.'s 
bietet die Numer 459 bei Crum Coptic Ostraca. Littmann hat in 
dem unter Ill registrierten Aufsatze Aus den abessinischen Klöstern 
in Jerusalem (114-121) seinen Katalog der äthiopischen Hdschrr. 
des griechischen Klosters zu Jerusalem durch die Veröffentlichung 
des Verzeichnisses der Bücher der abessinischen Gemeinde in Je- 
rusalem höchst dankenswert ergänzt. P(almieri) handelt in 
der ebenda verzeichneten Corrispondenza da Costantinopoli (436— 
440) leider nicht ohne polemische Seitenhiebe von den griechischen 
Hdschrr. der Bibliothek der theologischen Schule in Halki. Cheikho 


Leal. ius 3 DI gal (Les bibliothèques de Damas et des 
environs d'aprés Mr. H. Zayat) M. V 97-106 (mit Tafel) bezieht 
sich auf syrische und arabische Manuskripte. Einzelnen griechischen 
Handschriftengruppen sind gewidmet das Ad catalogum codicum 
hagiographicorum graecorum bibliothecae vaticanae supplementum 
der Bollandisten A. B. XXI 5-22 und die Arbeit von Wallis 
On some Mss. of the writings of St. Athanasius. Part II J. T. St. 
III 245-258. — Auf dem Gebiete der biblischen Litteratur des christ- 
lichen Orients bezeichnet der neue Band von Merx's Die vier 
kanonischen Evangelien nach ihrem ältesten bekannten Texte. 
Uebersetsung und Erläuterung der syrischen im Sinaikloster ge- 
fundenen Palimpsesthandschrift (Zweiter Theil. Erläuterungen. 
Erste Hälfte: Das Evangelium Matthäus). Berlin (XXIII, 438) 
eine epochemachende Erscheinung. Dieses mit gewaltiger Erudition 
und vorbildlicher Gründlichkeit vorgenommene Verhör aller - na- 
mentlich der orientalischen — Textzeugen wird für das richtige 
Verständnis der Ueberlieferungsgeschichte der Evangelien im Gan- 
zen grundlegenden Wert behalten, wenn auch viele, oft nur ange- 
deutete Einzelaufstellungen sich rasch als unhaltbar erweisen. 
Von hoher Bedeutung für die hexaplarische Frage ist sodann 
Howorth Some unconventional views on the text of the Bible 
P. S. B. A. XXIII 147-159. 305-325 XXIV 147-172. Hier wird 
neuerdings und eingehendst der Beweis dafür angetreten, dass in 
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dem apokryphen Esra ein Bruchstück des LXX-Textes des Wer- 
kes Chronik-Esra-Nehemia vorliege, in der griechischen Bibel 
dagegen der nach dem masoretischen gefertigte Text des Theodo- 
tion jenen verdringt habe. Ueber Hexapla, Tetrapla, Aquila, Sym- 
machos und Theodotion. fliessen beachtenswerte Bemerkungen auch 
allgemeineren Charakters ein. Ausserdem ist zum griechischen 
A. T. noch die Notiz von Halévy La transcription du tétra- 
gramme dans les versions grecques J. A. XIX 134 ff. zu nennen, 
die gewiss richtig des sinnlose MIMI für 717 in der Transskriptions- 
kolumne und bei Aquila-Symmachos-Theodotion auf jüdische 
Skrupulositàt zurückführt, mit der Origenes nichts zu thun habe. 
Eine Miscelle zur syrischen Bibel bietet derselbe Verfasser mit 
der Ueberschrift Un passage du testament de Saint Éphrém. 
J. A. XIX 144 ff., indem er zeigt dass das Citat Hosea 10 S 11 in 
jener Dichtung nicht eine vor der Pesittà liegende Uebersetzung 
belege. Koptische Bibelfragmente bringen die Numern 1-8. 512-516. 
Add. 24 bei Crum Coptic Ostraca, wührend Griffith The date 
of Old Coptic texts and their relation to Christian Coptic Z. Ae. S. 
XXXIX 78-82, ohne zu einem endgiltigen Resultate zu gelangen, 
die Frage streift ob die koptische Bibelübersetzung füglich älter 
sein könne als das 4 Jahrh. Als erster Versuch einer wissen- 
schaftlichen Ausnützung des armenischen A. T., der im Verlanfe 
des b Jahrh.s auf Grund eines spätestens dem 3 oder 4 Jahrh. 
-angehérenden LX X-Textes gefertigt worden sei, möge Kaminka 
Altarmenische Psalmenüberschriften. Z. AT. W. XXII 121-128 © 
willkommen sein. Die in diesem Texte angenommene chronologische 
Reihenfolge der ^ Kleinen Propheten „ behandelt die kurze Notiz 
eines Ungenannten / dodici profeti minori. B. 21448. Den arabi- 
schen Text des Siracidenprologes veróffentlicht schliesslich Stanley 
A. Cook An arabic version of the prologue to Ecclesiasticus P. S. 
B. A. XXIV 173-184 nach Hdschrr. zu Rom, London und Paris 
mit englischer Uebersetzung und einer Einleitung, welche sich über 
die Stellung dieses Stückes in der Ueberlieferung des biblischen 
Textes verbreitet und die wenigen koptischen Exemplare des nament- 
lich in der üágyptischen Bibel seltenen nachweist. — Zur Apokryphen- 
litteratur liegt vor allem die ausgezeichnete Ausgabe eines Textes 
von hoher Bedeutung vor: Flem ming Das Buch Henoch. Aeth- 
iopischer Text (T. u. U. N. F. VII 1). Nestle edierte Ein 
syrisches Bruchstück aus dem Protoévangelium Jacobi. Z. NT. 
W. III 86 f. und wies in der Miscelle Der Hl. Geist als Tragóde 
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Z. NT. W. III 87 f. auf eine merkwürdige Bezeichnung der dritten 
göttlichen Hypostase im Eingang des Transitus Mariae hin. Bei 
Reitzenstein Zoe religionsgeschichtliche Fragen nach unge- 
druckten griechischen Terten der Strassburger Bibliothek. Strass- 
burg 1901 (VIII, 149 S. mit 2 Tafeln) wird 112-131 das Bruchstück 
eines Marienliedes von einem ügyptischen Ostrakon veróffentlicht 
und besprochen, als dessen Grundlage der Herausgeber einen ausser- 
kanonischen Parallelbericht zu Luk. 1 $ 28-38 zu erkennen glaubt. 
Von ungleich weiter greifender Bedeutung ist noch die Schrift von 
Jacoby Ein bisher unbeachteter apokrypher Bericht über die 
Taufe Jesu nebst Beiträgen zur Geschichte der Didaskalie der 
zıölf Apostel und Erläuterungen su den Darstellungen der Taufe 
Jesu. Strassburg (VI, 107 S. mit 8 Abbildungen). Ein zuerst von 
Cotelerius Patr. apost. op. I 197, zuletzt von Resch Agrapha 460 
edierter Text ix vàv anosroiıxav dratatemv mepl v, émtpavelaq 
700 xuplou wird mit einer Fülle von Gelehrsamkeit als auf die 
nämliche Chronotaxie des Lebens Christi zuruckgehend erwiesen, 
aus der Chronic. Pasch. ed. Bonn. 420 f., ein hier erstmals ans Licht 
gezogenes Stück aus cod. Bodl. Barocc. gr. 142 (fol. 279 v^) und 
ein schon von Cotelerius I 314 publiciertes geflossen sind, jene 
Chronotaxie mit einer in koptischer Litteratur nachgewiesenen 
ägyptischen AijaexaX(a in Verbindung gebracht und ihr durch 
mandäische Parallelen vielleicht als ursprünglich gnostisch erwie- 
sener Bericht über die Jordantaufe in seinem Einflusse auf Litte- 
" ratur und bildende Kunst verfolgt. — Das Gesamtgebiet der alt- 
christlichen Litteratur wird Bardenhewer in seiner grossartig 
angelegten Geschichte der altkirchlichen Litteratur behandeln, deren 
erster Band (Vom Ausgange des apostolischen Zeitalters bis sum 
Ende des zweiten Jahrhunderts) Freiburg i/B. (VIII, 592 S.) vorliegt . 
und in seinen uns besonders interessierenden Teilen hoffentlich von 
uns zum Gegenstande einer ausführlichen Besprechung gemacht 
werden darf. Die neuesten Forschungen zur Aıdayn hat Funk 
Zur Didache, der Frage nach der Grundschrift und ihren Recen- 
sionen T. Q. S. LXXXIV 73-88 einer kritischen Beleuchtung un- 
‘ terzogen. Den Ps.-Klementinen sind Harts Notes introductory 
to the study of the Clementine Recognitions. London 1901, Kle- 
mens von Alexandreia zwei gleich wertvolle Arbeiten gewidmet: 
Stählin Clemens Alexandrinus und die Septuaginta. Programm 
des Neuen Gymnasiums. Nürnberg 1901 (78 S. und Wagner 
Wert and Verwertung der griechischen Bildung im Urteile des 


Litteraturbericht. 219 


Clemens von Alexandrien Z. W. T. XLV 213-262. Hier wird in 
einer hóchst eingehenden und liebevollen Behandlung das wesenhaft 
freundliche Verhiltnis des grossen Alexandriners zur alten Bildung 
und namentlich zu deren Wissenschaft erórtert. Dort wird nach- 
gewiesen, dass er mit Ansnahme von Ruth, Hohem Liede, Obadia, 
Jeremiasbrief und III wie IV Makkabäerbuche alle Bücher der LXX 
und zwar in einem mehrfach mit demjenigen der spáteren Ueber- 
setzer, insbesondere Theodotions übereinstimmenden, dagegen durch- 
aus von demjenigen des Codex B verschiedenen Texte citiert. 
Eine Serie von Artikeln zu eröffnen ist Gregg The commentary 
of Origen upon the epistle to the Ephesians. Part. I. Eph. I 1—14. 
J. T. St. III 233-244 bestimmt. Auch sei hier Geffckens vor- 
zügliche Ausgabe der Oracula Sibyllina. Berlin. (LV, 240 S.) als 
neuestes Stück der Berliner Vüterausgabe dankbar verzeichnet. — 
Verhältnismässig wenige neue Erscheinungen liegen zur späteren 
patristischen Litteratur in griechischer Sprache vor. Misier Les 
manuscrits Parisiens de Grégoire de Nazianse. KR. P. H. L. A. 
XXVI 44-62 bietet eine Klassifikation der Pariser Hdschrr. der 
4 theologischen , Reden des Nazianzeners (N°. 27-31 bei Migne). 
Haidacher Chrysostomus - Fragmente su den katholischen Brie- 
fen Z. K. T. XXVI 190-194 ergänzt die entsprechende Sammlung 
bei Migne P. G. LXIV 1039-1062 und zeigt, dass fast alle ein- 
schlügigen Scholien aus bekannten Schriften des Kirchenvaters stam- 
men, während von einer speciellen Beschäftigung desselben mit den 
katholischen Briefen keine sichere Kunde vorliegt. Derselbe Ver- 
fasser hat sodann Z. K. T. XXVI 380-385 Chrysostomus-Excer- 
pte in der Rede des Johannes Nesteutes über die Busse nachge- 
wiesen, indessen Capo De S. /sidori Pelusiotae epistolarum locis 
ad antiquitatem pertinentibus B. 2 I 342-363 schätzenswertes Ma- 
terial zur Würdigung der Studien des Isidoros auf dem Gebiete 
der antiken Litteratur und Geschichte zusammengetragen hat und 
Tamilla De Timothei Christiani et Aquilae Judaei dialogo. 
Rom. 1901 (25 S.) über die Textesüberlieferung des durch Cony- 
beare hóchst ungenügend edierten antijüdischen Dialoges handelt 
und ein vielversprechendes Specimen einer Neuausgabe bietet, für 
die er ebenso reiches als bedeutsames Material gesammelt hat. 
Endlich hat Diekamp Fine ungedruckte Abhandlung des heiligen 
Johannes von Damaskus gegen die Nestorianer T. Q. S. LXXXIII 
550-559 aus einer vatikanischen Handschrift die betreffende bisher 
unbekannte Schrift des grossen Damaskeners herausgegeben und 
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mit gewohnter Meisterschaft besprochen, sowie eine Lücke im Le- 
quienschen Texte seiner entsprechenden Abhandlung gegen die 
Jakobiten ausgefüllt. — Die byzantinische theologische Litteratur 
ist uns zunüchst durch zwei Ausgaben besser bekannt gemacht 
worden. Eine Homilie des 8/9 Jahrh.s in der That, nicht ein echtes 
Werk der patristischen Periode ist es, was Iurjew Amphilo- 
chios' von Ikonion Rede über die unfruchtbaren Büume. Dorpat 1901 
(40 S.) erstinals veróffentlicht. Zwei mit Anselm von Havelberg 
gehaltene Religionsgesprüche des 1166 gestorbenen ausgezeichnet- 
sten Theologen der Komnenenzeit giebt Schmidt Des Basilius aus 
Achridia, Erzbischofs von Thessalonich bisher unedierte Dialoge. 
München 1901. (VIII 54 S.) heraus. Eine litteraturgeschichtliche 
Skizze über Leben und Schriften eines byzantinischen Kirchen- 
fürsten des 14 Jahrhunderts ist dagegen Treu Matthaios Metro- 
polit von Ephesus. Ueber sein Leben und seine Schriften. Potsdam 
1901 (68 S.). — Zur allgemeinen theologiscen Litteratur in nicht grie- 
chischen Sprachen wüsste ich nur die Verüffentlichung je eines syri- 
schen und eines arabischen Textes zu nennen. Nau Lettre de Jacques 
d' Edesse sur la généalogie de la Sainte Vierge. R. O. C..IV 512-531 
giebt im Original und in Uebersetzung das an Johannes Stylites ge- 
richtete Schreiben des Edesseners mit einer sich besonders über das 
in demselben behandelte Problem verbreitenden Einleitung, aus der 
die Vermutung hervorgehoben zu werden verdient, dass die Briefe 
Jaqüfs an den Styliten ursprünglich griechisch abgefasst gewe- 
sen und erst nachträglich ins Syrische übersetzt worden seien. 
Cheikho all oto, Uo Sl pd Bag I SAS Hg JU 
(Traité de Yahia ibn Adi (X siècle) sur la Trinité) M. V 368-372 
hat eine dogmatische Abhandlung des wohl hervorragendsten älteren 
jakobitischen Schriftstellers arabischer Zunge (4 974) zum Drucke 
gebracht. Ferner finde hier eine litteraturgeschichtliche Skizze von 
Cheikho sel ass GUS malt UJI (Elie de Nisibe, ses œuvres 
et son livre intitulé «ql 253) M. V 337-343. Erwähnung. — Einige 
Ebbe an Publikationen ist auf dem Gebiete der Kirchenordnungen 
und der kirchenrechtlichen Litteratur eingetreten, das noch jüngst 
so viele Federn in Bewegung setzte. Nau La Didascalie traduite 
du Syriaque pour la première fois Can. Ct. XXIV 543-558. 653-667 
führt die so überaus dankenswerte Uebersetzung der ArdacxaMa wei- 
ter. Die Ausführungen Funks Zum achten Buche der Apostolischen 
Konstitutionen und den verwandten Schriften T. Q. S. LXXXIV 
233-236 schliessen sich meist zustimmend, gelegentlich ergänzend 
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oder mit einiger Reserve an diejenigen des Referenten I 98-137 dieser 
Zeitschrift an. In der Dissertation von Kuberezyk Canones Johan- 
nis bar Cursus, Tellae Mauzlatae episcopi e codicibus syriacis 
Parisino et quatuor Londinensibus editi. Leipzig 1901 (36 S.) ge- 
langt ein wertvoller kirchenrechtlicher Text der syrisch-monophy- 
sitischen Kirche zur Edition, begleitet von einer gediegenen, das 
Parallelmaterial aus verwandter syrischer Litteratur sorgfaltig re- 
gistrierenden Einleitung. Auch Papadopulos-Kerameus 
Zuvodixn pati leopytou SipOuvoU B. Z. XI 74-78, die Publikation 
eines Konsistorialaktes des genannten konstantinopolitanischen Pa- 
triarchen vom 27 November 1191, mag allenfalls hier zur Anzeige 
kommen. Für die Kennnis der profanrechtlichen byzantinischen 
Litteratur ist der von Mercati in dem Palimpsest Vat. Pian. 15 
entdeckte Text von hoher Bedeutung, 'über den Ferrini Di un 
nuovo palinsesto dei Basilict B. Z. XI 105-108 berichtet. — Wenige 
neue Erscheinungen sind auch zu dem Specialgebiete der exege- 
tischen Litteratur zu verzeichnen. Dieka m p hat in einer Hdschr. 
zu Messina den echten Apokalypsenkommentar des Oikumenios 
wiederaufgefunden und an diesen Fund für die Kenntnis der Per- 
son und Schriftstellerei des bisher so gut als Unbekannten grund- 
legende Mittheilungen über den neuaufgefundenen Commentar des 
Oekumenius sur Apokalypse. Sitzberr. d. Akad. d. Wissenschaften 
zu Berlin. Phil-Hist. Classe XLIII 1046-1056 angeknüpft. Als 
Lebenszeit des Exegeten wird hier die Wende vom 6 zum 7 Jahrhun- 
dert, als sein theologischer Standpunkt derjenige eines severiani- 
schen Monophysiten mit Hinneigung zu origenistischen Ideen ermit- 
telt. Auf die Abhängigkeit des Arethas von Kaisareia von ihm 
und auf das Problem, welches sein Verhältnis zu Andreas von 
Kaisarela bildet, wird hingewiesen. Eine Miscelle von Kneller 
Neues über den Exeyeten Oekumenius Z. T. K. XXVI 441f. hat 
diese Forschungsergebnisse weiteren Kreisen zugänglich gemacht. 
Demgegenüber hat Sickenberger in dem als Habilitations- 
schrift verwandten Buche über Die Lukaskatene des Niketas von 
Herakleia (T. u. U. N. F. VII 4) neue, hóchst wertvolle Früchte 
seiner Beschäftigung mit den griechischen Katenen zum N. T. vor- 
gelegt. Eingehend wird hier über Leben und Wirken des Urhe- 
bers gehandelt, als der sich ein in Serrai gebürtiger, Ende des 
11 Jahrh.s mit Theophylaktos von Bulgarien in Korrespondenz 
stehender Diakon der Hagia Sophia und spüterer Metropolit von 
Herakleia erweist. Die Handschriften seiner Katene, die Auszüge 
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aus derselben und die spáteren Zeugnisse für sie werden bespro- 
chen. Wir werden über ihre Anlage und über die in ihr citierten 
Autoren unterrichtet. Textproben (zu Luk.1 § 1-14.10 § 2.24 S 45-48) 
beschliessen die durch peinliche Gewissenhaftigkeit und klare Um- 
sicht ausgezeichnete Arbeit. — Unter den Publikationen zur histo- 
rischen Litteratur des christlichen Ostens stehen billig die an den 
Namen des Vaters der Kirchengeschichte anknüpfenden obenan. 
Heikel Eusebius’ Werke. Erster Band. Berlin (CVIII, 358 S.), 
ein neuer ausgezeichneter Bestandteil der Berliner Väterausgabe, 
bietet den kritisch bearbeiteten Text des Bios Kwvotavtiveu, des 
10706 Kwvaravrivou, dv Zypalb: ty Tov dylwv cvXAóyo und des 
rpıaxovrernpinög eig KwvoTravtivoy mit ungewöhnlich ausführlichen 
und gediegenen einleitenden Untersuchungen. Hierzu kommt 
einmal Preuschen Zusebius’ Kirchengeschichte, Buch VI und 
VII aus dem Armenischen (T. u. U. N. F. VII 3), eine sehr 
erwünschte Ergänzung zu Nestles Verdeutschung der syrischen 
Uebersetzung, sodann ein Aufsatz von Crum Eusebius and Coptic 
church-histories. P. S. B. A. XXIV 68-84, der in englischer Ueb- 
ersetzung Reste einer für die ältere Zeit auf Eusebios beruhenden 
Kirchengeschichte bekaant giebt, deren koptischem Texte ein grie- 
chisches Original des Timotheos Ailuros zugrunde liegen dürfte. 
Von Chabots Ausgabe der Chronique de Michel le Syrien ist 
Tome II Fascicule I. Paris 1901 (152 S. und 161-156 des syr. 
Textes) erschienen, enthaltend B. VIII 1 - IX 6, die Geschichte 
vom Tode des Theodosios d. Gr. bis zur Regierungszeit Zenons. 
Stojanovié Zur Entstehung der serbischen Annalistik. A. S. 
Ph. XXIII 630-634 weist als auf eine Vorstufe annalistischer:Ge- 
schichtschreibung auf die Eintragungen von Sterbetagen in serbische 
gottesdienstliche Typika hin, von welchen mehrere Proben veróf- 
fentlicht werden. Die asketengeschichtliche Litteratur wird durch 
zwei Veróffentlichungen einmal Naus betroffen. Unter dem Titel 
Histoire de Jean bar Aphtonia giebt der rastlose franzósische 
Orientalist R. O. C. VII 97-135 in Text und Uebersetzung die syrische 
Biographie des Gründers von Qén-nesré (+ 537) und anhangsweise 
nur in Uebersetzung einen Hymnus des Johannes Psaltes auf ihn und 
zwei von ihm selbst auf Severus von Antiocheia gedichtete Hymnen 
heraus. An Ertrag für die Geschichte des 5/6 Jahrh.s sind diese 
Texte ärmer, als man wünschen möchte. Um so grösser ist der 
litteraturhistorische Ertrag der gelehrten Einleitung des Heraus- 
gebers. Ueber Leben und schriftstellerische Thätigkeit des Helden, 
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das Datum des Todes des Severus von Antiocheia, den Ursprung 
der zweiten Biographie desselben, die keinesfalls vollstindig von 
Jóhannán bar Agtònàjà verfasst sein kann, wahrscheinlich vielmehr 
vollständig das Werk eines Anderen, vielleicht des Johannes Psaltes 
ist, endlich über die Geschichte des durch Pflege des wissenschaftlich- 
litterarischen Lebens hervorragenden Klosters Qén-nesré wird hier 
gehandelt. Die zweite Arbeit Les récits inédits du moine Anastase. 
Contribution à l'histoire du Sinai au commencement du VII siécle. 
Paris (70 S. — Sond.-Abdr. aus Revue de l'institut. catholique de 
Paris) ist wesentlich eine von schätzenswerten erklärenden An- 
merkungen begleitete Uebersetzung des S. 58-89 dieses Heftes publi- 
cierten griechischen Originales. Sodann ist hier die oben ausführlich 
angezeigte Schrift von van den Ven Saint Jérôme ct la vie 
du moine Malchus le Captif. Lówen 1901 (161 S.) zu registrieren. 
Einen historisch nicht minder als sprachwissenschaftlich interessan- 
ten Tigretext hat Conti Rossini 7radizioni storiche dei Mensa 
G. S. A. I. XIV 41-99 in Original und Uebersetzung an den ge- 
schichtlichen Ueberlieferungen eines aristokratischen Stammes des 
äthiopischen Gebirgslandes veröffentlicht. Nöldeke Ein neuer Ti- 
gre-Text Z. A. XVI 65-78 hat sofort in der Weise des Meisters die 
sprachwissenschaftliche wie namentlich die kultur- und religionsge- 
schichtliche Bedeutuug desselben klar herausgestellt. Die tüchtige 
Arbeit von de Nunzio Alcune pagine di storia Bulgara secondo 
le note del traduttore slavo di Costantino Manasse B. 2 I 404-418. 
II 221—244 giebt hóchst eingehende geschichtliche Erliuterungen zu 
den in italienischer Uebersetzung mitgeteilten Notizen über bulga- 
rische Geschichte, die als Einschub in die slavische Uebersetzung 
des byzantinischen Historikers durch eine miniaturenreiche vati- 
kanische Pergamenthandschrift aus der Mitte des 14 Jahrh.s’ erhal- 
ten sind. Endlich behandelt Preger Die Chrontk vom Jahre 1570. 
B. Z. XI 4-15 die zu Venedig 1631 unter dem Namen des Metro- 
politen Dorotheos von Monembasia gedruckte griechische Chronik. 
In der That die Arbeit eines Metropoliten Hierotheos von Monem- 
basia, ist sie wesentlich nur Wiedergabe einer mit verschiedenen 
Fortsetzungen z. B. der Chronik des Michaél Malaxos erhaltenen 
Chronik von 1570, deren Handschriften aufgezáhlt werden und 
deren späteren Partien der Verfasser einen beträchtlichen histo- 
rischen Wert beimisst. — Eine Uebersicht über die jüngsten Bei- 
trüge sur hagiographischen Litteratur des christlichen Orients hat 
mit vier in das Gebiet der apokryphen Apostelakten einschlagen- 
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den Numern zu beginnen. Baumstark Lie Petrus- und Pau- 
lusacten in der litterartschen Ueberlieferung der syrischen Kirche. 
Leipzig (80 S.) sucht unter Beigabe einiger kürzerer syrischer und 
arabischer Texte über die weitverzweigte syrische Ueberlieferung 
bezüglich des Wirkens der Apostelfürsten zu orientieren. ihre 
verschiedenen Schichten und deren Zusammenhang; klarzustellen, 
wobei eine lückenlose Vollständiskeit von vornherein kaum zu 
erhoffen war. Preeters Notes sur la léqende des apotres S. Pierre 
et S. Paul dans la littérature syrienne A. B. XXI 121-140 hat diese 
Arbeit einer eingehenden Nachprüfung unterzogen, welche nicht We- 
niges in ein durchaus anderes Licht stellt. De Stefani Storia 
del Beato apostolo S. Paolo G. S. A. I. XIV 201-216 bietet im einzel- 
nen eine Uebersetzung der bei Bedjan Acta martyrum et sanctorum I 
94-41 gedruckten syrischen Paulusakten mit einer Einleitung über 
die Quellen derselben, als deren eine besonders wichtige der Prolog 
des Euthalios von Sulke zu den Paulusbriefen (Migne P. G. LXXXV 
694 ff.) erwiesen wird. Schliesslich giebt. Schmid Geschichte 
des Apostels Thaddius und der lungfrau Sanducht Z. A. Ph. 
I 67-73 eine Verdeutschung der im Titel genannten armenischen 
Schrift, wahrscheinlich der im 5 Jahrh. gefertigten Uebersetzung 
einer noch unbekannten syrischen Vorlage. Weiterhin hatte das 
in dieser Zeitschrift I 377 angezeigte, von Marr edierte georgische 
Apokryphon unter dem Namen Josephs von Arimathäa zunächst 
durch Harnack Ein in georgischer Sprache überliefertes Apo- 
kryphon des Joseph von Arimathia Sitzberr. d. Akad. d. Wissen- 
schaften zu Berlin. Phil. - Hist. Classe XX XIX 920-931 eine erste 
Würdigung gefunden, die unter Beifügung einer deutschen Ueber- 
setzung das Ganze als lokale Verherrlichung einer Kirche in 
Lydda fasste, es in drei von Hause aus selbständige Teile zerlegte 
und seine Redaktion etwa in das 7 Jahrh. setzte. Zu anderen und 
detailierteren Ergebnissen über den merkwürdigen Text glaubt — 
leider ohne Verständnis der beachtenswerten russischen Ausführun- 
gen des Herausgebers — v. Dobschütz Joseph von Arimathia 
Z. K. G. XXIII 1-17 zu gelangen. Die Einleitung wie die späteren 
Partien seines Aufsatzes enthalten von den verschiedensten Seiten 
zusammengetragenes, wertvolles Material über die Stellung Josephs 
in der christlichen Legende. Aber es scheint fraglich, ob dessen 
letzte Resultate sich als haltbar erweisen werden. Die georgische 
Uebersetzung wäre ihnen zufolge aus einem erst in der zweiten Hälfte 
des 9 Jahrh.s vielleicht in Konstantinopel entstandenen griechischen 
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Originale geflossen. Dieses selbst wire unter Einsetzung eines Füll- 
stückes aus einer ursprünglich in die Verherrlichung einer Herren- 
blutreliquie auslaufenden Josephslegende und einer aus zwei älteren 
Gestalten entstandenen Mischform der Muttergottesbildlegende von 
Lydda kontaminiert. Von umfassender Bedentung ist das oben aus- 
führlich besprochene Werk von T ouraieff Macxbiopania Bb opaacru 
arioAoruueckuxb wcrouHHKOBb ncropiu Jeionin (Untersuchungen auf 
dem Gebiete der hagiologischen Quellen der Geschichte Aethiopiens). 
Petersburg (XIV, 553 S.). Dagegen liegen vier Arbeiten zur “ Ge- 
schichte , einzelner orientalischer Martyrer vor. Ein griechischer 
Text über die Tage der grossen persischen Verfolgung ist an SS. Sa- 
doth episcopi Seluciae et Ctesiphontis acta graeca A. B. XXI 141- 
147 durch einen Ungenannten veróffentlicht worden. Cheïkho 

I el SUI LUI Sa} Gil vasi saga)! res M. V. 257- 
262 bringt die arabische Uebersetzung einer Homilie des nestoria- 
nischen Katholikos Elias III (+ 1190) auf die Vierzig Martyrer 
von Sebaste zur Veröffentlichung Pereira O Santo martyr 
Barlaam. Estudo de critica historica. Extracto do vol. 48 do 
Instituto. Coimbra 1901 (35 S) unterzieht mit Beifügung einer - 
portugiesischen Uebersetzung des Martyriums die Legende des 
Hl. Barlaam einer neuen Untersuchung, wobei er als Grundlage 
des griechischen Romanes von Barlaam und Joasaph ein syrisches 
Original erschliesst, das in der römischen Erzählung von C. Mu- 
cius Scaevola eine Parallele habe und wie diese im'letzten Grunde 
auf einer persisch-indischen Sage ruhe, während die Persönlich- 
keit des Helden als ungeschichtlich preiszugeben würe. Pernice 
Sulla data del libro II dei * miracula s. Demetrii martyris , 
B. 2. II 181-187 erweist das zweite der 3 Bb. in Rede stehender 
miracula (Migne P. G. XCIV 1081-1426), auf deren hohen Wert 
als Quelle zur Geschichte der Balkanlünder vom 6 bis 10 Jahrh. 
hingewiesen wird, als bald nach 656 n. Ch. verfasst. Für den Kreis 
asketisch-monastischer Heiligengeschichten des Ostens hat die Pub- 
likation der verschiedenen Texte der Vie de Sainte Marine, auf 
deren syristischen Teil wir früher hinwiesen, hohe Bedeutung. 
Nunmehr hat Clugnet Texte grec R. O. C. VI 572-592 vier 
verschiedene griechische, Hy vernat Texte copte R. O. C. VII 
136-152 mit Uebersetzung zwei koptische Recenzionen der Legende 
herausgegeben. Zur Quellenkunde der Lebensgeschichte einer an- 
deren Heiligen desselben Kreises liegt bei Delmas Encore Sainte 
Marie l'Egyptienne E. O. V. 15 ff. eine Ergünzung vor. Aus 
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serdem ist hier noch Pizzi Storia di San Mose ladrone B. 2. 
I 387 ff. zu verzeichnen, wo ein in der Chrestomathie von Gismondis 
Linguae syriaeae grammatica 48—54 edierter syrischer Text über 
einen Büsser der igyptischen Asketenwelt ins Italienische übersetzt 
wird. — Aus der im engeren Sinne hagiographischen in die weitere 
legendarische Litteratur führt Band VIII der Studia Sinaïtica 
hinaus: Gibson Apocrypha Arabica. Edited and translated 
into English. London 1901. Ein von demjenigen Bezolds stark 
abweichender Text der * Schatzhóhle ,, eine Legende, welche die 
weisse Frau des Jesus Sirach mit Kónig Salomon in Berührung 
bringt, und die Geschichte von Cyprianus und lulita werden hier 
arabisch und teilweise mit englischer Uebersetzung ediert. Eine 
von Séligsohn gefertigte franzósische Uebersetzung des zweiten 
Textes, der in Pariser Hdschrr. auf die arabische Ecclesiasticus— 
Version des Basileios von Tiberias folgt, hat beinahe gleichzeitig 
Lévy Afiquia femme de Jésus fils de Sira R. E. J. XLIII 231-236 
veröffentlicht. Spiegelberg optische Kreuslegenden. R. T. 
P. E. A. XXIII 206-211 (mit Tafel) giebt nach einem Strassburger 
Papyrus (123) wahrscheinlich des 9 Jahrh.s in Urtext und Ueber- 
setzung Bruchstücke einer koptischen Legende von der konstanti- 
nischen Kreuzerscheinung und der Kreuzauffindung durch Helena. 
Endlich hat die Heidelberger Dissertation von Wey mann Die 
aethiopische und arabische Uebersetzung des Pseudocallisthenes. 
Kirchhain 1901. (VII, 83 S.) zunächst eingehende Detailuntersuch- 
ungen uber den äthiopischen Text des ps.-kallisthenischen Ale- 
xanderromanes unter fortgesetztem Zusamenhalte mit dem syrischen 
Texte, Eutychios und al-Mubaszir angestellt. Im 14 bis 16 Jahrh. 
gefertigt, wäre dieser Text aber nur Uebersetzung eines arabischen, 
den die gediegene Erstlingsarbeit als bei al-Dinawari und al-Fir- 
dausi nachwirkend erweist und dessen Vorgeschichte sie aufzuhel- 
len sucht. Schon vor 848 wäre nämlich Ps.-Kallisthenes aus dem 
Syrischen ins Arabische übersetzt worden, diese Uebersetzung hätte 
aber eine zweimalige Ueberarbeitung — erst mit Zuhilfenahme an- 
derweitiger, so besonders persischer Quellen, dana in Aegypten auf 
Grund einer zweiten direkt aus dem Griechischen geflossenen Ver- 
sion — erfahren. — (xehen wir von diesem Werke profaner Prosa- 
dichtung zur eigentlichen Poésie über, so haben wir vor allem 
Krumbacher Romanos und Kyriakos. Sitzberr. d. Akad. 
d. Wissenschaften zu München. Philos. — phil. u. Hist. Classe 1901. 
693-766 als eine Untersuchung von vorbildlicher Gründlichkeit 
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gebührend zu würdigen. Gegenstand derselben bilden das Lied 
“ Lazaros , von Kyriakos und das Lied “Judas, von Romanos. 
Beide werden mit eindringendem Kommentare in kritisch behan- 
deltem Texte herausgegeben. Das zeitliche Verhältnis der Dichter 
glaubt der Verfasser im (regensatze zu Pétridès (E. O. IV 282-287) 
nieht schlechthin sieher bestimmen zu kónnen. Die von ihm an- 
gestellten eingehenden metrischen Beobachtungen lassen es vielmehr 
geraten erscheinen, anzunehmen, dass sie von einander unabhün- 
gig einen und denselben ülteren Hirmos benützten. Einen zweiten 
Beitrag zur Kenntnis der byzantinischen Kunstpoésie bezeichnet 
Papadopulos-Kerameus Ntxnpopos Kaddıarag EaxvÜomouXoq 
B. Z. XI 38-49, wo nach einer auf Krumbacher beruhenden litte- 
raturgeschichtlichen Einleitung noch andere Inedita des Nikephoros 
notiert und insbesondere aus cod. Sabbait. 150 einige kürzere poë- 
tische Stücke sowie ein prosàisches Gebet veröffentlicht werden. 
Auf dem Gebiete der georgischen Poesie bewegt sich das oben 
besprochene neueste Heft von Marrs Tekcrbi u pasrickania no 
apMauo-Tpysunckoun «naonorin. (Texte und Untersuchungen zur ar- 
menisch-georgischen Philologie.). Petersburg 1901. Eine Miscelle 
zur Geschiche der südslavischen Dichtung stellt Resetar Ein 
verlorengegangenes Gedicht und der Beiname des Joan Gundulic 
A. S. Eh. XXXIII 634f. dar. Einem christlich-arabischen Dichter 
ist Manach „ul yell AI Less cc ,,2 cxt Lens (Le prétre 
alépin Na 'ameh Ibn Thomas; XVIII siecle) M. V 396-405 gewid- 
met. Eine Probe neugriechischer Volkspoësie des 15/16 Jahrh.s 
übergiebt Zerlentes Ksepxupaixóv Inuotuov rompa. B. Z. XI 
182 ff. der Oeffentlichkeit. — Auf dem Gebiete profanwissenschaftli- 
cher Litteraturen ist ein Beitrag zur syrischen an Hy vernat 
Un ancient syriac lexicographer. C. U. b. VIII 58-75 zu verzeich- 
nen. Einen solchen zur griechischen bezeichnet Vari /ncerti 
scriptoris Byzantini saeculi X liber de re militari. Leipzig 1901 
(XXII 90 S.), die Neuausgabe einer militärwissenschaftlichen Schrift 
aus dem im 10 Jahrh. von Nikephoros Phokas zusammengestellten 
Corpus. Das Gebiet der slavischen betreten wir mit Viliskij 
Cxasnic yepHopu3ia Xpabapo nucbMHHak’b criapauckux o (Chrabrs Apo- 
logie der slavischen Schrift). Odessa 1901. (56 S.). Die Schutzschritt, 
welche ein Mönch des 10 Jahrh.s zu Gunsten der slavischen im 
Kampfe gegen die griechische Schrift verfasste, wird hier zum 
Gegenstande einer tüchtigen litteraturgeschichtlichen Studie ge- 
macht. — Den Kampf kirchlich-religiöser und paganistisch-pro- 
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faner Bildungselemente in Byzanz zu beleuchten, ist Reinach 
La question Philopatris R. A. XL 77-110 als eine erneute und 
eindringende Behandlung der sich an den merkwürdigen ps.-lu- 
kianeïschen Dialog anknüpfenden Fragen geeignet. — Eine Reihe 
textkritischer Arbeiten mag diesen Ueberblick über die jüngste 
wissenschaftliche Thätigkeit zu Gunsten der christlich-orienta- 
lischen Litteraturen beschliessen. Diejenigen zur byzantinischen: 
Zu den Briefen des Theodoros Laskaris B. Z. XI 16-32, Zu Pho- 
tios B. Z. XI 33 f., Zu den Dokumenten des Gottesmutter-Klosters 
in Makedonien B. Z. XI 70-73 und Avop9woersg eis Fontes historiae 
imperii Trapesuntini I. B. Z. XI 79-104 haben sämtlich den rastlos 
thitigen Papageorgiu zum Verfasser. Die von Fraenkel 
als Bemerkungen su syrischen Texten Z. D. M. G. LVI 98-100 
vorgelegten-nur höchst teilweise evidenten - Emendationen gelten 
der Chronik Michaéls d. Gr., der von Guidi edierten syrischen 
Rombeschreibung und der ^ Schatzhöhle ,. Von wesentlich text- 
kritischer Bedeutung ist auch schliesslich Fincks Einleitung zu 
einer Publikation Äleinerer mittelarmenischer Texte Z. A. Ph. 
1-32. 97-120. Aus der Hdschr. 1654 des Klosters Etschmiadsin, 
welche dieser zugrunde liegen wird, werden hier nümlich textkri- 
tische Materialien zu den Chroniken des Samuel von Ani und 
Hethum, der Geschichte der Rubeniden bis Leo IV, dem arme- 
nischen Auszuge der Chronik Michaéls des Syrers, der armenischen 
Uebersetzung von Epiphanios Erklärung der Edelsteine und zur 
Geographie des Moses von Chorene vorgelegt. 


Besprechungen: d'Aristarchi Tod sv zytots ratpos ruüv Ootov 
natpiaoyov KovazavttvoumjAÀseog Aóyot xai Opa nydorxovra teeis. E. O. V 186f. 
(Petit). — Basset Les Apocryphes éthiopiens. X. G.S. A. 1. XIV 267 (I. G.). — 
Bardenhewer Patrologie. A. B. XXI 206 f. A. L. B. XI 35f. (Koch). T. L. Z. 
XXVII 17 f. (Krüger). T. R. I 51 f. (Lanchert). Z. K. T. XXVI 361-365 (Fonck). 
Geschichte der altkirchlichen Litteratur. I. H. P. B. CXXIX 679-686 (Lauchert). 
K. LXXXII 475 ff. (Bellesheim). T. L. Z. XXVII 237 ff. (Harnack). T. R. I 180 ff. 
(Funk). Z. K. T. XXVI 362-365 (Fonck). — Baumstark Aristoteles bei den 
Syrern vom V bis VIII Jahrhundert. I. H. P. B. CXXIX 578-587 (Welte). 
B. Ph. W. XXIII 709-712 (Apell). Die Petrus - und Paulusacten in der littera- 
rischen Ueberlieferung der Syrischen Kirche. A. B. XXI 121-140. D. L. Z. XXIII 
855 ff. (Nestle). T. L. Z. XXVII 274 ff. (v. Dobschütz). — Braun Das Buch der 
Synhados. R. H. E. III 384 f. (Jongh). T. R. I 275-279 (Göttsberger). — Burkitt 
S. Ephraim's Quotations from the gospel. R. C. XXXVI 85f. (Loisy). T. L. Z. 
XXVII 19-22 (v. Dobschütz). T. R. 1 47 ff. (Bludan). — Deckelmann Deme- 
trii Cydonii de contemnenda morte oratio. L. C. B. LII 441 f.: (B). — Die- 
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kamp Hippolytos von Theben B. Z. XI 168 ff. (Ehrhard). E. O. V 190 f. (Vailhé). — 
Diettrich Eine jakobitische Einleitung in den Psalter. L. C. B. LIII 426 f. 
(Eb. N.). T. L. Z. XXVII 35f. (Schwally). — Duval La littérature syriaque. 
T. Q. S. LXXXIV 287 f. (Funk). Lexicon syriacum auctore Hassano Bar Bahlul. 
R. C. XXXVI 243f. (Chabot). — Ehrhard Die altchristliche Litteratur und 
ihre Erforschung von 1881-1900. T. Q. S. LXXXIV 143-147 (Bihlmeyer). — 
Flemmig-Radermacher Das Buch Henoch. L. R. XXVIII 1-6 (Bar- 
denhewer). — Funk Patres Apostolici. Ed. II. K. LXXXIDL 177 f. T. R. I 239- 
242 (Diekamp). Die apostolischen Väter. I, R. XXVIII 47 f. (Koch). — Gelzer 
Sextus Julius Africanus und die Byzantinische Chronographie. II. 2. D. L. Z. 
XXIII 415f. (Schöne). Ungedruckte und ungenügend veroffentlichte Texte der 
Notitiae episcopatuum. E. O. V 125 (Vailhé). — Geppert Die Quellen des 
Kirchenhistorikers Socrates Scholasticus. T. L. Z. XXVII 208-210 (Preuschen). -- 
Gibson Studia Sinaitica VII. H. XVIII 53f. Studia Sinaitica VIII. G. G. A. 
1902. 352-362 (Riedel). G. S. A. I. XII 265f. (F. L.). H. XVIII 54f. (Macdonald). 
T. L. Z. XXVII 86-89 (Ryssel). — Greif Neue Untersuchungen zur Dictys- 
und Daresfrage. I Dictys Cretensis bei den Byzantinern. B. Z. XI 144-156 
(Patzig). — Guilliam Tetraévangelium sanctum iuxta. simplicem Syro- 
rum versionem. Ath. 1902, 112 f, T. L. Z. XXVII 267 ff. (Schwally). — Har- 
nack Diodor von Tarsus. T. L. Z. XXVII 79-86 (Jülicher). T. R. I 52-56 (Die- 
kamp). — Heikel Eusebius’ Werke. Bd. I. D. L. Z. XXIII 1169 ff. (Seeck). 
B. Ph. W. XXIII 225-236 (Wendland) T. L. Z. XXVII 167-170 (Jülicher). — 
Heisenberg Analecta. Mitteilungen aus italienischen Handschriften byzan- 
tinischer Chronographen. T. L. Z. XXVII. 112 (Meyer). — Julius Die grie- 
chischen Danielzusätze und ihre kanonische Geltung. L. R. XXVIII 169 f. 
(Bludan) T. R. 1 8-11 (Fell). — Juriew Amphilochios’ von Jkonion Rede 
über die unfruchtbaren Bäume. T. L. Z. XXVII 277f. (Meyer). — Kloster- 
mann Origenes' Werke Bd. III. B. Ph. W. XXIII 675-682 (Preuschen). D. L. Z. 
XXIII 69-72 (Lietzmann). L. R. XXVIII 1-6 (Bardenhewer) — Knopf Ausge- 
wählte Mártyrerakten. D. L. Z. XXIII 266 f. (Funk). — Koch Pseudo-Diony- 
sius Areopagita in seinen Beziehungen zum Neuplatonismus und Mysterien- 
wesen. E. O. V 61 f. (Bois). — Kukula Tatians sogenannte Apologie. T. Q. S. 
LXXXIV 286f. (Funk). — Legrand Lettres de Mélétius Pigus. R. O. C. VI 
654 (L. C). — Lewis Studia Sinaïlica. IX. X. T. L. Z. XXVII 86-89 (Ryssel). — 
Maas Analecta sacra et profana. B. Z. XI 164-168) (Preger). T. L. Z. XXVII 
103f. (v. Dobschütz). — Mercati Note di letteratura biblica e cristiana 
antica. T. R. I 81ff. (Diekamps). -- Papadopulos-Kerameus Mo- 
numenta graeca et latina ad historiam | Photii patriarchae pertinentia. 
E. O. V 63 (Pétridés). — Pereira 0 santo martyr Barlaam. R. C. XXXVI 
261 f. (R. D). — Preuschen Antilegomena. T. KR. I 11f. (Bludau). — Reit- 
zenstein Zwei religionsgeschichiliche Fragen nach ungedruckten griechi- 
schen Texten der Strassburger Bibliothek. R. C. X XXVI 104 ff. (A. L.). T. L.Z. 
XXVII 302-305 (Aurich). W. K. Ph. XIX 171 f. (Stending). — Riedel Die Kir- 
chenrechtsquellen des Patriarchats Alexandrien. T. Q. S. LXXXIV 141 ff. (Dan- 
necker). T. L. Z. XXVII 89f. (Achelis) — Sachau Ueber Syrische Hand- 
schriften-Sammlungen im Orient. R. O. C. VII 166-169 (Kugener). — v. d. 
Sande-Bakhuyzen Der Dialog des Adamantius regi tig ets 0:0v opOz; 
riotews D. L. Z. XXIII 1043 ff. (Lietzmann). L. R. XXVIII 1-6 (Bardenhewer). — 
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Schmidt Des Basilius aus Achridia, Erzbischofs von Thessalonich bisher 
unedierte Dialoge. B. Z. XI 183f. (Weis). L. R. XXVII 176f. (Sickenberger)- 
R. Be. XIX 99. R. H. E. IIl 399 (Van Hove), T. L. Z. XXVII 278 f. (Meyer). — 
Sickenberger Titus von Bostra. T. Q. S. LXXXIV 295 ff. (Koch). Die Lu- 
kaskatene des Niketas von Heraklea. Z. K. T. XXVI 539f. (Stiglmayr). - Stahl 
Patristische Untersuchungen. T. L. Z. XXVII 202-205 (Hennecke). — Stern- 
bach Studia philologica in Georgium Pisidam. B. Z. XI 160-164 (Hilberg). -- 
Taylor Hebrew-Greek Cairo Genizah Palimpsests from the Taylor-Schlechter 
Collection T. L. Z. XXVII 142 f. (Schürer). — Treu Matthaios Metropolit von 
Ephesus. E. O. V 126 (Vailé). — Vari Incerti scriptoris Byzantini saeculi X 
liber de re militari. B. Ph. W. XXIII 648 ff. (Preger). — v. d. Ven S. Jerome 
et la vie du moine Malchus le Captif. D. L. Z. XXIII 225 (Grützmacher). — 
Vilinskij Cxasanie vepnopus aa Xp6apa o macbwenax» caapackux» A. S. Ph. 
XXIII 588 ff. (Jagié). — Vladimirov Apesnaa pycckaa anreparypa KieBckaro 
mepio4a XI-XIII BbkoB» A. S. Ph. XXIII 590-602, — Wright-Cook A Cata- 
logue of the Syriac Manuscripts preserved in the library of the University 
of Cambridge. J. R. A. S.-1902. 433. (Margolionth). 


VI. Die Denkmiler. — Die für Monumentenkunde und Kunstge- 
schichte des christlichen Orients bedeutsamste neuere Publikation 
ist an Daltons Catalogue of early christian antiquities and 
objects from the christian east in the departement of British and 
mediaeval antiquities and ethnography of the British Museum. 
Oxford 1901 (XXIII, 186 S. mit 35 Tafeln und zahlreichen Text- 
illustrationen) oben ausführlich besprochen worden. Die übersicht- 
liche Vorführung heidnischer und christlicher Monumente des Li- 
banon durch Lammens y ght sau Le ($ ‚Lan eos 
„UN (Notes archéologiques sur le Liban) ist M. V. 106-114 mit 
der Bedandlung derjenigen von Hannûë, Gigartà, Anfah, Qalamün 
und Balamand zum Abschlusse gekommen. Mehr der órtlichen 
Denkmiilerkunde als nur der Topographie kommt weiterhin die 
eingehende Untersuchung von Vincent La deuriéme enceinte 
de Jérusalem R. B. XI 31-57 zugute. Ausgehend von der For- 
derung einer objektiven und wissenschaftlich-ruhigen Erórterung 
der Frage nach der Echtheit der heiligen Stellen in Jerusalem, 
sucht Verfasser zunächst die Lage der von Josephos Bell. Jud. V 4 
S 2 erwähnten. äusseren Stadtmauer zu bestimmen, vor der Christi 
Kreuzigungsstätte und Grab gelegen haben muss. Ausführlich wer- 
den so hier die Frage nach der Stelle des Thores lsvva0, die ar- 
chäologigischen Funde unter den neueren russichen Anlagen nahe 
dem Hl. Grabe und die Thatsache der Existenz jüdischer Hypo- 
geen in der Umgebung des letzteren in klaren von Abbildungen 
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unterstützten Darlegungen behandelt. Der franzósischen Arbeit 
tritt eine englische ebenbürtig an die Seite: Schick The Mu- 
ristan, or the site of the hospital of St. John at Jerusalem P. E. 
F. XXXIV 42-56. Unter Beigabe eines Planes in grossem Mas- 
stabe unterrichtet dieselbe über die Geschichte des Muristanterrains 
und der auf demselben erstellten Bauten sowie über die erhaltenen 
Reste der Letzteren. Als ein weiterer Beitrag zur Monumenten- 
kunde sei sodann noch eine populäre Schrift, Barth Æonstanti- 
nopel. Leipzig 1901 (N°. 11 von Seemanns Berühmte Kunststätten), 
wenigstens erwähnt. — Mit einer blossen Erwähung müssen wir uns 
mindestens vorläufig leider auch bezüglich der umfassenden Darstel- 
lung von Gayet L'art copte. Paris (VIII. 339 S.) begnügen. — 
Von bekannten einzelnen Denkmälern hat das Orpheusmosaik zu 
Jerusalem drei weitere Veróffentlichungen veranlasst. Die kurze 
Notiz von Angelini Un antico musaico Cristiano scoperto a 
Gerusalemme N. B. A. C. VII 217 ff. ist deshalb bedeutsam, weil, 
die beigegebene Tatel die weitaus beste bisherige Reproduktion 
des Monumentes bringt. Vincent Compléments de la mosaique 
d'Orphée R. B. XI 100-103 (mit Abbildungen) hat die Kenntnis 
des Befundes durch Veróffentlichung einiger nachtrüglich blosge- 
legter Teile erweitert. Endlich bietet Strzy gowski Das neu- 
gefundene Orpheus-Mosaik in Jerusalem Z. D. P. V. XXIV 
199-171 (mit Tafel und Textillustrationem) eine erste kunsthisto- 
rische Würdigung des Gefundenen im Rahmen inhaltlich und for- 
mal verwandter Monumente. Unter Vergleich ägyptischer Wollstoffe 
wird der Teppichcharakter des Mosaiks hervorgehoben, auf Grund 
der Umgebung sepulkrale Bestimmung des durch dasselbe ge- 
schmückten Raumes vermutet und als Entstehungszeit das 4 oder 
5 Jahrh. wahrscheinlich gemacht. Im Zusammenhange der meister- 
haften Ausführungen werden von anderen Denkmälern drei weitere 
Orpheusdarstellungen (auf einem koptischen Totenhemde und auf 
zwei skulpturengeschmückten Architekturstücken) und das an die 
Wende des 4 und 5 Jahrh.s gesetzte Fussbodenmosaik der Elias- 
kirche zu Madaba behandelt. Ein Anhang bringt eine hóchst wert- 
volle Untersuchung des Mechitaristen Dashian über die armenische 
Inschrift eines dem neugefundenen benachbarten Mosaiks, das diesen 
zufolge im 5/6 Jahrh. entstanden wäre. Dem Kana-Mosaik ist 
von Clermont- Ganneans Archaeological and epigraphic 
notes on Palestine 13. Fresh Remarks on the Hebrew Mosaic of 
Kefr Kenna P. E. F. XXXIV 132-137 gewidmet, der jüngst durch 
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Vincent besprochenen Grabanlage mit christlichen Zeichen von 
Macalisters Reports 1. The newly discovered Tomb North 
of Jerusalem P. E. F. XXXIV 118ff. (mit Abbildung). Der Letztere 
bespricht endlich in derselben Serie unter dem Titel 6. The Mosaic 
in the Churche of Nötre Dame de Spasme, Jerusalem P. E. 
F. XXXIV 122 ff. an der Hand eines Grundrisses und zweier Ab- 
bildungen den Mosaikfussboden einer Kirche an der ^ Via dolo- 
rosa ,, auf welchem die Fussspuren angedeutet zu sein scheinen, 
welehe der Ueberlieferung nach der kreuztragende Heiland oder 
seine Mutter bei der Begegnung beider zurückgelassen hátte. Ueber 
weitere jüngste Ausgrabungen in Jerusalem berichtet Vincent 
Les fouilles du Cénacle KR. B. XI 274f. (mit Abbildung). Vom 
armenischen Patriarchate in der Nähe des “ Coenaculums , vorge- 
nommen, haben dieselben zunüchst erwiesen, dass die betreffende 
Gegend in byzantinischer wie schon in rómischer Zeit dicht bevól- 
kert war, im einzelnen sodann u. A. einen schónen ornamentalen 
Mosaikfussboden und eine Terracottalampe mit Aufschrift (pe; X 
Qéve TAGLV XX ..... ) zu Tage gefördert. Ein einzelnes bei Makri- 
Keuy gefundenes Bauglied publiciert Pétridés Chapiteau aux 
monogrammes de Justinien et de Théodora E. O. V 2/9 ff. (mit Ab- 
bildungen), indem er die Vermutung ausspricht, dasselbe rühre von 
der Kirche der Hll. Menas und Menaios am Hembdomon her und 
diese sei zwischen 527 und 548 erbaut worden. — Zur christlich- 
orientalischen Kleinkunst liegt an erster Stelle der Artikel von 
Orsi Stauroteca bizantina in Bronzo di Ragusa inferiore (St- 
cilia) R. Q. S. XV 345-351 (mit Abbildung) vor, der an das leider 
nicht nach Autopsie veróffentlichte Brustkreuz mit Darstellungen 
des Herrn und seiner Mutter in Voll-, der Apostelfürsten und drei- 
en Evangelisten in Brustbildern ikonographische Bemerkungen an- 
knüpft. Sodan hat Pétridés in einer Note sur une lampe chré- 
tienne E. O. V 47 ff. einige beachtenswerte Bemerkungen an eine 
Terracottalampe aus Jerusalem mit PQZ XY PENI’ IIAZIN KAVH 
angeknüpft. — Unter einigen kleineren Publikationen zur christlich- 
orientalischen Epigraphik bietet Pargoire Æpitaphe d'une mon- 
taniste à Dorylée E. O. V 148 f. naturgemüss das meiste Interesse. 
Aus den Zteporís Macalisters ist hier ferner 2. Inscription 
from the Wädy Samár P. E. F. XXXIV 120, aus den Notes 
Clermont-Ganneaus 16. The Plasterer Sosibios of Gaza 
P. E. F. XXXIV 137f. aus dem Artikel Germer-Durands 
Inscription d' Abougoch, Esdoud, Naplouse et Beisan E. O. V 73-76 


Litteraturbericht. | 263 


die Veróffentlichung eines Inschriftenfragmentes aus der Umgebung 
von Jaffa und einer Inschrift aus Skythopolis aus den Jahren 
495-510 zu nennen. — Zur Siegelkunde des christlichen Orients 
verzeichnen wir Xanthopulos Sceau de Manuel Lykaites 
E. O. V 161-164 (mit Abbildung). 


‚ Besprechungen: Bock Matériaux pour servir à l'archéologie de 
l'Egypte chrétienne. L. C. B. LIII 446 f. (Nachod). — Schulten Die Mosaïk- 
karte von Madaba. L. C. B. LIII 472f. (Benzinger). — Strzygowski Orient 
oder Rom. T. R. I 49 ff. (Beissel). 


VII. Geschichte der orientalischen Studien. — Die Erforschung 
der Geschichte unserer Studien ertreut sich leider noch keineswegs 
einer verdienten Pflege. Während für die Kenntnis der älteren 
orientalischen Studien inuerhalb der abendländischen Christenheit 
überhaupt beinahe gar nichts geschieht, liegen indessen zur neueren 
Gelehrtengeschichte und Bibliographie augenblicklich zwar nur 
wenige, aber teilweise bedeutende Numern vor. De Santi hat 
seinen trefllichen Litteraturbericht Studi d’antica letteratura cri- 
stiana e patristica in C. C. weitergeführt. Aus dem soeben erichie- 
nen XXII Jahrgang der Jahresberichte der Geschichtswissenschaft 
Berlin (X VILI, 144, 526, 364, 279 S.) interessieren uns die Abschnitte 
über Russland von v. Wulffius (III 184-199), Ikonikow 
(LIL 199-208) und Wassilenko (III 199-208), die Südslawen 
von Isreéek (III 208-231), das Bysantinische Reich von Hirsch 
(LII 260-272) und über Aürchengeschichte von Zóckler (IV 
. 26-84) Nicht minder ist das Gebiet christlich-orientalischer Stud- 
ien bei Muss-Arnolt Theological and semitic literature for 
the year 1901 (112 S.- Beilage zu H. XVIII N°. 3) sorgfältig 
berücksichtigt. Von zwei Nekrologen verzeichnet ein kurzer Absch- 
nitt in P(almieri)s .Votistario ortodosso B. 2 I 419 f. Lebens- 
daten und Arbeiten des am 15 August 1901 verstorbenen russi- 
schen Byzantinisten I. E. Troitzki, während C. W. W. Obituary 
of Dr. Conrad Schick P. E. F. XXXIV 139-142 (mit Porträt) ein 
Lebensbild des am 23 December 1901 im Alter von beinahe 80 Jahren 
heimgegangenen hochverdienten Altmeisters der wissenschaftlichen 
Erforschung Jerusalems giebt. | 


Besprechungen: Seybold Glossarium latino-arabicum ex unico, 
qui exstat, codice Leidensi saeculo undecimo in Hispania conscripto nunc pri- 
mum edidit. D. L. Z. XXIII 340 f. (Hartmann). 


Ot a I a OM 


ERSTE ABTEILUNG: 
TEXTE UND UEBERSETZUNGEN. 


— HH — 


Allocution pronoueée par Sévére après son élévation 
sur le trône patriareal d’Antioche. 


Publiée par 
M. A. Kugener 


Le manuscrit syriaque add. 14, 533 du British Museum, que 
Wright date du VIII'-IX* siècle ‘, renferme une série de soi- 
xante-quatre écrits formant dans leur ensemble une collection de 
réfutations monophysites de diverses hérésies. Le quinziéme de ces 
écrits (fol. 105 b) donne l'alloeution que Sévére adressa, aprés son 
élévation sur le tróne patriarcal d'Antioche, aux archimandrites et 
aux autres moines monophysites orientaux, dans l'église cathédrale. 
Cette allocution (æpocpwvnote), qui ne semble pas être conservée 
dans un autre manuscrit que celui du British Museum, est surtout 
intéressante par les signatures qui la terminent?. Nous allons 
publier ce petit document en le faisant suivre d'une traduction et 
d'un commentaire. 


1 Catalogue of the syriac manuscripts in the British Museum, V. I], p. 967. 
* Ces signatures ont déjà été publiées par Wright, (Catalogue etc., t. II, 
p. 970, 2° col.), mais sans le texte de la xs0sguvnsts. 
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Allocution (rpospwvnow) adressée aux pieux archiman- 
drites et aux autres moines orthodoxes du diocèse oriental 
par Sévère, patriarche et archevêque «’ Antioche, devant les 
grands, le peuple et les moines. 


Nous considérons comme une seule et unique définition 
de la foi’, celle des 318 saints Pères qui se réunirent à 
Nicée, pendant les jours du bienheureux Constantin, et celle 
des 150 saints Pères qui se réunirent à Constantinople *, 
et celle des Pères également saints qui se réunirent à Éphèse 
et déposèrent l’impie Nestorius et ceux qui dans la suite 
pensèrent comme lui *, auxquelles (définitions) se rattache 
également la confession orthodoxe de l'écrit de foi, l'He- 
notique, de Zénon, de pieuse fin *, que le pieux empereur 
Anastase a aussi sanctionné, sous l'impulsion de Dieu *. Et 
nous anathématisons tous les hérétiques, principalement les 
impies Nestorius et Eutychés ?, et ceux qui ne confessent 
pas que Notre-Seigneur Jésus-Christ, qui est consubstantiel 


1 Cf. l'Hénotique de Zénon dans Évagrius (édition Bidez et Parmen- 
tier) p.113, 28-29: xatà tov etonuévov Eva xa póvov Opov tz; Tioteuw. 

* Hénot., p. 111, 8-12: Avrva..... tEsdevto piv ot ev Nixata suvalcorsdivies 
tgixxógtot dixa Oxto» Ayıoı matéoes, eBeßaiwsav dì xai ot iv Kwvatavtwvounoder Exarov 
REVTNXOVTA Owotws Aayıgı marépes auverddveec. 

* Henot., p. 112, 28-31: ot Ayıoı ratépes ot ev tH Epegtwy acuveAOovres, ot xat 
xaÜücÀóvteg tov aot Neoróptov xoi toùs tx exetvou petà Tata ppovoùvias. 

* Cf. Mansi, Concilia, t. XI, col. 445 B (lettre de Sévére à Théodose d'Ale- 
xandrie): aroö:yöpeda dì xai Ev ixaivo rorospeda xai civ 6p0nv bpodoyiav Tod Evwrızod 
Yo&uparog, OnEp 6 tig yaAnvotatns Arkewg Basıkeug EEeouovyce Zzvov. Sur la formule 
«de pieuse fin» voir dans la Revue de l'Orient chrétien, t. V (1900) p. 155-160, 
notre article: Remarques sur les traductions syriaques des formules grecques 
6 tZ; tüc:QoUg Anfews et 6 tz; datas puviuns. 

5 Hénotique, p. 111, 8-9: Avrıva (miotw) 9x tz; Üctac éntpournseux ékédevro. 

© Hénot., p. 113, 22-25: IIavra dì tov Erepöv tt ppovisavra. .... avabepatitopey, 
EEaıpkrwg 68 toùs etpnuévous Nectéprov xai Edtuyta. 


268 Kugener 


No so po có us cos] Dis of exei? dello 
No . JAaXoMNo ass $35 co : Luss wom „00480 
ADS dig do colosso : JNaa$No 
150) o + MAPANMIS ADI -$00$03/| No iwmojom io 
sound lo . Lasoo umolillo . RASE i50 069 onm 
«oob ullo . Ul $09 CAO xo do ado . .coca91olJo 
» CARS a) vocativo lumi có Lo abo 
war No Wasch cis) dallo . buns oor19S So 
: IN ogo ons:o9 045099 OG) : HAAN JINas 
lens «Lue .... Ilin] oder Ma asd of 
lio Ji) icon Atolo ol Jlanaso, Ipoh das 
HAN duro : WX eo Rei, ls) : lei doo 
wy lolinzo . dog Lou éño WS eo eel? Dei 
Lis Ls maddy oôbo . A CAL oo cel 
CHA) loge qne] boo ad) ? ello . Ladmo/ 

| + Jaolasd. 


1 Nous considérons «el, comme dépendant d'un verbe sous-entendu, 
qui était vraisemblablement cles - Il se peut toutefois qu'un membre de 
phrase ait disparu entre xteyodoo El Les . 
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au Père dans la divinité, est consubstantiel à nous dans la 
chair '. Nous anathématisons aussi le concile de Chalcé- 
doine, et le tome de Léon, qui fut à la tête de l'Eglise de 
home, et ceux qui ont dit et disent qu'il est en deux na- 
tures Notre-Seigneur qui est un après l'union ineffable et 
incompréhensible, et (ceux) qui divisent leurs opérations et 
leurs propriétés *, et Diodore et Théodore, les maîtres de 
Nestorius, et Théodoret, son compagnon, qui partagea aussi 
sa doctrine, et Andrée, et Ibas, et Alexandre, et Euthérius, 
et Cyr et Jean d'Égée, ct Irénée, et Barcauma et ses ca- 
nons impurs, et (nous anathématisons) leurs idées et leurs 
doctrines impies, et tous ceux qui ont parlé contre les XII 
Chapitres (xepaAata) de Cyrille, de sainte et pieuse mémoi- 
re?, ou contre ses autres écrits. Et nous déclarons que 
(nous communions?) avec ceux qui adhérent à cette foi des 
318 saints Péres et des autres (Péres) mentionnés plus haut, 
et qui anathématisent les hérésies sousdites et leurs doctri- 
nes. Nous communions aussi avec les vénérables évéques 
de Constantinople et d'Alexandrie. Et ceux qui ont d'autres 
sentiments, sont des étrangers pour notre communion. 


! Hénot., p. 113, 2-6: ‘Opuodoyovpev di. .... TOV XÜptoV fuv 'Insoüv Xptotov, 
Tov Op.ooóctov t matpt xarı thy Beornra xai Opooógiov Tiv tov adTOV xatà THY av- 
dewrörnra. | . 

* Cf. Mansi, Concilia, t. X, col. 1116 C (Zeripou Ex tot rpospwvnparıxoü tod 
Arydivrog map’ aùtoù Ev Azgvy Ev tH paprupiw tig aytag Ebpnpias) : "Avabeparivouey dì 
xat ınv givodov Kadynöövos xai tov topov Alovtog toU tz; "Pwpatwv ÉxxAnsias ryrsa- 
uivov xol roug Mffovtas 7, etrévras £v 340 pioear tov Eva xÓptov nuüiv ’Insoëv Xptarov 
perì THY Appastov xal areouvoztov Evmaıv, xai TobTwv axoAoUOws ivepyetag 7, idibtatas. 
Le méme texte se retrouve dans le t. XI, col. 273 de Mansi, sous le titre lé- 
gerement différent: Zefñpos 6 atpetixog and toU npospwvnrixoë Adyou toù yevopivou 
ev ti Adgwn, Ev tH pagtupiw ts ayias Evpnpias. Enfin une partie de ce texte est 
cité par le moine Eustathe (A.Mai, Scriptorum veterum nova collectio, t. VII, 
p. 280, col. 1) comme un extrait de la lettre synodale de Sévère à Jean Niciote 
d'Alexandrie. Voici cet extrait: ’Avadepatitopev oov roug 000 Afyovrag 7, EImUVTaG 
posets PETX THY Appzstov Evwaty tov Eva xóptov nuüv "InsoUv Xptatóv. 

* Hénotique, p. 112, 33-113, 2: xai ti Sudexa xepadara tà etonpiva mapa tod 
ng datas pviprg yivopivov KuptXXov apyimtaxónou tig ' AXckavópiev ayias xatüoXus 
xxAnsixc. Sur la formule «de sainte et pieuse mémoire» voir l'article précité 
de la Revue de l'Orient chrétien. 
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Voilà ce que nous avons dit sommairement pour per- 
suader votre esprit. A vous donc il appartient de recourir 
aux prières qui vous plaisent pour affirmer et favoriser ce 
que nous avons en vue, et (à vous aussi il appartient) de 

5 vous joindre à la communion des évéques orthodoxes. 
Signatures: 


(1°) Sévére, par la miséricorde de Dieu, évéque d'An- 
tioche, j'ai adhéré à ce qui est écrit plus haut, et j'ai signé. 
(2°) Philoxéne, évêque de Mabboug de la même manière. 

10 (3°) Nicias » >» Laodicée » » 


(4°) Marinus »  » Béryte > » 


(5°) Pierre »  » Alep » » 
(6°) Siméon »  » Kennesrin » » 
(7°) Sergius » >» Cyr » » 
15 (8°) Philoxéne »  » Doliché > » 
(9°) Husébe » » Gabboula » » 
(10°) Eustathe »  » Perrhé » » 
(11°) Julien » » Salamias » » 
(12°) Silvanus »  » Ourima > » 
2 (13° Marion » >» Schoura » » 
(14°) Jean » >» Europos » » 


Lorsque les évéques eurent signé ce qui est écrit plus 
haut, à l'intérieur du sanctuaire de la grande Eglise, aprés 
l’ordination (yeporovia) du vénérable patriarche Sévère pré- 

s cité, et qu'ils eurent anathématisé devant l'autel et dit cha- 
cun en personne toutes ces choses, ils recurent les moines, 
(et de la main à la main?) [et] ils communièrent. 
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La mpospwwnow que l'on vient de lire constitue, comme on le 
voit, une courte profession de foi'. La date peut en être fixée avec 
la plus grande précision. Il ressort des quelques lignes explicati- 
ves qui suivent les signatures qu'elle a été prononcée le jour méme 
où Sévére monta sur le tróne patriarcal d'Antioche, c'est-à-dire le 
6 novembre 512 *. | 

Le texte original, c'est à dire grec, de ce document est perdu *. 
On peut toutefois le reconstituer en partie. Un extrait de l'allo- 
cution prononcée par Sévére à Daphné (faubourg d'Antioche) dans 
le martyrium de sainte Euphémie (cf. p. 269, note 2) et un extrait 
de la lettre synodale de Sévére à Jean Niciote (ibidem), en four- 
nissent un premier fragment. Un second est fourni par un passage 
d'une lettre de Sévére à Théodose d'Alexandrie (cf. p. 267, note 4). 
D'autre part, l'Hénotique de Zénon, dont Sévére s'est inspiré pour 
sa %pocpwvnots, permet de substituer en plusieurs endroits le texte 
grec à la traduction syriaque (cf. les notes des pages 267 et 269). 

Des treize évêques qui ont signé cette wpocpwwnow à la suite 
de Sévére, onze figurent dans trois listes du British Museum don- 
nant les noms des douze évéques qui ont ordonné Sévére. Ces listes, 
que nous publions ci-dessous, présentent en moins Marinus de Bé- 
ryte et Eustathe de Perrhé, et en plus Denys de Tarse. 


* De nombreux mss. syriaques contiennent une profession de foi de Sévére 
Citons l'add. 17, 109, l'add. 14, 582, l'add. 17, 180, l'add. 14,728 (qui donnent le 
même texte), l'add. 14, 610; le ms. syriaque 238 de la Bibliothèque nationale; 
deux mss. du Vatican signalés par Assé mani, Bibliotheca orientalis, 1, 569 et 
585. Les mss. arabes en renferment également. Celle du Vaticanus arabe 74 
est précédée de quelques renseignements sur la vie de Sévère qui paraissent 
intéressants. On trouve quelques fragments grecs d'une !xdeoıs xistews de Se. 
vére dans Mai, Scriptorum veterum nova collectio, VII, 9, 136, 278, 308. 

a Évagrius, 131, 20-25; Malalas, 400, 8 seq. 

* Les écrits de Sévére, qui nous sont parvenus presque en entier en tra- 
duction syriaque, ne subsistent plus qu'à l'état fragmentaire en grec. La perte 
du texte grec n'a rien qui doive nous étonner, quand on songe que l'empereur 
Justinien ordonna aux possesseurs des livres de Sévére de les brüler, s'ils ne 
voulaient pas s'exposer de courir de grands risques, et qu'il attacha comme 
peine à la transcription de ces écrits l'amputation de la main (Novelle 42). 
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I. Liste de l'add. 12, 155, fol. 161 b (VIII: siècle). 
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kids wor adv Banane] 
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à Las.» o laqepdy L lia os "m 


SD 2 Bo Lasa Sy 
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# Îlasono > gran, (aaa a. 
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# Joss > jan; enden +8. 
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HS da | rado ile 
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! Lisez [amas 

* Lisez eca2023o N49 
3 Lisez woca2.29/ 

* Lisez woınmsa Ns 


Noms des évêques qui ont or- 
donné saint Sévère. 


1° Denys, par la miséricorde 
de Dieu, métropolitain de Tarse. 
Sain et sauf en Notre Seigneur 
Dieu, prie, vénérable et saint père. 


2° Nicias de Laodicée, de la 
même manière. 

3° Philoxène de Mabboug, 
de là même manière. 


4 Pierre d'Alep, de la même 
manière. 

b° Siméon de Kennesrin, de 
la même manière. 

6° Marion de Schoura, de la 
même manière. 

7 Joseph (lisez Eusé be) 
de Gabboula, de la même manière. 

8° Silvanus d'Ourim, de la 
méme manière. 

9° Sergius de Cyr, de la 
méme manière. 

10° Jean d'Europos, de la 


méme maniére. 


11? Philoxéne de Doliché, 


de la méme maniére. 


12° Julien de Salamias, de 
la méme maniére. 
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Les noms énumérés sont tirés 
de la lettre synodale | rivadueri ) 
jue le synade qui s'est réuni à 
Antivche pour [ordination de Sé- 
vere, a adressée à Jean, patriar- 
ehe d Alexandrie. 
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III. Liste de l'add. 14, 594. 


aus. Lames RE CUORI — PRO 


jr - urto | doc. lois 


' Sous-2nteniez lois Lens 


2 


Lire E EN 


Noms des evéques qui ont or- 
donné saint Mar Severe. 

‘(IN Denys de Tarse 

Philuxene de Wabbouz. 

Nicias de Laodicée. 

Siméon de Kennesrin. 

Pierre d'Alep. 

Eusthe de trabboula. 

Marion de Schoura 

Sergius de Cyr. 

Silvanus dOunm 

‘ Jean d Europos. 

\ Pailoxene de Duliche. 


| Julien de Salamias. 
rol. 1095 XIT-XIIT stele). 


Voici ensuite les noms (des 
évéques qui ont ordonné Sévère: 
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ces noms sont tirés?) du premier 
livre (des lettres?) de saint Sé- 
vère, patriarche d’Antioche. Let- 
tre du synode (d'Antioche) à l'ar- 


chevêque d'Alexandrie, Mar 
Jean +. 
Signatures: 


(1 Denys métropolitain de 
Tarse. 

(2) Philoxéne de Mabboug. 

(3?) Nicias de Laodicée. 

(4°) (nom omis) de Kennesrin. 

(5°) (nom omis) d'Alep. 

(0) Eusèbe de Gabboula. 

(7°) Marion de Schoura. 

(8°) Sergius de Cyr. 

(9) Silvanus d'Ourim. 

(10° 

(11°) 

(12) Julien de Salamias. 


) 
) (nom omis) d'Europos. 


(nom omis) de Doliché. 


Ces trois listes ont pour.source, comme on le voit par les 
listes I et III, la lettre synodale que le concile d'Antioche ? a 


adressée à Jean Niciote, patriarche d'Alexandrie *. 
listes n'est exempte de fautes d'orthographe. 


Aucune de ces 
Celle qui nous est 


parvenue dans le plus mauvais état, est la liste III, où le scribe 


! Cette lettre se réduit à quelques fragments informes. La partie la mieux 


conservée est une liste d’hérétiques. 


* Sur ce concile, qui se réunit en 512, cf. Assémani, Bibliotheca orien- 


talis, Il, 17-18. 


* La lettre synodale de Sévére à Jean Niciote, qui fut patriarche d'Ale- 


xandrie depuis le mois d'avril 505 jusqu'au 22 mai 516 (cf. von Gutschmid, 
Kleine Schriften, Il, 456-457), nous est parvenue dans le Vaticanus arabe 101. 
A.Mai en a publié quelques lignes, en traduction latine, dans son Specilegium 
romanum , Ill, 728-729. Le moine Eustathe nous a conservé deux fragments ori- 
ginaux de cette lettre (A. Mai, Seriptorum veterum nova collectio, VII, 277, 
2 col, et 280, 1 col.), dont le second a été reproduit plus haut, note 2 de la p. 269. 
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recevoir la lettre synodale de Sévére (Évagrius, p. 182, 26-27). Ce 
renseignement nous paraît suspect. Marinus, qui a signé la profes- 
sion de foi prononcée par Sévére le jour de son intronisation, semble 
bien avoir été monophysite et non chalcédonien, ainsi que la lettre 
à Alcison vent le faire croire. — Un extrait d'une lettre de Sévére 
à Marinus de Béryte est cité dans un traité contenu, au British Mu- 
seum, dans l'add. 14, 602 (Wright, Catalogue etc., p. 715, col. 1). 


Pierre d'Alep. 


Izoszovns no 5. — Liste I no 4, Liste II et III no 5. — Inconnu à Lequien. 


Pierre d'Alep doit étre mort avant 518. La liste des évéques 
persécutés par Justin mentionne en effet comme évéque d'Alep, 
Antonin ?, 


Siméon de Kennesrin ?. 


Heoczevrsts no 6. — Liste I no 5, Liste II et III no 4. — Inconnu à Lequien. 


Comme Pierre d'Alep, Siméon de Kennesrin doit étre mort 
avant 518. Le tróne épiscopal de Kennesrin était en effet occupé 
à cette époque par Isidore *. — Il nous reste deux lettres de Sé- 
vére à Siméon de Kennesrin. Ces lettres, que Sévère a écrites pen- 
dant son épiscopat, sont la trente-septiéme et la trente-huitiéme 
lettre de la I°"e section du VI? livre des lettres choisies de Sévère . 
(add. 12, 181 et add. 14, 600). 


Sergius de Cyr*. 
II29590vrot no 7. — Liste I, II et III no 11. — Lequien, Or. Ch., II, 938. 


Sergius de Cyr fut chassé de son siége en 518 par l'empereur 


' Alep, en grec Digoo:a, faisait partie de l’izagyia Zuptas A, cf. Gelzer, 
op. cit., p. 44, 861. 

* Kleyn, Bijdrage ctc., p. 64, 8. Cf. encore l'Histoire ecclésiastique de 
Pseudo-Zacharie le Rhéteur, 1. VIII, ch. 5, chez Land, Anecdota syriaca, t. Ill, 
p. 247, 19. 

* Kennesrin, en grec X2oAx&, faisait partie de l'izap/tía Zustas A, cf. Gel. 
zer, op. cit., p. 44, 862. 

* Kle y n, Bijdrage etc. p. 64, 9-10. Cf. encore Land, Anecdota syriaca, 
II, 106, 3. 

* Cyr (Küpos) faisait partie de l'izap;ía Edppatnsias xai ‘AyroundAcus, cf. 
G elzer, op. cit., p. 44, 874. Sur Küpos, voir ibidem p. 148, note 874. 
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Justin, et mourut en exil'. — Il assista avec Thomas de Germa- 
nicia, Philoxéne de Doliché, Pierre de Théodosiopolis (Reschaina), 
Jean de Constantine et Nonnus de Ceresina (Circesium) à la col- 
latio catholicorum cum Severianis, qui eut lieu en 533 à Constan- 
tinople ?. Avant de partir pour Constantinople, il contribua à don- 
ner comme évéques, aux monophysites établis en Perse, les délégués 
que ceux-ci avaient envoyés à Jean de Tella et à Thomas de Dara *. 
Nous possédons une lettre de Sévére, postérieure à son épiscopat, 
qui est adressée à la fois à Sergius de Cyr et à Marion de Schoura 
(add. 14, 600, fol. 100 b; Wright p. 567, 1). — Il est probablement 
aussi question de Sergius de Cyr dans l'en-téte de la lettre écrite 
par les évéques orthodoxes, Sergius, Marion, Nonnus, Thomas et 
Jean, aux moines d'Amid (add. 14, 633; Wright p. 691, 2). 
Lequien fait succéder notre Sergius, qui fut un monophysite 
intransigeant, à un Sergius nestorien. Mais comme le Sergius ne- 
storien (Sergius I) a été privé de son siège sous le règne de Ju- 
stin (518-527), il est impossible que le Sergius monophysite (Ser- 
gius II), qui a été exilé immédiatement aprés l'avénement au tróne 
de Justin (518), lui ait succédé. Nous savons d'ailleurs par les do- 
cuments publiés plus haut que le Sergius monophysite était déjà 


! Kleyn, Bijdrage etc., p. 65, 2. 

* Mansi, Conctlia, VIII, 817. — L'add. 12,155, fol. 110b (Wright, 
Catalogue etc., p. 937, 2) et l'add. 14, 533, fol. 1688 (Wright, p. 973, 2) con- 
tiennent un extrait de Ja défense de ces évéques monophysites devant l'empe- 
reur Justinien. D'aprés cet extrait, les évéques qui ont assisté à la collatio 
étaient: Sergius de Cyr, Pierre de Reschaina, Thomas de Germanicia, Thomas 
de Dar& et Jean de Tella (Constantine). Selon la Vie de Jean Tella, les évé- 
ques venus à la collatio étaient au nombre de huit (Kleyn, Het leven van 
Tella door Elias, Leyde, 1882, p. XLIX). — La date traditionelle 533 pour la 
collatio catholicorum cum Severianis se concilie trés bien avec l'arrivée de 
Sévére à Constantinople en l'an XIII (Histoire ecclésiastique de Pseudo-Zacharie 
le Rhéteur chez Land, Anecdota syriaca, III, 279, 1 et 285, 21), au cœur de 
l'hiver (Revue de l'Orient chrétien, V (19001, p. 299), c'est-à-dire fin 534, com- 
mencement 535. Sévére se rendit en effet à Constantinople peu de temps aprés 
que les évêques monophysites venus pour la collatio furent rentrès chez eux 
(Land, Anec. syr., II, 279, 1). Or, ceux-ci restérent un an à Constantinople 
(ibid). Si nous prenons donc comme date de la collatio 533, nous obtenons 
comme date du départ des évéques 534, et comme date de l'arrivée de Sévère 
à Constantinople 534/5, c’est-à-dire la date indiquée plus haut. 

! Kleyn, Het leven van Johannes van Tella, p. LI. 
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évéque en 512. Lequien a commis ici une erreur: le Sergius mo- 
nophysite n'a pas suivi le Sergius nestorien. mais il l'a précédé '. 


Philoxéne de Doliché *. 


[I2522^v73:; no 8. — Listes I, II et III no 11. — Lequien, Or. Ch., II, 938. 


Philoxéne de Doliché est le neveu de Philoxène de Mabboug 
(Bar-Hébraeus, Chron. Eccles., I, 216). Il assista avec Sergius 
de Cyr et les autres évéques mentionnés plus haut à la collatio 
catholicorum cum Seceriants, et fut le seul de ces évêques qui con- 
sentit à adhérer au concile de Chalcédoine (Mansi, t. VIII, col. 833- 
834). Il se retira ensuite dans l'ile de Chypre (Bar-Hébraeus, /. L.). 
Il nous reste une lettre de Sévére à Philoxéne de Doliché: la vingt- 
huitième de la I*re section du VI* livre des lettres choisies de Sé- 
vere (add. 12, 181 et add. 14, 600). Peut.étre s'agit-il aussi de 
Philoxéne de Doliché dans la lettre que Sévére adressa, aprés son 
départ d’Antioche, aux évêques confesseurs Jean, Philoxène et Tho- 
mas, qui résidaient dans la montagne de Mardin (add. 14, 600; 
Wright, p. 567, 1). 


Eusébe de Gabboula *. 


Ilsoszwvrs:s no 9. — Liste I no 7. Listes II et III no 6. 


N'est pas connu par ailleurs à notre connaissance. 


Eustathe de Perrhe‘. 
11go52ovzs:; no 10. — Manque dans les trois listes. — Lequien, Or. Ch., II, 946. 


Eustathe de Perrhé fut chassé en 518 de son tröne par l'em- 


' Voir sur le Sergius nestorien la Vile collatio du Ve concile général, 
Mansi, t. VIII, 350-351 et 364-365. 

* Doliché faisait partie de l’irapyia Eùppatnotas xai ‘AytoundAews, cf. Gel- 
Zer,,op. cit., p. 44, 875. 

* Il s'agit de Gabboula situé à 110 stades de Chalcis du côté de l'Euphrate; 
cf. Procope, de bell. Pers., I, 18, p. 90, 20. Voir encore Bar-Hébraeus, Chr. 
Eccl., 1, 261 note 2. | 

* Perrhé, aujourd'hui Piroun, faisait partie de l’erapyta Edppatnotas xai 
"Aytouroews; cf. Gelzer, op. cit., p. 44, 878. Sur Perrhé, voir ibid, la note 878 
de la p. 149. 
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pereur Justin et mourut en exil '. — Il vivait encore sous le pa- 

triarchat de Théodose I d'Alexandrie (536-540) si, comme il le — 
semble, il est bien question de lui dans l'en-téte suivant, publié par 
Zotenberg * et par Wright *: “ Canons ecclésiastiques établis dans 
le temps de la persécution par les saints Péres Constantin (de Lao- 
dicée?), Antonin (d'Alep?), Thomas (de Germanicia?), Pélage, et 
Eustathe (de Perrhé?), vénérables évéques, quand ils étaient à Ale- 
xandrie, lors de la persécution, du vivant du bienheureux patriar- 
che Mar Sévére, sous le patriarchat de Théodose, en l'an XIII , *. — 
Lorsqu'il assista à l'ordination de Sévére, Eustathe de Perrhé n'é- 
tait évêque que depuis très peu de temps. Jean d'Asie place en effet 
en 821 des Grecs (509/10 de J.-C.) une hérésie des habitants de 
Perrhé, qui eut lieu sous l'épiscopat de Gemellinus de Perrhé *. On 
remarquera toutefois que le récit de Jean d'Asie est tiré d'une lettre 
de Rabboula à Gemellinus et que Pseudo-Zacharie le Rheteur a 
publié cette lettre dans le X® livre de son Histoire ecclésiastique, 
livre qui va de l'année XV (5236/7 de J.-C.) à l'année XIII (549). 


Julien de Salamias .- 
Ilensacvnsıs no 11. — Listes I, II et III no 12. . 


Mentionné nulle part ailleurs à notre connaissance. 


Silvanos d'Ourim *. | 
IIposeovzs: no 12. — Liste I no 8. Listes II et III no 9. 


Également inconnu par ailleurs à notre connaissance. 


! Kleyn, Büdrage etc. p. 65, I. 5-6. 

' Catalogue des manuscrits syriaques et sabdens de la Bibliothèque na- 
tionale, p. 27, 1 (d’après le ms. 62). | 

* P. 950, 2 (d'aprés l'add. 12, 155). 

* L'année de l'indiction est fausse. Théodose n'était pas encore patriarche 
d'Alexandrie en l'an XIII (534-535). | | 

5 Assémani, B.O., I, 409: Nau, Analyse des parties inédites de la 
chronique attribuée à Denys de Tellmahré, p. 44. 

6 Salamias faisait partie de Werapyta Powixns Audavnstas, ef. Gelzer, 
op. cit.; p. 51, 995. Sur Salamias, voir ibid. p. 188, note 995. 

7 Ourim (Ourém d'aprés la liste III) faisait partie de l'izap;la Kugoatystas 
xxi 'Ayıourödews; cf. Gelzer, op. cit., p. 45, 884. Sur Ourim ('Ogígov), voir 
ibid. p. 152, note 884. | Ut 
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Marion de Schoura!. 
II[coszevza:; no 13. — Liste I no 6. Listes IL et III no 7. — Lequien, Or, Ch., IL, 049. 


Marion de Schoura a été chassé de son trône en 618 par l'em- 
pereur Justin ?. — Il nous reste une lettre de Sévére adressée à 
la fois à Marion de Schoura et à Sergius de Cyr, et une lettre que 
Marion a écrite avec d'autres évêques aux moines d'Amid *. Comme 
Sergius de Cyr, il contribua à donner des évéques aux monophy- 
sites établis en Perse *. 


Jean d’Europos*. 
II20529v77:; no 14. — Listes I, II et III no 10. 


Inconnu par ailleurs. 


Denys de Tarse. 


Manque dans la xcossevwras. — Listes I, II et III no 1. — Inconnu à Lequien. 


Michel le Syrien mentionne Nikolaos de Tarse dans sa liste 
des évêques persécutés par Justin 5. Si le renseignement est exact 
— aucun évéque de Tarse ne figure dans la liste de Jean d'Asie — 
Denys de Tarse est mort avant 518. — Le VIe* livre des lettres 
choisies de Sévére comprend cinq lettres adressées par Sévére pen- 
dant son épiscopat à Denys de Tarse: la vingt-cinquiéme et la 
trente-troisième de la Ire section (add. 12, 181 et add. 14, 600); 
la quatrième de la IV? section (add. 12, 181), la cinquième (add. 
12, 181) et la septiéme (add. 14, 600) dela V* section. On trouve 
de plus un extrait d'une autre lettre dans l'add. 14, 533, fol. 167 b 
(Wright, p. 973, 1 col.). 


' Sur Schoura voir Lequien, Or. Ch., II, 449-50. 

' Kleyn, Bijdrage etc., p. 65, 8. 

** Voir la notice consacrée à Sergius de Cyr. 

* Europos faisait partie de l’irapyia Edppatnotas xat "Ayınunödkwg; cf.Gel- 
zer, op. cit., p. 44,879. Sur Europos, voir la notice que Hoffmann a consacrée 
à cette localité dans ses Auszüge aus syrischen Akten persischer Märtyrer 
(Abhandlungen f'ür die Kunde des Morgenlandes, Band VII, Heft. 3) p.161 sqq. 
On trouvera dans cette notice des renseignements intéressants sur la forme 
0080] , forme sous laquelle Europos apparaît seuvent dans les mss. syria- 
ques (cf. Ilpoopwwnews et liste I). 

* Ahrens et Krüger, Die sogenannte Kirchengechichte des Zacharias 
Rhetor, p. 361, note 158, 13. 


Zwei Synoden des Katholikos Timotheos 1. 


Veróffentlicht von 


Prof. Oskar Braun 


. Unter den Briefen des Timotheos befinden sich (num. 50, 51, 
S. 701-708 d. HS.) die Akten zweier, von ihm abgehaltener Pro- 
vinzialsynoden. Da beide in den Anfang seiner Regierung fallen 
und die Erste auch für die Geschichte seiner Wahl manchen Auf- 
schluss giebt, mógen sie hier zunüchst veróffentlicht werden. 

. Die erste Synode giebt selbst an, dass ihr ein ungeführ zwei- 
jáhriges Schisma vorangegangen; sie fällt also wohl in das Jahr 782. 
Sie war zusammengerufen, um ein Kollektivschreiben der Hyparchie 
'Elam zu beantworten. Ihr Metropolit Agrém von Bé0 Lapät soll 
selbst Mitbewerber um das Patriarchat gewesen sein, hatte sich 
aber, wohl um eine Wahl überhaupt unmôglich zu machen, mit sei- 
nen Bischófen ferne gehalten, wie er sich auch schon zu der eben- 
talls ungiltigen Wahl Henáníisó II nicht eingefunden hatte '. 

Die Synode nennt sich selbst nur eine solche der Patriarchal- 
hyparchie; sie fand also wohl in Bagdad statt. Doch trügt sie 
auch die Unterschrift des Metropoliten von Prát (Basra). Ihre 
Aufgabe war, das Schisma beizulegen und der Wiederholung eines 
solchen durch Erneuerung und Verschärfung der Wahlvorschriften 
vorzubeugen. Das vorausgegangene Schreiben Agréms hatte jeden- 
falls die Unterwerfung angeboten und Timotheos war froh, sie an- 
nehmen zu kónnen, weshalb er Lob und Tadel gleichmässig ver- 
teilt. Er giebt zu, dass seine Wahl eine gegen die Kanones übereilte 
war und Kanon 2 scheint sachlich mit dem Vorwurf zusammenzu- 
hängen, den ihm Bar 'Ebräjä, Máré und "Amr machen, dass er die 
Macht des Geldes in den Dienst seiner Wahl gestellt. Aber auch den 


' Dessen Akten erwähnen jedoch davon nichts und geben als Grund der 
Ungiltigkeit nur die Nichtbeteiligung des Bischofs von Kaskar an, der auch ge- 
gen Timotheos auftrat. Vgl. Braun Das Buch der Synhados, S. 331 ff. 


— —— —— ——————————————— 


Elamiten hält er vor, dass sie sich zweimal ohne Grund fern gehalten, 
und schärft die Pflicht persönlichen Erscheinens oder schriftlicher 
Zustimmung von Neuem ein. Dadurch wird die Erzählung des Maré 
von der angeblichen Exkommunikation und Reordination des Timo- 
theos durch Apr&m hinfällig. Von Bar 'Ebràjà wird dieses Vorgehen 
dem Thomas von Ka&kar zugeschrieben. In unseren Akten findet 
sich darauf kein Hinweis; sie tragen übrigens die Unterschrift des 
Nachfolgers des Thomas. 

Am Schlusse des Akten stellt Timotheos die Abhaltung einer 
allgemeinen Synode in Aussicht. Nun erwähnt Aßdi&ö’' von Saufà 
in seiner Kanonessammlung VIII 6 zwei Synoden des Timotheos, 
von denen die erste im J.174 der Higra (beg. 20 Mai 790), die zweite 
i. J. 189 (beg. 8 Dec. 804) abgehalten worden sein soll. Derselbe 
führt ebendort VIII 4 als ^ Kanon aus der Synode des Timotheos , 
ein Citat an, das abgesehen von einigen sehr passenden Erweiterun- 
gen sich fast wórtlich mit unseren Kanones 1 und 3 deckt. Es lässt 
sich jedoch ohne neues Material nicht bestimmen, ob dieser Kanon 
direkt unserer Synode oder einer späteren, ihn erneuernden, ent- 
nommen ist; doch ist wegen der Zusätze des Citates Letzteres 
wahrscheinlicher. Die weiteren, von 'Afdi$ó angeführten Verord- 
nungen stehen mit unserem Texte in keinem Zusammenhang, eben- 
sowenig die 130 Kanones, soweit die kurze Inhaltsangabe, die 
Assemani (B. O. III 187) von einer Anzahl derselben giebt, einen 
Schluss zulässt. | | | 

Waren die Arbeiten dieser ersten Synode allgemein kirch- 
enrechtlicher Art, so stellt sich die zweite Synode dar als die 
praktische Anwendung des Kanons 4 ihrer Vorgüngerin auf einen 
konkreten Fall. Auch handelt es sich wohl kaum um eine selbstän- 
dige Synode, denn das Jahr 174, in dem das Symbolum unter- 
zeichnet wurde, ist auch das Jahr der von 'AßdiSö' erwähnten ersten 
Synode, so dass die in unserem Aktenstück behandelte Angele- 
genheit wohl nur einen Ausschnitt aus den Gesamtverhandlungen 
bildet. Der zum Bischof von Bé0 Nühädran erwühlte Mönch Nestor- 
ius von Már(j) Józá$áq ' war nämlich des Messalianismus angeklagt 
worden und. musste sich nun entsprechend jenem Kanon 4 durch 


! Nestorius schrieb nach Livre de la chasteté n. 125 eine Vita des von Ti- 
motheos i. J. 170 d. H. (= 786/7) auf einer Synode verurteilten «heiligen » Joseph 
Hazzájà. Der Verdacht gegen ihn war somit nicht unbegründet. Nach ‘AbdisŸ’, 
der den Wortlaut des Dekretes anführt (IX 6), geschah diese Verurteilung je- 
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Unterzeichnung eines ihm vorgelegten Symbolums von diesem 
Verdachte reinigen. 

Sachlich ist dieses Symbolum deshalb interessant, weil es eine 
officielle Aufzáhlung sowohl der alten christologischen Hüresieen vom 
nestorianischen Standpunkte aus, wie auch der von Timotheos selbst 
verworfenen Häresieen enthült. Erstere werden in drei Klassen 
geteilt: Irrtümer bezüglich der Menschheit Christi: Markioniten ', 
Manichäer ; Irrtümer bezüglich seiner Gottheit: Iuden, Paul von 
Samosata, Photin; Irrtümer bezüglich der Union: eine Natur und 
Person: Severianer; eine Person in zwei Naturen: Chakedonenser *. 
Darauf wird zu den innerkirchlichen Häresieen übergegangen, die 
gemeinsam mit dem Titel Messalianer gebrandmarkt werden. Aller- 
dings hatte die nestorianische (persische!) Kirche gegen die anti- 
nomistische, besonders unter den vielen vagabundirenden Mónchen 
stark verbreitete Richtung des Messalianismus stets zu kämpfen *. 
Aber es war auch eine beliebte Taktik, unbequeme Richtungen mit 
diesem diskreditirenden Titel zu schmücken. So war es schon unter 
K. Sabriáó dem berühmten Origenisten Hannänä ergangen. Und so 
suchte auch Timotheos die zwei Sätze, dass die menschliche Natur 
oder auch nur die Menschheit Christi Gott schauen kónne und dass 
die leiblosen Seelen Bewusstsein besitzen, als messalianisch zur 
Verwerfung zu bringen. Beide Sätze wurden zwar in der nestor- 
ianischen Kirche jederzeit von einzelnen Gelehrten geläugnet, aber 
autoritativ wurden sie erst und nur von Timotheos hier wie in den 
Synodalakten * verworfen. Da in mehreren Briefen eingehend eine 
Widerlegung derselben versucht wird, werden wir auf ihre Aus- 
führung und Begründung noch näher einzugehen haben’. Aber trotz 


doch in dem gleichen Jahre 174 d. H. Auch dürfte die Unterwerfung des N. 
nicht sehr aufrichtig gewesen sein, da Timotheos in dem nicht viel jüngeren, 
leider gerade an dieser Stelle lückenhaften Brief 44 an Rabban Sergius, dem- 
selben von einer Bestrafung des N. berichtet. — Ueber Mär Jözädäq und sein 
Kloster in Kardü s. L. de la chast. n. 90. Auch der von T. bei der gleichen 
Gelegenheit verurteilte Johannes von Dáljàtà gehörte demselben Kloster an. 

! Solche gab es in Persien (Bé0 Garmai) jedenfalls noch unter K. Sabri$ù 
(+ 604). Sie nannten sich « Christen » katexochen im Gegensatz zu den « Mes- 
sianern » (tasso ) * Vgl. Bedjan Hist. de Jahballaha, trois autres patr. etc. 
S. 288, 213. 

* So ist jedenfalls die ungeschickte Konstrucktion zu verbessern. 

* Vgl. bes. Kanon 1 des Ezechiel. 

» Vgl. Ass. B. O. III 101. 

5 Vgl. Braun Moses bar Kepha, S.141ff.; Z. f. kath. Theol. XII 292 ff. 
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dieser Entscheidungen gelang es Timotheos nicht, seinen beziigli- 
chen Auscheinungen autoritatives Ansehen zu sichern. Assemani 
kann sich zwar nicht auf Quellen stützen, wenn er (B. O. III 166) 
behauptet, dass der dogmatische Kampf, den sein Studienkollege und 
Nachfolger 156° bar Nin gegen Timotheos in leidenschaftlichster 
Weise führte, gerade um diese beiden Sätze sich drehte. Allein aus 
inneren Gründen ist dies doch wahrscheinlich, da gerade diese beiden 
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Sütze eben im Vordergrunde des Interesses standen und der Name 


‚tälemteös (Gotteslästerer), in welchen sein Gegner den Namen 


Timaté6s verunstaltete, sich am ungezwungensten aus seiner Be- 
hauptung erhlärt, die góttliche Natur Christi kónne von seiner 
menschlichen Natur nicht gesehen werden. Beide Lehren fanden 
zwar auch später noch zalreiche Anhänger; ‘aber als Dogma 
konnten sie nicht gehalten werden. 


I. 


Es folgen die Kanones, die auf gestellt wurden von dem 
heiligen Mar(j) Timotheos, dem Katholikos, mit den Me- 
tropoliten und Bischöfen, die bei ihm sich einfanden, und 
die an den heiligen Mar(j) Aprém gesendet wurden für die 
ganze Hyparchie Elam. 


Timotheos, der &évos, durch Gottes unseres Lebendigma- 
chers Erbarmen Katholikos, Patriarch !, mit den Bischöfen 
der grossen Patriarchalhyparchie und den Priestern und 
Gläubigen der Patriarchalstädte *: dem Heiligen Gottes, 
Mär(j) Aprèm, dem Bischof, Metropoliten von Bélapát..... 
den Bischöfen, mit den Priestern und Gläubigen, welche 
der Hyparchie von ‘Elam angehören : Friede und Ruhe sei 
euch in Christo, dem Lichte der Welt. | 

Euren Tomos, den ihr uns durch den keuschen Priester 
und Einsiedler ? Abraham schicktet, haben wir erhalten und. 





t Kath. ist der ältere legitime Titel, der deshalb in den officiellen Akten- 
stücken dem später usurpierten Patriarchentitel meistens vorangeht. 

2 D. i. Seleucia-Ktesiphon nach der aus der persischen Zeit überkommenen 
Formel In Wirklichkeit war ja damals Bagdad die Residenz des Patriarchen 
wie des Chalifen. 

Der Einsidler ( 1222»—» ) der nestorianischen Klöster lebte innerhalb der | 
Klosterumfriedung in einer abgesonderten Zellhütte (15-12) , die er sich 
selbst erbaute, angewiesen erhielt, oder auch wohl seinem Vorgánger abkaufte 
(Rev, de l'Or. chrét. Ill 101), während der gewöhnliche Mónch (152) in 
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mit grosser Freude gelesen, o Väter und Brüder, Chris- 
tus, weleher die Ursache aller Güter ist, der welcher den 
in Mitte stehenden Zaun und die Feindschaft in. seinem 
Fleische zerstört hat, beten wir an, bekennen wir und 
opfern wir Opfer des Lobes und des Bekenninisses zu seiner 
Ehre. Auch loben wir die grosse Sorgfalt, die ihr jetzt 
wie jederzeit für die Beobachtung und Hut der Kanones 
gezeigt, welche zum Himmel führende Pfade und zum 
Reiche Gottes geleitende Wege sind, der uns erlüst von der 
Macht der Finsterniss und zum Reiche seines geliebten 
Sohnes geführt. Und wem steht auch der Eifer für die 
Kirche Gottes mehr an als euch, ehrwürdige Brüder? Denn 
ihr seid ‘es, deren ‘Tugend in allen früheren Geschlechtern 
gleich den Strahlen der Sonne am Firmament der katho- 
lischen (Kirche) erschien. Ihr seid es, die jederzeit wie 
Sterne den Himmel, so die Kirche Gottes erleuchtet. Auch 
haben Manche aus euch nicht nur mit blossen, nackten 
Worten sondern sogar auch mit dem eigenen Blute die 
katholisehe Kirche geschmückt und geziert. Deshalb ist 
es auch durchaus nicht zu verwundern, wenn diejenigen, 
welche mit ihrem eigenen Blute die Wahrheit der Kirche 
besiegelt, auch durch Wort und Sorgfalt ihre Kanones 
bekräftigen und bestätigen. Deshalb sind auch wir in einer 
Sinneseinfalt Teilnehmer eures Glanzes in jenen güttlichen 
(Dingen), durch welche die erhabene Schönheit der Kirche 
bewahrt wird, indem wir bestimmt und ohne Schwanken 
unsere geistigen Füsse auf den Felsen der Wahrheit der 
kirchlichen Kanones und Konstitutionen setzen, die zu 
verschiedenen Zeiten von unsern Vätern, den Aposteln und 
Bischüfen von Griechenland, Syrien und Persien, besonders 


der Vorbereitungszeit der vita communis lebte, die gewönlich 3 Jahre dauerte 

(Rev. de l'Or. chrét. 11 378, IV 389 f.). Nach dieser Zeit konnte sich der Mönch dem 

Lehrfach, der Feldarbeit oder dem kontemplativen Leben widmen (Ebd. III 389 f.). 
! Vgl. Eph. 2, 14. 
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Zwei Synoden des Katholikos Timotheos I. 201 
aber in gegenwärtiger Verhandlung auf die Kanones und 
Konstitutionen, die in dem sechsten Briefe des Katholikos 
und Martyrers Mär(j) Afà, der sogenannten roaxtixr, !, nie- 
dergelegt sind. Denn da wir, nachdem Patriarch Henaniso, 
seligen Andenkens, von der Erde zum Himmel heim- 
gegangen war, nach Vorschrift der Vaterkanones durch 
Botenbriefe, wie jedermann wohl bekannt ist, sowohl eure 
Heiligkeit wie auch die übrigen berechtigten Metropoliten 
und Bischófe beriefen und die Einen teils persónlich, teils 
1» durch Zustimmung dem kanonischen Rufe folgten, Andere 

aber Beides unterliessen, indem sie aus Nachlässigkeit oder 
‚anderen Ursachen zögerten, was auch bei eurer Heiligkeit 
' zutraf — wir reden sowohl von der Ordination des Henâniso , 
seligen Audenkens *, als auch von der letzten Weihe — und 
5 diejenigen, welche dem Rufe folgend kamen, die Patriar- 
chenweihe voreilig vollzogen, ihr aber, die aus Nachlässig- 
keit Abwesenden, in Erregung gerietet und euch ungefáhr 
2 Jahre der Gemeinschaft mit dem Patriarchen enthieltet, 
setzen wir fest und bekräftigen folgende Bestimmung im 
2 Kanon des Wortes Gottes, damit weder jetzt noch später 
sich Solchas ereigne und aus der Nachlässigkeit der Einen 
und der Uebereilung. der Andern in der Kirche Spaltung 
entstehe und Uneinigkeit zunehme und Niemand wage, das 
zu übertreten im Worte Gottes, der Himmel und Erde 
s hält und regiert. 


e 


Kanon I. Wenn der Patriarch aus dem zeitlichen Leben 
scheidet, komme der Bischof von Kaskar mit seinen Bri- 
dern, den. Bischöfen der grossen Hyparchie zu den (Resi- 
denz)städten des Katholikos. Und mit Zustimmung der 


! Vgl. Braun Das B.d. Synhados 124 ff. (S. 307 d. H8.). Das Aktenstück wird 
dort in etwas dunkler Weise charakterisiert als: )oa0}53 cubo? ulduads 


* anno la. Loe nda Li o5nmel Jammoo (noni xls 2 
' Ueber die ungiltige Wahl des H. s. d. Buch der Synhados S. 371 ff. 
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(beiden) Städte sollen sie Schreiben schicken zuerst an den 
Metropoliten von Elam und seine Bischöfe; dann an den 
von Basra und an die Uebrigen in der epistola practica 
Bestimmten und sie auffordern, wegen der Ordination des 
Patriarchen zu kommen. Es ist aber verboten im Worte 
Gottes, dessen Macht Himmel und Erde halt, dass die 
Bischöfe und die Einwohner der (Residenz)städte an die 
Wahl, Zustimmung und Ordination des Pairiarchen gehen 
bevor der Metropolit von Elam und die genannten Metro- 
politen mit je drei Bischöfen jeder Hyparchie kommen 
oder ihre schriftliche Zustimmung schicken. Wenn sie aber 
wagen, widerspenstig diese Konstitution zu tibertreten, so 
sollen sie im Worte des Herrn fremd und ausgeschlossen 
sein von der himmlischen und irdischen Kirche mit dem 
Sohn der Verwegenheit oder vielmehr der Missgeburt, die 
sie zeugen. Aber auch der Metropolit von ‘Elam sowie 
die berechtigten Metropoliten und Bischöfe dürfen, nach- 
dem ihren die Bischöfe der (Patriarchal)hyparchie und die 
Stüdter geschrieben, sobald sie deren Briefe erhalten, im 
Worte Gottes, dessen Macht Himmel und Erde hält, nicht | 
zögern, persönlich zu kommen oder ihren Brüdern ihre 
Zustimmung zu schicken. Wenn sie aber weder persönlich 
noch durch Zustimmung mit ihren Brüdern Gemeinschaft 
haben, so sollen sie fremd und ausgeschlossen sein von der 
himmlischen und irdischen Kirche im Worte des allmäch- 
tigen Herrn und die Versammelten dürfen Alles gesetz- 
mässig und ordnungsgemäss nach den Kanones vollziehen. 

Kanon II. Weder Bischöfe noch Metropoliten dürfen 
von dem, welcher als ihr Oberhaupt ausgesondert wird, 
weder vor noch nach der Ordination ausserhalb der Gesetze 
Bischofssitze ! oder die Klöster, (aus denen) die Patriarchen 





! Ueber die Stabilität der Bischöfe vgl. Syn. Mar Aba can. 13; Joseph I can.5; 
Ezechiel can. 24. Dagegen wurden häufig einfache Bischöfe auf Metropolitansitze 
promoviert. 
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! Das letzte Wort ist durch Abklatsch der gegenüberstehenden Seite un- 
leserlich geworden. 
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(hervorgegangen) ! oder irgend welche grosse oder geringe 
Geschenke verlangen. Auch die Gläubigen der (Residenz)- 
stadte dürfen keine Geschenke und Ehren von dem. der 
ihnen gehört (?), fordern. Wer aber giebt oder verspricht und 
wer für sich Solches verlangt, soll wenn er Bischof oder 
Metropolit ist, aus seinem Range gestossen werden; ist er 
Laie oder Kleriker, so werde er im Worte des allmächtigen 
Herren von der Kirche interdiciert. 

Kanon III. Wer nicht mit Tugend geschmückt ist, noch 
durch Sinnesreinheit glànzt, noch erstrahlt in den Strahlen 
des orthodoxen Glaubens und in der Kenntnis der Schriften, 
werde zu diesem furchtbaren, göttlichen Dienste nicht aus- 
gewahlt noch aufgenommen. Denn wer einen Ungeeigneten 
wählt, ist des Gerichtes würdig; wer sich aber hingiebt, ob- 
wohl er solchen Schmuckes entbehrt, ist les Feuers (schuldig?). 


Kanon IV. Jeder Bischof, Einsidler und Gläubige, der 
der Haresie der Messalianer oder einer anderen angeklagt ist, 
darf, bevor er schriftlich vor der katholischen Kirche diese 
bóse Lehre anathematisiert, nicht in seinem Range dienen *, 
oder an der Kirche und den Sakramenten teilnehemen im 
Worte des Herrn. 


! Ueber eine Exemption des Klosters, aus dem der Patriarch hervorge- 
gangen, konnte ich nichts finden. Dagegen citiert Bar 'Egrájà im Nomo- 
kanon VII 10 einen Kanon der « Perser » demzufolge das Begräbniskloster des 
Patriarchen exempt sein soll. Bezüglich des Chorbischofs vgl. can. syr. nic. 66.— 
Von T. berichtet sonst ‘A:disd coll. cann. VII 6, er habe das «obere Kloster und 
die dortige Schule » exempt gemacht. 

* Dieses Verbot wurde sogleich praktisch in dem als n. 51 folgenden Pro- 
tokoll. 


Zi Bram 
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Diese Worte bekräftigen wir wie mit küniglichem Siegel 


mit den Perlen der Worte des Katholikos und Martyrers 


Qt 


20 


Mar(j) Apà!'. Kanones des Patriarchen Mär(j) ABà, auf- 
gestellt in dem sechsten Briefe, der mpaxttxy: « Wir schneiden 
ab und schliessen aus, ich, der Patriarch und wir Metropoli- 
ten und Bischüfe und in der Kraft des anfangslosen Vaters, 
im Worte seines ewigen Sohnes und in der Macht seines 
heiligen Geistes legen wir Bindung und Anathem darauf, 
dass jemand, der anathematisiert oder gestraft wurde, nach 
dem Principate glühend verlangt * oder sich selbst, das 
Geld oder den Genuss mehr liebt als Gott, nach meinem Tod 
auf meinem Stule sitzen und das Amt des Patriarchen inne 
haben und verwalten dürfe. Sondern es werd» geschickt von 
den Bischôfen (der Hyparchie) des Stuhles des Katholikos 
mit Zustimmung von euch Allen ? und der beiden Städte an 
den Metropoliten von Bé0 Lapàt, wenn er kanonisch (und 
mit unserer Erlaubniss vor unserem Tode) ordiniert ist *; 
hernach zu dem der Stadt Pràt; hernach zu dem von Arbel; 
hernach zu dem von (Karka) de b&6 Slök. Diese sollen zu ~ 
den Residenzstädten kommen (sie vier, oder wenigstens drei 
von ihnen mit den Bischöfen des Patriarchalstuhles und) je 
drei Bischöfen der? vier genannten Hyparchieen und sollen 
gemeinsam, mit Zustimmung der beiden Städte einen Mann 


wählen, frei von falschem Schein, getreu, im rechten Glau- 


! ' Sein Leben s. Braun Bach der Synhados S. 93 ff. 

int 5 Asd. « nachgeht ». 

3 "Ad. « aller Bischöfe >». 

* Das Bestätigungsrecht hatte sich Már(j) Afà in Brief 5 wieder vorbehal- 
ten. Vgl. Buch der Synhados S.124. Die Reihenfolge der Provinzen wird auch in 
den Akten des Isaak und Joseph officiell festgesetzt: B60 Hüzájó (Bé0 Lapat), 
B69 Arámájé (Nisibis), Maisan (Prat), Hdajab (Arbél), Bé9 Garmai (Kark&), Pars 
(Réw Arda3ir) Chorasan (Merw). Auffallender Weise fehlt hier wie oben Nisibis. 
Wahrscheinlich fällt die Abfassung des Briefes in das dort nach dem Tode des 
Bischofs Paulus entstandene Schisma (B. d. Synhados S. 123) uad wird deshalb 
die Provinz nicht erwähnt. Der bei 'Abdi3ó IX 4 citierte Kanon führt es de- 
gegen an, ein Umstand, der für dessen Selbständigkeit spricht. 

5 ‘A3d. « diese vier mit». 
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ben vorsichtig zu wandeln, das rechte Bekenntnis zu ver- 
künden, mehr als sein Leben die kirchlichen Kanones zu 
hüten und weise in aller Reinheit und Keuschheit zu wan- 
deln. Diesen sollen sie nach der Ueberlieferung [der] h. [ Và- 
ter] in der Kirche von Kóké ordinieren ! und nach unserem 
Tode an unserer Stelle auf unserem Stuhle sitzen lassen. 
Und die Barmherzigkeit der allerhabenen Trinitit bewahre 
ihn, helfe ihm und stärke ihn, dass er an der Spitze des 
christlichen Volkes stehe zum Lobe Gottes, seines Christus 
und h. Geistes. Sollte aber nach meinem Tode anders ge- 
schehen, so kómme Gottes Zorn vom Himmel über die, wel- 
che anders thun und über Alle, die mit ihnen Gemeinschaft 
haben, mit dem Amen der ganzen Christenheit ». 

Aber das auf die Kanones der Väter und Synoden Be- 
zügliche soll für jetzt so in einem xeg&Aatov gegeben sein; 
(bezuglich) des Fehlenden halten wir, wenn Gott so befiehlt, 
bei euch oder bei uns eine allgemeine Synode der Väterbi- 
schöfe und ergänzen es. 

Wir wollen, dass ihr aber auch das wisset, dass wir 
nicht, was ferne sei, aus Hochmut oder Gleichgiltigkeit 
zu euch nicht kamen, sondern wegen des Aufbaus der 
zerstórten Kirchen und aus andern zwingenden Ursachen. 
Auch befahl Gott der Allherr, dass der Kónig, dessen Leben 
Gott erhalten wolle, unsere Bitte wegen des Kirchenbaus 
annahm. Sechsmal kamen wir vor ihn in dieser Sache. 
Sobald aber die Fesseln sich lósen, durch die wir wie durch 
Bande gefesselt sind, kommen wir, euch zu sehen und in 
Gott zu grüssen, der euch stárke, alle Tage eures Lebens 
seinen Willen zu erfüllen. Lebet wohl und betet für uns. 
Gnade sei mit euch. Amen. 


! Soweit ich sehe, sprechen die Synoden vor Már(j) Aÿà nur von der apo- 
stolischen Würde der Kirche von Kök&; so Isaak can. 6, 12; DASISÙ (B. d. Synh. 
S. 47, 53); Báfai (ebd. S. 88); der Schluss des Már(j) Aß& ist allerdings die Kon- 
sequenz. Die Apostolicitàt des Stules von Kdòk8 beruht auf seiner Gründung durch 
Már(j) (S. dessen Vita ed. Abbeloos S. 77, 86). 
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* Am Rande von einer anderen Hand. 
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Ich Timotheos, durch die Gnade (Gottes) Katholikos, 
Patriarch, unterschrieb und sigelte. Sergios Metropolit von 
Prat de Maisàn !. Sebîh bäröjeh, Bischof von Kaàkar ?. Joel, 
Bischof von Hirtä *. Grigór, Bischof von Zäß& *. Johannän, 
Bischof von Pöröz-Säßür ?. Daniel, Bischof von Bé0 Däräje ® 
SliBà zekä, Bischof von Trihän 7. Su(ß)halemäran, Bischof 
von Sennà (de bàó Ramman)?. Gabriel von Qüb& (?) de 
Arzün?. Saßrisö', Bischof von Nihör (?)!°. Béróé (?) Priester 
und Archidiakon des Katholikos !!. Zu Ende sind die Kanones, 
die von dem heiligen Mär(j) Timotheos, dem Patriarchen 
uud den Bischófen mit ihm aufgestellt und wegen des Frie- 
dens an den heiligen Màr Agrém, den Metropoliten von 
‘Elam gesendet wurden. 


' Nach Máré S. 73 erhielt. er von T. Unterstützung zum Bau von Kirchen. 
Vielleicht ist er identisch mit dem im Buch d. Keuschheit (n. 9) genannten S. 

* In Brief 43 erwähnt T. die von ihm vollzogene Ordination eines aus 'Elam 
gekommenen Brik bárójeh zum B. v. Kalkar. 

» Hira, d. Residenz der Lahmiden, das unter den ersten Abbasiden noch 
eine kurze Nachblüte erlebte. 

* Unterschrieb auch d. Protokoll des Nestorius v. Nüháóran S. 708. Die be- 
reits i. J. 410 genannte Diócese « von den Zábe » lag zwischen Seleucia u. Kalkar 
(Wásit) am westlichen Tigrisufer. Genaueres bei Marquart EranSahr S. 164. 

* P.S. oder Ambar, am Eufrat von Sapur II erbaut, einst zu Hira gehörig. 

* B. D. westl. v. Seleucia; später kirchlich mit KaSkar vereinigt. 

' S. war vom Chalifen Mansùr mit dem Patriarchen Jakob ins Gefüngnis 
geworfen. Später restaurierte er die Kirchen von Tirhán. Vom Maphrian Paul 
erhielt er die Erlaubnis, in Tagrit eine nestorianische Kirche zu bauen, nachdem 
den Jakobiten in Nisibis vom Metropoliten Cyprian die berühmte Kirche des 
Mar Domitius zurückgegeben war (Bar 'Ebr. Chron. eccl. Il 155, 157). 

* Sein Nachfolger, Narsé noch v. Timotheos konsekriert (Th. v. Marga V 14). 

* S. auch Kárdáliábád, am Ostufer des Tigris, 10 Parasangen nórdl. v. Tagrit. 

‘© N. wol aus Nihorakan verstümmelt, das an der Ostseite des Urmiasees 
lag. Vgl. Marquart EranSabr S. 24. 

' Bérdé (c$53542) hat auch Mare; vielleicht ist er aber doch identisch mit 
jenem Archid. Mardé (c$55^) der bereits die Wahl HenAnîsd' II durchgesetzt. 
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II. 


Es folgt die Abschrift dessen, worüber Nestorius Bischof 
von Béi Nihadran!, der des Messalianismus angeklagt war, 
in einem Protokoll inquiriert wurde, sowie dessen, was im 
Allgemeinen festgesetzt” wurde von den Versammelten und 
von dem h. Mar(j) Timotheos, dem Patriarchen, der ihm 
dann die Dischofsweihe gab in Jahre 174 der Regierung 
der Araber. 


Ich Nestorius, Priester und Mónch aus dem Kloster 
des Mär(j) Jözädäq bekenne, dass ich gegenwärtig vor dem 
Heiligen, dem Vater der Gemeinschaft, Mär(j) Timotheos, 
dem Katholikos (und) Patriarchen zum Werke des Dienstes 
des Episkopates von Bé0 Nühäöran berufen wurde. Da aber 
von Manchen vor seiner Heiligkeit über mich unnoble Ge- 
rüchte und büse Reden vorgebracht wurden, verlangte der 
Már(j) Katholikos aus meiner Hand eine Apologie und ein 
Protokoll, damit ich frei und rein erscheine von ihren ver- 
unreinigenden Anklagen (und zwar) eine Apologie wegen der 
ehrenrührigen Anklagen, die von offenen Mäulern und zü- 
gellosen Zungen vor seiner Heiligkeit gegen mich vorgebracht 
wurden, ein Protokoll, wegen der Aufrechthaltung des Glau- 
bens, der in der ganzen katholischen Kirche herrscht und vom 
Anfange an ausgeht, sowie wegen der Beobachtung der góttli- 
chen Befehle und Gebote, die, von dem Leben gebenden Munde 
unseres Herrn und Gottes, Jesus Christus, bestimmt und 
überliefert wurden. Zuerst verkünde ich das Wort des wahren 
Glaubens, den ich im Herzen festhalte und mit dem Munde 


! Ueber Lage und Namensform vgl. Hoffmann Auszüge S. 208 ff. u. später 
Brief 28. | 

* Oder vielleicht besser « verworfen»; denn -2e«^ schliesst die kanon- 
istische Bedeutung von dpi%ew u. 2popiteuw in sich, 
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bekenne, heimlich und óffentlich, vor Gott und Menschen, 
welcher lautet: Ich glaube an eine góttliche Natur, nicht 
geworden und nicht gemacht, die Alles aus dem Nichts zum 
Dasein brachte, unerforschlich, unbegrenzt, leidensunfáhig, 
in den drei gleichen, nicht gespaltenen Personen des Vaters, 
Sohnes und h. Geistes und in den inhárierenden, unveränd- 
erlichen Personeneigenschaften erkannt. Und an einen Herrn, 
Jesus Christus, den Sohn Gottes, in seiner Gottheit von dem 
Vater vor allen Welten ! gezeugt, in seiner Menschheit 
aber vom h. Geist und von Maria, der Jungfrau, empfangen 
und geboren ohne (geschlechtliche) Verbindung, in seiner 
Menschheit abstammend und bekannt als aus dem Samen 
Abrahams und Davids gemáss der Verheissung der Pro- 
pheten, in seiner Gottheit aber vollkommener Gott vom 
vollkommenen Gott, der am Ende der Zeiten im Fleische 
in die Welt kam, die Sünder zu erlósen und lebendig zu 
machen. Hernach verwerfe ich, lehne und weise ich ab 
alle Häresieen, die ausserhalb dieses gesunden Bekenntnisses 
laufen, s2i es dass sie Christus als Gott allein bekennen, 
indem sie Natur und Person seiner Menschheit leugnen, 
wie die Markioniten und Manichäer, sei es, dass sie Christus 
als blossen Menschen erklären, indem sie Natur und Person 
seiner Gcttheit leugnen, wie die alten und neuen Juden, 
wie Paul von Samosata und Photin der Galater. Auch 
anathematisiere ich die, welche zugleich gegen seine Gottheit 
und Menschheit freveln, indem sie bald eine Natur und 
Person, bald eine Person in zwei Naturen bekennen, wie 
die Severianer und wie die Geistesbeschränktheit der in 
Chalkedon Versammelten, die in gleicher Weise mit sich 
selbst und mit der Wahrheit streiten. Auch anathematisiere 
ich die ganze böse Gesinnung der Messalianer, die bald 
lästernd behaupten, dass die Natur des Kingebornen von 





' Oder « Ewigkeiten ». 


306 Braun 


«aie: Loja Aus HASH oualo e? Bl mie 


eue :ohexul po beo? Liw? ernocáT so es» 
gl: eS3$eo Viol nos 170 dis cen v» 
boll &4 go lua . Lio? all Do Muss BASH 
vola pe. vob Juge Ao 130 e Noo sax I> 
200 boni . (3:03 crtoxi13 hoawso pa lua. is 
X Li Mo. Ko ala fo - vorodul LupwAsoo 
duAd> 344, Lui. ahood1s Lual......... ALL exo A» 

1 zJax Nao viar jo Sam Na (io) chou! 
Axa lo Sums X om Ads Lnuulo : noci! 
X910 lac. Lwoss Ao ........... exi Nao 708 
las law L:oal . ef ho cd 03 etas] Imi Leo 
19% im slp loc X . Lall tual loads Luci ol Silo 
: A&boo Ao ods ol Mb lodl 03 go Si. ko iol 
only whl ea Lac bl màu . ud Im og oct 
12e wl? Hs IAA AI LH) of pal 01 
(dos? Lin) Lukaro Lu vel SAO 29 
: go Glo bl $533» Maca duo. Lax ax 
: 3205 eo 430? e'maxil A) SAx13 viola whl voowal 
ado mach smi lvl. aio Mo xd Los foco 
1383 Los .0430 warzal. ol LAM ve (Xo? 
Mala «cio : A Al) OAI vid ql. ci Ad koälo 
wo qme Avlo : Aa Jrolo ew Aula : bool 





' Durch Abdruck der gegenüberstehenden Seite sind die folgenden 3 Worte 
unleserlich geworden. 
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seiner Menschheit gesehen werde, bald, dass seine Mensch- 
heit einfach und nicht zusammengesetzt sei, gemäss der 
bösen und gottlosen Ansicht der Manichäer. Denn die 
gottliche Natur ist unkórperlich, unendlich und allen Ge- 
schöpfen unsichtbar; die Natur und Person der Menschheit 
unseres Herrn ist kürperlich, begrenzt und sichtbar allen 
Vernunftwesen. Deshalb ist sie unfähig, die Natur seiner 
Gottheit [zu sehen]. Denn wie die Natur des Herrn nicht un- 
begrenzt, anfangs- und endlos ist gleich seiner Gottheit und 
wie sie nicht unsichtbar, ungeschaffen und unkörperlich... 
wie der Logos und der Geist, so kann auch die Menschheit 
des Herrn seine Gottheit nicht sehen, wie der Sohn, der 
Logos und der hervorgehende Geist die Natur Gottes sehen. 
Durchaus sieht Niemand den Vater, sagt der Herr, ausser 
der, welcher von Gott ewig geboren ist oder hervorgeht, 
der sieht den Vater (Vgl. Johann. 6 846). Ich anathemati- 
siere also Alle, die getroffen wurden, festhalten, oder ge- 
troffen werden bei einer so verdorbenen Gesinnung, indem 
sie von einer Veränderung und Wandlung der Naturen in 
unserem Herrn Jesus Christus phantasieren. Ebenso ver- 
werfe und anathematisiere ich Alle, welche sagen, dass die 
Menschheit des Herrn aus ihrer Zusammensetzung gelöst 
und einfacher, nicht zusammengesetzter Geist wurde. Denn 
wie soll sonst bestehen das Wort des Herrn an die Apostel: 
« Berühret mich und wisset, dass ein Geist nicht Fleisch 
und Knochen hat, wie ihr sehet, dass ich habe (Luc. 24 8 39)» 
und jenes an Thomas : « Nimm deine Hand und lege sie ın 
meine Seite; nimm deinen Finger und sieh meine Hände 
(Vgl. Johann. 20827) », und jenes: « Wenn der Menschen- 
sohn auf den Wolken des Himmels kommt (Vgl. Matth. 24 
S 30 u. A.) » und jenes der Engel an die Apostel: « Dieser 
Jesus, der von euch zum Himmel erhoben wurde, wird so 
kommen wie ihr ihn zum Himmel aufsteigen sahet (Act. 1 
S 11)» und jenes: « Sie werden schauen auf mich, den sie 
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durchbohrt (Johann. 19 $ 37) ». Auch anathematisiere ich 
die, welche sagen, es könne in dieser Welt eine Vollkom- 
menheit geben, die so die heiligen und göttlichen Sakra- 
mente! verschmähen und verachten und es wagen, die kirch- 
lichen Gesetze und Konstitutionen zu übertreten. Ebenso 
diejenigen, welche sagen, dass die Seelen nach ihrem Aus- 
gang aus dem Leibe fühlen, wissen, wirken, (Gott) loben 
oder (von Fürbitten ?) Nutzen haben *. Denn nichts solches 
kommt ihnen zu, bis sie ihre Leiber (wieder) anziehen. Das 
alles habe ich als Protokoll mit Mund und Herz festgesetzt 
vor Gott, seinem Christus und h. Geiste, es zu vollziehen 
heimlich und öffentlich. Fremd will ich Allen sein, die 
daran festhalten heimlich oder öffentlich. Wenn ich aber, 
was fern sei, in Wort oder Werk [betroffen würde] bei 
Einem von diesen, so soll ich fremd sein Gott und allen 
gottlichen Graden und Ordnungen, ja aller Christenehre 
im góttlichen Wort, dessen Macht Himmel und Erde hilt 
und regiert. Ich schrieb und sigelte Protokoll und Vertrag 
vor der angebeteten Trinitàt, dem Herrn aller Güter. Zeugen 
sind die Christus liebenden : Már(j) Johannán, Metropolit 
von Nisibis ?, Nestorius, Metropolit von Atór (Hdajab) *....., 
Bischof von Balad, 'Abdisó Bischof von Keyar Zamré *. 


! Taufe und Kommunion; vgl. B. d. Synhados S. 174. 

* Der Glaube an den Seelenschlaf forderte eigentlich konsequent eine Ab- 
lehnung der Fürbitten für die Toten und der Heiligenverehrung. Diesen Kon- 
sequenzen zu entgehen, erklárte man beide Traditionen dahin, dass die Fürbitten 
in der Auferstehungstunde vergebend wirken und dass «in den Gebeinen der 
Heiligen Gott wohne». Vgl. Braun, Moses bar Kepha S. 144. 

* Ordiniert (nach ‘Amr u. Maré) den SabriSé', den dritten Nachfolger des T. 
im Patriarchate zum Bischof von Charrán. 

* Ordiniert auf briefliche Aufforderung des T. den Mönch Elias v. Bé0 'Abé 
zum Bischof von Mükän (Th. v. Marga V 10). 
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David, Bischof von Hnaita und Heftén !, 'ABdisó Bischof 
von Margà ?, Moses Bischof von Tîmànà *, Johannán, Bischof 
von Güki (?) *, Grigör von ZABé >, Sallità von Damaskus °, 
SliBà zekà von Trihän, Gabriel von Bé0 Qalé 7. 


' Hebtón, gewönlich ehe an der linken Seite des grossen Zab gelegen; 
nach Buch d. Keuschheit n. 89 lag der + 215 of, ungefähr 10 Meilen von 
Bé0 'Abé. Hnaità das Gebiel an der Mündung des Rowandiz in den grossen Zab, 
sonst mit Maaltà uniert (Asse m. B. Or. IV 757; Buch d. Keuschheit n. 45, 69). 
David war jedenfals der Nachfolger jenes Rustem, der gegen T. aufgetreten 
war (Th. v. Marga IV 5f.). 

* Ueber d. Lage vgl. Th. v. Marga Bd. II 43. 

* Wahrscheinlich d. óstlich v. Amadija gelegene Temanün, oder Temanin. 
Vgl.Assemani 2. Or. IV 785. 

* G. nach Assemani B. Or. IV 749 in Béô Garmai gelegen; in den Acta 
S. Maris (ed. Abbeloos S. 67) erscheint es dagegen in Verbindung mit Kte- 
siphon. 

® S. oben S. 301. 

* D. war eine nestorianische Diasporadiöcese (152292) . 

7 Vielleicht das bei Mosul gelegene Bé0 Häle. 


Abü-l-Darakáts “ griechisches ,, Verzeichnis der 70 Jünger. 
Verôffentlicht von 


Dr. Anton Baumstark 


Im ersten Jahrgange dieser Zeitschrift habe ich 240-275 mit 
einer kurzen einleitenden Untersuchung die erste der beiden von 
Abü-l-Barakàt “Lampe der Finsternis , Kap. 14 mitge- 
teilten Listen der Siebenzigjünger veróffentlicht. Sie erwies sich 
als eine im letzten Grunde syrische. Ich vervollständige nunmehr 
jene Veróffentlichung durch diejenige der zweiten Liste, welche 
von dem ägyptischen Schriftsteller ausdrücklich als “aus dem Grie- 
chischen übersetzt, bezeichnet wird. Die unmittelbare Vorlage 
des arabischen Textes war allerdings hier noch gewisser als bei 
der “nichtgriechischen Liste, ein koptischer. Dafür bürgen die 
beinahe durchgängig den arabischen Transskriptionen bei- oder 
übergeschriebenen koptischen Formen der Eigennamen, die ich in 
der lateinischen Uebersetzung durch die griechischen wiedergegeben 
habe ‘. Dass aber dem koptischen in der That ein griechischer Text 
zugrunde lag, ergiebt sich aus dem engen Verwandtschaftsverhält- 
nisse, in dem unsere Liste zu den entsprechenden griechischen steht. 
Ueber dasselbe giebt die in den Fussnoten der lateinischen Ueber- 
setzung niedergelegte Vergleichung nähere Auskunft. Als Ver- 
gleichungsmaterial wurden hier regelmässig herangezogen — und 
durch die in Klammer beigefügte Siglen bezeichnet: — der Doro- 
‚theostext ds Du Cange (D) und die Liste des Chronicon Pa- 
schale (cP) nach Migne P. Gr., der Dorotheostext des Musculus 
nach De la Bigne Sacra bibliotheca sanctorum Patrum VII 


! Das koptische ist in Vat. Arab. 106 beinahe durchgängig rot, in Vat. 
Arab. 623 häufig rot oder grün geschrieben. Rot geschrieben sind in der erste- 
ren Hdschr. auch stets die einleitenden arabischen Namensformen. Dementspre- 
chend gebe ich in der Uebersetzung lateinische Formen in kursivem Druck. 
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150-154 (A) und der Hippolytostext nach den Hdschrr. Vat. Graec. 
1177 fol. 468 v°. 469 r° und 1226 fol. 9b r? (H). Ein Text der Lo- 
gothetenliste stand mir nicht zur Verfügung, was indessen nach 
den grundlegenden Ausführungen von Lipsius Die apokryphen 
Apostelgeschichten und Apostellegenden I 193-204 nicht allzu be- 
denklich ins Gewicht fallen dürfte. Dagegen glaubte ich, hin und 
wieder auch auf die syrischen Listen — unter Verwendung der bei 
der früheren Veróffentlichung gebrauchten Siglen — und auf die 
mit ihnen verwandte erste Abü-l-Barakáts (Ab,) verweisen zu 
sollen *. 

Einen günstigen Eindruck erweckt unsere Liste, mit ihren 
griechischen Schwestern verglichen, auf den ersten Blick zweifellos 
nicht. Zwar dass aus dem Eunuchen der Kandake 8 (VIII) und 
73 (LXXI) ein Eunuche Kandakes geworden ist, haben wir ledig- 
lich der Thorheit des arabischen Uebersetzers zu verdanken, der 
das xandaknc seiner Vorlage nicht verstand, und dass 39 (XXXIX) 
Euodios fälschlich nach dem pisidischen Antiocheia versetzt wird, 
dürfte auf einer recht naiven, aber deshalb um so unschuldigeren 
Konjektur beruhen, veranlasst dadurch, dass 56 (LIV) für das sy- 
rische Antiocheia Pudens genannt war. Schlimmer ist es schon, 
dass allein in den zwei rómischen Hdschrr. zweierlei Numerierungen 
vorlegen, von denen keine durchaus befriedigt. Denn mag man 
immerhin, von 41 (XLI) bis 48 (XLVI) und von 58 (LVI) bis 64 
(LXII) unentwegt und nicht nach der offenbar arg in Unordnung 
geratenen Numerierung von Vat. Arab. 623 weiterzählend, schliess- 
lich zu demselben Endresultate mit dieser älteren Hdschr. gelan- 
gen, stets bleibt die Thatsache, dass der jüngere, aber besser zähl- 
ende Vat. Arab. 106, die Numern 42 und 44 überspringend, von 47 
(XLV) an dem älteren Bruder um zwei Numern voraneilt. Sie ist 
um so schwerwiegender, weil bei seiner Zählung die Apostaten Ni- 
kolaos und Demas als Ueberzählige erscheinen, was unmôglich auf 
reinem Zufalle beruhen kann. Vielmehr scheinen thatsáchlich zwi- 
schen 41 (XLI) und 45 (XLV) zwei Namen ausgefallen oder ab- 
sichtlieh beseitigt worden zu sein, worauf denn bei aller sonstigen 


! Zugrunde gelegt ist bei dieser Vergleichung die in arabischen, von mir 
in der Uebersetzung durch lateinisehe wiedergegebenen Ziffern gebotene Zählung 
von Vat. Arab. 106. Die in koptischen Zahlbuchstaben gehaltene von Vat. Arab. 
623 ist durch lateinische Ziffern im Texte der Uebersetzung an zweiter Stelle 
angegeben. 


-— 
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Verwirrung gerade auch die Zahlung von Vat. Arab. 623 noch 
gleichfalls hinweist. Vollends. wenn man die Reihenfolge der Na- 
men in der arabischen Liste mit denjenigen der in griechischer 
Sprache erhaltenen vergleicht, vermag man sich der Empfindung 
nicht zu erwehren, in ersterer einer geradezu bodenlosen Verwir- 
rung gegenüberzustehen. und dass diese Empfindung keine trüge- 
rische ist, bestátigt der Umstand, dass die Aufzahlung der in den 
Paulusbriefen Genannten nach einer bestimmten Reihenfolge der 
einzelnen Briefe, die Lipsius 203 als das Ursprüngliche er- 
kannte, hier weniger als irgendwo eingehalten wird. 

Aber bei aller ihrer Verwilderung, ja gerade zu Folge dersel- 
ben, erweist sich die ^ griechische , Liste Abü-l-Barakáts bei nähe- 
rem Zusehen als ein nicht verächtliches Glied in der legendarischen 
Ueberlieferung bezüglich der 70 oder 72 Herrenjünger. Jene Ver- 
wirrung ist námlich zu gutem Teile ohne Zweifel verursacht durch 
die Kontamination verschiedener Verzeichnisse. Die Bezugnahme 
auf verschiedene Kodices zu 40 (XLIV) weist bereits nach dieser 
Richtung, auch wenn sie nur von 38 (XXXVIII) nach ihrer gegen- 
würtigen Stelle verschlagen ist. Noch weit zuverlässigere Indicien 
einer Kontamination liegen aber vor, wenn die Liste im Gegensatze 
zu allen griechischen 72, ja mit den gewiss erst sekundär in den 
Anhang verwiesenen Phygellos und Hermogenes möglicherweise 
eigentlich 74 statt 70 Jünger zählt, wenn 5 (V) ein ^ Lukas „ sich 
einerseits dem unter 63 verzeichneten Evangelisten, andererseits 
dem als 69 (LXVI) gezáhlten und von DH “ Lukas , genannten Lu- 
cius von Ztomer 16 $ 21 gegenüber als Doppelgänger entpuppt, wenn 
10 (X) zu einer auf Barnabas gehenden historischen Notiz der Name 
Apelles beigeschrieben ist, wenn zu 13 (XIII) zwei sich ausschlies- 
sende Nachrichten über den Diakon Parmenas mitgeteilt, wenn un- 
ter 39 (XXXIX) Euodios und Eubulos, unter 56 (LIV) Pudens und 
Euodios willkürlich einander gleichgesetzt werden. Namentlich die 
beiden letzteren Fälle sind zugleich deshalb lehrreich, weil im 
einen Falle die vorauszusetzende Verwechselung der Konsonanten à 
und ^ wenigstens weit wahrscheinlicher ist als ein entsprechende 
von gewiss nicht mehr uncialem è und À, im anderen Falle die Er- 
setzung von als w mit D gleichwertig gewordenem v durch x schlecht- 
hin erst auf koptischem Sprachboden denkbar erscheint. Der Kon- 
taminator war mithin ein Kopte und es lagen ihm nicht unmittelbar 
griechische Originale, sondern bereits koptische Uebersetzungen 
solcher vor. 
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Welches aber waren die ihm, wenngleich schon in Uebersetz- 
ung, bekannten Texte? — Dass unser Verzeichnis bei aller Ver- 
wirrung der Reihenfolge zunüchst mit den selbstündigen griechi- 
schen Texten DHA die offensichtlichste Verwandtschaft zeigt, liegt 
auf der Hand. Wird doch im Gegensatze zu cP in ihnen wie bei 
dem Kopto-Araber eine Art laterculus historicus jedem Namen - 
beigefügt, und an 2 (II) Jacobus, 10 (X) Apelles, 15 (XV) Marcus, 
23 (XXIII) Agabos, 29 (XXIX) Johannes Marcus, 31 (XXXI) Rho- 
dion, 39 (XXXIX) Euodios, 62 (LXII) Kaisar, Phygellos und Her- 
mogenes (im Anhange) ist dem Letzteren nahezu ein Dutzend in cP 
fehlender Namen mit DHA gemeinsam. Nun treten sich aber hier 
wieder einerseits A, andererseits DH als gesonderte Ueberliefe- 
rungszweige gegenüber. Die Liste Abû-l-Barakâts steht unver- 
 kennbar auf der Seite von A. Nur mit diesem Texte gemeinsam 
sind ihr 67 (LXV) Aquila und 78 (LXXI) der Eunuche, zu 31 
(XXXI) die Bemerkung, dass Rhodion “ mit Olympas zusammen , 
das Martyrium erlitt, zu 32 (XXXII), dass Tertios der Schreiber 
des Rómerbriefes war, zu 94 (XXXIV) die Namengebung Joseph 
Justus Barsabas gegenüber dem Jesus Justus von DH cP und zu 
69 (LXVII) das richtige Lucius gegenüber dem Lukas von DH, 
wührend sie 66 (LXIV) bei Einfügung des Thaddaios allerdings 
zugleich D gegen H als Stütze hat. Man wird unter diesen Um- 
stánden geradezu eine koptische Uebersetzung von A als eine der 
vom Kontaminator benützten Quellen bezeichnen dürfen. Eine 
zweite war ein koptischer Text der von cP aufgenommenen Liste. 
Denn mit dieser allein sind andererseits Abfi-l-Barakat die Namen 
39 (XXXIX) Eubulos, 68 (LXVI) Fortunatus und, 70 (LXVIII) 
Achaios (-'Ay«ixóq) gemeinsam, während für 58 (LVI) Apelles 
und 59 (LVII) Tychikos wieder D als dritter Zeuge hinzutritt. 
Schliesslich muss dem Kopten aber auch eine von Hause aus “ sy- 
rische ,* Liste bekannt gewesen sein. Das gewährleisten einmal die 
von ihm ausser Phygellos und Hermogenes im Anhange genannten 
Apostaten, denen wir nur auf dem Boden dieser begegnen. Dann 
weisen nach Syrien auch zu 47 (XLV) die auffällig mit Ab, über- 
einstimmende Beschreibung der Missionsthátigkeit des Evangelisten 





! Ausser den sprachlich syrischen Listen und Ab, gehört hierher noch eine 
hóchst interessante griechische, die Herr Dr. Th. Schermann aus Vat. 
Graec. 2001 abgeschrieben hat und hoffentlich baldigst der Oeffentlichkeit vor- 
legen wird. | 
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Marcus, zu 63 die Nennung Thebens als Todesort des Evangelisten 
Lukas, zu 36 (XXXVI) die Identificierung des von DHA vielmehr 
als Bischof von Sardica bezeichneten Klemens der Stelle Philipper 
4 $3 mit dem Papste, soferne die allgemeine Tradition der syri- 
schen Kirche nur den einen römischen Klemens kennt, wenigstens 
geographisch endlich zu 48 (XLVI) Hermes die Diócese Berytos. 
Ob auch andere Abweichungen in der Bezeichnung der Diócesen 
auf diese Quelle zurückgehen, muss dagegen dahingestellt bleiben, 
da hier mindestens zu 30 (XXX) Herodion vielmehr eine vereinzelt 
stehende lokale Tradition sich geltend zu machen scheint. 

Schon die Thatsache einer so eigentümlichen Quellenmischung 
würe interessant und lehrreich. Denn, was hier mit Händen zu 
greifen ist, muss als Móglichkeit auch bei anderen Siebenzigerlisten 
immer im Auge behalten werden. Von besonderer Bedeutung ist es 
aber, dass seine Quellen dem Kopten durchweg in einer anderen 
und anscheinend besseren Textgestalt vorlagen, als wir sie bisher 
kannten. Für die zu unterstellende syrische Liste ist in diesem 
Sinne unter 63 das richtige “ Theben in Boiotien , bezeichnend 
gegenüber der in M vorliegenden Verwechselung mit der hundert- 
thorigen Stadt Aegyptens. Die Liste von cP, wie sie der Konta- 
minator benützte, war sodann keine blose Namenliste, sondern bot 
wenigstens teilweise Diócesenangaben. Denn solche hat Abü-l-Ba- 
rakát zu 58 (LVI) und 59 (LVII), wo wir ihn von diesem Typus 
abhüngig denken müssen, und auch das DA widersprechende “ Bi- 
schof von Soloi, zu 13 (XIII) wird mit cP und nicht mit H za- 
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sammenzustellen sein, mit dem das arabische Verzeichnis nie nühere 
Berührungen aufweist. Sie scheint ferner die in cP selbst jetzt an 
späterer Stelle als 57-70 aufgeführten Namen vielmehr als 1-14 
geboten zu haben. Denn die führende Stellung von Barnabas ist 
den syrischen Listen ebenso durchaus fremd als DHA, in cP wird 
sie aber durch diese Umstellung gewonnen. Was endlich 4 anlangt, 
so füllt es allerdings kaum sehr ins Gewicht, dass Abü-l-Barakät 
unter 33 (XXXIII) einer Korruptel im Texte des Musculus 
gegenüber die richtige Lesart bewahrt, da das Falsche vielleicht 
auf Rechnung der lateinischen Uebersetzung kommt. Hóchst wert- 
voll ist dagegen zu 73 (LXXI) das Citat von Klemens von Ale- 
xandreia Ürorurusewv e. Dasselbe wird im Anhange zum Zwöl- 
ferverzeichnis des Sophronios auf Missionsthütigkeit und Martyrium 
des Eunuchen bezogen, und weil diese durch Klemens schwerlich 
bezeugt wurden, hat Lipsius 202 es als apokryph verworfen. 
Hier geht es nun aber offenbar lediglich auf die Ueberlieferung, 
der gemäss der von Philippos Getaufte als Ersatzmann für einen 
Apostaten unter die Siebenzigjünger eingetreten würe, und wes- 
halb Klemens eine solche Tradition nicht gekannt haben sollte, 
ist schwer abzusehen. Eine vollstündige Liste der Siebenzig kann 
er allerdings laut Eusebios Airchengeschichte I 12 $ 1 nicht ge- 
geben, wohl aber so gut als des Kephas auch des Eunuchen na- 
mentlich gedacht haben. Ein neues Hypotyposenfragment scheint 
somit wenigstens eine sichere Frucht unseres Textes für die alt- 
christliche Litteraturgeschichte zu sein '. 


Nomina septuaginta discipulorum, 
e graeco (sermone) conversa. 


1. I. Barnabas - BapvaBag —, qui est Ioses — Iwofg-, 
princeps septuaginta (discipulorum) factus est. Idem epi- 
scopus Mediolani factus est et una eum Paulo evangelium 


! Ueber die der Edition zugrundeliegenden Hdschrr. vgl. I 245 f. dieser Zeit- 
schrift. Ich bemerke hier nur noch, dass die Ziffern in den biblischen Citaten 
in Vat. Arab. 623 (2 A) durehaus unverstündliche Krähenfüsse darstellen, an- 
| Scheinend unverständige Nachmalungen koptischer Zahlzeichen, in Vat. Arab. 
106 (-B) dagegen wenigstens meist gut arabisch geschrieben sind. Mein Text 
beruht in diesem Punkte auf der letzteren Hdschr. allein. 

I. = 13 DH, 4 A, 57 cP. — Diôc. DAH. Grab auf Kypros Ab, 5. 
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Zusatz, wie durch die abweichende Wiedergabe des s durch ur erhärtet wird. 

* Das dreistellige Zahlzeichen blieb mir auch in der Hdschr. B ebenso wie 
Mons. Ugolini, der mir bei dem Versuche der Entzifferung freundlichst an 
die Hand ging, unverständlich. Der Kopist scheint ein schon ihm unleserliches 
koptisches Zeichen sinnlos nachgemalt zu haben. 
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praedicavit et una eum eo multas regiones peragravit. Et 
postquam a Paulo discessit, una cum Ioanne dicto Marco 
peragravit Graecique eum in Cypro (insula) lapidaverunt et 
combusserunt. Supplementum: Princeps septuaginta (disci- 
pulorum) ordinatus est aeque atque Paulus secundus a Petro 
ordinatus est, cuius rel in Actibus mentio fit capite....., 
ubi (Deus) dicit: « Segregate ad praedicandum evangelium 
Barnabam et Saulum ». 

2. II. Jacobus - 'Iaxwßos —, filius Iosephi, contionator, 
frater domini nostri Iesu Christi, primus Hierosolymorum 
episcopus, qui 28 annis exstitit. Deinde martyrio coronatus 
est Iudaeis eum interimentibus et de pinaculo templi deii- 
clientibus. — - - | 


3. III. Salas - ZiXas -, una cum Paulo verbi minister, 
episcopus Corinthi factus est. 


4. IV. Matthias - Mardias - in extremas Aethiopum reg- 
iones profectus est et inter eos evangelium praedicavit 
multisque ab eis cruciatibus excruciatus ibi animam (Deo) 
reddidit. 

D. V. Lucas — Aouxäs -, alius is quidem atque evange- 
lista. Is per Neronem regem martyrio coronatus est post 
mortem Petri et Pauli apostolorum, nimirum quod prope 


2.= 1 DHA. — Dióc. und Todesart stehen allgemein fest. -— 3.- 15 D, I6 
H, 15 A, 59 cP. — Dióc. D A H, dagegen Sicilien Ab, 16, Galatia M 16. — 
4, = 3 D AH, I cP. — Das Wirkungsgebiet entstammt den Akten. — 5. Sonst 
unerhórter Doppelgánger zu dem Evangelisten (63) und Lukas-Lucius (69), für 
den als Dióc. DHA Laodikeia in Syrien nennen. Das römische Martyrium erzählt 
Ab, 19 vom Evangelisten. | 
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Romam evangelium praelicavisset et volumina foliaque ab 
apostolis (accepta) secum habuisset. Is est, cuius in epistola 
ad Philemonem (scripta) et in Actibus (S) 118 mentio fit. 


6. VI. Ananias - Avaviag—, qui Paulum apostolum bapti- 
zavit, episcopus Damasci factus est multosque ad fidem Christi 
convertit et martyrio coronatus est. 


T. VII. Stephanus - Zrépavos - primus martyrum pri- 
musque diaconorum, quos apostoli constituerunt, ut evangel- 
ium Christi praedicarent et discipulis ministrarent. Iudaei 
eum lapidaverunt die 15 [mensis Tóbeh]. Actus (S) 98. 


8. VIII. Philippus - PAuırros— baptizavit eunuchum Can- 
dacen — Kavdaxny - (sic!). Idem Simonem - Zipwva - magum 
baptizavit. Evangelium.in Asia praedicavit multosque ad 
filem convertit. Episcopus Trallium Asiae factus est. Ac- 
tus ($)..., 101, 106. 


9. IX. Nicanor — Nix&vop — aeque atque Stephanus lapi- 
datus obdormivit una cum duobus milibus aliorum eodem 
(,quo ille) die, 15 mensis Tôbeh. 


10. X. Apelles —'AnédAAng —, qui Pauli in ministerio so- 
cius fuit. Is primus Romae praedicayit. Episcopus Mediolani 
factus est. Tormenta et necessitates perpessus est multaque 
per eum signa edita sunt. 


6. - 5 DHA. — Dióc. DHA, als Missionsbezirk neben anderen auch Ab, 2 M 4. 
— 7,=6 DHA, 64 cP. — 8. - 7 DHA, 65 cP. — Diöc. DHA, der allgemeinere Mis- 
sionsbezirk auch Ab, 41. Ganz singulär ist das 73. LXXI wiederkehrende Misver- 
ständnis bezüglich des Namens des Eunuchen. — 9. - 9 DHA, 67 cP. — Martyr- 
ium DHA, widersprechend Ab, 38. — 10. = 28 D, 22 A (Apelles bezw. Ampelles 
B. v. Smyrna nach Polykarpos) — Die historische Notiz geht aber auf Barnabas. 
Vgl. 1.1 und das xzpürog ev 'Pupn tov Xgrorov éxZgoEcv in 13 DH 4 A. Zu beachten 
ist, dass auch 24 H ein Baova5i; (Bapoa3a;) einem Apelles, B. v. Herakleia, in 24 D 
entspicht. 
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! Die koptische Namensform fehlt in A. 
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11. XI. Zimon - Tipwv - episcopus Bostrae Arabiae 
- Béstons 'Apaftas — factus et tormenta perpessus ignique 
combustus est. 


12. XII. PAlegon —A&tov - episcopus Marathonis - Ma- 
padavos - factus est. Is est, cuius in epistola ad Romanos 
(scripta) mentio fit. 


13. XIII. Parmenas - Ilxpuévæs - episcopus Solorum factus 
est et discipulis ministravit ipsoque in ministerio obdormivit. 


14. XIV. Prochorus - Ilséywpos - primus Nicomediae 
- Nixoundelas - , quae est in Bithynia - BrOuvia - , episcopus 
factus est. 


15. XV. Marcus, Barnabae sororis filius, is est, cuius 
in epistola ad Colossenses (scripta) mentio fit. Episcopus 
Apolloniadis - 'AroAAwvıadog - factus est. 


16. XVI. Silvanus - ZrXovavés —. Is pariter una cum 
Paulo ministerio verbi vacavit et episcopus- Thessalonicae 
factus est. 


17. XVII. Crescens - Kohoxng -, cuius in secunda ad 
Timotheum epistola mentio fit, episcopus Lugduni (?) in 
Galliis - l'aXMatg - factus et temporibus Traiani - Tpatavoü - 
regis tormentis affectus martyrioque coronatus et ibi se- 
pultus est. 


(f. = 10 DH (Tséó0:0;!) A (Simon!) 68 cP. — Dióc. und Martyrium DHA, 
Ab, 39. — 12. = 35 DH, 28 A, 18 cP. — Dive. DHA; auch Ab, 46 (ul) ? 
— 13.=11 DHA, 69 cP. — Diöc. H, dagegen mit der weiteren Bemerkung über- 
einstimmend DA: éx’ Speow tav anoatóAov azilav:v Ev tH Staxovia adraë. Vgl. Ab, 40. 
— 14, = 8 DHA, 67 cP. — Dióc. DHA, Ab, 37. — 15. = 56 D (Magiv« !) H, 52 A. 
— Dióc. und Verwandtschaftsverhältnis DHA. — 16. = 17 DHA, 62 cP. — Dióc. DHA. 
— 17. = 18 DH, 16 A, 46 cP. — Diüc. XaAxzóov DA, KaXyn H, aber immer v 
Dallas. Vgl. Missionsbezirk « Galatia » Ab , 6, M 9. Martyrium sub Traiano A. 
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18. XVIII. Epaenetus - ‘Enatvetos -, cuius in epistola 
al Romanos (scripta) mentio fit, episcopus Carthagenae 
- Kapbayévng - factus est. 


19. XIX. Zychicus - Tuytxés -, cuius in epistola ad Ephe- 
sinos (scripta) mentio fit, episcopus Chalcedonis factus est. 


20. XX. Amplias - 'AumA(as -, cuius in epistola ad Ro- 
manos (seripta) mentio fit, episcopus Odesi factus est. 


2]. XXI. Olympas - OAupräs -, cuius in epistola ad 
Romanos (scripta) mentio fit, episcopus factus et Romae 
die 6 mensis Abib martyrio coronatus est. 


22. XXII. Stachys - £rayus - , cuius in epistola ad Ro- 
manos (scripta) mentio fit. Andreas apostolus eum primum 
Byzantii - Bußavriou -, quae Constantinopolis est, episcopum 
constituit. | 

23. XXIII. Agabus -"Ayaßos -, cuius in libro gestorum 
apostolorum mentio fit, una cum sacerdotio gratiam pro- 
phetiae obtinere meruit. 


24. XXIV. Narcissus - Népxtocos -, cuius in epistola 
ad Romanos (seripta) mentio fit, episcopus Athenarum factus 
est. Actus (8) 152. 


20. XXV. Rufus - Poöpos — episcopus Thebarum factus 
est. Multis evangelium Christi praedicavit et templa ido- 


18. = 19 DH, 17 A, 7 cP. — Dióc. DHA. — 19, = 61 DH, 57 A, 52 cP. — Dióc. DHA. 
— 20. = 21 DH, 19 A, 9 cP. — Dióc. DHA. — 21. = 42 DH, 36 A, 24 cP. — Diöc. 
nie genannt; M 20 Missionsbezirk Akko. Das romische Martyrium A. — 22. = 23 
DH, 21 À, cP. 11. — Diöc. DHA nach der allgemeinen Ueberlieferung, während 
Ab,57 « Nubien » Missionsgebiet ist. — 23. = 32 DHA. = Prophetengabe DHA. 
— 24, - 30 DH, 24 A, 15 cP. — Dióc. DHA, auch nach M 39 ist er in Athen ge- 
storben. — 25. = 33 DH, 26 A, 16 cP. — Dióc. DHA, im Gegensatze zu Ab, 27, wo 
ein Herakleia, und M 21, wo das Land der Dailamiten sein Missionsbezirk ist. 
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lorum destruxit eaque (denuo) templa Dei excitavit. Idem 
est, cuius 1n epistola ad Romanos (scripta) et in (evangelio) 
Marci (S) 102 mentio fit, et idem est filius Simonis Cyre- 
naei fraterque Alexandri, cuius in epistola ad Timotheum 
prima mentio fit. 


20. XXVI. Linus - Atvog -, cuius in epistola ad Timo- 
theum secunda mentio fit, post Petrum apostolum patriarcha 
Romae factus est. 


27. XXVII. Asyncritus - 'Acóvxpto; -, cuius in epi- 
stola ad Romanos (scripta) mentio fit, episcopus Hyrcaniae 
factus est. 


98. XXVIII. Gaius - Tetos -, cuius in epistola ad Ro- 
manos (scripta) mentio fit, post Timotheum episcopus Ephesi 
factus est. Actus (&) 163. 


20. XIX. loannes, Marcus dictus, episcopus Alybantis 
factus est. Actus. 

30. XXX. Herodion -"Hpwötwv -, cuius in epistola ad Ro- 
manos (scripta) mentio fit, episcopus Nitritidis — Nıratridog - 
regionis factus est. 


31. XXXI. Rhodion -'Pwdtwv- multos docuit eosque lu- 
mine fidei illuminavit et postremo una cum Olympa per 
Neronem regem gladio martyrio coronatus est die sexto 
mensis Abib. 


26. = 39 DH, 33 A, 4 cP. — Dióc. DHA. — 27. = 34 DH, 27 A, 17 cP. — Diöc. 
ebenso HÀ; « Urbania » D ist Korruptel; Missionsbezirk Elam Ab, 48. — 28. = 40 
DH, 34 A, 29 cP. — Dióc. DHA; dagegen Missionsbezirk Antiocheia Ab, 54. — 
29. = 65 DHX. — Dióc. wird auf Korruptel beruhen: Byblos DHA. — 30. = 31 
DH, 25 A, 13 cP. — Bezüglich der Dióc. herrscht Unsicherheit: Patrai D, Tarsos 
HA; hier wird eine ägyptische Lokaltradition zugrunde liegen. — 31, = 43 DH, 
37 A. — Das rómische Martyrium « mit Petrus unter Nero » DH, « mit Petrus 
und Olympas » A. 
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32. XXXII. Tertius - Téprios —. Hic Paulo apostolo mi- | 
nistravit isque est, qui Paulo eam ipsi dictante epistolam ad 
Romanos scripsit. Episcopus Iconii - 'Ixow(ou - factus est. 


. 


33. XXXIII. Epaphroditus - Erappööırog -, cuius in epi- 
stola ad Philippenses (scripta) mentio fit, episcopus Andriacae 
- Avópiaxf, - factus est. 


ut 


34. XXXIV. Iosephus - 'Iootfip -, Barsabas - BapoafPas - 
dictus. Idem Iustus - Toderos — dicitur. Is est, super quem 
et Matthiam sors mittebatur. Episcopus urbis Bé0 Gibril 
- 'EAeubeponéAews — factus est. 


pd 
e 


35. XXXV. Carpus - Kágmog - apostolis et praeser- 
tim Paulo ministravit. Nam epistolas illius ad plurimos 
fideles portavit, isque est, cuius in epistola ad Timotheum 
[secunda] mentio fit. Episcopus Berrhoeae - Beppotas — Thra- 

is clae factus est et multos baptizavit tenebrisque incredulitatis 
obcaecatos illuminavit. Neque vero (urbs eius) ea est, cuius 
in Actibus (8) 148 mentio fit, siquidem illa a sede Constanti- 
nopolitana, haec a sede Antiochena (pendet). 


. 96. XXXVI. Clemens - Kinuns -, cuius in epistola ad 
o Philippenses (scripta) mentio fit, post Linum patriarcha Ro- 
mae factus est. 


nw 


32. = 47 DH (Terentius), 41 A, 28 cP. — Dióc. D («zweiter Bischof») HA; 
Schreiber des Rómerbriefes A. — 33. = 54 DH, 50 A, 38 cP. — Diùc. DH; « An- 
driana » A ist Korruptel. — 34. = 57 D (Jesus Justus) H (ebenso), 53 A (Joseph 
Justus = Barsabas), 41 cP (Jesus Justus). — Dióc. DHA, dagegen Missionsbezirk 
Tiberias-Caesarea Ab,11, M 14; Barsabas von Justus unterschieden Ab, 17, 
B 15, m 16, dureh welche Tradition DH cP beeinflusst sein werden. — 35. - 02 
DH, 58 A. — Dióc. DHA. — 36. = 59 DH, 55 A, 37 cP. — Dive. Sardica (!) DHA. 


ORIENS CHRISTIANUS. JI. 21 
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37. XXXVII. T'ychicus - Tuytxés -, cuius in epistola ad 
Colossenses (scripta) mentio fit, episcopus Calchedonis - KaA- 
yndévos — factus est, quae est Rhodus insula. 


38. XXXVIII. Zenas - Znväs -, scriba, cuius in epistola 
ad Titum (scripta) mentio fit, episcopus Chii factus est, 
quae est al-Mstkà insula. Actus (S) 290. 


39. XXXIX. Euod|?]us - Eo69[t]oc -, cui alii Eubulo - Ev- 
BovAw - nomen fuisse dicunt eiusque in epistola ad Timo- 
theum secunda mentio fit, episcopus Antiochiae - 'Avrıo- 
xelas- Pisidiae - Ilw:o(aq - factus est. Actus (§) 118. 


40. XL. Aristarchus - ’Aptotapyog —, cuius in epistolis 
ad Colossenses [et ad Philemonem] (scriptis) mentio fit epi- 
scopus Apameae (Arapetac) factus est. Cum apostolis evan- 
gelium praedicavit tormentaque multa perpessus in pace ob- 
dormivit. In codice quodam (legitur): (episcopus) Diospoleos 
Syriae — AtogréAews — (factus est), quae nunc est Lydda 
- Auòda — civitas. 


4l. XLI. Philemon - PiAtpwv -, cui Paulus apostolus 
epistolam scripsit, primus episcopus Gazae factus est. 


37. = 61 DH, 57 A, 36 cP. — Dióc. Chalcedon DHA. — 38. = 66 DH, 61 A, 
53 cP. — Diöc. Diospolis (!) DHA; « scriba » ist Wiedergabe des griechischen o 
voyixó«. — 39, = 49 cP (Eubulos). Cf. Il Tim. 4 821, bezw. = 63 DH, A 59 (Euo- 
dos). — Die Dióc. Antiocheia für den Letzteren DHA, wie in der allgemeinen 
kirchengeschichtlichen Tradition als Antiocheia am Orontes. Sollte « Pisidiae » 
auf eine Tradition über Eubulos zurückgehen ? — 40. = 68 DH, 66 A, 40 cP. — 
Nach DH Martyr mit Paulus in Rom! Die Variante Diospolis vielleicht von Ze- 
nas hierher verschlagen. — 41. = 67 DH, 60 A, 54 cP. — Diöc. DHA. 
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' A bat den Namen zweimal geschrieben. 

* In B war die historische Notiz über Quartus und der Name des Erastos 
ursprünglich ausgelassen und wurde — von erster Hand schon -- am Rande 
nachgetragen. 


7 A hat es — 9945 als Nachtrag auf dem Rande. 
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43. XLII. Aristobulus —'Aptot6Bovdos — in epistola ad Ro- 
manos (scripta) commemoratur. Episcopus Britanniae - Bpe- 


tavvias — factus est. 


45. XLV. Cephas - Knpäs -, Petri homonymus, episco- 
pus Coniae - Kovias - factus est. 

46. XLVI. XLVII. Sosthenes — Ewsbévns -, cuius in (epi- 
stola) ad Corinthios prima mentio fit, episcopus Colophoniae 
- Kodopwvias — factus est. 


4T. XLV. Marcus, evangelista, apostolus, Petri principis 
apostolorum, filius dictus, praedicavit primo Barcae - (in) 
Baoxa — deinde Alexandriae et Cairae et in regionibus ad- 
tiguis nec non inter Aethiopes exteriores, postquam evange- 
lium suum seripsit Petro ipsi Romae dictante, qui et in epi- 
stola sua prima eius mentionem fecit. Eiusdem Paulus in epi- 
stola ad Philemonem - Prova - (scripta) mentionem fecit. 


48. XLVI. Hermes - ‘Epuñs - in epistola ad Romanos 
(scripta) commemoratur. Episcopus Beryti - Bnputod- factus 
est. 


49. XLVII. Quartus - Kovapros - in epistola ad Romanos - 
(scripta) commemoratur. Episcopus Tholemessae - 90Xptoons- 
factus est. 


50. XLVIII. Zrastus - "Epaotos — in epistolis ad Ro- 
manos et ad Timotheum secunda commemoratur. Oecono- 
mus ecclesiae Hierosolymitanae factus est. Deinde episcopus 
Paneadis - Iavtados — factus est. Ab infidelibus excruciatus 
in pace obdormivit. 


43. = 29 DH, 234, 14 cP. — Dióc. DH.\. — 45. - 51 DH (Petrus), 48 A, 3 cP. — 
Dióc. DHA, Missionsgebiet Rhodos M 7; öpwvunog Ilitpou cP. — 46. = 52 DH, 49 
à, 2 cP. — Dióc. DHA; Missionsgebiet Pontos M 8. — 47. = 14 DA, 69 H, 58 cP. — 
Zum Missionsgebiet vgl. Ab, 18. — 48, = 36 DH, 29 A, 21 cP. — Divc. Dalma- 
tien (!) DHA. — 49. = 49 DH, 46 A, 31 cP. — Diöc. Berytos (!) DHA. — 50. = 48 
DH, 42 A cP. — Diüc. DHA; otxovéuos der Kirche von Jerusalem DA. 
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‘In A das Citat auf dem Rande. Das erste Zeichen der dreistelligen Zahl 
auch in B unleserlich. Vgl. 318 Amk. 2. 

* Es ist anscheinend ein J du Jl o + ausgefallen. 

* Beruht auf einer Verschreibung von "otc in mnoA^c. 

* In A von C!p!& an auf dem Rande. 
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51. XLIX. Patrobas - WetpéBas -, cuius in epistola ad 
Romanos (scripta) mentio fit, episcopus Puteolorum factus 
est. Actus ($).. 52. 


92. L. Herinas - "Epuàs - , cuius in epistola ad Romanos 
(scripta) mentio fit, episcopus urbis Philippopolis factus est, 
ad quam (Paulus) epistolam sextam misit. 


53. LI. Apollo - 'AxoA^ég - in epistola ad Corinthios 
prima commemoratur. Episcopus Caesareae factus est. 


a 


91. LII. Jason - T&swv - in (epistola) ad Romanos 
(scripta) commemoratur. Episcopus Tarsi - Tapsou -, civi- 
tatis Pauli, factus multosque per infideles cruciatus perpes- 
sus est et in pace obdormivit. 

oo. LIII. Sosipater - Zwotrarpos - in (epistola) ad Ro- 
manos (scripta) commemoratur. Episcopus Iconii factus est. 


56. LIV. Pudens - Wovens - in epistola ad Timotheum 
secunda commemoratur. Post Petrum apostolum patriarcha 
Antiochiae Syriae - Euplus - factus est. 


ST. LV. Philologus - iA6Aoyos - in (epistola) ad Ro- 
manos (scripta) commemoratur. Andreas apostolus eum epi- 
scopum Sinopae - Zivarng - constituit. 


98. LVI. Apelles - An£AAns - episcopus Heracleae factus 
est et incolis evangelium praedicavit eosque fidei luce illu- 
minavit. 


51. = 37 D (IIargogópav) H ([latps0d0¢), 31 A, 20 C. — Dióc. DH, ungenau: 
Neapel A, dagegen Missionsbezirk Chalkedon Ab, 47, M 34. — 52. = 38 DH, 30 
A, 19 cP. — Diüc. DHA. — 53. = 50 DH, 47 À, 32 cP. — Dióc. DHA ; anders M 62. 
--- 54. = 45 DH, 38 A, 25 cP. — Diöc. DHA, anders Ab, 25. — 55. = 46 DH, 39 
A, 27 cP. — Dióc. DHA. — 56. = 69 DH, 67 A, 50 cP. — Martyr mit Paulus in 
Rom nach DH. Die Dióc. Antiocheia beruht auf Verwechselung mit Euodios, die 
ihrerseits erst in einem koptischen Texte denkbar ist. — 57. = 41 DH, 35 A, 
22 cP. — Diöc. DHA. — 58. = 24D, 9 cP. — Diöc. D. 
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90. Lychicus - Tuyixés - , cuius in epistola ad Titum 
(scripta) mentio fit, episcopus Colophoniae factus est. 

60. LVII. Artemas - Aprtuas - in epistola .ad Titum 
(scripta) commemoratur. Episcopus Lystrae - Avorpas - 
factus est. | 


61. LVII, LX, LXI. Urbanus - Ovpßavss - in epistola 
al Romanos (scripta) commemoratur. Episcopus Macedoniae 
factus est et in multis urbibus evangelium praedicavit mul- 
tosque ad fidem Christi convertit. 


62. LXII. Caesar - Katoap - in epistola ad Romanos 
et (in epistola) ad Philippenses (scripta) commemoratur. 
Episcopus Dyrrhachii - Auppaytov - factus est. 


63. Lucas - Aovxäs - , medicus Antiochenus, cum Paulo 
apostolo plurimos labores pertulit et una cum eo peragravit 
scripsitque evangelium. Deinde historias apostolorum scri- 
psit. Is est, euius in epistola ad Colossenses (scripta) mentio 
fit. Postea a Paulo discessit eumque Romae reliquit et ipse 
profectus fidem in universa regione al-Ládah praedicavit, 
quae Hellas - EAAas - regio est, Thebisque Boeotiae - Botw- 
tía; - die 22 mensis Babah in pace obdormivit tempore 
Traiani - Tpatavod - regis. Actus (8) 280. 


64. LXII. Cleopas - KAewras - , qui Simon - Zipwv - 
idemque Simes - Zuuewv — est, filius Iosephi, frater Iacobi, 


59. = 53 D, 2 cP. — Dióc. D. — 60. = 58 DH, 54 A, 51 cP. — Dióc. DHA. 
— 61. = 22 DA, 20 À, 10 cP. — Dióc. DHA. -- 62. = 55 DH, 51 A. — Dióc. DHA. 
— 63. = 16 D, 15 H, 70 A, 60 cP. — Theben als Todesort auch M 43, wo aber 
an das ágyptische gedacht wird. — 64. = 2 DH, 13 À, 5 cP. — Dióc. DHA, ab- 
weichend Ab, 30, M 25. Dagegen Emmausjünger auch Ab, 30. 
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secundus Hierosolymorum episcopus factus est post Iacobum 
fratrem suum et 120 annos vixit. Is Lucae comes fuit, cum 
Christum, dominum nostrum, in via (,qua) Emmaus (itur,) 
viderent. Tormenta per Domitianum - Aouıtıavöv - perpessus 
et postremo diebus Traiani regis crucifixus est. 


65. LXIII. Andronicus - "Avöpsvıxos - in epistola ad 
Romanos (scripta) commemoratur. Episcopus Susae (?) 
factus est. 


66. LXIV. T'haddaeus - Ouddaïos - Edessae praedicavit 
a Bartholomaeo apostolo, quod ipse diu in vincula conie- 
ctus retinebatur, (eo) missus Abgarum regem baptizavit 
multosque docuit eosque illuminavit et regiones Syriae per- 
agravit Berytumque venit in civitatem in campis (sitam), 
quae alia est atque Berytus in litore maris (sita), multosque 
baptizavit et ibi die secunda (mensis) Abib in pace obdor- 
mivit. Actus (S) 153. | 


67. LXV. Aquila - "Axis - in epistola ad Romanos 
scripta cum Prisca - Ilotex« - commemoratur. Idem etiam. 
in epistola ad Timotheum secunda commemoratur. Hic 
episcopus Heracleae factus est. Is non est Aquila, cuius in 
Actibus cum Priscilla üxore mentio fit. Actus ($) 260. 


68. LXVI. Fortunatus — Poprouv&ros - in epistola ad 
Corinthios secunda commemoratur. | 


65. = 20 DH, 18 A, 8 cP. — Diöc. (Zzxvia D, Panonnia HA = Illyricum M 31) 
Ab, 43. — 66. = 4 DA. — Dióc. selbstverstándlich. Die Sendung durch Bartho- 
lomáus und die Endschicksale scheinen neu. Vgl. Addai der « syrischen » Listen. 
— 67. = 62 A. — Ebenda die Diüc. — 68. = 34 cP. 
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69. LXVII. Lucius - Aovxıos — in epistola ad Romanos | 
(seripta) commemoratur. Episcopus civitatis Laodiceae in 
Syria (sitae) factus est. | 


10. LXVIII. Achaeus - 'Axato; - in epistola ad Corin- 
thios secunda commemoratur. 

71. LXIX. Nicolaus - NixéXaog — , unus ex septem dia- 
conis, proselyta Antiochenus, episcopus Samariae factus est. 
Hie postremo a fide defecit Simonemque magum secutus 
eiusque sectae socius factus est, et secta Nicolaitarum ab eo 
nomen accepit, quorum loannes evangelista in Apocalypsi 
- AroxaAuber — mentionem fecit. 


12. LXX. Demas - Anpäs - episcopus Diospolis - Atoc- 
médews - Syriae factus est. Hic postremo a fide defecit et 
sacerdos idolorum factus est eiusque cum ignominia Paulus 
apostolus in epistola [ad Timotheum secunda et Ioannes 
evangelista in epistola sua] prima (S) 12 mentionem faciunt : 
« Exierunt a nobis, quia non ex nobis erant, et si fuissent, 
nobiseum permansissent etc. » 


73. LXXI. Candaces - Kavöaxns - eunuchus, quem Phi- 
lippus - Actibus (S) 109 -, primus septem (diaconorum), 
baptizavit, in Arabia - Apaßt« - felice dicta et in insula 
Taprobana praedicavit, quae iuxta mare Erythraeum (sita 
est), et in numero septuaginta (discipulorum) habitus est 
suffectus pro eis, qui defecerant, ut Clemens in quinto 
(libro) similitudinum scribit. — 


69. = 40 À, bezw. (Lukas) 44 DH. — Dióc. DHA. Verschieden ist Ab , 29, M 24. 
-- 70. = 35 cP (‘Ayatzxos), — 71. = 12 DHA, 70 cP. — Diöc. DHA, Háresie auch in 
den syrischen Listen. — 72. = 27 DH, 45 A, 42 cP. — Götzenpriester DHA. Unbe- 
kannt ist sein Abfall M 41, — 73. = Anhang A. 
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Titus ad quem Paulus apostolus epistolam seripsit non 
ex numero septuaginta (discipulorum), sed ex numero trium 
milium centum et viginti est, quorum In Libro gestorum 
apostolorum mentio fit. 

Phygellus - DüyeAkos - episcopus Ephesi erat. Deinde 
a fide defecit et opinioni Simonis magi se addixit illumque 
ea in re Hermogenes secutus est, atque utriusque apostolus - 
[Paulus in epistola ad] Timotheum secunda ($) 3 mentionem 
facit. Idem de Hymenaeo et Phileto valet, quorum in eadem 
epistola (&) 9 item mentio fit, et de Hymenaeo et Alexandro 
fratre Rufi, quorum in [epistola] ad Timotheum prima (8) 5 
mentio fit, eosque eorumque similes Ioannes apostolus in 
epistola sua prima (S) 11 innuit, cum dixit: « Exierunt 
a nobis ete. » 


Expliciunt nomina septuaginta (discipulorum) et laus 
(sit) Deo. 





Titus = 2 A. — Phygellus = 25 DH, 43 A. — Diöc. DHA. Häresie D, H. — Her- 
mogenes = 26 DH, 44 A. — Die übrigen Apostaten nur in den syrischen Listen. 


Ein neues Fragment der Didaskalie des Martyrerbisehofs 
Petros von Alexandreia. 


Veröffentlicht von 


Dr. Jos. Michaél Heer 


Die uns bekannten Fragmente einer doctrina Petri. iber die 
sich am eingehendsten v. Dobschütz' ausgesprochen hat, be- 
stehen in den zwei kurzen Citaten des hl. Gregorios von Na 
zianz ep. 20 ad Caes. fratrem II 19 (cf. or. 17 cap. 5) mit einer 
Notiz des Elias von Kreta (Migne Ser. gr. X XXVI 3%): 
und or. 14 al. 16 (ed. Maur. I 274), nebst einer Bemerkung des 
Niketas, mit der aber, wie v. Dobschütz gezeigt, wenig anzu- 
fangen ist. Dazu treten zwei Stellen der Sacra Parallela des J o- 
annes Damaskenos (ed. Lequien II 336. 475) ?. Man 
kann endlich v. Dobschütz a. a. O. 122f. nur beistimmen. 
dass das Citat, das Oikumenios comm. ad Jacob. 6. 16 (opp. 
II 478) mit der Formel: xz ylveraı év muiv TO *00 p. xxaptou Hetpov 
einführt, und das seinerseits auf Jes, Sir. 21 S 28 zurückgeht. eben- 
falls hierher gehürt. Da sich nun das eine Citat bei Gregorios /or. 14; 
deckt mit dem Schlussatz der einen Stelle des Damaskeners (H oll 
a. a. O. n. 508), so ist die Identität der Quelle gesichert. Gregorios 
citiert sie das eine Mal mit der Formel iva un dxovomwpev I £cpov de- 
yov voc (or. LI), das andre Mal (ep. 2.) mit enol xou Bavpaciwrata 
Aéyov 6 Dérpos, wozu Elias Cret.: ro 9'é£ 5g &v tH 99x oxaA(o Iécpor 
xetrar. Die Handschritten der Sacra Parallela citieren bald nur 
Petros, hald steht &ylov dabei, einmal heisst es éx «oU didacxzrey 
Iérpov, mehrmals ist die Schrift 29:194oxaX genannt (vgl. v. Dob- 


' E. von Dobschütz Das Kerygma Petri kritisch untersucht. Tert 
u. Unterss. von v. Gebhardt u Harnack XI 1 1893, 105-121. 

3? Mit den Textvarianten jetzt bei K. Holl Fragmente vornicänischer 
Kirchenviter aus den Sacra Parallela. Teste u. Unterss. N. F. N 2 1899 p. 234 
n. 502, 503 vgl. 210 n. 461. 
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schütz 107; Holl a.a. O.). Speciell auf Petros von Alexandreia 
ist nur bei dem einen Fragment der Sacra Parallela (H 011 n. 502) 
verwiesen, und auch für dieses nur durch “ eine betrüchtlich jüngere 
Hand, des Kodex K, die, wie Holl mitteilt, “im Lemma 'A3e- 
Eavdpelag zu tx Tic TOU dylou Hérpov dwWaexadrlag hinzugeschrie- 
ben ,. Es ist dies der Kodex Vaticanus 1553, der das von A. Mai 
Script. vet. nova collectio I 1825 und wieder VII 1833 pag. 74 f. 
herausgegebene zweite Buch der ‘Iepa (Asovrlou tov mæpeofuvépou 
xxl 'Iodvvou tav iepov BlBAtov deurepov) enthält. Jene Schrift ist 
nach Loofs' ein Originalwerk des Leontios von Byzanz 
wührend nach K. Holl? nur eben die Recension des zweiten 
Buches, wie sie der Vaticanus 1553 bietet, und diese nur im ersten 
Kapitel spáte Nachträge aus der Schrift eines Leontios enthält — er 
denkt an den von Byzanz, wührend Ehrhard (s. u. gegen diese 
Beschränkung ist und diesen Träger des Namens gerade ausschlies- 
sen möchte. Nur aus diesem Grund trage sie in der Ueberschrift 
neben Johannes den Namen des Leontios. Im übrigen liege in dem 
Kodex das zweite Buch der 'I:p&, wenn auch in etwas verkürzter 
Form, vor, und dieses Werk in drei Büchern sei die ursprüngliche 
Arbeit des Joannes Damaskenos, ein Resultat, das auch die Zustim- 
mung von A. Ehrhard? gefunden hat. Erst durch zwei nach- 
trigliche Redaktionen der drei Bücher zu einem fortlaufenden Werk 
seien die Sacra Parallela in ihren beiden Hauptrecensionen, der 
vaticanischen und rupefucaldinischen, entstanden. Hiernach sind 
die ‘Iepa zwar erst ein Jahrhundert nach Leontios verfasst; Holl 
bringt aber (pag. 390 ff.) gute Gründe dafür bei, dass der Dama- 
skener die gesamte griechische kirchliche Litteratur durchgear- 
beitet und den gróssten Teil der Stellen — dazu sind auch un- 
sere Petroscitate zu rechnen — den Autoren direkt entnommen 
habe. Da allerdings der Kodex Vat. 1553 (K) von Holl (Texte 
u. Unterss. N. F. I 1. 189) erst dem 12/13 Jahrh. zugeschrieben 
wird, so rückt K^, ^ die beträchtlich jüngere Hand „, dieser einzige 
bisherige Zeuge für Petros von Alexandreia, in spüte Zeit herab. 


! F. Loofs Leontius von Byzanz etc. Texte u. Unterss. III 1, 2. 1887; und 
Studien über die dem Johannes von Damaskus zugeschriebenen Parallelen. 
Halle 1892. | 

3 K. Holl Die Sacra Parallela des Iohannes Damascenus. Texte u. Un- 
terss. N. F. I 1. 1897, p. 4 u. 189 ff. | 

'" * A. Ehrhard Zu den « Sacra Parallela » des Iohannes Damascenus etc. 
Byz. Zeitschr. X. 394 ff. 


ORIENS CHRISTIANUS. II. 22 
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Während nun Harnack Gesch. der altchristl. Litt. I 1894. 
447 (vgl. 27 n. 18. 20. 21) die Ansicht vertrat, diese Fragmente seien 
“höchst wahrscheinlich wenn nicht gewiss, dem Kerygma Petri 
zuzuweisen — v. Dobschütz (a. a. O.) hielt bereits aus inneren 
Gründen für wahrscheinlicher, Petros von Alexandrien, der erste 
dieses Namens, móchte der Verfasser sein —, konnte A. Ehrhard 
Die altchristl. Litt. etc. (Strassb. theol. Stud. Suppl.) Y 355 auf ein 
weiteres Fragment in dem Kodex Vaticanus gr. 2081 fol. 95 v° 
(80 muss es richtig heissen) aufmerksam machen, das den Anfang 
einer Didaskalie darstellt, welche unter dem vollen Namen des hl. 
Erzbischots Petros von Alexandreia (300-311) eingeführt wird und 
mithin jene genauere Quellenangabe des “ Kodex K*, bestätigt. 

Das neue Fragment, das hier im Einverstündnis mit Herrn 
Prof. Ehrhard zur Veróffentlichung gelangt, macht in der That, 
wie auch Don G. Mercati mir auszusprechen die Liebenswürdig- 
keit hatte, einen der Echtheit günstigen, altertümlichen Eindruck. 
Wie man aus der rhetorischen Sprache und aus den direkten An- 
deutungen erkennt, ist es eine geistliche Rede (Aoyoq), also eine 
Didaskalie in homiletischer Form; die Zuhörer werden mit æavreç 
cl Evduoapevor xal popécavr:ss 70 Barrtısua angeredet. Schon aus 
diesem Grund kann deshalb auch keine Beziehung zu dem kopti- 
schen Fragment bestehen, das Carl Schmidt Fragmente einer 
Schrift des Martyrerbischofs Petrus von Alexandrien. (Texte u. 
Unterss. XX 4. 1901) herausgegeben hat. Jenes ist, wie Schmidt 
darthut, ein auf persönliche Erlebnisse zurückgreifender Brief, 
wührend unsere Didaskalie von allem Persónlichen weit entfernt 
ist. Sie bewegt sich vielmehr fast ausschliesslich in Citaten und 
Reminiscenzen der hl. Schrift, besonders des Mattháusevangeliums. 
Ausgehend von einem Gedanken aus Matth. 7 $ 21, wendet sie sich 
dem Vaterunser (Matth. 6 $ 8) zu, um die fünfte Bitte desselben, 
die im Wortlaut von Matth. 6 $ 12 wiedergegeben ist, und deren 
Inhalt im unverkennbaren Anschluss an Matth. 6 S 14f. weiter 
ausgeführt wird, so sehr in den Mittelpunkt zu stellen, dass die Ci- 
tate Ephes. 4 $ 26 und Psalm 5 $ 7 nur wie gelegentlich einflies- 
sen. Der letzte Satz endlich, der erhalten ist, dürfte, wie Herr 
Dr. A. Baumstark gesehen, ein liturgisches Citat sein und 
zwar aus einem dem palästinensischen Typus der Jakobusliturgie 
nahe stehenden Texte. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, dass es sich auch bei 
dem neuen Fragment um dieselbe Schrift handelt, die nunmehr durch 
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zwei von einander unabhängige Zeugen, durch die 'leg« (cod. K?) 
und durch unsern Kodex, dem hl. Petros von Alexandreia beigelegt 
wird. Zunächst das Citat der 'Iep« (tadrag &yw x. v. 2.) ist in dem- 
selben rhetorischen Ton gehalten und berührt sich auch inhaltlich 
aufs engste mit dem neuen Fragment, zumal mit dessen letzten 
Sützen, wobei beachtenswert ist, dass es der Sammler unter der 
Ueberschrift, mepl apaptavevtwy xal cuyvoq aiToUTevwv GUY YvOUTY 
untergebracht hat. Denn davon handelt auch das neue Fragment. 
Es muss daher, da der Verfasser der Didaskalie eingangs derselben 
die Ankündigung macht, wept Baotrctag oupavov xal xplococ xa dv- 
tamodccews tv mépx Xpiotoë ToU Beoù vov sprechen zu wollen, 
und da er sich deshalb im weiteren Verlauf der Rede noch andern 
Punkten zugewandt haben muss, jenes Citat sogar ziemlich bald 
auf unser neues Fragment gefolgt sein. Mit diesem ersten muss 
folgerichtig auch das zweite Citat, das die Sacra Parallela enthal- 
ten, und das, wie K. Holl a. a. O. mitteilt, “nach dem Lemma 
in Kodex P £x wis llécpou Qi9aoxaAMGag (in O. A. Ex «74 Sidacxadrlag 
Iévpou, R Ex vov (v7) Tod dylou Ilévoou, M tov dylov Herpov), 
stammt, auf dieselbe Schrift zurückgehen. Inhaltlich steht es zu- 
dem dem neuen Fragment nahe genug. Dieser Schluss ist deshalb 
bedeutsam, weil ein Stück davon, wie erwühnt, bereits von Gre- 
gorios von Nazianz citiert wird mit der Formel &xovowpev Ilerpou 
Aeyovrog. Denn damit kommen wir für die ganze Didaskalie in diese 
hohe Zeit hinauf. 

Die übrigen zwei nur ganz kurzen Fragmente machen vol- 
lends keine Schwierigkeit. E v. Dobschütz hat für das eine: 
Greg. Naz. ep. 20 II 19: xéuvouoa yap buyy &v96 ori Beou, das 
Zahn aus einer Situation im Leben des Apostels Petrus herlei- 
ten wollte (Gesch. d. Kanons II 2, 2 830 Anm. I), mit feinem Em- 
pfinden darauf hingewiesen, wie vortrefflich sich dieses kernig schöne 
Dictum “im Munde des die schwerste Verfolgung leidend miterle- 
benden alexandrinischen Bischofs, denken lässt. Und für das Citat 
bei Oikumenios II 478: ely oixodopay nal els xalawpayv oUdev 
wpéAncey N xomoug hat er die beachtenswerte Bemerkung, dass das 
Epitheton paxdptog, das Oikumenios seinem llécpos beilegt, ^ gerade 
an einen Martyrer denken lässt. „ 

Noch scheint ein Bedenken wenigstens gegen die Entstehung 
der Didaskalie speciell in Alexandreia sich aus dem bereits be- 
rührten liturgischen Citat am Ende des neuen Fragments zu er- 
geben. Der darin ausgesprochene Gedanke findet sich zwar in kür- 
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zerer Fassung auch in andern, doch nur in syrisch-palástinensi- 
schen oder von solchen abhängigen Liturgien wieder, und in so 
weitgehender Uebereinstimmung begegnet er nur in der Jakobus- 
liturgie, mit der die Stelle auch das gemeinsam hat, dass die be- 
treffenden Worte in derselben vom Volk gesprochen werden, dem 
sie auch in der Didaskalie in den Mund gelegt sind. Nachdem aber 
ein entsprechendes liturgisches Gebet vorhanden ist, kann man es 
nicht als eine selbständige rhetorische Erweiterung der vorher ci- 
tierten fünften Bitte des Vaterunsers erklären, wenn Gott in un- 
serer Didaskalie dem Menschen entgegenhält: à av0pome vakalmwpe 
nal wpocxevs xal phapté- ovdevt dprinag xal gud rag Rapaxarete x«l 
amorcipae avolza: td arona covxai pIeytacha:, aitov, worauf die 
fragliche Bitte um Sündenvergebung folgt, die ich hier zum Ver- 
gleich dem entsprechenden liturgischen Text (nach Bunsen, Ana- 
lecta Antenicaena UI 1854 188) gegenüberstelle : 


Didascalia Petri: 


&irGv GUYYWPNEA TA Exovcıa 
xal àxoucig ATAICUATA Gov, TA 
Ev yvwası xal &yvolx, ta Ev mpa- 
Fer xal Aoyo, Ta Ev vuxtl xal Ev 
npepg, xal Spa xal oTtyu, wv 
Npaptes; 


Liturgia S. Jacobi: 


Populus: "Ave; dpec cuyywpn- 
cov Neo; Ta RKPARTUOLATA TL Ov 
TA £xoucix, TA ŒXOUCIT, Ta Ev 
Epyy xal A99, vd Ev vocet xal 
ayvolz, ta Ev vuxtl xal muspæ, 
Ta xata vouv xal dtavorav, Td 


TAVTA Tiv cufyuwpnoov xTÀ. 


Der Zusammenhang beider Texte ist unverkennbar, wenn auch die 
Uebereinstimmung keine unbedingte ist, indem das Citat zweimal 
einen andern Ausdruck (xreicuata statt raparmmtwpata und év 
mpater statt Ev Epyw), und einmal eine andere Reihenfolge beliebt, 
auch eine eigene Erweiterung (x«l wpe x«l orıya7) am Schlusse 
bietet. Der in Frage stehende Gedanke gehórt eben nicht zu den sel- 
tenen und seine mehr oder minder reiche Ausprägung legt sich 
von selber nahe, andererseits waren auch die liturgischen Texte in 
einem beständigen Fluss. Aber obwohl unsere Stelle nach alledem 
ein Citat sein muss, so dürfte doch das Bedenken, das sich daran 
knüpft, dahinstehen. Wenn die Jakobusliturgie oder ein nahe ver- 
wandter liturgischer Text in so früher Zeit auf alexandrinischem 
Boden nach der herrschenden Auffassung nicht anzunehmen ist, so 
wissen wir über diese Dinge doch noch wenig, zumal die Vorge- 
schichte der Markusliturgie noch nicht aufgehellt und ausser der 
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des Serapion von Thmuis eine ältere Liturgie des ägyptischen Ty- 
pus nieht bekannt ist. 

Der Kodex Vaticanus gr. 2081 umfasst 134 Pergamentblütter 
(Grösse 19/14 cm.; Schriftraum 14 4/10 X cm. in zwei Kolumnen von 
je 94 Zeilen) und gehórte ehemals, wie fol. 1 von alter Hand ange- 
merkt ist, einem Basilianerkloster — in Rom oder demjenigen zu 
Grottaferrata —. Er wird dem 10 Jahrh. zugeschrieben, und mög- 
licherweise sind die Blätter, deren letztes unser Fragment enthält, 
so frühe anzusetzen. Bei näherem Zusehen stellte sich nämlich he- 
raus, dass fol. 88-95 eine Einlage bilden. Nicht nur sind Pergament 
und Tinte von anderer Beschaffenheit, ersteres mehr ins Gelbliche 
schlagend, sondern es weisen auch die Schriftzüge, so ähnlich sie 
zunüchst scheinen, wesentliche Verschiedenheiten auf. So sind die 
Initialen sämtlich eigenartig gezeichnet; ferner entbehrt das kleine v 
wenn auch selten, besonders wenn es auf v folgt, des sonst unter 
die Schriftzeile reichenden Aufstrichs, der im übrigen Kodex, so 
weit ich gesehen, nirgends fehlt; ferner steht im ganzen übrigen 
Kodex die Schrift unter dem etwas schwach gezogenen Strich, hier 
dagegen sind die Linien kräftig eingerissen und die Schrift steht 
darüber, letzteres zugleich, wie mich Herr Privatdocent Dr. Mar- 
tini aus Leipzig belehrte, ein Merkmal, aus dem man im allge- 
meinen auf ein hóheres Alter schliessen darf. Endlich ist die Silbe eq 
nur hier regelmässig durch ein e mit vorausgehender sigmaartiger 
Schleife bezeichnet, ähnlich der bekannten Verbindung ce bei Wa t- 
tenbach Anl. s. griech. Palacographie 1867. 20 lin. 4, nur in 
einem Zug geschrieben. Für eo wie hier begegnet diese Verschlei- 
fung beispielweise auch in dem cod. Palatinus gr. 398 in Heidel- 
berg, den Wilken Gesch. der Heidelberger Büchersammlung 1817, 
290 f. ins 10. Jahrh. setzt, und dessen Schrift, die ich in Rom mit 
Hilfe einer von Dr. Martini gütigst überlassenen Photographie 
(fol. 181r.) vergleichen konnte, der unsrigen bis auf wenige Eigen- 
heiten sehr ähnlich ist. 

Diese 8 eingelegten Blätter nun enthalten von fol. 88 r° mit 
der ersten Zeile beginnend bis fol. 95 v? col. À Zeile 13 die erste 
der bekannten drei Homilien des Joannes Damaskenos auf Mariae 
Heimgang (eie xolunaiv); den Schluss des Blattes 95 v? bedeckt un- 
ser Petrosfragment. Mit fol. 96 dagegen setzt die Historia Lau- 
siaca des Palladios ein und zwar ohne Titel mitten im Text des 
Prooemiums bei den Worten pév vuotaypòv Andng (2 Migne Ser. 
gr. XXXIV 1002), so dass also davon nur wenig ausgefallen ist. 
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Aus diesem Sachverhalt ersicht man. dass der fragliche Fas- 
cikel von = Blättern nur der Homilie des Damaskeners zu lieb 
eingelegt worden ist. Da aber in dem vermutlich alteren Kodex. 
aus dem die Blatter stammen, auf jene Homilie die Didaskalie des 
Petros von Alexandreia folgte. die. wie bemerkt, schliesslich auch 
nichts Ánderes als eine Homilie war. so muss derselbe wohl ein 
griechisches Homiliar darzestellt haben. Dazu stimmt auch. dass wir 
über dem Petrosfragment die Siglen KE EY = xvpte edAcyrcov ge- 
wahren, die, wie Herr Prof. Ehrhard so treundlich war, mir mit- 
zuteilen. besonders in den griechischen Homiliarien. deren Bearbei- 
tung wir von ihm zu erwarten haben. ganz gewöhnlich sind, wie 
denn auch die Lateiner gerade vor den Lesungen mit derselben 
Formel /iube Domine benedicere, den Segen des Vorstehers bezie- 
hungsweise des Celebranten erbitten. 
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sichtigt. — Der ganze Titel (Zeile 1-3, ist im Kodex in Majuskel -, der übrige 
Text in Minuskelschrift geschrieben. Jota subscriptum fehlt immer. 
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Ana pou | Ü£Aece wabetv. 5 0EAwy owbñvar | tomo caca: | 
ayanate | &AAMAous, xal ouyymwpeïte aAAN|Aoıs TA TaparTw- 
mata. | 6 Atos un emiduétw Ent TH Ta|popyiouò oudv. ayaa 
tov | adeApev cou. et dè uicti, Tv | kdeApév cou, puo xàyw 
cé. | Ti we xadeic, &vÜpome, « matéox », Méywy. | « &pes xtv 
tà dperiuata TOY, | ws xal Tig apleuev Toîs dper| Meta 
Hedy »; Ti beudodoyeis; | our oldas dar xapdtoyvWarng | cip ; 
xai mas étéAunoas Yevcacldaı td fx Todto; oùx clonxá 
sa | Ola «o0 moopfjvou mou, dr gym, | amostel@ eig np pio- 
yilov | navras tobe AaMobviag td peddos; | Ti xatà ceautòv 
edyn; [un] eis TOP | aióvtov ceautdv xal anwicıav | anonéurys. 
à &vbpwre ta|Aaimwpe x«l mpéoxeve | xal pÜaoté. oüdevi àpr- 
nas, | xal gue mais napaxadeis | xai anotoAuas avoîtar to | ocóua 
cou xal pieftasda: | altoiv ouyywofoar tà Exod|ota xai axovora 
nralsuara | cou, TÀ Ev voor xal Ayvola, | Ta Ev mode xai 
Aoyw, TH Ev | vuxzl xal Ev Nuéog, xal dox | xai STU, Qv 
fpapres; | 


2 f. zyaräte ff.) vgl. Matth. 6 S 141] 3 6 Ato; — Suciv] Ephes. 48 26 || 15 zya- 
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juwv »] Matth. 6 $12]| 10 zavzag — dvevdos] Psalm. 5 $ 7 || 14 ff. suyywansaı — Zpagz- 
tes] vgl. lakobusliturgie (ed. Bunsen, Analecta antenicaena Ill 188). 
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Zwei syrische Papiaseitate. 
Veröffentlicht von 


Dr. Anton Baumstark 


Den in seinem nichtgriechischen Verzeichnis der 70 Herren- 
jünger von Abü-l-Barakát mehrfach citierten * Hierapolitanus , 
(ues) habe ich I 244 dieser Zeitschrift vermutungsweise mit 
Philoxenos von Mabbóy-Hierapolis (+ 523) identificiert. Im Ge- 
gensatze zu dieser meiner Vermutung dachte zunächst der hochw. 
Herr Mercati, wie er mir mündlich mitzuteilen die Güte hatte, 
an keinen Geringeren als Papias. Dagegen hat neuerdings Crum‘ 
mit Sicherheit den Unbekannten vielmehr in Mahbùb ibn Qustan- 
tin, einem Historiker vermutlich des 13 Jahrh.s, zu erkennen ge- 
glaubt?. Eine Nachprüfung seiner Ansicht auf Grund einer der bei- 
den von ihm angeführten Hdschrr. ist mir bislange noch nicht móg- 
lich gewesen. Wohl móchte ich aber jeden Gedanken an Papias 
schon deshalb ablehnen, weil der Hierapolitaner, wie ich a. a. O. 
248 Anmk. 2 andeutete, einmal als Eidshelfer für eine Variante 
angeführt wird, die auf einem syrischen Abschreibefehler beruht. 

Hingegen hat schon vor mehr als einem Jahrzehnte Braun 
Moses bar Kepha und sein Buch von der Seele 151 auf wirkliche 
Papiascitate in mittelalterlich orientalischer Litteratur d. h. bei 
dem syrischen Monophysiten Jöhannän von Dara, einem 
Schriftsteller der ersten Hälfte des 9 Jahrh.s, hingewiesen. Ha r- 


! Christian Egypt, Sonderabdruek aus dem jüngsten Archeological Report 
des Egypt Exploration Fund (1901-1902) 4, unter Berufung auf eine Florentiner 
und eine Oxforder Hdschr. 

* Vgl. über diesen die Bemerkungen von Amedroz Three Arabic Mss. 
on the history of the City of Majjáfüriqin in Journal of the Royal Asiatic 
Society, Oktober 1902 (810 f.). 
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nack Litteraturgeschichte I 68 und Preuschen Antilegomena 
63 (unter n° 19) haben diesen Hinweis ohne weiteres registriert. 
Eine richtige Beachtung hat er nicht gefunden, und dennoch wäre 
ein erneutes Zusehen nicht unnütz gewesen. Denn einmal ist die 
betreffende Angabe Brauns ungenügend; sodann entbehren die frag- 
lichen — zwei — Citate selbst nicht jedes Interesses, obgleich 
sie für Papias selbst inhaltlich nichts Neues bringen, nach dieser 
Seite hin vielmehr mit demjenigen des Maximos Confessor zu Ps.- 
Dionysios wept éxxAnotactixnç ispapylas c. 7TI$1 (Migne P. Gr. 
IV 175) = Fragm. 9 Funk, 13 Preuschen zusammenfallen. 
Erhalten sind sie nicht nur durch die beiden jungen Hdschrr. 
Vat. Syr. 362 und 363, sondern vor allem durch deren Vorlage 
Vat. Syr. 100, einen prachtvollen Kodex, des wohl noch 9 Jahrh.s, 
der 932 durch Mös& von Nisibis für das Sketekloster erworben 
wurde, beschrieben bei St. E. Assemani Katalog II 530-545. 
Das erste findet sich in dem Werke Jóhannáns “ über die Aufer- 
stehung der Leiber, Buch II c. 13. Das zweite scheint in Var. 
Syr. 363 den Schluss des zweiten Teiles seines sich an den Ps.- 
Areiopagiten als eine Art paraphrastischer Erklärung auschliessen- 
den Werkes ^ über die himmlische und die irdische Hierarchie , 
zu bilden. In Vat. Syr. 100 ist es dagegen durch eine rote Um- 
randung von den wirklich letzten Worten des Jöhannäntextes ge- 
trennt und als Scholion gekennzeichnet, wie es denn, als solches 
bezeichnet, auch durch 8t. E. Assemani a. a. O. 642 (mit dem 


Schreibfehler ,, für 39) bereits gedruckt wurde. 

. Indem ich um der Seltenheit des Assemani’schen Kataloges 
willen nachfolgend beide Citate zum Abdrucke bringe, beschrüuke 
ich mich für den Augenblick darauf, die Richtungen anzudeuten, 
in denen mir ein an sie anknüpfendes Interesse zu liegen scheint. 
Hier ist es in erster Linie die Frage nach der Ueberheferungsge- 
schichte der Papiastragmente, auf welche ein neuer Lichtstrahl 
fallt. Unser zweites Citat lehrt zunächst, dass man mit Unrecht 
an der angeführten Maximosstelle die Worte eig önep dd yua Sta 
avra imlorsucev "AmodrAtvaptog |xafws eupalverar Ev TO suyypap- 
pari auto}, È xaAoval tives ytAtovetaetnplde gleich der ihnen fol- 
genden Polemik Hog ouv 'Aroddıyaplou ta tov dylou Atovuctou cuy- 
YPUATA KUTA TOUS TLVWY AdyoUs TA Avaıpouvra AmoAAtvaptov bei 
Wiedergabe des Papiasfragmentes unterdrückt d. h. als mit dem- . 
selben in keinem näheren Zusammenhange stehend behandelt hat. 
Denn auch der Syrer verknüpft Apollinarios und Papias. Man 
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kónnte freilieh einwenden, der Unbekannte habe eben das Maxi- 
mosscholion selbst übersetzt. Aber weshalb, dies vorausgesetzt. 
bei ihm die andere Stellung der Notiz über Apollinarios. die bei 
Maximos derjenigen über Irenäus vorangeht? — Dazu kommt, dass 
bei dem ersten. sicher auf Jóhannàn von Därä zurückgehenden, 
Citate an eine Vermittelung durch Maximos nicht gedacht werden 
kann. Denn das hier über Apollinarios Gesagte geht über das von 
dem Griechen Bemerkte hinaus. Der Einwand aber. Johannàn, der 
allerdinus sich ausdrücklich auf Eusebios (Kgesch. III 39 S 1) be- 
ruft, kenne Papias nur aus diesem, wird durch die Thatsache wider- 
legt. dass in der Augabe über den bischöflichen Sitz des Irenäus 
der Syrer des 9 Jahrh.s. dem dieser Sitz gewiss nicht ohne weiteres 
bekannt war. auch wiederum mehr bietet als der Vater der Kirchen- 
geschichte. Auch ihm hat neben Eusebios eine Apollinarios, Pa- 
pias und Irenäus vereinigende Notiz vorgelegen. Mir will scheinen, 
als sei die Maximos und der syrischen Ueberlieferung gemeinsame 
Quelle Apollinarios selbst. — der Laodikener selbstverständlich, in 


o» Nusa Lod (Var. Syr. 100 tol. 33 v? B, 362 fol. 87 v^) 
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dem wir jetzt auch mit voller Sicherheit den Vermittler von Papias 
Frgm. 3 Funk, 16 Preuschen zu erblicken hätten. Weiterhin mahnt - 
unser zweites Citat zu einer gründlichen Neuprüfung der Frage 
nach dem Inhalte des durch Papias über das vierte Evangelium 


abgelegten Zeugnisses. Mit a» usjli, om “qui educatus est cum , 
übersetzt es sinngemáss genug, wenn auch nicht wórtlich, das cvv- 
axı.acavrz des Maximos. Ein “ Altersgenosse „ des Evangelisten 
Johannes ist Papias nach Apollinarios. Irenäus hatte ihn 'Iwav- 
vou axovetyg genannt. Hier liegt eine nicht beachtete Schwierig- 
keit, auf die uns der Syrer durch ein Mass von Sprachgefühl hin- 
weist, das den am cuvaxuacavta anstandslos vorübergehenden Mo- 
dernen fehlte. 

Ich hoffe, an anderen Stellen unsere Citate zum Ausgangs- 
punkte etwas eingehenderer Untersuchungen nach den hiermit an- 
gedeuteten Richtungen hin machen zu kónnen. Die Vorbemerkun- 
gen zu der gegenwärtigen bescheidenen Textpublikation durften 
durch solche nicht übermässig erweitert werden. 


Hanc igitur omnem lucem splendidam verborum vivorum 
Apollinarius haereticus cum sociis suis reliquit et aeque at- 
que Iudaei contra veritatem semet obcaecavit ausus aeque 
atque ex parte Pharisaei dicere post resurrectionem mortuo- 

s rum per alios mille annos fore, ut Hierosolymis cum Christo 
super terram corporalibus voluptatibus fruamur et puerilibus 
sacrificiis et terrenis potationibus dediti coram ipso exsulte- 
mus; quibus peractis tunc temporis nos in coelum elevatum 
iri. Neque eum puduit ob vocem Pauli dicentis regnum Dei 

10 non esse cibum neque potum, sed iustitiam et pacem et gau- 
dium in Spirituo sancto. Aeque atque ille etiam Irenaeus 
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Lugduni in Gallia episcopus in eis erravit, quae e libro Pa- 
piae (ab eo) allata sunt, ut Eusebius memoriae tradidit. 


Papias episcopus Hierapoleos in Asia, qui cum Ioanne 
evangelista educatus est, in libro quarto interpretationum 
5 dominicarum delicias (quasdam) per cibos in resurrectione 
futuras dicit. Atque Irenaeus quoque idem in sermone contra 
haereses dicit, testimonium ex libro Papiae afferens. Postea 
hoc placidum Apollinaris amplexus est. Pessimum hoc pla- 
cidum Ismaélitae haereditate (quadam) acceperunt. 





ZWEITE ABTEILUNG: 


AUFSATZE. 
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Die Evangelienexegese der syrischen Monophysiten. 
Von 


Dr. Anton Baumstark 


(Schluss). 


4. Mit dem Bibelkommentare des Möse bar Kégà und 
den Zusätzen Sem'ons zu der Severuskatene sind wir höchst 
wahrscheinlich bereits über die Grenze des 9 zum 10 Jahr- 
hundert herabgestiegen. Wir müssen noch einmal in eine 
ältere Zeit zurückgreifen, um zwei Erscheinungen der sy- 
risch-monophysitischen exegetischen Litteratur zu verzeich- 
nen, die gleich den beiden Katenenkommentaren — wenig- 
stens zum gróssten Teile — erhalten, zu denselben durch 
ihren weit hóheren litterarischen Eigenwert in einen beach- 
tenswerten Gegensatz treten. 

Die wahrscheinlich dem 10 Jahrhundert entstammende 
Handschrift Brit. Mus. Add. 14.682 enthält mit beträcht- 
lichen Lücken einen Kommentar zum Johannes- und einen 
. solchen zum Markusevangelium, von welchen Wright ! lei- 
der eine nur hóchst summarische Deschreibung gegeben hat. 
Als Verfasser bezeichnet sich fol. 164 v? der Schreiber der 
vorliegenden Handschrift Hâri0 bar Sîsîn von Sanbát. 
Dieser erscheint jedoch rit. Mus. Add. 14.683 fol. 92 v? 
als lediglicher Schreiber eines Kommentares zu den Paulus- 
briefen, der, anscheinend um 774 verfasst *, einen Rabban 





1 Katalog des British Museum 608-610. 
* Die einzige Handschrift Brit. Mus. Add. 14. 683 entstammt allerdings erst 
dem 10 Jahrhundert. 
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Lazaros von Bé0-Qandasá zum Urheber hat. Wright 
sah sich hierdurch zu der Vermutung veranlasst, dass Harié 
auch bei den Evangelienkommentaren jene untergeordnete 
Rolle spiele, wáhrend der wirkliche Verfasser derselben 
mit demjenigen des Pauluskommentares identisch wäre. 
Die Vermutung ist ansprechend, obgleich ein zwingender 
Grund, der Angabe Iláriós zu mistrauen, nicht vorliegt. Ein 
aufmerksamer Vergleich der beiden Werke müsste wohl die 
Identität oder Nichtidentitit des Verfassers. einleuchtend 
_ machen. Die Erledigung der Sache wäre aber um so wün- 
schenswerter, weil die Evangelienkommentare sich durch 
eine nicht gewöhnliche Gelehrsamkeit auszuzeichnen schei- 
nen. Der Verfasser legt ausdrücklich Gewicht darauf, dass 
er auch die heidnische Litteratur berücksichtigt habe. In 
der That eitiert er, wie wir durch Wright erfahren, die 
Sibyllinen und eine Schrift unter dem Namen des Hermes 
Trismegistos, wie er für alttestamentliche Citate auch die 
LXX neben der Pesittà berücksichtigt und von christlicher 
Litteratur neben den Syrern Agrém und Jaqdf von Serüy, 
beziehungsweise den Griechen Chrysostomos und Kyrillos 
auch Theodoros von Mopsuestia anführt. Derartiges spricht 
immerhin von vorn herein wieder eher für das 8, als für 
das 10 Jahrhundert als Entstehungszeit. Mir will es, zu- 
mal da nach Angabe Wrights beispielsweise von Ja'qü von 
Serûy nicht wenige Citate auf dem Rande stehen, als das 
Glaubhafteste erscheinen, dass allerdings ein Werk des La- 
zaros zugrunde liegt, dieses jedoch dureh den Schreiber 
Hàri0 in ähnlicher Weise erweitert wurde, wie die Seve- 
ruskatene durch Sem'òn. | 

Muss ich mich hier vorläufig darauf beschränken, eine 
neue Vermutung von vermittelndem Charakter auszuspre- 
chen, so bin ich für einen zweiten — zweifellos vollständig 
im 8 Jahrhundert entstandenen — Evangelienkommentar 
in der Lage eine eingehende Beschreibung bieten zu kün- 
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nen. Bislange sogut als unbekannt !, zeichnet auch dieser 
sich durch eine unverächtliche Gelehrsamkeit aus. Durch 
die Handschrift Vat. Syr. 154 erhalten, ist er das Werk 
des unglücklichen Georgios von Beeltán, der, zu 
Qén-nesré in der letzten Blüthezeit dieses Studienortes 
erzogen, 758 als einfacher Diakon zur Patriarchen würde 
berufen wurde, sich diese durch einen Gegenpatriarchen 
bestritten sah, auf Anstiften desselben fast ein Jahrzehnt 
unter dem Khalifen al-Mansür gefangen sass und endlich 
790 starb *. Die gediegene Arbeit des vom Schicksal so 
wenig begünstigten Mannes ist leider wieder nur in einem 
Zustande auf uns gekommen, der nicht Weniges zu wün- 
schen übrig lässt. Von einer alten, vielleicht noch dem 8, 
jedenfalls nicht erst dem 10 Jahrhundert entstammenden 
Pergamenthandschrift rühren nur foll. 1*-50. 57-77. 102. 
103. 106 des einzigen Exemplares her. Der Rest ist von 
einer Hand etwa des 13 Jahrhunderts auf Papier ergänzt 
worden. Die dieser Art kompletierte Handschrift wurde 
späterhin ihrerseits wieder mehrfach beschädigt; da der 
Text fol. 18 r° kol. I in Kapitel 46 einer allgemeinen Einlei- 
_ tung beginnt, liegt zunächst auf der Hand, dass sie zu An- 
fang unvollständig ist. Indessen liegt nun allerdings auch ein 
wirklicher Blätterverlust, jedoch glücklicherweise nicht nur 
ein soleher, sondérn zugleich eine Blätterversetzung vor. 
Es bieten nämlich fol. 260 den Schluss von Kapitel 20, das 
ganze Kapitel 21 und den Anfang von 22, fol. 215-218 
den Schluss des letzteren und die Kapitel 23-39, endlich 
fol. 261 die Kapitel 40-43 jener Einleitung, so dass nur 
mehr der Verlust verhältnismässig weniger Anfangsblätter 
und vermutlich eines einzigen oder höchstens zweier Blätter 





' Vgl. über die Handschrift St. E. Assemani Katalog 293. 

* Vgl. Bar-Ej3àrájà Chron. Eccl. I 319-328. II 162 f. 178 f. I. S. Asse- 
mani B.0.11340f. Wright A short history 164f. R. Duval La littérature 
syriaque 334. 
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zwischen fol 261 und fol. 1* zu beklagen bleibt. Anderer- 
seits waren die fol. 61. 65 ursprünglich weiss d. h. wohl 
an Stelle verlorengegangener eingezogen und erst nachträg- 
lich hat auf fol. 264 v^ eine dritte Hand die Lücke des 
Textes ausgefullt. 

Seinen fortlaufend sich an bestimmte Lemmata anschlies- 
senden Kommentar beginnt Georgios mit 1 $ 18, — in der 
Handschrift fol. 15 r° II (ohne besondere Ueberschrift!) —. 
Vorausgeschickt wird eine wesentlich zetematischen Cha- 
rakter tragende Einleitung in vier Mimré (Aéyot), deren jeder 
wieder in ursprünglich wohl durchweg numerierte und durch 
sachliche Ueberschriften eingeleitete Kapitel zerfallt. Der 
weitaus umfangreichste Mimrä I wird durch die unvollstän- 
dig erhaltene Einleitung allgemeiner Art gebildet. Dogma- 
tische Fragen zur Christologie scheinen an der Spitze ge- 
standen zu haben. Der Text der Kapitel 20, 21 ist so gut 
als unleserlich ; das letztere wendet sich gegen irgend wel- 
che Háretiker. Ueber Kapitel 22-41 mag die folgende Ueb- 
ersetzung der Ueberschriften näheren Aufschluss geben: 


22. Ueber den lebendigmachenden Leib, den wir kommunicieren. 
23. Dass nächst dem Glauben Werke erfordert werden, soferne der 
Glaube ohne Werke tot ist. 24. Ueber die Seligkeiten, die verheissen, 
und die Qualen, die verhángt werden. 25. Die Ursachen, um deret- 
willen unser Herr sich in einen Kórper kleidete. 26. Zu welcher 
Zeit er im Kórper erschien. 27. Ueber den Namen der Eltern 
Marias. 28. Woher es bekannt ist, dass Maria von David abstammt. 
29. Woher Mattháus und Lukas das Geschlechtsregister Josephs 
kennen gelernt haben. 30. Auf welche Weise sie Joseph vermählt 
wurde. 31. Warum die Jungfräulichkeit Marias und ihr Mutter- 
werden verborgen blieb. 32. Eine wievielfache Einteilung das 
góttliche Wort in den hl. Schriften erführt. 33. Wann und wo das 
Alte (Testament) gegeben wurde, und ebenso das Neue. 34. Warum 
Gott den Aposteln nicht etwas Geschriebenes gab, wie dem Moses 
die Tafeln und anderen Propheten eine Rolle zum Essen und einen 
Keleh voller Worte. 36. Aus welchem Grunde das Neue (Testa- 
ment) gegeben wurde. 36. Warum das Neue Testament Evangelium 
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genannt wurde. 37. Und warum es die Bezeichnung als Botschaft 
erfuhr. 35. Welches der Anfang des Evangeliums ist. 39. Warum 
es dureh Fischer und Ungebildete verkündet wurde. 40. Warum 
nicht mehr und nicht weniger als vier Evangelisten schrieben. 
41. Weshalb, soviele Apostel waren, nur zwei schrieben und zwei 
von den Schülern. Denn Einer von denen, die mit Matthäus und 
Johannes die (frohe) Botschaft schrieben, war ein Schüler des 
Paulus und der Andere ein solcher des Petrus. 


Bei 42, 43 fehlt in dem vorliegenden Exemplare eine Ue- 
herschrift. Die Kapitel handeln davon, dass ein Einziger 
nicht genügt hätte, um die ganze evangelische Verkündig- 
ung aufzuzeichnen und dass kein durchgängiger Gegensatz 
zwischen den Evangelisten bestehe, dass diese vielmehr 
häufig miteinander übereinstimmen. Die Ueberschriften von 
41-51 d. h. der letzten Kapitel des Mimrä bezeichnen so- 
dann deren Inhalt wieder in folgender Weise: 


47. Aus welchem Grunde bei Matthäus, Markus und Lukas 
viele Parabeln vorkommen, bei Johannes aber im Gegenteil (wenige). 
48. Warum viele Parabelreden in den Aussprüchen unseres Herrn 
vorkommen und, welches Bewenden es mit ihnen hat. 49. Gegen 
die Heiden über die Wahrheit des Evangeliums. 50. Gegen die 
Juden über das Evangelium. 51. Welchen Zweck Matthäus bei 
seinem Schreiben im Auge hatte. | 


Eine massoraartige Angabe über die Zahl der « Kapitel »; 
der eusebianischen « Kanones », der Wunder, Parabeln und 
Citate des Matthäusevangeliums beschliesst fol. 3r^ I den 
Mimrà, der von Person, Aufgabe und Erscheinung des Er- 
lósers zu der schriftlichen Niederlegung seiner Lehre im 
allgemeinen, den einzelnen Evangelien und ihrem gegen- 
seitigen Verhältnis und zuletzt speciell zum Matthäusevan- 
. gelium in höchst geschicktem Aufbaue tiberleitet. Mimra II, 
beginnend mit dem Titel: 

Zweiter Mimrá. Erklürungen und Fragen aus dem Matthäus- 


evangelium im einzelnen. Das Buch der Abstammung unseres 
Herrn, 
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widmet fol. 3 r^ II-8 v? II seine durchweg von Ueberschrif- 
ten in Frageform eingeleiteten, aber nur bis zum siebten 
einschliesslich numerierten Kapitel, 22 an der Zahl, sámt- 
lich dem Geschlechtsregister Matth. 1 8 1-17. Mimrä III, 
bezeichnet als: 


Dritter Mîmrà. Ueber die Nichtübereinstimmung, die, wie man 
glaubt, unter den Evangelisten besteht, 


behandelt fol. 8 v? II-11 v° II in 7 gleichfalls in Frageform 
überschriebenen und durchweg nicht numerierten Kapiteln 
das Verhältnis jenes Registers zu demjenigen Luk. 3 S 23- 
38. Der fol. 11 v° II beginnende Mîmrà IV entbehrt einer 
sachlichen Gesamtuberschrift. Von den wiederum nicht nu- 
merierten Kapiteln werden die ersten durch folgende Titel 
ihrem Inhalte nach bezeichnet: 


(1.) Was die Uebersetzung des Namens Jesus ist und wer ihn 
zuerst beilegte und woher er ihn nahm. (2.) Was der Name Christus 
bedeutet und in wievielfachem Sinne die Salbung bei den Alten 
geschah und auf was sie hinweist. (8. Ueber den Evangelisten 
Matthäus. (4) In wievielfachem Sinne in den (hl) Schriften vom 
Reiche Gottes und vom Himmelreiche gesprochen wird. (6.) Worin 
das Reich Gottes vom Himmelreiche verschieden ist. 


Als ein auch der sachlichen Ueberschrift entratendes Ka- 
pitel (6.) folgt fol. 14 v? I-15 r° II eine legendarisch-chro- 
nographische Bemerkung über die Taufe der Muttergottes 
und der Apostel, das Datum der Empfängnis und der Ge- 
burt Christi. Ein letztes (7.) wird fol. 15 r* II durch den 
Titel eingeleitet : 


Ueber das Wort: ^ Was von dir geboren wird, ist vom Hl. 
Geiste ,. 


Der vierte Teil der Einleitung behandelt mithin abgesehen 
von der Diographie des Evangelisten wesentlich die unmit- 
telbarsten Vorbegriffe zur Evangelienerklärung, das richtige 


364 Baumstark 


Verständnis des Namens und Beinamens des Herrn, der von 
ihm häufigst gebrauchten Bezeichnungen des mit ihm anhe- 
benden neuen Aion und seiner Empfängnis vom Hl. Geiste. 
Charakteristisch ist dabei das von aristotelischer Schulphi- 
losophie übernommene Verfahren der 9:atpsotc. 

Giebt Georgios durch dieses sich als Erben der aristote- 
lisierenden Richtung der Schule von Qén-nesré zu erken- 
nen, so legt von einer gewissen Gediegenheit seiner patris- 
tischen Studien am besten ein Ueberblick über die in der 
vierteiligen Einleitung seines Kommentares citierte Litte- 
ratur Zeugnis ab. Ich gebe ihn um der Möglichkeit willen, 
dass noch einmal eine andere Handschrift ans Licht treten 
könnte, unter Verweis nicht auf die Seiten des Vat. Syr. 154, 
sondern auf Mîmrà und Kapitel. Nur mit dem Verfasser- 


namen werden die anscheinend — mittelbar oder unmittel- 
bar, sei zunächst (dahingestellt, — zugrundeliegenden Haupt- 
quellen citiert: . 


S. Julius Africanus “ Bischof von Emmaus, Brief an Aristeides 
II 14. III 3. 4, Eusebios wept Stapwviag edayfeMwy II 20. III 3. 4, 
Kirchengeschichte I 25. IV 3, die Matthäushomilien des Johannes 
Chrysostomos I 31. II 11. 18. 20. IV 3, die Erklürungen des Phi- 
loxenos I 37. III 9. 4 und Georgios’, des Araberbischofs II 14. 15. 
III 3. 6. ' 


Direkte Benützung ist gewiss bei den beiden zuletzt ge- 
nannten Syrern anzunehmen. Höchst wahrscheinlich ist sie 
auch bei Chrysostomos und der Kirchengeschichte des Eu- 
sebios, deren Einfluss sich in weitem Masse konstatieren 
lässt, auch wo keine namentlichen Citate vorliegen. Afri- 
canus und Eusebios repli drapwvias evayyeAiwy verden dagegen 
nur als durch die Vermittelung von Philoxenos oder Geor- 
gios- Araberbischof bekannt zu betrachten sein. Zweifellos 
nur aus zweiter, dritter oder vierter Hand kennt der syri- 
sche Kxeget des 8 Jahrhunderts sodann Origenes, den er 
II 14, und Julianus Apostata, den er III 4 gleichfalls nur 
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mit einfacher Namennennung citiert. Fraglich, ob direkte 
oder nur indirekte Bentitzung statt hat, bleibt es vorerst 
bei den Autor und Schriftwerk anführenden Citaten : 


Athanasios contra Arianos IV 2 und de virginitate I 30. Ba- 
sileios 2. // contra Eunomium I 38 und ad Amphilochium I 37. 
Gregorios von Nazianz hom. 4 IV 2. Gregorios von Nyssa hom. 
de nativitate I 30 und Brief an Eustathia IV 2. Ja'qüQ von Edessa, 
Brief an einen Thomas, bezw. zwei andere Briefe I 30. 25. 27. 
Jaqüg von Serüy Geburtshomilie I 30. Severus hom. epithron. 20 
I 30. II 14. 16. III 6, Brief an den Anagnosten Maron und /. 77 
contra Johannem grammaticum IV 2. 


Die Liste enthält kein einziges Litteraturwerk, mit dem 
Bekanntschaft bei dem monophysitischen Patriarchen un- 
denkbar oder — allenfalls von Athanasios abgesehen — 
auch nur unwahrscheinlich wäre. Die Prâcision der Ci- 
tierung kónnte immerhin wohl eher auf unmittelbare, als 
auf mittelbare Kenntnis hinzuweisen scheinen. Nichts desto 
weniger wäre eine gleichmässige Beurteilung sämtlicher 
Citate, wie sich zeigen wird, sehr voreilig. 

Ein Gleiches gilt von den verhältnismässig nicht allzu 
zahlreichen bald mehr, bald weniger genauen Anführungen 
von Quellen im eigentlichen Kommentare: 


(S. Julius) Africanus “ Scholien des Mattháusevangeliums , zu 
1783. — Antiochos von Pitolemais zu 1783. — Aorem über die 
Chronologie der Kindheitsgeschichte, zu 9 $ 6 über die Berechnung 
der ^drei Tage, zwischen Tod und Auferstehung Christi, seine 
4 Erklirung des Evangeliums , über die Reihenfolge der Vorgünge 
beim letzten Abendmahle. — Epiphanios “von Kypros „ über 
die Cronologie der Kindheitsgeschichte, mept «àv 18’ Aarldav zu 
27 § 53. — Eusebios über die Abstammung der Magier, zu 10 82 
und das Verhältnis des letzten Abendmahles zum Pascha der 
Juden, Chronik und “ an Stephanos „ (= wept 9t«oov(aq evayyedtov) 
über die Chronologie der Kindheitsgeschichte, Kirchengeschichte 
“IV 24, (thatsächlich III 25) zu 3 $ 1. -— Gregorios von Nazianz 
zu 9 $ 6, 16. — Gregorios von Nyssa über die Abstammung der 
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Magier und die Berechnung der “drei Tage „. — Hippolytos über 
letztes Abendmahl und Pascha der Juden. — Ja'qùf (?) über die 
“drei Tage ,. -— Ja'qüQ von Edessa über die Abstammung der 
Magier, zu 15 $ 6. 17 $ 3. 22 $ 16 und über die Reihenfolge der 
Vorgänge beim letzten Abendmahle. — Ja'qùf von Serüy zu 48 2, 
5. 17 8 3 und über die Reihenfolge der Vorginge beim letzten 
Abendmahle. — Johannes (Chrysostomos) über den Stern der 
Magier, zu 3 82, 6. 4 82.5837.6 814. 88$ 13. 10 8 2. 26 $ 26, 29, 
^ Erklürung des Matthäus , (oder “des Evangeliums , ) über den 
Stern der Magier, zu 4 8 1 und über die Reihenfolge der Vorgänge 
beim letzten Abendmahle, Homilien de fentatione zu 4 $ 7, ^ Erklär- 
ung des ersten Korintherbriefes , zu 11 $ 19, ^ Erklärung des 
Johannes , über letztes Abendmahl und Pascha der Juden. — 
Josephos über den Tod des Herodes, sein “ zweites Buch über die 
Zerstorung Jerusalems , zu 22 $ 16. — Kyrillos über den Stern 
der Magier, ^ gegen Julianus , über den gleichen Gegenstand, bezw. 
nur Julianus (aus Kyrillos citiert), ^ Erklärung des Matthäus „ 
zu 17 $ 3, “des Isaia, zu 8 § 34. — Philoxenos zu 3 8 4. 4$ 1. 
8 $ 13. 26 $ 26, ausdrücklich seine “ Erklärung des Matthäus , 
über die Reihenfolge der Vorgünge beim letzten Abendmahle. — 
Severus (von Antiocheia) zu 4 $ 2. 17 $ 3. 26 $ 7, an Caesarius 
zu 11 S 11, ipular Emupovior zu 12 S 20f. 22 S 22. — Theodotos 
von Agkyra über den Stern der Magier. 


Unter den syrischen Schriftstellern dieser Liste haben wir 
Philoxenos bereits als einen durch Georgios unmittelbar aus- 
geschriebenen Gewährsmann erkannt. Unter den griechi- 
schen steht Chrysostomos so entschieden obenan, dass die 
Vermutung, dass auch er direkt benützt sei an Kraft gewiss 
nicht wenig gewinnt. 

Weiter führt bezüglich der unmittelbaren Quellen un- 
seres Syrers eine von St. E. Assemani mit Stillschweigen 
übergangene, weil leider beinahe unleserlich gewordene 
Schlussbemerkung auf fol. 259 v°. Zu entziffern ist mit ab- 
soluter Sicherheit nur mehr Einiges in den vier letzten von 
ursprünglich eilf Zeilen: 


„An; gel; JonoSs........ .. eee der Erklirung des 
led 70)  Evangelisten Matthäus 
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EU TTE VT sol; TE seiner Mitevangelisten 
Slo crono und von Georgios und auch 
|a) wege n nenne Gregorios von Nyssa 
werner ge und Gregorios 
ol Sas Bald. nenn ... Ihr Gebet sei mit uns. Amen. 


Offenbar werden hier ja eben die unmittelbaren Quellen der 
Kompilation namhaft gemacht. Das @/e « und auch» in 
Zeile 9 scheint auf die Unterscheidung zweier verschiedener 
Gruppen hinzuweisen, — syrischer und griechischer Quellen 
naturgemäss, da vorher ein Syrer, nämlich Georgios (-Ara- 
berbischof), nachher ein Grieche, Gregorios von Nyssa, sicher 
feststeht. Der vor Georgios genannte alsdann syrische Ver- 
fasser von Kommentaren zum Matthäus- und zu anderen 
Evangelien (Zeile 9 ist zu Anfang zu ergánzen: las. e9 3o 
«und der Erklärungen » !), dessen Name in Zeile 7 verlo- 
ren ist, kann kein Anderer sein als Philoxenos. In Zeile 10 
ist andererseits der Name eines Griechen zu ergänzen, ebenso 
zweifellos: VOR «des Johannes (Chrysostomos) », in 
Zeile 11 endlich die nähere Bezeichnung des zweiten Gre- 
gorios: wa choll « der Theologe ». Philoxenos und Geor- 
gios-Araberbischof, Chrysostomos, Gregorios von Nyssa und 
Gregorios von Nazianz wären demnach die durchgängig 
benützten direkten Quellen des Georgios von Be'eltàn, — 
nicht notwendig die einzigen. Auf die Wahrscheinlichkeit 
einer unmittelbaren Benützung der Kirchengeschichte des 
Eusebios wurde schon hingewiesen. Dass ein so belesener 
monophysitischer Exeget, wie es für einen Syrer der Ken- 
ner jener fünf Hauptquellen ist, sodann im 8 Jahrhundert 
Severus von Antiocheia nicht direkt benützt haben sollte, 
ist im allerhöchsten Grade unglaublich. Bezüglich der tibri- 
gen Griechen wird man dagegen nur eine mittelbare Kennt- 
nis annehmen dürfen, selbst bezüglich des dritten Kappado- 
kiers Dasileios; denn der Umstand dass er im eigentlichen 
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Kommentare niemals citiert wird, verstirkt sehr das ar- 
gumentum ex silentio, das sein Fehlen in der Schlussbe- 
merkung an die Hand giebt. Der Aristeidesbrief des Afri- 
canus war dem Syrer natürlich aus Eusebios regi drapwvias 
evayyeAtwy bekannt. Der Letztere wird Einleitung IIl 2 
selbst aber wieder deutlich genug aus Philoxenos citiert, 
wie ich schon Bd. I 381 dieser Zeitschrift andeutete: auf ein 
kurzes Philoxenoscitat folgt die genauere Darlegung der 
Africanusdoktrin über die beiden evangelischen Geschlechts- 
register und der Kompilator schliesset: « Hiermit stimmen 
Eusebios und Philoxenos und Georgios überein». Aller- 
dings wird hier am Ende auch Georgios-Araberbischof ge- . 
nannt; aber das aus Eusebios stammende ausfürliche Afri- 
canuscitat ist doch unverkennbar als durch Philoxenos ver- 
mittelt eingeführt. Georgios wird die Africanus-Eusebios- 
Weisheit auch, aber kürzer als der Hierapolitaner vorgetra- 
gen haben. Dagegen ist es beachtenswert, dass er obgleich 
als Hauptquelle namhaft gemacht, im ganzen eigentlichen 
Kommentare niemals citiert wird. Das weist darauf hin, 
dass er häufig seine mittelbaren oder unmittelbaren Quellen 
namentlich anführte und so, selbst hinter diesen zurück- 
tretend, der hauptsächliche Vermittler der hier citierten 


Griechen wie Africanus (als — angeblicher oder wirkli- 
cher? — Kommentator), Antiochos, Epiphanios, Hippoly- 


tos, Kyrillos geworden sein dürfte, dann vielleicht auch 
derjenige der Athanasios- und Basiletoscitate der Einleitung. 
Vor cine Frage stellen uns so schliesslich nur noch Ja'qüf 
von Edessa und die beiden älteren Syrer Agróm und Ja'qüf 
von Serüy. Die Letzteren kannte Georgios von Be'eltàn wie 
sie jeder syrische Monophysit seiner Zeit kannte; ob er aber 
ihre voluminüsen Werke in Prosa und Versen zu exege- 
tischen Zwecken nachschlug, bleibt fraglich. Auch hier 
kann immerhin Vermittelung dureh den Araberbischof statt- 
gefunden haben. Eine solche ist aber auch für JaqñB vou 
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Edessa, der wenigstens zweimal anscheinend nicht direkt : 
benützt ist, 1mmerhin nicht ausgeschlossen. Der Bischof « der 
Nomadenstämme » überlebte ja seinen grösseren Freund, 
dessen Hexaémeron er vollendete !. Füglich kann er, der 
Jüngere, ihn in exegetischen Arbeiten schon citiert haben. 


9. Lazaros von Béé-Qandasà, Georgios von Be eltàn und 
Möse bar Képà sind natürlich nicht die einzigen Evangelien- 
exegeten von ‚einigem litterarischen Eigenverdienst, Severus 
von Edessa, Sem'ón von Hisn Mansür und — die Richtigkeit 
der oben geäusserten Vermutung vorausgesetzt — Hari@ bar 
Sisin nicht die einzigen Kompilatoren von Evangelienkate- 
nen, welche die monophysitische Kirche in der mit den 
ersten Decennien des 8 Jahrhunderts anhebenden mittelsyri- 
schen Litteraturperiode hervorbrachte. Einen nicht verächt- 
lichen Anonymus lehrt — bedauerlicherweise nur an einem 
höchst durftigen Bruchstück — die Handschrift des Georgios 
von Beeltän auf fol. 65r° kennen. Hier hat. die nämliche 
Hand, die fol. 64 v? die Lücke im Georgiostext ausgefüllt 
hatte, ein Kapitel einer dem Mimrä I des Georgios entspre- 
chenden Einleitung zur Evangelienexegese eingetragen. Der 
Titel lautet: 


Einundfünfzigstes Kephalaion. Welches Bewenden es mit den 
Kanones des Evangeliums hat und was sie kund thun und welche 
Kenntnisse der Inhalt des Briefes des Eusebios an Kyprianos 
(= Karpianos!) vermittelt. 


Der Verfasser redet von der Evangelienharmonie des Am- 
monios und dem Atà tescapwv des Tatianos. Georgios kann 
er nach der Kapitelzahl nicht sein, da wir Mîmrà I 51 von 
dessen Einleitung besitzen. Er ist also ein unbekannter 


! Vgl. hierüber Land Anecdota Syriaca 14. Wright a.a.O. 144. 158, 
bezw. die eingehende Beschreibung des Werkes durch Martin in Journal 
asiatique 8 Ser. XI 156-219. 401-490. 
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Erklärer eines oder aller Evangelien, der seinem Werke 
gleichfalls eine Behandlung allgemeiner Vorfragen der Evan- 
celienexegese voranschickte. Ziemlich umfangreiche Bruch- 
stücke eines anonymen Matthiuskommentares nach dem 
Alter der Handschrift spätestens des 10/11 Jahrhunderts 
hat ferner Brit. Mus. Add. 17, 274 fol. 121 r°-152 v° hinter 
Mosé bar Kégà erhalten !. 

Sodann lehrt ein auf dem Gebiete der Evangelienexegese 
die spätsyrische Litteratur einleitendes Werk, der Vierevan- 
gelienkommentar des Dionysios bar Salißi, durch einige Ci- 
tate uns auch die Namen wenigstens zweier weiterer sicher 
mit der Evangelienerklärung litterarisch beschäftigter Mono- 
physiten des vorangegangenen Zeitraumes kennen. Der hier 
häufiger citierte ist- Jóhannán von Dara, der gelehrte 
Dischof des ausgehenden 8 und beginnenden 9 Jahrhunderts, 
dem Dionysios von Tellmahré (+815) sein Geschichtswerk 
widmete. Wir kennen ihn sonst als Verfasser einer eucha- 
ristischen Anaphora, als Kommentator des Ps.-Areiopagi- 
ten und als fruchtbaren spekulativ-theologischen Schrift- 
steller, der seine durch den grossen christlichen Neuplato- 
niker befruchteten Gedanken in dogmatischen Special werken 
über die Seele, die Auferstehung der Toten, die Teufel und 
über das Priestertum niederlegte *. Seine exegetische Arbeit 
war, da sie immerhin fünf mal und in sehr verschiedenem 
Zusammenhange angeführt wird, gewiss ein wirklicher Kom- 
mentar und zwar, da Citate sich zu Matthäus, Lukas und 
Johannes finden, ein solcher zu allen Evangelien gleich der- 
jenigen des etwas älteren Mosè. Blos einmal zum Lukas- 
evangelium wird dagegen sein Zeitgenossa Lazaros bar 


! Vgl. Wright Katalog des British Museum 620 und oben 164 den er- 
sten Teil dieses Aufsatzes, 

* Vgl. Bar-Egràájà Chron eccl. 1 3331. mit der gehaltreichen Anmk. 3. 
l.S. Assemani 2.0. Il 118-123. Wright a. a. 0. 204f. R. Duval a. 
a. 390. 
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829 abgesetzt ist auch er als Verfasser einer Anaphora und 
weiterhin als solcher eines Werkes über die kirchliche Li- 
turgie bekannt, aus dem Vat. Syr. 147 einen Abschnitt über 
die Taufliturgie erhalten hat !. Bar SaliBi citiert, wie der 
Inhalt der Anführung sichert, auch von ihm eine exege- 
tische Arbeit. Doch könnte diese eine Einzelerklärung des 
Lukasevangeliums gewesen sein. Von vornherein mehr als 
fraglich ist exegetischer Inhalt dagegen bei einer gleichfalls 
nur einmal citierten des Patriarchen Jóhannán X bar Sû- 
san (11073) *. Denn der Inhalt des Citates bezieht sich 
auf die Geschichte der Liturgie. Dasselbe kónnte mithin 
fuglich einem Schreiben über liturgische Gegenstände ent- 
nommen sein, dergleichen Jöhannän, ein Vertreter der 
durch Ja qùB von Edessa inaugurierten gelehrten Brieflitte- 
ratur, in polemischem Sinne nachweislich in seiner Korre- 
spondenz behandelte *. Auf exegetische Studien weist da- 
cegen bei dem allerdings hervorragenden Kirchenfürsten 
nichts hin, der vielmehr als Verfasser einer Anaphora und 
kirchlicher Kanones mit. praktischen, als Ordner und Neu- 
herausgeber der Dichtungen Agréms und Isháqs von Antio- 
cheia mit mehr philologischen, als theologischen Interessen 
bescháftigt scheint. 

In jedem Falle sind für die syrisch-monophysitische 
Evangelienexegese auch noch im 8 bis 11 Jahrhundert erheb- 
liche, wenngleich nach Umfang und innerer Bedeutung 
nicht so erhebliche Verluste als im 5 bis 7 Jahrhundert zu 
beklagen. Um so hóher steigt der Wert des genannten 





ı Vgl. Bar-Eßräjä Chron. eccl. I 365-368. I. S. Assemani 25.0. Il 
123 f. 346. Wright a. a. 204. R. Duval a. a. O. 389. 

! Vgl. Bar-Eßräjä Chron. eccl, I 445-448. I. SS Assemani 25.0. Il 
143 ff. 354 f. Wright a. a. 0. 225ff. R. Duval a. a. 0. 396f,. 

* Vgl. den Brief über Bel und Salz in Paris. Anc. fonds 54 und s. Wright 
a. a. O. 226. 
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Vierevangelienkomm?ntares des Dionysios bar Salißi 
(+ 1171), zu dem die entsprechenden Abschnitte des horrewn 
mysteriorum wesentlich im Verhältnisse eines Auszuges 
stehen. Es ist hier nicht die Stelle ein eingehendes Bild 
von Leben und litterarischem Wirken des unermüdlichen 
Mannes zu entwerfen, der in Melitene geboren als Bischof 
erst den Diöcesen von Maras und Mabböy, später derjenigen 
von Amid vorstand, als Gelehrter und Schriftsteller neben 
seinem jüngeren Zeitgenossen, dem Patriarchen Michaël I 
auf monophysitischer Seite jene Art syrischer Renaissance 
eröffnete, die hier mit Bar- Efràjà, auf nestorianischer mit 
Afd-i30 von SóBà zum Abschlusse kam. Dogmatischer, apo- 
logetisch-polemischer, liturgischer und asketischer Schrift- 
steller, Urheber neuer liturgischer Texte und kirchlicher 
Kanones, Dichter und aristotelischer Philosoph, hat er sich 
als Exeget mit Pesittä und hexaplarischem Texte des Alten 
und mit sämtlichen Büchern des Neuen Testamentes, Apo- 
kalypse und kleinere katholische Briefe eingesehlossen, be- 
schäftigt !. Die Erklärung der Evangelien, 1165 vollendet, 
wurde durch I. S. Assemani * im etwas eingehenderer, wenn 
auch recht unzulänglicher Weise besprochen und bereits im 
17 Jahrhundert von D. Loftus teilweise in Uebersetzung 
bekannt gemacht *, ohne aber seither jemals die verdiente 
Beachtung zu finden. Nicht wenige und zum Teile recht alte 
Handschriften bürgen für das hervorragende Ansehen, dessen 
sieh das Werk in der syrischen Kirche vom Ende des 12 
Jahrhunderts an dauernd erfreute. In noch höherem Grade 


!' Vgl. 1. S. Assemani 2.0.1 156-2]]. Wright a. a. 0. 246-250. 
R. Duval a. a, O. an verschiedenen Stellen, bes. 399f. und über Dionysios 
als Exegeten 79f. 

* B. O. Il 157-170. 

3 The Exposition of Dionystus Syrus written above 900 years since, on 
the Evangelist St. Mark, translated. Dublin 1672 und A clear and learned 
Explication of the History of our Blessed Saviour Jesus Christ by Dionysius 
Syrus, translated. Dublin 1695. 
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thut dies der Umstand, dass dasselbe in ihnen, durch den 
(Gebrauch abgenützt, in mehreren, stark von einander ab- 
weichenden Textesrecensionen vorliegt '. Obenan steht eine 
1197 gefertigte Handschrift des 7'rin?ty- College zu Dublin, 
aus der Bodl. Or. 703 von der Hand Loftus’ abgeschrieben ist. 
Aus dem Jahre 1174 stammt sodann abgesehen von einigen 
1415 eingezugenen Ergänzungsblättern Paris Anc. fonds 33, 
aus dem Jahre 1205 Brit. Mus. Rich. 7184, anscheinend 
gleichfalls aus dem 13 Jahrhundert Vat. Syr. 156 in zwei 
Bänden, aus dem Jahre 1457 Paris Anc. fonds 34, aus 
dem Jahre 1515 die fol. 27—262 den Kommentar bietende 
Sammelhandschrift Vat. Syr. 155. Eine spätere, aber nicht 
notwendig erst nach 1286, wie Sachau annimmt ?, ent- 
standene Bearbeitung enthält das 1845 geschriebene Manu- 
skript Sachau 218 zu’ Berlin fol. 4 v°-100 v°, Auszüge Vat. 
Syr. 95 des 14 Jahrhunderts fol. 22 r°-31 v°. Eine junge 
Kopie des älteren vatikanischen Exemplares von der Hand 
I. S. Assemanis ist das in fünf Bände zerfallende Vat. Syr. 
285-289. Nur den Matthiuskommentar bietet Bod?. Hunt. 
247. Endlich liegt eine lateinische Uebersetzung von Loftus 
in Bodl. Fell. 6.7 vor. Die folgende Beschreibung beruht 
auf Vat. Syr. 155. 156, welche beide Handschriften, bald 
die eine, bald die andere Einzelerklärung des eigentlichen 
Kommentares auslassend, sich gegenseitig ergünzen. 
Jedem der vier Teile geht wiederum eine in kleine Ka- 
pitel zerfallende Einleitung voran. Diejenige zum Matthäus- 
kommentare bildet zugleich die Gesamteinleitung des ganzen 
Werkes. Die einzelnen Kapitel sind numeriert, entbehren 





!. Vgl. hierüber Zotenberg Katalog 34 ff. 

..* Vgl. Sachau Katalog 610. Der fol. 21 vo. 79 vo eitierte Gregorios könnte 
der ältere mapr:jän dieses Namens (1189-1214) sein, ein Bruderssohn Michaëls 
d. Gr., dem nach Vat. Syr. 25 fol. 89 vo die irrtümlich Bar-E;rájà zugeschrie- 
bene Anaphora bei Renaudot Liturgiarum orientalium collectio Il (Pariser 
Ausgabe) 456-469 angehórt. Vgl. St. E. Assemani im vatikanischen Kata- 
log II 214 und Bar-'EfrAjaA Chron. eccl. II 377-390. 


374 Baumstark 


dagegen vielfach sachlicher Ueberschriften. Nach einem kur- 
zen Vorworte handelt in der Matthäuseinleitung Kap. 1 
über die benützten Quellen, 2 über die Existenz, 3 über die 
Einheit, 4 über die Dreipersönlichkeit Gottes, 5 über den 
Vatercharakter der ersten Hypostase, 6 über den Logos, 7 
über den Fall Satans, 8 über die Erschaffung des Menschen, 
9 über den Sundenfall, 10 über dessen Folgen, 11 über das 
Verháltnis des Vorherwissens Gottes zur Schópfung des 
Menschen, 12-25 über Inkarnation und Erlósung, 26 über 
die Taufe, 27 über die Eucharistie, 28 über die Integritàt und 
Authenticität des evangelischen Textes gegen die Heiden, 
20 gegen die Juden, 30 über den Begriff des Gesetzes, 31 
über die Taufe Christi als den « Anfang » des Evangeliums, 
32 über die Zahl von gerade vier Evangelisten, 33 über 
die Verteilung der evangelistischen Schriftstellerthätigkeit 
unter Apostel und Zweiundsiebenziger, die Entstehung des 
Tetraövangeliums und das Atà teosäpwv des Tatianos, 34 
über die Abfassungszeit der Evangelien, 35 über die Ver- 
anlassung der einzelnen, 36 über ihren Abfassungsort und 
ihre Ursprache, 37 über die Anordnung des Stoffes, 38 über 
den Ausgangspunkt der Erzählung in ihnen, 39 über die 
Absichten ihrer Verfasser, 40 über den Sondercharakter 
des Johannesevangeliums, 41 über die bei Exegese jedes 
Litteraturwerkes zu besprechenden Vorfragen, 42-44 über 
die Eusebioskanones zu Matthäus. 

Der Matthäusprolog Bar SaliBis entspricht somit inhalt- 
lich wesentlich dem allgemeinen Mimrä I der Einleitung 
Georgios’ von Beeltän. Seine Prologe zu den drei übrigen 
Evangelien tragen in weit hóherem Grade den Charakter 
specieller Einführung iù die Erklärung derselben. Zu Mar- 
kus enthilt Kapitel 1 ein kurzes Vorwort; die Kapitel 2-7 
enthalten in mittelbarem Anschluss an die betreffenden 
apokryphen Akten die Geschichte des Evangelisten und 
des Apostels Petrus, als dessin Schüler und in dessen Auf- 
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trag er sein Evangelium schrieb; 8 behandelt die Frage, 
weshalb dasselbe die Ereignisse nicht in ihrer chronologi- 
schen Reihenfolge erzähle, 9 das Ata Tessapwv des Tatianos 
und andere Evangelienharmonien, 10 f. das Verhältnis der 
Zweiundsiebenzig zu den Zwölfaposteln und eine Ueberliefe- ~ 
rung, derzufolge jeder von ihnen ein Evangelium verfasst 
hätte, 12 nochmals das Leben des Evangelisten, Ort und 
Zeit der Abfassung und die Ursprache des Evangeliums, 
13 die Eusebioskanones mit Bezug auf Markus.. Im Lu- 
kasprologe ist Kapitel 1 der Person des Evangelisten, 
2 seinem Verhältnis zu Paulus, 3 dem Ausgangspunkte 
seiner Erzihlung, 4 der Stellung des Geschlechtsregisters 
bei ihm, 5 seiner chronologischen Anordnung des Stoffes, 
6 der Person des Theophilos, 7 dem speciellen Charakter 
seines Evangeliums gewidmet; 8 erórtert zwei christolo- 
gische Specialfragen; die Kapitel 9-14 behandeln die Chro- 
nologie der Kindheitsgeschichte mit einem Exkurse über 
Weihnachts- und Epiphaniefest, sowie über die Entwicke- 
lung des kirehlichen Festjahres überhaupt; 15 entspricht 
endlich in seinem Inhalte den beiden letzten Kapiteln des 
. Markusprologes. Zu Johannes wird nach einer Vorrede in 
Kapitel 1 in 2-7 wesentlich nur eine historich-legendarische 
Einleitung über den Verfasser und die Veranlassung zur 
Abfassung des Evangeliums geboten und nach einem Worte 
über Johanneische Christologie in 8 entspricht 9 wieder dem 
letzten Kapitel des Lukasprologes. 

Im Gegensatze zu der Matthäuseinleitung des Georgios 
macht Bar Salißi fur die Ausführungen. seiner. Prologe 
verhältnismässig sehr selten bestimmte Gewährsmänner 
namhaft. Es begegnen nur die folgenden Anführungen: 


Athanasios Joh. 5. Eusebios Luk. 1, 10, Joh. 5. J aqüp von 
Edessa, Brief an Möse von Tür’aßdin Luk. 13. Jöhannän bar Sàsan 
Luk. 13. Severus (von Antiocheia) Joh. 5. 


376 Baumstark 


In seinem eigentlichen Kommentare wird man wörtliche 
Citate kaum erwarten durfen. Versichert er doch selbst aus- 
drücklich, dass die Kürzung des Wortlautes der von ihm 
zusammengestellten Fxegesen einer der haupsächlichsten 
Zwecke seiner ganzen Arbeit war. Ein Kompendium der 
Evangelienerklärung wollte er schaffen. Aher immerhin 
hat er für die Bestandteile seiner Kompilation in weitem 
Masse die Namen ihrer geistigen Urheber genannt. So 
selten würtliche Citate in seinem Vierevangelienkommentare 
sein dürften, so háufig sind von den Prologen abgesehen 
hier namentliche Anführungen. Gleichwohl kann es auf 
den ersten Blick als ein recht verfängliches Unternehmen 
erscheinen, wenn wir von diesen Anführungen ausgehend der 
Frage nach den Quellen des letzten syrisch-monophysiti- 
schen Evangelienerklärers vor Bar- Eßräjä näher treten. Denn 
abgesehen davon, dass ganze Erklärungen, die in einer Hand- 
schrift seines Werkes sich finden, in einer fehlen, weichen 
die verschiedenen Textesrecensionen desselben vor allem in 
der Anführung oder Niehtanführung eines Autornamens zu 
einer bestimmten, selbst ihnen gemeinsamen Erklärung von 
einander ab. Eine vollständige Liste aller von Dionysios 
ursprünglich gemachten namentlichen Anführungen, würde 
sich unter diesen Umstánden nur auf Grund seines Auto- 
graphs oder einer erweislichen direkten oder indirekten 
Kopie desselben geben lassen. Glücklicherweise ist aber zu 
einer Lüsung der Quellenfrage eine derartige Liste nicht 
unerlásslich. Die an dem Texte der vatikanischen Hdschrr. zu 
machenden Beobachtungen dürften als Grundlage genügen. 

Die nächstliegende Beobachtung ist nun diejenige eines 
engen Verwandtschaftsverháltnisses zwischen der Mattháus- 
erklärung Bar Salißis und dem Kommentare des Georgios 
von Be eltàn. Die in der Einzelerklärung des Letzteren und 
in den dem Geschlechtsregister gewidmeten Mimrá's II und 
III seiner Einleitung vorkommenden Nester gelehrter Citate 
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kehren bei dem jüngeren Schriftsteller ganz regelmässig 
wieder. Hierher gehóren die Anführungen von: 


(S. Julius) Africanus zu Matth. 1 $ 8. 17 83. — Agrém, “ Er- 
klárung des Evangeliums , zu 26 $ 29. — Athanasios zu 1 $ 18. — 
Epiphanios zu 2 $ 1, Eusebios zu 1 817. 28 1. — Georgios-Ara- 
berbischof zu 1 $ 8, 11, 12, 13, 17. — Gregorios von Nazianz zu 1 
S 18. — Gregorios von Nyssa zu 1 $818. 2 8 1. — Ja'qî von Edessa 
zu 2 81. 17 83. 26 829. — JaqüB von Serûy zu 1 $18. 2 $1. 
17 83. 26 8 29. — Johannes (Chrysostomos) zu 2 $ 1. — Kyrillos 
zu 2 $ 1. — Origenes zu 1 § 18. — Philoxenos zu 1 § 15, 17, 18. — 
Severus (von Antiocheia) zu 1 $ 13. 26 $ 29, Brief an Maron und 
contra Johannem grammaticum zu 1 $ 18. — Theodotos von Ag- 
kyra zu 2 $1. 

Die mittelbare oder unmittelbare Benützung des Geor- 
gios selbst oder einer seiner Hauptquellen, — wenn die 
bezüglich dieses oben geäusserte Vermutung zutrifft, des 
gleichnamigen Araberbischofs — seitens Bar Salîfîs ist von 
vornherein gesichert. | 

Eine ähnliche Beobachtung lässt sich bezüglich seines 
Verhältnisses zu einem nestorianischen Exegeten anstellen. 
Seit der Veröffentlichung der ersten Hälfte dieses Aufsatzes 
ist darauf hingewiesen worden, dass Dionysios in seiner 
Erklärung des A. T.s von einem Nestorianer des 9 Jahrhund- 
erts [30 -dà? von Merw, abhängig ist’. Ohne weiteres muss 
der Verdacht einer solehen Abhängigkeit auch für den Vier- 
evangelienkommentar entstehen, da uns I$0'-dá8 auch als 
Erklärer des N. T.s bekannt ist. Verstärkt wird er durch 
die Thatsache, dass unser Monophysit wiederholt, wenn- 
gleich nicht ohne ein obligates « der Nestorianer » oder 
« der Háretiker » seinem Namen anzuhángen, Theodoros 
von Mopsuestia citiert. Zur Gewissheit erhoben wird er 
durch einen Blick auf die von Sachau über den Kommentar 
des I30'-dáó zum N. T., bezw. über die Evangelienerklärung 





! Diettrich ISö'dadhs Stellung in der Auslegungsgeschichte des Alten 
Testamentes XXXIX ff. © 


ORIENS CHRISTIANUS. II. 24 
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desselben gemachten Angaben!. Wie zu Matth. 27 8 17. 
Marc. 1 S 1. Joh. 3 & 95 das Ai& «eoc&pov, zu Marc. 1 & 1. 
Luc. 1 § 1. Joh. 2 8 6. 16 819 die Heraclensis, die 
dem Monophysiten besonders nahe lag, zieht Dionysios bar 
Salifi mehrfach den « griechischen Text» (Lio) zur 
Vergleichnng mit der PeSittä heran. Dass er ihn selbst 
eingesehen habe oder auch nur die Sprachkenntnis besessen 
habe, um ihn einsehen zu kónnen, ist bei dem Schriftsteller 
des 12 Jahrhunderts mehr als unwahrscheinlich. Hier ist 
er von einer bestimmten Quelle abhängig. Nun ist aber 
jene Bezugnahme auf den « Griechen » gerade für I$0'-dáó 
charakteristisch. Und mehr! Eine Reihe gelehrter Citate 
teilweise rarster Art sind offenbar Bar Salißi mit dem 
Nestorianer gemeinsam, wie andere ihm mit Georgios von 
Be eltàn gemeinsam waren. Als Belege seines, — sagen 
wir wieder, mittelbaren oder unmittelbaren — Abhängig- 
keitsverháltnisses zu I$0'-dáó lassen sich mithin zunächst 
zusammenfassend bezeichnen : 


Die Citate des griechischen Textes zu Marc. 1 $ 1. 16 $ 19. 
Luk. 2 84, 36. 3 86. Joh. 2 86, diejenigen von Theodoros von 
Mopsuestia zu Matth. 3 8 17. 10 82. Joh. 3 814, von Flavius Jo- 
sephus im Zusammenhange mit einer Bezugnahme auf die Sym- 
machosübersetzung zu Matth. 22 $ 46 (vgl. Berlin Sachau 311 
fol. 54 r° v^), von ^ Klemens von Rom, Brief gegen die Eheverüch- 
ter, (! = Klemens von Alexandreia Strom. III) zu Marc. 10 88 
(vgl. ebenda fol. 74 r^), Andreas, Hippolytos, Eusebios, Agrém und 
Chrysostomos zu Joh. 18 § 28 (vgl. ebenda fol. 111 v^), Julianus 
und Porphyrios bezw. Ps.-Dionysios Areiopagites, Brief an Timo- 
theos, und Petros von Alexandreia zu Joh. 20 $ 25 (vgl. ebenda 
fol. 155 v^. 163 v°). 


Ein náherer Vergleich der beiden Kommentare selbst, der 
mir bislange nicht müglich war, würde hóchst wahrschein- 
lich noch an mancher anderen Stelle den biederen Monophy- 
siten als Schuldner des nie genannten Nestorianers erweisen. 





' Zu der Hdschr. Sachau 311 im Katalog 307 f. 
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Vorerst bleiben in seinem Werke abgesehen von den ihm 
it Georgios gemeinsamen und den von I86'-daé entlehnten 
ch die folgenden Citate zu konstatieren : 


== Aristoteles zu Luk. 8 § 22. Joh. 8 8 19. — Aprem zu Matth. 
- 81,19. 3 816,17. 4 $3. 884. 9 826. 12 828, 31. 16 § 4. 24 
- . M. 27 815. Luk. 1 828. 28 831. Joh. 2 88, 4. 3 827. 4 818. 
| 844. — Eusebios zu Matth. 2 8 1. 19, 10 82, Luk. 8 § 43, Joh. 

—— 844. 2081, seine Kirchengeschichte zu Matth. 26 $ 6. — Geor- 
o8-Araberbischof zu Luk. 1 836. — Gregorios von Nazianz zu 
= atth. 3, 8 1, 9, 12, 16. 5 8 18. 19 $ 12. 20 § 23, Luk. 2 § 21. 3 $ 23. 
_>h. 1 83,5. 5 § 2, seine Reden “über den Sohn, zu Matth. 19 
.2. Joh.1 § 1. — Hippolytos zu Matth. 26 $ 20. Luk.10 § 2-8. 
73h. 2 8 1. 13 82. 18 828. — Ignatios zu Matth. 1 $ 18. 27 8 52. 
=uk. 1 $ 36. — Ishaq (von Antiocheia) zu Matth. 3 § 17. 26 § 20. — 
-3idoros (von Pelusion) zu Matth. 3 § 4. 24 815. — Ja'qü von 
dessa zu Matth. 2 81. 27 § 55. 28 $81. Luk. 1 85. 2 § 36. Joh. 
3 828. — Jagüß von Serüy zu Matth. 2 81. 3 816. 4 $3, 5. 8 
~ 28, 25. 17 S 3. 21 § 98. 25 § 26. 27 § 60. 28 $ 4, Luk. 1 S 5, 20, 
=, 86. 2 $ 24, 35. 18 $ 10. 19 $ 13. Joh. 282, 3. 19 8 41. 20 8 1. — 
öhannän von Dara zu Matth. 3 8 1. 14 $ 19. 27 § 52, Luk. 1 S 86, 
oh. 1 S 30. — Johannes (Chrysostomos) zu Matth. 2 $ 12. 3 8 1, 9, 
76.489, 4, 11. 7 88. 8 818, 18, 23. 9 § 2, 9, 36. 10 $ 2. 12 § 38. 
^b § 89. 24 $ 24, 28. 26 § 11, 17, 20, 23, 29, 33. 27 8 32. 28 81. 
sak. 1 $ 27. 3 § 22. 22 8 28. Joh. 1 § 1, 16. 28 1, 2, 5, 8. 19, 3 § 14, 
25, 27. 4 $ 10, 46. 5 $ 14. 6 16, 17. 8 § 98. 9 § 89. 11 S3, 33, 40. 
8 $ 40. 19 $ 19, seine “ Erklärung des Galaterbriefes , zu Matth. 
- 818. — (Flavius) Josephus zu Matth. 2 8 19. 14 $2. 24 821. 
* foh. 1 $ 15. 2 § 20. 11 § 50. 19 $ 15. — Julianus zu Matt. 2 $ 11. — 
»Xlemens (?) „2% 
3 834. 19 824. 2282. 26 $ 29. 27 855. Joh. 1 $ 1. — Lazaros 
„rar Sépebà zu Luk. 18 $ 2-8. — Mari9& von Oayriü zu Matth. 
)S1. — Mósé bar Kégà zu Matth. 3 81. 8 $18, 23. 9 82. 12 
388.19 $ 24. 26 8 17. Luk. 1 89. Joh. 1 814. 281. 3814. 5 82, 
14. 9 83. 13 82. — Petrus und Paulus im “Buche der Kanones , 
(= Ap. Konst. VIII) zu Matth. 3 $ 16. — Philoxenos zu Matth. 
3 817. 4 4,5, 11. 8 $ 13, 23. 982,6, 87. 26 8 23. 27 S 56. Luk. 
1828, 35. 8 $ 21. Joh. 1 $ 14, 15, 26. 284. 3 $ 14, 16, 26. 4 § 10. 
6 $84, 62. — “ Schatzhühle, zu Matt. 2 § 11. — Severus (von — 
Antiocheia) zu Matth. 3 $ 17. 16 § 38. 17 $1, 14. 18 S 7. 23 S 35. 
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24 898.96 $ 7. 27 855. 28 $1, 10. Luk. 1 § 27. 13 $33. 28 $ 34. 
Joh. 2 $ 1, 2, 7,19. 98 1. 20 8 1. — Zacharias von Mytilene über 
das Fehlen der Ehebrecherinperikope. 


Auf den ersten Blick springt die hervorragende Stellung 
ins Auge, die in dieser Liste wieder Chrysostomos einnimmt. 
Nächsthin ist, wenn man beispielsweise den Matthäuskom- 
mentar des Georgios vergleicht, die verháltnismássige Häu- 
figkeit der Namen Agrém und Kyrillos, ferner wohl auch 
der Umstand beachtenswert, dass derjenige des Bar Salifi 
zeitlich näher stehenden Jóhannán von Därä im Vergleiche 
mit dem des Philoxenos so selten, derjenige Georgios, des 
Araberbischofs fast gar nicht vorkommt. Eine Erklärung 
dieser Erscheinungen dürfte an der Hand der Andeutung zu 
gewinnen sein, die Dionysios zu Anfang des Matthäusprologes 
selbst über seine Quellen macht *. Neben einer « Menge 
anderer Lehrer », die ungenannt bleiben, werden hier Agrém, 
Johannes (d. h. Chrysostomos), Kyrillos, Mosè bar Kégà 
und Jóhannán von Dárá als die Exegeten genannt, deren 
Ausführungen dem Verfasser zu lang erschienen, die mit 
anderen Worten ihm das Material für seinen kompendiösen 
Kommentar lieferten. 

Philoxenos, Jaqüß von Serüy und Severus, die so oft 
Citierten, fehlen hier. Irgend ein Grund, weshalb Diony- 
sios die Namen der allzeit in der monophysitischen Kirche 
Höchstgefeierten hätte verschweigen sollen, ist nicht abzu- 
sehen. Man wird annehmen müssen, dass er sie nur durch 
Vermittelung Mòsés oder Jöhannäns, oder — richtiger — 
dass er sie durch Vermittelung dieser Beiden benützte. Jö- 
hannän steht an letzter Stelle, obgleich sein Platz in der 
sonst chronologisch geordneten Liste an vorletzter gewesen 
wäre. Dies weist wohl darauf hin, dass er für Bar Salißi 
besondere Bedeutung hatte, die eigentliche Hauptautorität 





! Mitgeteilt von I. S. Assemani 2.0. II 157 f. 
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fur ihn war. Dazu steht die Seltenheit namentlicher Er- 
wähnungen im Kommentare in merkwürdigem Gegensatze. 
Nun ist, was festzustellen erst hier von Bedeutung ist, eine 
Abhängigkeit Bar Salißis von Georgios von Be'eltàn ausge- 
schlossen, weil vereinzelt, wo beide zusammengehen , der 
jungere Autor mehr bietet, als der ältere. Beide haben viel- 
mehr eine gemeinsame Quelle. Diese ist für Bar Salißi eine 
mittelbare, da Georgios älter ist als Jôhannân, der Zeit- 
genosse des Dionysios von Tellmahré, und der 903 ver- 
storbene Mó3é. Sie ist, wie wir vermuten durften, Geor- 
gios-Araberbischof. Dieser war bei Georgios von Be'eltán 
ihnlich selten citiert wie Jóhannán bei Bar Salifi vermut- 
lich, weil er verhältnismäsig oft seine Quellen nannte und 
der jüngere Kompilator, wie dies Regel ist, statt seines 
älteren Vorgängers dessen primáre Autoritäten zu citieren 
vorzog. Nun ist der Name des Araberbischofs auch bei Bar 
Salißi wiederum ein seltener. Es drängt sich die Vermutung 
auf, dass er durch Jöhannän von Därä ebenso behandelt wurde 
wie durch Georgios von Be'eltàn und weiterhin, dass Jóhan- 
nin selbst die Behandlung, die er dem Araberbischof ange- 
deihen liess, wieder durch Bar Salifi erfuhr, dass er selbst 
so selten genannt ist, weil seinem Kommentare die mei- 
sten nicht auf unmittelbarer Benützung beruhenden Citate 
entstammen. Hat Bar Salißi hier eben nach allgemeiner 
Kompilatorenweise mittelbare statt einer unmittelbaren 
Quelle genannt, so liegt kein Grund vor ein gleiches Ver- 
fahren seinerseits auch für den ersten Teil unserer kurzen 
Liste von fünf Namen im Matthäusprologe zu unterstellen, 
wo er eine reiche Fülle mittelbarer Quellen notorisch eben 
wirklich nicht mit Namen angeführt hat. Wie Möse und 
Jóhannán hat er — wenigstens in gewissem Sinne — sicher 
auch Agrém, Chrysostomos und Kyrillos unmittelbar ge- 
kannt. In gewissem Sinne! Denn allerdings, ob er die voll- 
ständigen einschlägigen Werke der drei Väter vor sich hatte, 
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möchte man bezweifeln. Einmal treten doch Asrèm und Ky- 
rillos in den namentlichen Citaten auffallend hinter Chry- 
sostomos zurück. Sodann weist die Thatsache, dass neben 
der erdrückenden Mehrzahl einfach mit dem Autornamen 
eingeleiteter Citate hier auch einzelne stehen, bei welchen 
das citierte Schriftwerk näher bezeichnet wird, stark darauf 
hin, dass der Kompilator des 12 Jahrhunderts die Auto- 
ritaten des 4/5 teils unmittelbar, teils mittelbar d. h. aber, 
dass er beispielsweise Asrèms « Erklirung des Evangeliums » 
nicht vollständig kannte. Vielmehr dürfte ihm eine Evan- 
gelienkatene vorgelegen haben, für welche Chrysostomos 
den Zettel, Asrèm und Kyrillos den Einschlag bildete, die 
aber die Ausführungen aller drei wirklich oler doch nach 
seiner Meinung je zur einzelnen Stelle unverkürzt mitteilte. 
Eher als einer wissentlichen Uebertreibung dürfte sich Bar 
Sali3i bei Aufzählung seiner unmittelbaren Quellen einer 
Verschweigung schuldig gemacht haben. Flavius Josephus 
versichert er zu Matth. 24 S 21 selbst in Händen gehabt 
zu habea. Jóhannàn bar Süsan ist jünger als seine Haupt- 
gewährsmänner Mose und Johannin von Dara, kann ihm 
also durch diese nicht bekannt gewesen sein. Ferner ist 
es fast wahrscheinlich, dass er hinter der unschuldigen 
« Menge anderer Lehrer » den Nestorianer [30 -dà? versteckte. 
lem zu Dank verptlichtet zu sein der Monophysit nicht öf- 
fentlich eingestehen mochte und der vermutlich zu Joh. 5 S 14 


als « einer der orientalischen Erklarer » ( aaa eso "dios 


Lasse) ohne Namennennung eingeführt wird. Aber ge- 
wiss ist selbst dieses nicht. Is -Ais kam 852 bei der Wahl 
eines hatholikos als Kandidat in Frage '. stand mithin 
damals wohl schon auf der Mittagshöhe seines Lebens. 


! Vgl. Mär’j: el. Gismondi Ara». Text 78, Uehersetzung 69. 'Amribn 
Matta el. Gismondi Arab. Text 72, Uebersetzung 42. Wright a. a. O. 220 
nach LS. Assemani P. O. III 1. 210 ff. 
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Wenn auch schwerlich Jöhannän von Därä, der mindestens 
gleichaltrig mit dem 845 verstorbenen Dionysios von Tell- 
mahré, wo nicht sogar dessen älterer Zeitgenosse gewesen 
zu sein scheint, so konnte doch Mésé bar Képà höchst wahr- 
scheinlich seine exegetischen Arbeiten ebenso wie diejenige 
des Lazarus bar S48c04 schon benützen. Dass er die nicht 
exegetischen Schriften des Juden Flavius Josephus und des 
Jöhannän bar SdSan einer Erwähnung an der Spitze seines 
Werkes nicht für würdig hielt, 1st Thatsache und begreif- 

lich genug. Dass er an I$0'-dá$ eine seiner unmittelbaren 
. Hauptquellen verschwiegen habe, können wir vorerst we- 
nigstens Bar Salifi nicht zum Vorwurfe machen. Ob ihm 
neben den Evangelienkommentaren der jüngeren Monophy- 
siten Jóhannán von Dara und Môsé bar Képà sowie der un- 
terstellbaren Chrysostomos-Aorêm-K yrillos-K atene auch der 
N.T.- Kommentar des Nestorianers wirklich vorlag oder ob er 
ihn gleich den Arbeiten der älteren Monophysiten Philoxenos 
und Georgios— Araberbischof erst aus zweiter Hand kannte, 
bleibt eine Frage, die durch eine Vergleichung von I$ô'-dâd 
und M6sé bar Képà einer Beantwortung näher zu führen wäre. 


6. Mit einer offenen Frage müssen wir unseren Ue- 
berblick über die Litteratur der Evangelienerklärung in der 
syrisch-monophysitischen Kirche vor Bar- Eßräjä beschlies- 
sen. Eher Fragen aufzuwerfen, einige Fingerzeige für die 
Weiterführung der Forschungsarbeit zu geben, als abschlies- 
sende Forschungsergebnisse zu vermitteln war ja die natur- 
gemässe Aufgabe der hiermit zum Abschlusse kommenden 
Skizze überhaupt. Es liegt im Wesen der Dinge begründet, 
wenn wir, ihre Resultate gerade nach dieser Seite kurz 
zusammenfassend, uns fragen, was zu thun sei für die Zu- 
kunft. Die Beantwortung, zunächst nur bezüglich der Evan- 
gelienesegese gegeben, kann ohne weiteres auf jeden belieb- 
igea Teil der exegetischen Litteratur der syrischen Mono- 
physiten übertragen werden. 
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Was hier für die Kenntnis der altchristlichen Litte- 
ratur zu gewinnen sei, wird nach der gegenwärtigen Richt- 
ung der Interessen weitester Kreise Mancher in erster Linie 
zu wünschen wissen. Unmittelbar hóchst wenig, — haben 
wir zu gestehen —, wenigstens wenn das Altchristliche etwa 
mit der Zeit Konstantinos’ d. Gr. einschliesslich begrenzt 
werden sollte. Dass unsere Kenntnis der Eusebianischen 
Schrift wept drapwvias edayyeXiwv von der hier in Rede ste- 
henden Seite allenfalls zu erweitern oder zu vertiefen wäre, 
habe ich früher gezeigt. Ausserdem ist wohl nur noch Hip- 
polytos zu nennen, — und bei ihm wiegen freilich schon 
sehr wenige neue Fragmente sehr schwer. 

Auch für die griechische kirchliche Litteratur des -£ bis 
6 Jahrhunderts wird die exegetische der syrischen Monophy- 
siten unmittelbar nicht so viel abwerfen als vermöge ihrer 
Abhángigkeit von Theodoros von Mopsuestia etwa diejenige 
der Nestorianer. Neue Textstücke wird sie auch hier höch- 
stens bei Kyrillos, namentlich bei dessen Matthäuskommen- 
tar liefern ; denn selbst die Severuscitate werden sich bei- 
nahe ausnahmslos in vollstindigen syrischen Uebersetzun- 
gen der betreffendem Sehriften nachweisen lassen oder auch 
in anderer als gerade exegetischer Litteratur begegnen. Da- 
für ist mittelbar von den exegetischen Arbeiten syrischer 
Monophysiten eine nicht zu unterschätzende Förderung der 
im engeren Wortsinne patristischen Studien zu erhoffen. 
Citate zumal aus Chrysostomos und Gregorios von Nazianz 
sind ja so ungemein haufig. Wenn aber einmal die von der 
Berliner Akademie veranstaltete Ausgabe der griechischen 
christlichen Schriftsteller der drei ersten Jahrhunderte vor- 
liegen und man daran gehen wird, auch von den Werken 
der grossen ‚griechischen Väter des I un: 5 Jahrhunderts 
kritische Texte zu schaffen, dann werden um ıhres hohen 
Alters willen die syrischen Uebersetzungen für einen Chry- 
sostomos, die Kappadokier, einen Kyrillos von Alexandreia 
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mehr als alle griechischen Handschriften grundlegend sein 
müssen. Das Mass der Treue, mit welcher der syrische 
Uebersetzungstext selbst fortgepflanzt wurde, wird natur- 
gemáss, wo nicht zugleich sehr alte syrische Handschriften 
vorliegen, nieht zuletzt an den in exegetischer Litteratur 
begegnenden Anführungen zu studieren sein. 

Freilich drängt sich hier sofort die ernste Frage auf: 
Für welche Zeit bezeugt die einzelne Anführung den in ihr 
niedergelegten ‘Text? — Mit anderen Worten: Wie weit 
haben spátere Syrer patristische Litteraturdenkmäler noch 
unmittelbar, wie weit haben sie nur ihre syrischen Vor- 
ginger ausgeschrieben ? — Wir glaubten im allgemeinen 
zu dem Ergebnisse zu kommen, dass Letzteres in ganz un- 
vergleichlich weiterem Masse der Fall war als Ersteres. 
Nicht als ob die syrischen Uebersetzung patristischen Schrift- 
tumes aus dem. Griechischen frühezeitig untergegangen wä- 
ren. Wir wissen ja, was alles gerade auf diesem Gebiete die 
Dibliothek des syrischen Muttergottesklosters in der Na- 
tronwüste aufbewahrte, und gelegentliche neuere Erwerb- 
ungen abendländischer Bibliotheken zeigen, dass heute noch 
d. h. mehr als sieben Jahrhunderte nach dem Tode Bar Salifis 
auf demselben nicht weniges Weitere, im Orient zerstreut, 
erhalten ist. Das Nàmliche lehrten mich Angaben die Sr. Ex- 
cellenz der hochw.ste Herr Patriarch Rahmani mir vor 
kurzem zu machen und durch Inhaltsverzeichnisse einzelner 
im Orient befindlicher Handschriften zu belegen, die Gute 
hatte. Auch das wird man angesichts der zahlreichen Le- 
sereinzeichnungen aus den verschiedensten Jahrhunderten, 
welche syrische patristische Handschriften aufweisen, nicht 
annehmen dürfen, dass für ihre Zeit und ihren Kulturkreis 
so gelehrte Männer, wie die späteren Hauptvertreter syri- 
scher Exegese, niemals Chrysostomos, Gregorios von Na- 
zianz, Kyrillos von Alexandreia, Severus von Antiochela 
selbst gelesen hätten, obgleich ihre Schriften ihnen zugäng- 
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lich waren. Fraglich ist nur, ob sie gerade zum Zwecke 
ihrer exegetischen Schriftstellerei in ihnen selbst nachlasen. 
Und da ist denn das Ergebnis, zu dem uns eine äusserliche 
Vergleichung einiger Evangelienkommentare führte, auch 
innerlich, wenn ich nicht irre, hóchst wahrscheinlich. Schon 
ein Mosé bar Kégà und Jôhanâm von Dara, vollends ein 
Dionysios bar Salißi und Bar-' Efrájà waren viel zu sehr 
encyklopädische Vielschreiber, als dass es denkbar wäre, sie 
hátten auf jedem der von ihnen schriftstellerisch bebauten 
Gebiete sich wieder bis zu den ältesten Quellen zurück- 
gewandt, die ihnen im übrigen nicht unbekannt sein mochten. 
Das Werk des unmittelbaren Vorgángers oder eines anderen 
zeitlich nicht allzuferne stehenden Bearbeiters des betref- 
fenden Gebietes zu verkürzen und dann wieder das so ent- 
standene Excerpt aus einer verhältnismässig kleinen Zahl 
von Nebenquellen zu erweitern, das war es, was jene Män- 
ner heute für Geschichte und Exegese, morgen für Liturgik 
und spekulative Theologie leisteten und allein leisten konn- 
ten. Man kann ihre Arbeitsweise sehr gut bei einem Ver- 
gleiche der Geschichtswerke Michaels d. Gr. und Bar- Eßräjäs 
oder der Messerklärungen Mosés bar Képà und Dionysios’ bar 
Salißi studieren. Es darf nicht befremden, der nämlichen 
Arbeitsweise auch in exegetischer Litteratur zu begegnen. 

Der Wert der Letzteren als eines Hilfsmittels bei der 
kritischen Bearbeitung der griechischen Väter erhöht sich 
somit einerseits ungemein. Denn sind die vorkommenden Ci- 
tate der Griechen bei den Späteren wesentlich ein altes, 
von Hand zu Hand weitergegebenes Erbstück, dann ver- 
bürgen sie uns mitunter statt eines Textes des 12 einen 
solchen des 8 oder selbst 5 Jahrhunderts. Andererseits er- 
giebt sich aus dem erkannten Sachverhalt ganz im allge- 
meinen die Forderung sorgfältiger quellenkritischer Unter- 
suchung. Auch innerhalb rein syrischen Schrifttumes kann 
ja bei einem Späteren ohne Namennennung das Erbe eines 
Fruheren vorliegen. 
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Wären die äusseren Bedingungen für christlich-orienta- 
lische Studien günstigere, so könnte es als das Einfachste 
und Zweckmässigste erscheinen, eine Herausgabe der voll- 
ständigen Texte ins Auge zu fassen und sich dann an dem 
gedruckten Material die quellenkritische Arbeit vollziehen 
zu lassen. Wie die Dinge thatsächlich liegen, müsste es als 
eine unverantwortliche Verschwendung materieller Mittel 
und geistiger Kraft erscheinen, wollte man, wirklich so 
vorgehend, Texte hinter einander her publicieren, die durch- 
schnittlich zu zwei Dritteln sachlich mit einander überein- 
stimmen. Ist doch an der sprachlich-stilistischen Form 
zumal bei den Spatesten.gar nichts gelegen. Bar- Efràjà 
ist für eine gewisse Zeit, etwa mit der PeSittä und eini- 
gen Dichtungen Agréms zusammen, die syrische Litteratur 
schlechthin gewesen. Es war natürlich, dass man an ihm 
auch die erste Kenntnis syrischer Exegese sich erwarb. Die 
fragliche Zeit ist, Gott. sei es gedankt, vorübergegangen. 
Wie es Mode war, auch weiterhin noch unpublicierte Teile 
des horreum. mysteriorum, herauszugeben oder nun das an 
Bar-'Efgrája geubte Verfahren auf Bar-Salißi zu übertragen, 
wäre grundfalsch. Nicht von den jüngsten, sondern von 
den ältesten Texten hat eine fruchtbare Aufarbeitung der 
syrisch-monophysitischen Evangelienexegese und der exe- 
getischen Litteratur der syrischen Monophysiten überhaupt 
auszugehen. Eine Publikation der Londoner Stücke der Evan- 
gelienerklárung des Philoxemos verbunden mit einer Samm- 
lung der namentlichen Philoxenoscitate bei den späteren 
Exegeten wäre die an erster Stelle sich nahelegende Auf- 
gabe. Schon bei ihrer Lósung wáre wohl zu unterscheiden 
zwischen anderweitig nicht Bekanntem und Anführungen 
oder Auszügen aus erhaltenen Werken der Griechen. Währ- 
end das Erstere in Text und Uebersetzung vollständig 
mitzuteilen wire, würde bezüglich der Letzteren eine ge- 
naue Notierung einmal der betreffenden Stellen nach Seite 
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und Zeile bei Migne, sodann eventueller bei Vergleichung 
mit Mig ne, sich ergebender Varianten genügen. Nächsthin 
wären Philoxenos unmittelbar benutzende Exegeten wie 
xeorgios von Beeltän, Lazaros von Bé0-Qandsà, Mosè bar 
Képà in gleicher Weise zu behandeln, wobei alle aus Phi- 
loxenos stammenden Partien nicht wieder mitzuteilen, son- 
dern nur nach Seite und Zeile der gedachten Philoxenos- 
ausgabe zu bestimmen wären. Ebenso wäre wieder bei ei- 
nem Dionysios bar Salibßi im Verhältnis zu Mosè bar Képà 
zu verfahren. Auch aus ihm wäre lediglich das anderwei- 
tig nicht Bekannte, aber unter peinlichster Verweisung auf 
die letzten Quellen des Bekannten mitzuteilen. Einer quel- 
lenkritischen Arbeit an den gedruckten Texten bliebe so le- 
diglieh vorbehalten, einerseits durch Vergleichung mit den 
gesicherten Texten zu ermitteln, welche namenlosen Stü- 
cke bei Spáteren auf Philoxenos und Mosé bar Kégà zu- 
rückzuführen seien, andererseits besser, als es in der ge- 
genwärtigen, bescheidenen Arbeit möglich war, die Stellung 
eines Georgios-Araberbischofs und Jöhannäns von Därä in 
der Gesamtentwickelung der syrisch-monophysitischen Exe- 
gese, so genau als möglich den Umfang des auf sie Zurück- 
gehenden, ihren Anteil an der Fortpflanzung ältester exe- 
getischer Traditionen zu bestimmen. In derartig konsequen- 
tem Vorgehen vermöchten in nicht allzulanger Frist ei- 
nige tüchtige Hände einer künftigen neuen Patrologia 
Graeca wie der allgemeinen Geschichte der Exegese und 
der Geschichte der syrischen Litteratur die wertvollsten 
Dienste zu leisten. 

Es gilt hier, auf syristischem Gebiete zielbewusst den 
auf grácistischem von Faulhaber, Lietzmann, Si- 
ckenberger verfolgten Weg systematischer Behandlung 
exegetischer Litteratur einzuschlagen. Es gilt, sich zu- 
emancipieren von der Laune des Zufalles und persönlicher 
Neigung oder dem Einzelnen sich bietender « Gelegenheit » 
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und in bescheidenem Vorbereiten oder Weiterführen der Ar- 
beit Anderer das hellenische Dichterwort zu beherzigen, mit 
dem U. v. Wilamowitz-Moellendorff seine Homerischen 
Untersuchungen J. Wellhausen widmete: 
morolde Mauraònpépwv vépot, 

dog map &AAou dtadoyats mAnpovpevor: 

vind 66 noWros xal tedeutatog doa, 
nicht selbst sich irgend ein Ziel willkürlich zu stecken, 
sondern ein von den Bedürfnissen der Wissenschaft gesteck- 
les zu erstreben. 


Nentestamentliche Elemente in der Traditionslitteratur 
des Islam. 


Von 


Ignaz Goldziher 


In einem Exkurs zum 2. Teil meiner « Muhamimneda- 
nischen Studien » (8. 382-400) ist unter dem Titel « Had 
un! Neues Testament» eine Reihe von Beispielen für die 
Erscheinung zusammengestellt, dass in der muhammedani- 
schen Traditionslitteratur lehrende Sprüche aus dem N.T. 
als Lehren Muhammeds eingeführt, ferner dass dem N.T. 
eigentümliche Redensarten in Aussprüche Muhammeds und 
seiner Genossen eingeflochten werden und sich von hier 
aus in der religiósen Sprache des Islam eingebürgert haben. 
Es darf wohl besonders daran erinnert werden, dass selbst 
das Vaterunser als ein durch. Muhammed gelehrtes Gebet 
angeführt wird '. 


' Anderswo wird das Vaterunser (wenigstens ein Teil desselben) dem 
Moses zugeeignet. « Ka'b al-ahbár berichtet: Dem Muhammed wurden vier Verse 
(ajat) gegeben, die Moses nicht erhalten hatte und Moses wieder erhielt deren 
einen, dec dem Muh. nicht gegeben ward... Die àjat, die Moses allein erhielt, 


ist folgende: o | K ws Aha Gils, Bb à | eil er‘ cell 
pal, JI, Nb wett, AN, ELU ait, all’ of Ja 


fout faul gal ‘O AllAh! Gieb dem Satan keinen Einlass in unsere Herzen, 
und hefreie uns von ihm und allem Uebel: denn dein ist das Reich, die Ewigkeit, 
die Herrschaft, das Konigtum und der Preis, Himmel und Erde und die ewige 
Zeit, ewiglich, ewiglich' » Al- SarAnì, Ka*f al-gumma ‘an gami' al-umma 
(Kairo 1231) I 402. 
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Mit jenem Versuche konnte natürlich die Behandlung 
des Themas ebensowenig als erschópft betrachtet werden !, 
wie mit gegenwärtigem Aufsatze, in welchem wir vorhaben, 
weitere Beitrige zur Beleuchtung dieses Kapitels der reli- 
giösen Litteraturgeschichte zu bieten. Wir bewegen uns 
mit denselben wieder nur im Kreise von Lehrsprüchen und 
charakteristischen Redensarten. Einer anderen Seite dieser 
Erscheinung hat mit gutem Erfolg Herr René Basset 
seine Aufmerksamkeit gewidmet, indem er seine Bearbeit- 
ung des bekannten Lobgedichtes des Busîrî als Anlass 
dazu benutzt hat, die aus der alten christlichen Litteratur 
geschöpften Elemente der Prophetologie des Islam nachzu- 
weisen, wobei er selbst das Eindringen der Salutatio ange- 
lica in die Legenden über die Biographie Muhammeds auf- 
zeigen konnte *. 

1. 'Ajisa teilt im Namen ihres Gatten die folgende Be- 
lehrung mit: « Pochet anhaltend am Thor des Paradieses 
und es wird euch aufgethan ». Sie fügt die nähere Erklár- 
ung Muhammeds hinzu, dass unter diesem anhaltenden Po- 
chen das Hungern und Dursten (viel Fasten) zu verstehen 
ist ?. Es ist nicht daran zu zweifeln, dass die Muhamme- 
daner hier ursprünglich Matth. 7 S 7 angeeignet und in 
ihrer Weise weiter erklärt haben. Ein didaktischer Dichter 
aus der ersten Hälfte des 2. Jahrhunderts d. H. reproduciert 
auch den vorderen Theil des Satzes: « Wer bittet, dem wird 





! Auch Hr. Giuseppe Gabrieli hat nur eine Auswahl aus den früheren 
Beispielen gegeben in seiner Abhandlung Al-Burdatän, ovvero I due Poemi 
arabi del « Mantello » in lode di Maometto, Firenze (Biblioteca scientifico-reli- 
giosa) 1901, S. 119-121. 

* La Bordah... Poème en l'honneur de Mohammed traduite et commen- 
iée, par R. Basset (Paris 1894), besonders S. 55, 66, u. a. m, 


* Bei al-GazAlî, Ihjd (Kairo 1289) Ill 81 oben: I Lil ile ye 
Jl, eth JU ud LL ep eb 
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gegeben und wer das Thor zu öffnen begehrt, wird es öffnen » ' 
Vgl. in einem späteren süfischen Gedicht *: « Poche ein 
wenig am Thore, vielleicht wird das Thor geöffnet » els 


EI AI Ja sd Ul 


2. In Bejhagi’s Sud al-iman wird folgende Belehr- 
ung des ‘Abdallah b. Mas ùd (Genossen Muh.’s, st. 32 d. H.) 
angeführt: « Wer von euch im Stande ist, seinen Schatz im 
Himmel zu hinterlegen, wo ihn weder die Diebe erreichen, 
noch die Motten fressen, der möge es thun; denn das Herz 


"m Menschen Ist bei seinem Schatz ». Ess ol em eo Q^ 
Li vie pl k Dieser Spruch 3 klingt fast wie e würtliche Ue- 
bersetzung von Matth. 6 S 20-21, besonders Marc. 12 S 33-4. 


— Hingegen hat Koran 2 $ 104, was Henry Preserved 
Smith‘ dazu stellen wollte, nichts damit zu thun *. 


3. Ein dem Muhammed zugeschriebener Ausspruch: « Ich 
bin nicht gesandt worden, die Welt zu erbauen, sondern um 


sie zu zerstüren » : Lu al by Lt cols ia A * scheint 
ein falsches Echo von Matth. 10 $34 zu sein. Die Muham- 
medaner sagen übrigens, dass ihr Prophet in der Thora das 


Epithet habe: « Prophet des Kampfes und des Krieges » 4 
Led, Wall? 


' Salih b.'Abd al-Quddüs, nr. 27 meiner Ausgabe. seiner Weisheits- 
sprüche (Transactions of the IX Congress of Orientalists, — London 1892 — 
Il 115 oben; 123). 

" Al-Jáàfi' i, Raud al-rajahin (Kairo 1297) 53, 12. 

! Bei Damiri s. v. 1 Il 46 der Ausg. 1284. 

* The Bible and Islam 146. 

> Vgl. MISH? m^XN 123 von Monabaz. König von Adiabene, Talm. dad. 
B. Bathr 11*, auch IV. B. Esra 7 3 77. Ueber die Keime der rabbinischen Re- 
densart s. M. Schreiner, Die jüngsten Urteile über das Judentum (Berlin 
1902) 29. 

* Usd al-zäba V, 135, 10. 

' Mufid al-ulèm wa-mubid al-humüm (Kairo 1300) 34, 6 v. u. 
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4. In den Muhammed. Studien. I 219 ist eine Uebersetz- 
ung der Hadith-Erzihlung mitgeteilt, in welcher Juden, 
Christen und Bekenner Muhammeds mit drei Klassen von 
Lohnarbeitern verglichen werden, von denen die einen nur bis 
Mittag, die anderen nur bis zur Nachmittagszeit arbeiten 
wollten und lieber auf ihren Lohn verzichteten, während die 
dritte Klasse bis zum Sonnenuntergang die Arbeit that und 
den ganzen Lohn einheimsen durfte. — Augenscheinlich 
eine Variation vom Gleichniss Matth. 20 !. 


9. Die aus lauter biblischen Reminiscenzen zusammen- 
gestellte Steininschrift, die man nach dem Bericht des Lejt 
b. Suleim in der Ka ba gefunden haben soll, schliesst mit 
den Worten: « Ihr übt Bóses und móchtet belohnt werden, 
als ob ihr Gutes geübt hättet. Jawohl (dies kann ebenso- 
wenig geschehen) quia Syd ue YU wie man nicht 
Trauben von Dornen lesen kann » *, nach Math. 7 § 16. 
Ueber die mannigfache Verbreitung dieses auch in der arabi- 
schen didaktischen Poesie * haufigen Gleichnisses sind schon 
anderwarts die Nachweise geliefert worden *. Es ist auch 
mit Anwendung anderer Pflazennamen nachgeahmt worden: 
« wie wenn jemand hofft, von einer Dornenhecke frische 


5 
/w/^/ 
Ì 5 


Datteln pflücken zu künnen » Ge Ub, Que? o^ dés o 


6. In mehreren ITadith-Sprüchen wird mit Nachdruck 
betont, dass man das Almosen, sowohl die durch das Gesetz 
geforderten Armenabgaben, als auch die aus eigenem Ent- 


' Vgl. Wellhausen in Theolog. Literaturzeitung 1892 c. 204. 


* Ibn Hi3äam 125, 2. 
> Salih b.'Abd al-Quddüs nr. 16, von ihm ciliert auch bei MA wer di, 


Adab al-dunjá wal-din (Stambul 1304) 325, 3; Nuwejri, Leidener Hdschr. 
nr. 2b, fol. 115. . 

* Der Diwdn des... Hutej’a 236 (= ZDMG, XLVII 192). 

5 Anonymer Dichter, bei Mà werdi IL. c. 179, 5. 
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+ - » o oe “FP 
schlnss dargebrachten Spenden „ut frohe: Seele AS 


leisten müsse: nur in dieser Weise sind sie trott wohlgefillie 
nnd gereichen zum Segen und führen ins Paradies z. B. (jg 


amis Le inne o ES) Le use Bl Jss ll e ve de L' 
Muhammed lehrt: « Wenn jemand eine Gabe giebt und dabei 
froher Seele ist, so gereicht dies dem (reber und der Gabe 


zum Segen ; shal, seal! Eyer ions pes tree pa en”. 
In einer dem Ali zugeschriebenn Rede lehrt er vom Zakàt: 
« Das 7. ist mit dem Gebet als Opfer eingesetzt für die Be- 
kenner des Islam; wer es nun mit froher Seele giebt. (lem 
wird es als Sühne anzerechnet u. s. w.»?. In allen diesen 
Sprüchen reflectiert sich in der Färbung des Islam der Spruch 
I| Kor. 9 S 7: Azzo yas Sion ayamı 5 Occ! 


Von I Thess. 5 $ 21 abhingig ist folzender Spruch 
des Ibn "Abbas: nal + È Ko Pec Pe ol wm pel hall 
« Die Wissenschaft ist mehr als dass sie gezihlt werden 
könnte; nehmet denn ron jedem Ding das beste » 


S. Von solchen im Sinne von islamischen Sprüchen 
benützten Stellen des N. T. oder Anklingen an dieselben 
sind zu unterscheiden Citate, die als Offenbarungen Gottes 
an Jesus eingeführt werlen. Sie sin! in der älteren Litte- 
ratur des Islam sehr häufig zu finden und entsprechen 


‘Abd Dawid, Sunan I, 44 unten. 
* Bei Ibn Challikan, s. v. HiSàm b.'Urwa, nr. 785 (ed. Wüstenfeld IX 


111 oben). Vgl. den Vers des A'SÀ HamdAn, Ag. V 154,19. # Cob bel L Lib 


Ac UJI, CU 3 vay 

* Nahg al-balága (ed. Muh. 'Abduh, Beirut 1307) 228 unten. 

* Vgl. in der jüdischen Litteratur Testam. XII Patr. Zebulun 7. In einem 
späten Midrasch: Elijähü rabbah. ed. M. Friedmann, 144): DTN WI) 
amo» PAV DIN [nm...... mova "vnm 

! Bei al- Ga hiz, Kitáb al-baján wal-tabjín (ed. Kairo), I 151. 
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zuweilen wirklichen Stellen aus dem N.T., während sie 
nicht selten wieder freie Erdichtungen der  Berichter- 
statter sind !. Zuweilen ist um einen wirklichen neutesta- 
mentlichen Kern eine Menge nicht authentischen Gutes 
gewickelt *. Manches wird auch aus der Apokryphenlitte- 
ratur zu verificieren sein. Bei näherer Untersuchung stösst 
man wohl auch auf manches Misverständnis. So wird 
einmal als Offenbarung Gottes an Jesus angeführt: « Sei so 
milde wie die Erde, die alle Menschen trägt und freigebig 
wie das fliessende Wasser, und barmherzig wie Sonne und 
Mond, die über das Festland und das Meer aufyehen ». 
dg dual Jot No 2 à o£ pH een quant dls at JL, 
3 Sty alt he letto pile (paille tal, old le Lad 
Ursprünglich stand statt der letzten Worte sel, HI de 
« liber den Gerechten und den Missethäter » (Matth.5 & 45). 
Das Wort al-barr, das sowohl den Reinen, Schuldlosen als 
auch das Festland (im Gegensatze zu al-bahr, das Meer) 
bedeutet, wurde in letzterer Bedeutung verstanden, und so 
kam als Antithese «das Meer» hinzu. Aber auch die rich- 
tige Lesart ist im Zusammenhange des obigen Spruches bei- 
behalten worden. 

Eine Vorstellung von dem allgemeinen Charakter solcher 
Citate * bietet am besten folgende Stelle aus dem Aitab 
Gdwidin des Ibn Miskawejhî 5, wo nach Citaten aus 
der Thora und aus der « alten Offenbarung » (ill sl) 
folgender Spruch im n Namen Jesu | angeführt wird: e J5 


so E ne ees Ai) Ja Cia ab dl E ul 





‘ Vgl. ZDMG. XXXII 352. 
* 7. B. die in Abhandlungen zur arab. Philologie II Einleit. XXXI ange- 
f ührte Evangelienstelle. 
3 Mufíd al-ulum 120. 
* Vgl. ZATW, 319 Ann.; WZKM, XIII 45. 
* Hschr. der Leidener Universitätsbiblioth Warner nr. 640, p. 149. 
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« Der widerlichste von den Gelehrten ist vor Gott, wer die 
Erwähnung (den Ruhm) liebt und dass man es ihm breit 
mache (einen Ehrensitz einriume) in den Versammlungen 
der Grossen und dass man ihn zu den (rastmählern einlade. 
Fürwahr, ich sage, sie haben ihren Lohn vorweg genommen 
in der (irdischen) Welt » (kontaminierenle Reminiscenzen 
an Matth. 23 SG; Marc. 12 § 39, mit dem Schlussatz in 
Matth. 6 $ 2 ff.). 

Zuweilen werden neutestamentliche Dinge im Rahmen 
und in der Form des Hadîth mitgeteilt, so z. B. der Inhalt 
von Matth. 4 85-7 als Hadith des Abii Hurejra !: « Der Sejtän 
kam zu Jesus und sprach zu ihm: *Nicht wahr, du sagst, 


dass du die Wahrheit sprichst (53L el) », ‘Allerdings, ant- 
wortete Jesus. * So steige denn — sagte darauf der Sejtin — 
auf diesen Gipfel und wirf dich von dort herab,. Darauf 
entgegnet Jesus: * Wehe dir, hat denn Gott nicht gesagt: 
O Menschensohn, prüfe mich nicht damit, dass du dich 
ins Verderben stürzen wollest, denn ich thue was ich 
will ». — In einer anderen Version ? spricht Iblis: « Nicht 
wahr, du sagst, dass dich nichts trifft, es sei denn dass 
es Gott über dich verhängt hätte; so wirf dich denn von 
dieser Bergspitze herab; ist über dich bestimmt, dass du 
heil bleibst, so wirst du es bleiben ». Darauf antwortet 
Jesus: « O du Verfluchter! Gott kommt es zu, dass er die 
Menschen versuche, aber es kommt nicht dem Menschen zu, 
dass er Gott versuche » °. 





' Agánt XVII 28, 18 ff. 
* Mäwerdi, Adab al-dunjä wal-din 10, 1 ff. 
* Der Begriff des Versuchens wird in der ersten Version mit (A. aus- 


gedrückt: Ax L das! ab AI als y el od L ; in der anderen mit 
ye VIII: à) pis ol val ss sile pis ol al o - Ein dritter Ausdruck 


für diesen Begriff ist Dy=> 2. B. Kuh, u (2.92 ssl « wollt ihr Gott ver- 
suchen unter dem Vorwand des Gottvertrauens ? » (bei Ibn al-Qajsaräni, 
ed. de Jong 50 14). 
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9. Zu der früheren Zusammenstellung von Redewen- 
dungen, die in Aussprüchen der muhammedauischen Hadith- 
Litteratur als Einwirkungen des N. T.'s betrachtet werden 


kónnen, fügen wir noch einige Beispiele hinzu: ins de ue 
aJ! Aa 5 Lugo QV way 2; di « Wer sein Auge erhebt 
zu dem Schmuck der Wohllebenden, der wir. gering geachtet 
im, Himmelreich »!, wohl nach Matth. 5 819: &A&yte«oc 
xAndnsera iv TH BactAsía TÜV ovpavey. 

Der aethiopische König (Nagäsi) sagt zu den Abgeor- 


dneten des Muhammed: ws! &a usi GUI oa as Ut Le YJ, 


wen), ada Goal Li! « Wäre nicht, worin ich bin von der 
Herrschaft, würde ich zu ihm kommen, damit ich seine 
Schuhe trage und ihn wasche » *. Vgl. Matth. 3 S11: tà 
ónoófjuaca Baccáca:. 

Dahin gehórt auch das Wort, mit dem man den grie- 
chischen Kaiser (J3,*) seine Unterredung mit Abd Sufjan, 


der ihm über Muhammed berichtet, schliessen lässt: was 
sie Gh c5334], gale Qui c£ La ho olii guido er ie 
mtd Juni Li « Wenn du mir die Wahrheit berichtet hast, 
so wird er, fürwahr, (dies Land) was unter diesen meinen 


Füssen ist, überwinden und ich würde gerne bei ihm sein 
damit ich ihm die Fisse wasche » È. 


! Tabaräni, Mugam sagir (ed. Delhi) 222, 3. 

* Musnad Ahmed b. Hanbal I 461, Abu Däwüd, Sunan II 45. 

* Agcini Vl 95, 17. Fusswaschung als Zeichen der Ehrfurcht und Unter- 
würfigkeit, Tabari I 1064 ult. Zu beachten die Erzáhlung, LA s. v. Le, , XIX 
59 (Mitte), wo die Gastfreundschaft dureh Waschen des Kopfes bezeigt wird: 


4133555 8l PES als kal y Elus apre Su. — Im Talmud typisch «das 
Nachtragen der Geräte ins Badehaus » als Zeichen der Unterwürflgkeit, B. me- 
s'id 41°, 'Erubhin 27 b. 


v 


Eine neue Handschrift zur Apostolisehen Kirehenordnung. 
Von 


Dr. Theodor Schermann 


Wenn bei irgend einer Schrift, so ist es in besonderem 
Masse bei der ap. KO der Fall gewesen, dass durch neue 
handschriftliche Funde Licht über Ursprung, Zugehörigkeit 
und Abfassungszeit gebracht wurde. Nicht umsonst widmet 
Ad. Harnack! der Forschungsgeschichte, die sich an die 
ap. KO anschloss, soviele Aufmerksamkeit. Von der Zeit 
der Entdeckung des griechischen Textes der ap. KO in Cod. 
Vind. hist. gr. 45» durch Grabe und dessen Publikation 
durch J. W. Bickel im Jahre 1813 ging die Erforschung 
des gewonnenen Textes Hand in Hand mit der Auffindung 
neuer Uebersetzungea und neuer Bruchstücke des griechi- 
schen Originals. Pitra * fand den ersten Teil, den sog. 
moralischen, der die zwei Wege zum Gegenstande hat, in 
Cod. Ottob. gr. 408 (s. XIV) und O. v. Gebhardt? den- 
selben in Cod. Mosq. gr. 125 (s. X). Zu schweigen von 
den über die Abhängigkeit der bis jetzt bekannten griechi- 
schen Textesresensionen unter sich und deren Uebereinstim- 
mung mit der ägyptischen und syrischen Uebersetzung ge- 


' Ad. Harnack Geschichte der altchristl. Litteratur, 1, Leipzig 1893, 
451 ff. 

* Pitra Iuris eccles. hist. monumenta, I, Roma 1864, 78. 

* Patrum Apostolicorum opp. ed. O. v. Gebhardt et Ad. Harnack 
fasc. I, part. II, ed. II, Barnabae epistola, Lipsiae 1878, XXIX. 
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machten Aeusserungen und Aufstellungen, lenkte Kra- 
wutzky die Aufmerksamkeit auf die Grundschrift oder die 
Quellenschriften der ap. KO. Betreffs ihres ersten Teiles 
kam er zur Ueberzeugung, dass « die beiden Wege », welche 
dieselbe und auch der in der ap. KO offenbar benützte Bar- 
nabasbrief bieten, eine noch nicht bekannte, oder verloren 
gegangene áltere Schrift zur Vorraussetzung haben. Seine 
Behauptung, deren kritisches Urteil das Richtige gefunden 
hatte, wurde bestätigt durch die Entdeckung der Aûayñ 
dureh Bryennios im Jahre 1883. 

Dadurch war vorerst die Hauptfrage nach der Grund- 
schrift des ersten Teiles der ap. KO erledigt. Das Interesse 
wandte sich wiederum mehr dem zweiten Teile zu, zu wel- 
chem zwei wichtige Texizeugen, eine lateinische Uebersetz- 
ung durch Ed. Hauler! aus einem. Palimpsestkodex von 
Verona und eine syrische aus einem Kodex des Museo Bor- 
giano durch A. Baumstark * verüffentlicht wurden. Letz- 
terer Fund war eine glückliche Ergänzung des von La- 
garde aus Cod. Sangerm. Syr. 38 mitgeteilten Textes 
zum ersten Teile und machte die Vermutung illusorisch , 
als ob nur der moralische Teil in syrischer Uebersetzung 
existierte. 

Als kleines Gegenstück zu den letzteren zwei Funden 
móchte ich die Kollation einer neuen Hs zum ersten Teil 
in Cod. Paris. gr. 1555 A, auf den ich bei dem Hss Stu- 
dium dogmatischer Katenen gestossen bin, betrachten. 

Cod. Paris. gr. 1555 A (s. XIV), Bombyc. hat 191 foll.; 
22x29 Seiten —, 152 x22 Schrifttláche. Die ersten neun 
folio wurden mit Gewalt herausgerissen, von denen noch 


! Ed. Hauler Didascaliae Apostolorum Fragmenta Veronensia latina, 
Lipsiae 1900, 92-10]. 

* A. Baumstark Die syrische Uebersetzung der apostolischen Kirchen- 
ordnung Zipwpitiov 20/a:0Àop:xov, Rom 1900, 1-17. Vgl. A. Ehrhard Die 
altchrist. Litteratur und ihre Erforschung, Freib, 1900, 528-529, 
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einige Stücke vorhanlen sind. Die Hs hat auch sonst ge- 
litten, wurde deshalb vom Buchhinder verschiedentlich aus- 
gebessert, manches von einer ganz frischen Hand nachge- 
schrieben. Die panze Hs ist in zwei Kolumnen von einer 
Hand geschrieben mit grosser, schüner Schrift, welche bei- 
nahe senkrecht auf der Linie steht. Der Inhalt ist sehr 
mannigfach !. Es siud viele ithacistische Verwechslungen 
und Schreibfehler mituntergelaufen, so, z. D. statt utons 
Ist geschrieben un sis, got addAo statt où ZAAw, eioéris statt 
isétns. Unmittelbar vor einer dogmatischen Katene beginnt 
f. 178 v° 2. kol. der erste Teil der ap. KO. 

Ich gebe zunächst meine Kollation an Cod. Vindob. bei 
Ph. Sehaff *. Uebereinstimmungen mit Didache (D) *, 
deren versio latina (LL) *, mit Barnabasbrief (B) ?, Cod. Ot- 
tobonianus (O) ?, Mosquensis (M) ?. welche Cod. Vindob. 
nicht hat, wurden in Klammern beigesetzt. 


4, Bavarou + x«i (O M) | dixpopa < dé (0) | wordy € werakd 
(L, B 18, 1) | 4 € pev (B 19, 1) | ov « 600$ | cov] «cic (O) | 
xxpÜtdg cou < xal dolgazig — mpwty (O D 1,2) | Éæurov < Arg - 
rpopnraı (O D 1, 2) | 

5. mavta doa] mäv à (O, L) | rourwv de «Gv Acywv - ll£cpc] 
dov Ucet, My wy monos (0, cf. D 1, 2, B 19,2). | 

6. od potyeucers, od mopveusetg, ov Tardoplopraerg] ov mounoetc 
Auapriavy vwd vo capri sou (0) | Parpuaxsunss < 00 Qoveuaste — 
amoxtelvers (0), B 19, 4) | mArstov < Gov (1) 2, 2) | SifAwagog < mayle— 


' Inventaire sommaire des Mss. grecs de la Bibliothèque nationale par 
H. Omont, IJ, Paris 1887, 92. 

"Ph. Schaff Teaching of the Twelve Apostles, New York 1885, 238 ff., 
welcher den Text aus der Ausgabe der Didache von Harnack abgedruckt 
hat. Die Zahlen bedeuten daher die bei Schatf gemachten Abschnitte. 

* Nach F. X. Funks Ausgabe Patres Apostolici, I, Tub. 1901. Jedesmal 
mit Angabe von Kapitel und Satz. 

* Nach der Ausgabe von Jos. Schlecht Doctrina XII Apostolorum, 
Freiburg 1901, 105 ff. 

* Nach der Ausgabe von F. X. Funk. 

* Bei Pitra Iuris eccles. hist. a. a. O. 

' Bei O. v. Gebhardt a. a. 0. 
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Masala (0) | 6 Adyog cov] cor 6 Adyog | xevog «0092 Jevdric (D 2,5) | 
&pmaL — où de]: TASOVERTNG, OVY dprat, vmoxptTns, oùx fon (0 cfr. D 
2,6) | o33é] ody | EAéyEer<odg dé &Xenası; (0, D2,7) | dv de+xat (0) | 

7. simev < téxvov pou (0) | movnpod] xaxov (0) | dpytrog < 637- 
yet — Enlwrns (0) | ende] vn | Pupwdne] pavinds | ex yap rourwv Qó- 
vog yevvarat| odnyet yap tadta mpóq vOv povov (0, L) | 

8. simev < Tixvov pou (0) | yap < à Eribupla (0) | mopvstav 
< xal &Axet — &vIpwrov (0, D 3, 3) | 

9. eimev < céxvov pou (0) | yevvavraı) ylvovraı (M) | 

10. eimev < téxvov pov (0) | oiwvosxomog < Ererin - ci3o30Aa- 
zpelav (0) | undë Emaotddg pnde] pr doc un | unde] prive (0) | etv 
unde] cidévar x dxoustv | 

11. eimev < téxvov (0) | Ysuornç Ene - xkomnv (0) | yevvav- 
rat] fivovtat (O) | mel] emetdy | «Gv oupavav] roù eoù | TH xapdix] 
THY xapdlav | xapdiav< amd avide xaxov (O, D 3, 8, B 19, 2) | odg 
neovaas| tov Head (0) | «xiv duynv] +H duyñ (D 3, 9) | duynv < cuv- 
0pacoq — vbnrdv] Apasog o092 xoAAN Dion TH Yuyfi cov pera vdnrdv 
(O, D 3, 9) | rarsıyav < dvacrpapnon (0) | | 

12. eimev < téxvov (0) | vixta xal.nmipav] vuxrog xai vipépaq 
(D 4, 1) | xumorng] "Insoüg Xpiorog (0) | ro rposwrov avtou 
xa0' mpépav] zurov (O cfr. D 4, 2) | XovzoUg + aylovs (0, D 4, 2) | 
dyracnon] ayracincetar (0) | dyrasinon < mipncer — ei yao (0) | 
d+yap | zusog + nélwré os | dr aurou < nélwoé cot | doffvar+ ao | 
Tpoprvy «xal morov (O) | xiovtov < où opzlizıg — eafler (0, D 10, 3) | 

13. OU cxloux (0, B 19, 12) | rapamruuart < ob dp — 
wpehst 2rAX (0) | toc vac yap (0) | movrwv Tap xoc] mapa Pe (O) | 
aavatu| evi (0, D 4, 5) | 

14. Bxphohowaïog sUm:v, oOx dpeiq TV yetpa cou amd «00 vioÙ 
cou ode (D 4, 9: n) amd tig Auyarpog cou, AA dpa (deest dua 
O, D 4, 9) ims vedTnTOg Swdatetg avtots tov poßov (tov O) xuplou. 

"EZou.ohoynoy (deest év éxxAnolg etiam in B 19, 12, quod con- 
tinet D) «4 mapantupata cov, ox Eyxaradelln (où un EvxavaX- 
mns D 4, 13) ivcoAdg xuplou, où Tpogedeuan Ev mpocevyy cou (iml 
mposeuynv cou D 4, 14 et B 19, 12), ev auveio oet movnpg, piovose 
TACKY Uümoxpiow xal Tav è un &pécxet (apeotov vo D 4, 12 et B 
19, 3) xuplw, qurassız di X wapiAxpse prite mposrielç pnt: vpatpav. 
Abtn iatw n 0906 tHE Gone (0 D 4, 13). 


Ein Blick auf die Kollation zeigt, dass Cod. Paris. zur 
kürzeren Recension gehórt. Ich habe absichtlich noch nicht 
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die Aufschrift angegeben, welch» Cod. Paris. bietet. Sie 
lautet: émitoun 6owv TGV Aylav àmoctóÀow xaÜoMuxf,g mapa- 
96cso;. Denn mit Nennung dieser Ueberschrift sind wir 
bereits mitten in die Kritik der. kürzeren Recension der 
ap. KO eingetreten. Harnack zählt zu ihr die Codd. Ol- 
tob., Mosq., denen sich jetzt Paris. beigesellt. Der Syrer 
ist nach Baumstarks Veröffentlichung auszuscheiden. Die 
vielen Uebereinstimmungen von Codd. Otto). und Paris., 
der beiden gemeinsame grosse Zusatz mit sehr wenigen Va- 
rianten (n. 14), die Gleichheit des Titels lassen es unzwei- 
felhaft erscheinen, dass Oftoh. und Paris. ein und dieselbe 
Recension darstellen. Die längere Recension in Cod. Vin- 
dob. und den ägyptischen sowie der syrischen Edition zeigt 
in ihrem ersten Teile, den die Kürzere allein hat, bedeu- 
tende Erweiterungen gegenüber dieser Gruppe, aber auch 
cegenüber ihren Quellenschriften, der Away und dem Bar- 
nabasbriefe. Cod. Mosq. aber muss als selbständiger Zeuge 
betrachtet werden; denn er hat infolge der bei ihm zu tage 
tretenden freien Bearbeitung, die sich auch in der Abände- 
rung der Apostelliste zeigt, gar keine Aehnlichkeit mit Cod. 
Ottoh. und Paris. sondern ist eher wegen Mangels des letzten 
Zusatzes und Aufnahme mancher lirweiterungen, die sich 
mit Vindob. berühren, der zweiten Klasse beizuzählen. Es 
ist wohl der jüngste Text. 

So bleiben als Reprisentanten der kürzeren Recension 
nur Cord. Ottob. und Paris. übrig, welche abgesehen von 
ganz wenigen, stilistischen Verbesserungen in Cod. Paris. 
vollständig übereinstimmen und deren Text sich am engsten 
an die Atday ansehliesst, wie auch sie allein den aus At- 
éayy IV 9, 12-14 entnommenen, dem Bartholomäus zuge- 
tellten Abschnitt enthalten. Es erhebt sich nun auts neue 
die Frage: Ist der Text (X) den Cod. Ottob. und Paris. 
repräsentieren, ein Excerpt aus der längeren Recension des 
Cod. Vindob. (V) oder fusst er unmittelbar auf der May, 
(D) unter Benützung des Barnabasbriefes (B)? 
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Eine genaue Vergleichung von X und D ergiebt folgen- 
des: Die Zusätze, welche X über D hinaus hat, sind sehr 
gering, manchmal verursacht durch eine Schriftstelle, welche 
in D abgebrochen wurde, z. B in 4 der Zusatz xapdtag cou 
dureh Matth. 22 & 37-39. Die Abänderung in 6, indem die 
Ausdrüche potyevcets etc., die übrigens in V beibehalten sind, 
wohl erst spiter eliminiert und durch eine mildere Form 
ersetzt wurden, ist durch pädagogische Rücksicht bestimmt. . 
In 10 ist die Verstümmelung von &rawöds in dös und ideiv 
statt eidévar in P durch einen Hör = oder Schreibfehler zu 
erklären. In 11 tod Geoù statt ovs fxousac ist vom histori- 
schen Standpunkt des Redaktors aus. Das Citat Matth. 5 
S 5 lautet statt thy BastAciav t&v oùpav@v in tod deoü aus im 
Anschluss an Marc. 10 § 23. | 
Gerade in 11-13 macht sich eine freiere Behandlung des 
in D vorliegenden Textes bemerkbar. Der Redaktor von X 
hatte die Stellen von D nicht in ihrer Reihenfolge heru- 
bergenommen und sah sich in die Notwendigkeit versetzt, 
dureh ein einziges oder durch zwei Worte den Zusammen- 
hang herzustellen, die er aber meist der hl. Schrift oder 
dem Barnabasbrief entnahm, oder durch Combination zweier 
inhaltlich sich berühreuder Stellen aus der A:daxn die ihm 
passende Verbindung zu machen. Die Worte eipnvototòs, 
xaÜaoós nv xapótav in 11, denen die längere Redaktion in V 
and mavtòs xaxod in überflüssiger Weise beifügt, sind nichts 
anderes als ein Citat aus Matth. 5 § 8 und 9: paxdpror oi 
xaÜæooi tH xapdla, u.xx&ptot of eionvomotol als Fortsetzung der 
in D 3, T (Funk 10) citierten Stelle Matth. 5 $ 5. Die Um- 
stellung der zwei Worte in X ist wohl durch B 19, 2 ver- 
ursacht, woselbst der Redaktor als Ersatz von B 19, 1-2 
etanvoratds einsetzte, um mit B &nAods tH xap3ix fortfahren 
zu kónnen. Dass gerade die acht Seligkeiten in der alt- 
christlichen Litteratur oft herbeigezogen wurden, wenn auch 
nur dem Inhalt nach, dafür nur wenige Beispiele: Kle- 
mens I al Kor. 61, 2 (Funk 180); Pastor Hermae vis. 
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III 9 8 2 (Funk 150), vis. HI 9 8 8 und 10, und sim. IX 
20 82. Die Wendung gudAacowy xai toguwy cobs Abyovs für 
das einfache tséuwv in 11 ist cine Erweiterung von B 19, 4: 
totumwv tog Aödyaus, wobei der Redaktor seine Thatigkeit 
durch Entlehnung von zuAasswv aus Luc. 11 § 28 und Act. 
16 & 4 bemerkbar macht. In 12 ist die Erweiterung nEiwoé 
ge Ot aùtod dofñvai cot mvevuatixyy To2pñv aus der Ver- 
‚schmelzung von D 13,1 (Funk 30): &&és tom tis 1299, 
«9199 und D 10, 3 (Funk 22): iyapiow nveumatınnv Tpopny 
hervorgegangen. Die Konstruktion von &ëtéw ist in Luc. 7 
& 7 wiederzufinden: &uaurdv n&iwoa mods ct EAdeiv. Der Zu- 
satz in 13: isétns isti mAVIwv mao’ avro ist die Wieder- 
gabe des von Paulus so oft betonten unt! urchristlichen 
Gelankens der Gleichberechtigung aller vor Gott. Doch 
findet sich auch der Ausdruck ioörrs in 2 Kor. § 13-14 
zweimal in eben dem angeleuteten Sinne, allein die eigent- 
liche Parallele bietet Kol. 1 & 1 und 2, woselbst sich der 
Gedankenzusammenhang mit dem in X Folgenden findet, 


X 14: isorng yap éatt mavruv 1 Kol. 4 8 1 und 2: oi xuptot, 
map ati. iw mpossuyi son un TO Slxatov xal trv icdenta Tote 
yvy tions. dovAog mapiyecle, etdéreg Eri xai 

üpsig EyeTs Xuptov Ev ovpavots. 
TH Tpoceuyn mpogxaprepette. 
bis wiederum D I, I einsetzt. 

Besondere Aufmerksamkeit erfordet der Zusaiz in 12: 
AIR ÂGUEVIS Yo Ayıns lots ayızallrserar. Bereits in 11 hatte 
X mit D 5, 9 und B 19, 2: x2 AX rr, 13] buy 7 TOU METÀ 
dbrAëy statt des in V stehenden cosas tiv juyfj» oou pete 
vynAev. Zum ersteren Zusatz giebt es weder in D noch in B 
eine Parallele. Unsere Stelle dagegen wird in dem ersten 
Korintherbriefe des Clemens Romanus 16 2 (Funk 158) 
also eingeführt: yéygaztat yao. KoAA&rde «oi; dios, Sct oi 
xoAAwuevs: aurois ayıazsdrsovraı. Funk (158 A) konnte die 
Stelle, welche mit yéygantat zweifellos als Schriftstelle be- 
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zeichnet wird, nicht identificieren. Sie muss wohl in einem 
apokryphen Evangelium gestanden haben, Anspielungen auf 
sie finden sich besonders im Pastor Hermae sim. VIII 8 § 1 
(570): oUcot uh xoddmpevor vois Aylas; VIII 9 § 1 (572): 
oùx ExoAAHInoay vote aylaıs; IX 2082 (614) : xoAAG vat «ois 
dovdots tod Neod. 

Gerade dieses Citat begründet die Annahme, dass der Re- 
daktor von X sich zu seinen Erweiterungen nur um Schrift- 
texte umgesehen hat, welche allgemein bekannt oder bereits 
sprichtwortliche Geltung erlangt hatten. Dadurch unter- 
scheidet sich aber die kürzere Redaktion von der längeren. 
Letztere erweitert die Schrifttexte eigenmächtig, der Reda- 
ktor ist selbst Komponist, indem er Schlussfolgerungen oder 
moralische Exkurse anfügt z. D. in 8. Win zweiter Punkt, 
der die Wahrscheinlichkeit nahe legt, dass X der ursprüng- 
liche Text ist und V der abgeleitete, ist der Umstand, dass 
V mit D Zusätze gemeinsam hat, welche in X fehlen: in 
7, 10, 11, 12. Wenn der Redaktor von X sich in manchen 
Stellen enger an die Aıdayn anschliesst als V und deshalb 
selbst D zur Grundlage hat, so ist es unerklärlich, warum 
derselbe nicht auch jene aus D in V herübergenommenen 
Stücke benützt hätte. Jedenfalls existierte X als selbstän- 
diger Text, bevor er mit dem zweiten Teile der ap. KO 
vereinigt wurde. Zu diesem Zwecke aber wurde dessen Text 
erweitert, wobei die Thätigkeit des Redaktors nicht bloss 
das in X Vorliegende sich zu eigen machte, sondern durch 
eigene Gedanken erweiterte. Die aus D stammenden Sätze 
in V, welche X nieht hat, mochten durch Reminiscenzen 
verursacht sein, da D als katechetisches Buch wohl unter 
dem Volke mehr oder ebensogut bekannt war, als ein ka-. 
nonisches Evangelium. | 

Dadurch dürfte sich die ganze Aufstellung Harnacks 
über das Verhältnis der kürzeren Recension zur längeren 
alterieren, und der von ihm gemachte Vorschlag, den er 
selbst « prekär » nennt, der Excerptor des Ottobonianus 
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(und Par/sinus) habe neben dem Texte der längeren Re- 
cension auch noch die Aröayr selbst berücksichtigt. würde 
ersetzt durch die Lósung: V ist eine Erweiterung von X. 

Alle die Einwendungen, welche Harnack 465 A ge- 
gen die ganze Gruppe der kürzeren Recension, welche ja 
nur mehr durch X vertreten ist, vorbringt, um ihre Abhin- 
gigkeit von der längeren Recension zu erweisen, lassen sich 
erleligen. Wahrend Einwand 6 den Syrer betrifft und durch 
A. Baumstarks Veröffentlichung wegfällt und Einwan! 
9 sich nur auf .Mosj. bezieht, sprechen Einwand 2 und 3 
nieht gegen die Prioritàt von X. Dass in X und V « die- 
selbe Mischung des Textes der 3277, und des Bırnabas- 
briefes » vorhanden ist, erlaubt vorerest nur den Schluss, 
X und V sind von einander abhángig. Dem dritten Ein- 
wand haben ich soeben Aufmerksamkeit geschenkt. Die 
Beifügungen in X sind alle nur Schriften des ersten Jahr- 
hunderts entnommen, nur V hat eigentlich « junge Zusitze ». 
welche ófters sehr unzweckmässig angebracht sind. Die 
kleineren Entlehnungen in V aus D, welche X nicht hat, 
werden aufgewogen durch die aus D 4, 9. 12-14 stammen- 
den, in X allein vorhandenen Sitze. Somit verlangen nur 
noch Einwand 1 und 4 eine Widerlegung. Einwand | lautet: 
« sie haben bereits die Vertheilung der einzelnen Sprüche an 
die Apostel und zwar geaau so wie die lingere Recension sie 
bietet, mithin liegt auch ihnen das Apostelverzeichnis zu 
Grunde — ohne dass sie es mitteilen —, welches in der 
längeren Recension im Eingange zu finden ist». Harnack 
gesteht aber selbst (163), dass die ec. 1-3 vollstindig dem 
Redaktor (der lingeren Recension) angehóren. In X war 
nun aber bereits die Zuteilung des Textes an die einzelnen 
Apostel vollzogen, und zwar in vollstindigerer Fassung als V 
sie bietet; denn V lisst Bartholomäus nicht sprechen und 
entbehrt daher auch des Textes von A%ayr, 4, 9. 13 und 14. 
Der Redaktor der lingeren Recension hat die Namen dem 
Texte von X entnommen und vor seine Einleitung gestellt 
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unter Beifügung von Judas Jacobi!, um die Zwölfzahl zu 
füllen. Es ist hüchst seltsam, dass sich diese inkorrekte 
Apostelliste, welche bereits im A/osy. verbessert ist, sich 
sonst nirgends findet — ich habe ausser den bekannten mir 
noch vier abweichende in Cod. Ottob. gr. 167 f. 147 1°, Cod. 
Ottob. gr. 333 f. 45 v^, Cod. Pit II 47 f£. 151 v° und Cod. 
Vatic. 2001 f. 302 v? notiert”; schwerlich dürfte die Bei- 
fügung des letzten Namens eine Instanz gegen die Abhän- 
gigkeit des Textes V von X bilden. 

Der vierte Einwand lautet: « Die Stücke im Oftob. und 
Mosq. bezeichnen sich selbst als Excerpte durch die Auf- 
schriften ». P und O haben denselben Titel und bezeichnen 
sich dadurch als direkte Auszüge aus der Atdayà und apo- 
stolischen Schriften, während die Ueberschriften der ande- 
ren Hss ? durch den Beisatz : xavéves txxAnotaotixoi bereits 
einen Hinweis auf eine durch kirchliche Auktoritat festge- 
setzte Rechtsorlnung haben. Durch den Titel von X ergiebt 
sich auch, dass dessen Redaktor bereits die ganze Didache 
als Apostellehre bekannt war; denn die Verwendung von 
D 10, 3 in 12 der ap. KO ist offenbar. Die Bemerkung 
Harnacks (465 A), das Fehlen von &v éxxAnoix vor ton0- 
Aoyion weise auf eine spätere Zeit, in die der Abfassung der 
Apost. Constit. VII 14, fallt dahin, da Barnab. 19, 12 
(Funk I 94) dasselbe auch nicht hat, eine Stelle die neben 
Didache Quelle ist für das letzte 14 Glied, das nur X bietet. 
Allerdings steht es Darn. 6, 16. 

Das Resultat dürfte folgendes sein: Der erste Teil der 
ap. KO ist eine Erweiterung eines Textes, den die Cod. 


! Vgl. hierüber Ph. Schaff a. a. O. 238 A 5. 

* R.A.Lipsius Die apokryphen Apostelgeschichten und Apostellegenden, 
I, Braunschweig 1887, 205. Vgl. F. Diekamp Zippolylos von Theben, Mùn- 
ster 1898, LIX und Harnack a.a. O. 1 463f. 

3 S. die Zusammenstellung bei F. X. Funk Airchengeschichtl. Abhand- 
ungen und Untersuchungen, ll, Paderborn 1899, 237. 


Ait Néhermann, ine neue Hs. zur Ap. Kirchenordnung. 
Minh, wd Paris, enthalten, welch letzterer ursprünglich 
voll ltr wich oxintiorto als Auszug aus Adayà, Barnabas- 
hibet dt einigen Zumitzen aus kanonischen Schriften. Erst 
In ler Boeension V. wurde er mit dem kirchenrechtlichen 
Voile vorlumden,. Die Zeit. der Entstehung des Textes X 
DATE wohl noel an das. Ende des zweiten Jahrhunderts und 
lt daher eden hesomdoron textkritisehen Wert für die 
Mag f Wie bis jetzt schon der erste Teil der ap. KO als Pa- 
lattoltont "in den Ausgaben der Adayt Berücksichtigung 
wd, 


Ny N EEE ER aoe SONS 





Il Ms. Vat. Sir. 5 e la recensione del V. T. 
di Giacomo d' Edessa. 


Comunicazione di 


Mons. M. Ugolini 


La recensione del Vecchio Testamento compiuta da Gia- 
como d’ Edessa nel principiar del secolo VIII non incontrò 
voran favore, nè attecchi punto nella Chiesa sira. Tal fatto 
vale a spiegare sufficientemente la deficienza, che si ha, di 
codici che la contengano. Essa è così grande, che di tutta 
la recensione non sono giunte a noi che pochissime parti, 
contenute in quattro codici, cioè i Mss. 60 e 61 del British 
Musewn® che hanno i due libri di Samuele col principio 
del libro del re, ed alcuni frammenti d Isaia, ed 1 Mss. 26 

e 27 della Biblioteca Nazionale di Parigi ? col pentateuco ed 
il libro di Daniele. 

Nelle note, con eui 1l venerando Mons. Ceriani accom- 
pagnò la pubblicazione dei frammenti dell’ Isaia, manifestò 
il sospetto che un'altra parte della recensione medesima 
sopravvivesse in un codice Vaticano ? 

Trattandosi di una recensione per la massima parte per- 
duta, che a confronto delle altre ha un tipo di originalità 
e di forma tutta propria e che conseguentemente può avere 


Wright Catalogue of the syriac Mss. in the British Museum, 
parte II, 37-39. 

* Zotonberg Catalogues des manuscrits syriaques et sabeens de la 
Bibliothéque Nationale, 10 s. 

* Monumenta sacra et profana, tom. V, fasc. I, 8. 
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(ffohb. und Paris. enthalten, welch letzterer ursprünglich 
wohl für sich existierte als Auszug aus Adayr, Barnabas- 
hrief mit einigen Zusätzen aus kanonischen Schriften. Erst 
in der Recension V wurde er mit dem kirchenrechtlichen 
Teile verbunden. Die Zeit der Entstehung Jes Textes X 
fallt wohl noch an das Ende des zweiten Jahrhunderts und 
hat daher einen besonderen textkmtischen Wert für die 
Adag, wie bis jetzt schon der erste Teil der ap. KO als Pa- 
lalleltext ! in den Ausgaben der Axdayf Berücksichtigung 
fand. 


'* Vgl. A. Ehrhard a. a. O. 258. 
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indicazioni, o coll'esame d’indizi intrinseci allo stesso testo, 
o colla comparazione del nostro codice con altri che avendo 
per avventura il nome dell’ autore abbiano nello stesso tempo 
caratteri di rassomiglianza col nostro. 

Esaminando per poco il testo del nostro Ezechiele, si 
vede chiaramente essere il medesimo costituito dall’ unione 
concordata della Peshitta e dell’ Esaplare coll’ inserzione tal- 
volta di qualche elemento estraneo all’ una ed all’ altra. Ora, 
non avendosi cognizione nella storia della letteratura siriaca 
di alcun altro testo di concordanze bibliche di tal genere 
oltre quello di Giacomo d’ Edessa, è molto ragionevole il 
concludere trattarsi molto probabilmente anche qui di una 
parte del lavoro di questo autore. Tale supposizione acquista 
maggior fondamento qualora si consideri il tipo stesso del 
testo, specialmente se confrontato coi frammenti dell' Isaia 
pubblicati dal Ceriani. Troviamo infatti nel nostro testo 
osservate le regole dell’ortografia proposte da Giacomo di 
Edessa nella nota sua lettera, per esempio nelle parole: 
LAON | Vw vi ; lelsi ecc. Di più il testo stesso ci 
mostra un autore osservantissimo della grammatica e della 
proprietà del linguaggio, qual era Giacomo di Edessa. Valga 
per esempio: mim 227 tradotto per JN. invece del la Me 
della Peshitta ; Jos No invece del Lops ; 9 Teri oppure 
9 00 invece del solo ?* | 

In ordine poi al metodo tenuto nella recensione, anche 
nel nostro testo, come nelle altre opere di Giacomo di E- 
dessa, troviamo che quando l’Esaplare e la Peshitta diffe- 
riscono tra loro, spesso non viene prescelta una lezione di una 
delle due versioni e notata l'altra quale variante, ma hens}, 
come già si è detto, ambedue le versioni vengono riunite 
e concordate insieme. Talvolta la medesima sorte tocca alle 
glosse, o piuttosto varianti marginali, della Esaplare, le 
quali vengono inserite nel testo. Rechiamo qui il principio 
del Capo VII del nostro Ezechiele, in cui trovansi riuniti 
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parecchi esempi che confermano quanto si é detto, confron- 
tandolo tanto con la Peshitta (P) quanto coll' Esaplare (H) 
ed indicando con un punto interrogativo le parole estranee 
all'una ed all'altra versione. 

Luis wy ho) (H=) hole «lay Lig atx loo 
Nuits hail Ww. Lo eoo - loco Jio io leo 5507 
Los Jl] : (P. =) Lsilo copio wa; a loam «o 
(cf. H?) ki (H=) M (et. H+) bis Moose. (H-) vada 


(EI =) Lissas go lao . = y Vo 120,50 po eM. loc sio 5 


sigs yanlo . (2) Lusam ps cho, (P -) wad } 9 IR 
gel «2309/6 - (cf. H ?) «As» «22 Iso. (P -) vada 
wads vd mach Ho. «5122912 ods «a Judo «sNuso] 
way valaaivo . XL) wads wskusoly iso . pus! llo 
(H=) lox où (P=) Lio LI bly eagle. (cr. P +) on 
viso + (P-) Io LU Jor. loss Jiso iso) boo . (2) «2s 
wads viso (H-) Lean JI] (2) Jor. Je Mio .) 0 
Mica a. (p =) ho; M] . a Sio ) 9 JL? Jor. any 
Loos boca iso li) ufo. (cf. P 5) 15/9 Joss. Lads 
. AA LIQ os soa Jo . wade o Ns san) Lsjao vo avo 
wan! Vo ‚uolaaı) or» vai Kio uskuso/ si «2309]o 
«5l o21o è uasi2/ svol yp! We. pus/ lo ua uns 





! H: ka;l ANY Nj] TR" on. 
7H: bes. 

5 H: e y | Nus scalo . 
* Singolare in P. 

op: a [s5/, lion. 
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+ J boas Jor. «2x9 bie b) Lily anylo + Jool usano 


sel. (P =) gu ds (2) Lies WAR + (P =) Lio, aa 


Mo. gous I. Mass odes a (cf. P') poo + Maro lis, 
(2) eo Hal B. (P=) coloro © Do cod » 
. Jos às.9 land pas Nas Jle3eX . (P =) 095 «ll We 
. gorhadass go Wo . gorholyco wo Ho cous U o Sod I 
Joe. «e (?)99—S»9 (Simmaco =) coisca eo Io 
J Los og + boas Jon - (cf. H *) Lays 299 + (cf. P ?) Ls) IR 
Ww poss do * (P =) 9 lio | (H -) DI 000 + C 
Lo MM solo. lusso a yoo N Losjo . goo ods 
(P=) goats os ii Sol 4090, JJ Jonny Sgro. gous 

(cf. H 4) «Hp aus | coms loss Jiago 


Ora, questa specialità caratteristica della versione con- 
tenuta nel nostro codice si osserva anche negli altri libri 
della recensione dell’ Edesseno. 

. Altri argomenti si possono avere considerando alcune 
circostanze estrinseche al testo, le quali costituiscono tanti 
punti di contatto fra l'Ezechiele e le opere di Giacomo. 
Infatti noi sappiamo che nella recensione di questo autore, 
i vari libri biblici erano divisi in capitoli coll' indicazione 
dell' argomento di ciascuno. La medesima cosa osserviamo 
nel nostro Ezechiele. Il libro à diviso in capitoli, e nella 
seconda pagina e nelle due seguenti il codice ne reca gli 





! P: xo Paso Bi, 90 « 

* p: bra. «5500 . 

s H: sea ilo . . | 

5 H: T y Y bang la jas$w50. 
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argomenti, scritti alternativamente in rosso e nero. Di 
questi nel nostro codice, essendo il primo quinterno man- 
cante di sette fogli. non ne restano che dodici, mentre nel 
testo la numerazione dei medesimi sorpassava il numero di 
27, che trovasi al principio del capitolo corrispondente al 
Capo XLI della Volgata. La compilazione poi dei suddetti 
argomenti, posta a confronto con quella degli altri che tro- 
vansi nella recensione dell’ Edesseno, indica bastantemente 
l'identità dell’ autore. 

Inoltre |’ Ezechiele del Vaticano ha nel margine. alcune 
note rassomiglianti a quelle già conosciute di Giacomo di 
Edessa, 2 come in queste anche in quelle del nostro codice 
si trovano citazioni prese dall'opere del patriarca Severo. 
Gli Assemani nel loro catalogo le dicono semplicemente 
estratte dalle opere di Giacomo Edesseno !, ed in ciò sembre- 
rebbero fare opposizione a quanto noi tentiamo dimostrare. 
Ma è chiaro che essendo gli Assemani a’ loro tempi nella 
supposizione dell'ortodossia di questo autore, non erano in- 
clinati ad attribuirgli scritti, in cui per avventura fosse 
tenuto in onore un patriarca giacobita. Trovando perciò fra 
le note del nostro codice una citazione del medesimo, le cre- 
dettero opera di un qualche giacobita, che alle parole di Gia- 
como avesse mescolato elementi eterogenei alla fede di lui. 

Però se tutte queste ragioni valgono a dimostrare |’ E- 
zechiele Vaticano come opera di Giacomo di Edessa, altre 
potrebbero far credere il contrario. Difatti, la relativa ra- 
rità di note e glosse marginali nel nostro codice, la man- 
canza in tali note di varianti delle versioni greche e siria- 
che, una certa differenza nel tipo testuale che nell’ Ezechiele 
potrebbe credersi inclinare verso la Peshitta più che nell’ I- 
sala, 1l fatto che nell’ Ezechiele le forme greche dei nomi 
propri si trovano scritte in caratteri siri nelle note, mentre 


! Op. cit. p. 13. 
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Giacomo di Edessa soleva inserirle nel testo stesso, costi- 
tuiscono tante ragioni di dubbio che rendono non assoluta- 
mente concludenti gli argomenti di sopra addotti. 

Una prova evidente potrebbe aversi qualora si potesse 
dimostrare che il manoscritto Vaticano abbia fatto parte 
dello stesso esemplare del Vecchio Testamento, al quale ap- 
partennero i suaccennati codici siriaci 60 del British: Mu- 
seum e 21 della Biblioteca Nazionale di Parigi. Poichè, 
avendo ambedue un colophon che attribuisce espressamente 
quella recensione a Giacomo di Edessa, si dovrebbe trarre la 
conseguenza 1l medesimo essere l'autore anche di questa. 
dell’ Ezechiele. 

Ed invero questa parentela, o relazione di unità d’ori- 
gine fra 1 medesimi codici per quanto riferiscesi ai due Lon- 
dinese e Parigino, ci sembra fuori di dubbio. Imperocchè in 
essi troviamo chiaramente espresso il nome degli amanuensi, 
che furono gli stessi per l'uno e per l’altro. Difatti il co- 


dice di Londra ha questa nota: e£ xSQl5 vò Wi Nun 
Duo HS Lo ded! Ora questi Eleazaro e 'Adi 
che il Wright, per essere l’iscrizione monca, dubitò se 
fossero gli amanuensi del suo codice, oppure i « collators 
and correctors » altri non sono che gli stessi Eleazaro e suo 
figlio 'Adi, che unitamente ad un terzo di nome Giovanni 
si dicono gli amanuensi del codice di Parigi in queste due 
note che ivi leggiamo, la prima cioé: Joss ( Ji Na 
LSoks umo ojo JOM Pa (he è Chin JO QUAD 
e la seconda: ++ «ls. o2. io 2o je i Up Jos Ko: 


La concisione che si verifica in queste note, la somiglianza 
di redazione, le date colla differenza di un solo anno, cioè, 


ı Wright op. cit., parte I, 38. 
* Zotenberg Catalogues des manuscrits syriaques etc., 11. 
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di tanto tempo quanto bastava per compiere l'un codice ed 
incominciare l'altro, il modo eguale con cui in esse é scritta 
la cifra dell'anno, ci sembrano argomenti che provano ba- 
stantemente 1 due codici aver avuto la medesima origine. 
A conferma di questo è da notare che da una lunga 
iscrizione del codice Parigino, sappiamo che alcune pie per- 
sone di Tagrit donarono quel codice al celebre monastero 
di S. Maria Deipara nel deserto di Scete nell’ Egitto, uni- 
tamente ad altri quindici volumi che molto probabilmente 
formavano la collezione della recensione di Giacomo di E- 
dessa. Ora nel codice di Londra leggesi questo frammento 


d’iscrizione JOSS Nolo Mint w Nusso LN. bi] 
Jissoss Jo Nay Vus ' Le quali parole molto probabil- 
mente non devono interpretarsi di un monaco di Tagrit che 
abbia visitato il monastero suddetto; ma bensi di uno dei 
donatori della collezione dei volumi suddetti. Il tipo delle 
iscrizioni e la presenza di aleune parole scorrette che sono 
le stesse in ambedue le iscrizioni (Cf. Res e Nolo) 
lasciano poco dubitare del contrario. 

Per il codice Vaticano argomenti di tal forza a dimo- 
strarne la parentela con quelli di Parigi e Londra non si 
possono avere, essendosi sventuratamente perduta, come si è 
già detto, l'iscrizione che quasi sicuramente doveva trovarsi 
nel fine del volume. Ciò nonostante troviamo in esso un 
complesso tale di circostanze e di dati, che ci mostra la 
cosa come non lontana dalla realtà. Infatti, se si consideri 
per poco la descrizione del codice di Londra e se si confronti 
il fac-simile del medesimo * col manoscritto Vaticano, di cui 
riproduciamo il foglio 75 r^, non si può non notare la rassomi- 
glianza considerevole che passa tra l’uno e l’altro. Le misure 


‘Wright op. cit. parte I, 39. 
* Wright op. cit. parte III, tav. VII. 
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delle dimensioni dei fogli non differiscono, essendo tanto nel 
primo che nel secondo di cirea m. 0,26 in altezza e 0,175 in 
larghezza. La forma del carattere dell'uno ha un'affinità no- 
tevolissima con quella dell'altro; lo spessore delle aste, l'al- 
tezza e la larghezza di ciascuna lettera sono quasi eguali. 
Le linee, sia per la misura della loro estensione che per il 
numero delle medesime in ciascuna pagina, non variano in 
ambedue i codici. Cosi pure nei medesimi codici, il principio 
delle lezioni da recitarsi nelle rispettive festività o ferie è 
egualmente notato con un © o © (Bio ), scritto con in- 


a 


chiostro rosso o nel margine o nel testo, ed il fine é indicato 
con uno ® (Lion ). Tutti questi punti di contatto con- 
siderati complessivamente c1 dànno argomento a credere che 
il codice del Vaticano abbia avuto origine comune con quello 
di Londra e conseguentemente con quello di Parigi. 

La piccola differenza che si nota fra la forma di alcune 
poche lettere potrà tutto al piü provare che il nostro codice 
sia stato scritto piuttosto dall'uno che dall'altro fra i tre 
calligrafi, i quali, come abbiamo veduto, scrissero i codici 
di Londra e di Parigi: il quale calligrafo però scrisse il 
nostro codice seguendo norme determinate e regole identi- 
che, per le quali il volume da lui scritto potesse far parte 
della collezione medesima. Il che, come ognun vede, non 
toglierebbe forza al nostro argomento. 

Il fatto poi che nei codici medesimi siano aggiunte da 
altra mano ulteriori divisioni di lezioni, che ambedue ab- 
biano alcune parole vocalizzate con lettere greche, che nel 
margine vi si notino alcune parole greche in caratteri affini 
fra loro, vale a confermare sempre più la supposizione che 
ambedue 1 codici abbiano realmente fatto parte di una me- 
desima opera, subendo insieme le medesime vicende di ag- 
giunte e note fattevi in seguito. 

Un'altra osservazione. Nei codici di Londra nel Daniele 
di Parigi e nell’ Ezechiele si verifica una grande mancanza 
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di fogli e non solamente nel principio o nel fine, come non 
di rado avviene, ma nel corpo stesso del codice, e non in 
uno, ma in più quinterni. Danni di tal genere qualora si 
verifichino egualmente in codici affini tra loro, come nel 
caso nostro, dànno ragione di sospettare una causa comune 
a tutti. Ora questa causa comune la troviamo bene spiegata 
in una lunga iscrizione che leggesi nel codice di Parigi. Sap- 
piamo infatti dalla medesima che nell'anno 1084 d. C. un gio- 
vane monaco di nome Barsauma, di Mar'asc, il quale insieme 
ad altri suoi compagni della Siria era venuto in Egitto a cer- 
care un rifugio dalla persecuzione dei turchi nel monastero 
di S. Maria Deipara nel deserto di Scete, si occupò con 
zelo a riordinarne la biblioteca, dont la plupart, per usare 
le parole con cui il Zotenberg ci dà un sunto dell’ iscrizione 
suddetta, était en fort mauvais élat. Beaucoup de feuillets 
étaient détachés, les reliures défaites les cahiers dispersés 
dans toutes les parties du courent". Queste parole, mentre 
da un lato dànno una ragione plausibile delle numerose la- 
cune nei codici suddetti, dimostrano dall'altro la sorte che 
questi ebbero comune, dandoci conseguentemente un titolo 
di piü per argomentarne la parentela tra loro. 

Anche qui peraltro possono farsi alcune obbiezioni, quali 
sono la rarità dell'uso dello ™ ad indicare il fine delle 
lezioni, la mancanza quasi totale di lettere greche per vo- 
calizzare vocaboli nel testo riducendosi le medesime nel no- 


stro codice al solo « nella particella of, il piccolo numero 
di note marginali, le pochissime parole in caratteri greci 
e la differenza che notasi in questi stessi caratteri. 
Comunque sia, da tutto il complesso di quanto abbiamo 
esposto, ognun vede che il nostro codice merita uno studio 
speciale, essendo noi d'avviso che un confronto coi codici 
di Londra e Parigi più accurato di quello che ci è stato 


‘ Zotenberg op. cit. 12. 
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dato di fare non consultando altro che i soli cataloghi. 
una pagina di fac-simile e 1 pochi brani dell'Isaia, potrà 
portare a conclusioni definitive, e togliere ogni dubbio a 
quanto il Ceriani già sospetto, avere cioè, il colice siriaco 
Vaticano V fatto parte dello stesso esemplare al quale ap- 
partennero 1 codici 60 del British Museum ed il 27 della 
Biblioteca Nazionale di Parigi, e per conseguenza anche 
da questo lato potersi provare che la recensione dell’ Eze- 
chiele in esso contenuta sia quella di Giacomo di Edessa. 





Antiochenische Kunst. 
Von 
Prof. Josef Strzygowski 


Es wird kaum linger daran zu zweifeln sein, dass der 
Ausgangspunkt der christlichen Kunst in den ersten Jahr- 
hunderten Alexandreia war; Die hellenistischen Formen der 
Katakombenmalerien — man vergleicht sie gewöhnlich mit 
den pompeianischen, die selbst deutlich alexandrinisch durch- 
setzt sind, — und der kürzlich gelieferte Nachweis, dass 
der sie verbindende inhaltliche Faden, das Gebet (wie Le 
Blant annahm, das Sterbegebet) jüdisch alexandrinischen 
Ursprunges ist ', sprechen laut genug. Rom übernimmt, 
schafft nicht neu. 

Im 3 Jahrhundert ändert sich die Situation. Alexandreia 
tritt allmälig etwas zurück. Die heiligen Stätten von Je- 
rusalem gewinnen an Bedeutung. und Antiocheia, das mit 
seinem Export syrischer Künstler und Kunstformen so 
mächtig auf die spätrömische Kunst gewirkt hatte, über- 
nimmt nun auch die Fuhrung auf dem Gebiete der christ- 
lichen Kunst, bis es dem aus dem kleinasiatischen Unter- 
erunde emporgewachsenen, zu internationaler Ilerrschaft 
celangenden Konstantinopel den ersten Rang abtreten muss. 

Nordafrika, Aegypten, Palästina, Syrien, der kleinasia- 
tische Kreis — sie tauchen so allmälig aus der Versenkung 
auf, in der sie eine einseitige Forschungsrichtung dem Ver- 
gessen preisgegeben hatte. Neben Rom stellen sich achtung- 


! Vgl. K. Michel Gebet und Bild in früchristlicher Zeit. 1902. 
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gebietend durch ihre künstlerisch reiche Schaffenskraft die 
Grossstädte der Mittelmeerküste: Karthago im Westen, 
Alexandreia, Antiocheia, Ephesos, Thessalonike und Kon- 
stantinopel im Osten. Roma. die ewige, heute noch unter 
uns lebende, hat sie bisher in den Schatten gestellt. Und 
das war leicht. Denn während Rom zu allen Zeiten als 
christliches Palladion geheiligt war, ist auch nicht eines 
von den frühchristlichen Centren des Orients von der Hand 
des fremdglaubigen Eroberers verschont geblieben. Thessalo- 
nike, Ephesos und Konstantinopel sind noch gelinde weg- 
gekommen, aber Antiocheia und Alexandreia sind geradezu 
spurlos vom Erdboden verschwunden. 

Es gilt also, wollen wir der Wahrheit über die Ent- 
wickelung der altchristlichen Kunst zum Siege verhelfen. 
die Toten wiederzuerwecken, die grossen Metropolen des 
Orients, wenn auch nicht leibhaftig, so doch in den Spuren 
ihres Wirkens wieder aufzurichten und die Werte festzu- 
stellen, die sie im Gesamtbau der Kunstentwickelung bean- 
spruchen dürfen. Ich bemühe mich seit Jahren redlich, diese 
von der Kunstforschung lange genug versiumte Pflicht nach 
meinem Teile zu erfüllen ', und möchte heute, einer Ein- 
ladung des Herausgebers dieser Zeitschrift und ihrer vor- 
wiegenden Richtung entsprechend, versuchen, das Centrum 
des syrischen Kreises, von allen Metropolen die vielleicht 
im tiefsten Todesschlummer begrabene, — Antiocheia — 
zur Sprache zu erwecken. 

Dieser Aufgabe habe ich mich bereits in mehreren Ar- 
heiten genáhert. Die Auffindung des Etschmiadsin-Evan- 
geliars, das seinen älteren Miniaturen wie den Elfenbein- 
| Deckeln nach zweifellos syrischen Ursprunges ist, brachte 


' Ueber Aegypten liegt jetzt die Schrift Hellenistische und koptische Kunst 
in Alexandria 1902 vor, über Kleinasien ist ein Buch Der Kleinasiatische Kir- 
chenbau bis auf Juslinian in seiner Stellung zwischen Orient, Hellas und Rom 
im Druck. Vgl. auch Orient oder Kom. 


Antiochenische Kunst. 423 


die Sache in Gang’. Bei Vorführung der erhaltenen Seiten- 
fassade der Grabeskirche Konstantins d. Gr. konnte ich auf 
die grosse Manigfaltigkeit und den dekorativen Reichtum der 
syro-palästinensischen Architektur verweisen *. Die Einord- 
nung des 1901 in Jerusalem gefundenen Orpheusmosaiks 
in den Rahmen der übrigen Pavimente des Landes erschloss 
den Blick auf die grossen Aufgaben, die hier der Kunstwis- 
senschaft noch harren?. Endlich habe ich in dieser Zeit- 
schrift * auf die syrischen Denkmäler des Deir es-Surjäni 
der sketischen Wüste hinweisen kónnen, wo man u. A. 
Holzthüren findet, die 913/14 und 926/27 von Moses von 
Nisibis errichtet wurden. Dazu gesellen sich Erkenntnisse, 
die geeignet sind, ein lebèndiges Bild von der Kunst der 
syrischen Metropole selbst, von Antiocheia, zu geben. 

seit Jahren wächst in mir die Ueberzeugung, dass die 
ravennatischen Mosaiken aus der Zeit der Galla Placidia 
his auf Theodorich als Vertreter dieser antioclienischen Kunst 
gelten kónnen. Den Beweis dafür hoffe ich bald in einem 
anderen Zusammenhange zu erbringen. Auch die Elfenbein- 
schnitzereien der Maximinianskathelra werden wohl auf 
Antiocheia zurückgehen. Die Verüffentlichung des bedeutend- 
sten Denkmals der antiochenischen Schule, der grossartigen 
Fassade von, Meschetta, wird Anlass geben, darauf näher 
einzugehen. Heute móchte ich an dieser Stelle nur ein Denk- 
mal vorführen, das allen bekannt, aber merkwürdiger Weise 
in seiner ausschlaggebenden Bedeutung nicht erkannt ist. 


Die Pfeiler von Acre. 


Den eigenartigsten Schmuck der Piassetta in Venedig 
bilden die beiden vor der Stidfassade der Markaskirche, 
ungefähr vor der kleinen Baptisteriumsthir stehenden Pi- 


! Byzantinische Denkmäler |. 

* Orient oder Rom 127 ff. 

3 Zeitschrift des Deutschen Palastina Vereines XXIV (1902) 139 f. 
* | 356-372. | 
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laste’ Lob, zwei reich mit Ornamenten versehene Pfeiler. 
lie in einer Flucht 1 ion fie Eeke les Zusam Lillenlen 
Porpliyrzruppeu stehen Piz. in. Sis si = in grau- 
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streifigem Marmor gearbeitet und durchaus entsprechend 
in drei Zonen gegliedert. Man wird bemerken, dass der 


Pfeiler links (Fig. 2) etwas 
niedriger ist; das liegt daran, 
dass ihm der unterste eine 
Art Basis bildende Streifen 
fehlt. Darüber erheben sich 
bei beiden zunächst glatte 
Flächen , die nur an der 
Sudseite d. h. nach dem auf 
der Piazzetta stehenden Be- 
schauer zu einen Schmuck in 
ganz flachem Relief zeigen: 
Kreuze, mit langem Stamm 
und etwas ausladenden Enden, 
auf einer Scheibe stehend und 
umrahmt von zwei schmalen 
Streifen. Der Hauptschmuck 
ist auf die oberen Zonen ver- 

* legt, so dass man über den 
Kreuzen zweierlei merk wür- 
dige Füllungen sieht. 

Bei der einen Art (Vgl. 
Fig. 2) bilden zweistreifige 
Bänder in zwei durch Roset- 
ten getrennten Feldern üher- 
einander einen vertikalen Mit- 
telstreifen, der seitlich von 
Weinranken begleitet wird. 
Inmitten der beiden oblongen 
Mittelfelder sitzen Ringe mit 
Monogrammen; auf diesestre- 
ben Weinblitter zu, die von 
zwei zusammenlaufenden Bo- 
gen getragen werden. 


ORIENS CHRISTIANUS. II. 





(Fig. 2, naeh dem Ongania- Werk). 


n 
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Genau die gleiche Ausstattung finden wir auf den beiden 
Rückseiten des Pfeilerpaares im Norden, nach der Kirchen- 
wand zu, während die vier 
anderen Seiten nach Osten 
und Westen einen ganz an- 
deren Schmuck zeigen. (Vgl. 
Fig. 3). Dort wächst aus 
schün kanellierten Vasen, die 
unten von Akanthus-Halb- 
blättern flankiert werden, 
eine Doppel-Weinranke her- 
vor, die sich symmetrisch 
nach den Seiten umlegt und 
oben in der Mitte einen 
aufgesprungenen Granatapfel 
mit Dreiblattkrönung trägt. 
Im Mittelfelde über der Vase 
liegt ein Weinblatt, das auf 
einem Palmettenmotiv auf- 
sitzt. Diese Ornamentfelder 
werlen durch Stege d. h. die 
am Rande überall stehen ge- 
bliebene Vorderfliche des Re- 
liefs abgeschlossen und oben 
zusammengefasst durch ein 
Mäanderband, das aus einem 
Dreieckmotiv mit einsprin- 
gender Stufe besteht. Ueber 
un dieser mittleren Zone liegt 

idlich das Kapitell (Fig. 4), 
dessen Deckplatte nicht zur 
ursprünglichen Arbeit gehört. 
Die beiden Kapitelle sind vier- 
_ "kanfig und laden nach oben 
(Fig. 3, nach dem Ongania- Werk) etwas aus. Sie zeigen auf 
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allen vier Seiten fast den gleichen Schmuck und werden 
unten von einem Eierstab-Wulst, oben von einem schräg 





(Fig. 4, Cliché aus Diehl, Justinien, Paris 1901 bei Leroux p. 559). 
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profilierten Streifen mit eigenartig gesprengten Palmetten 
begrenzt. In den l'eldern selbst sieht man unten in der 
Mitte zwei Paare Akanthusblátter von verschiedenem Schnitt 
übereinander,.dann ein Kelchblatt aus dem seitlich. Ran- 
kenstiele hervorkommen, die sich an ihren Enden zu Blit- 
tern einrollen und so zusammen mit den Akanthusblättern 
und zwei mit dem Wirbelmotiv geschmückten Scheiben die 
untere Hälfte füllen. Die obere zeigt ganz ohne Zusam- 
menhang mit dieser unteren seitlich zwei Bäume mit sym- 
metrisch geschweiften Akanthuszweigen und einer Wirbel- 
scheibe als Spitze, getragen von einem Stiel, der sich in der 
Mitte im Winkel aufrichtet und dort wieder ein doppeltes 
Akanthusblatt mit einer mittleren Blattspitze trägt. Diese 
erottesk geschmückten Flächen werden an den Kanten der 
. Kapitelle durch symmetrisch undulierende Blattranken ge- 
trennt, die an den oberen Ecken in frei plastisch gebildete 
Blätter übergehen. Einst stark überfallend, sind sie jetzt 
meist abgebrochen. 

Diese beiden Pfeiler gehören nur mit der obersten, sie 
krönenden Deckplatte der venetianischen Kunst an: im 
übrigen sind sie in «er Zeit der Kreuzfahrer von der syri- 
schen Küste herüber gebracht. Dank den Untersuchungen 
von G. Saccardo' können wir genau sagen, wo sie einst 
standen und wie sie auf die Piasselta gelangten. Im Jahre 
1104 war Akk das erste Mal, 1191 das zweite Mal in 
die Hände der Franken gefallen, die hier 1229 ihren Haupt- 
sitz aufschlugen. Genuesen, Venetianer und Pisaner trie- 
ben von hier aus unter ewigen Eifersüchteleien ihren Han- 
del, bis im Jahre 1291 der Sultan die Stadt zurückeroberte. 
Die Genuesen hatten nahe bei der Kirche S. Saba ein Ka- 
stell erbaut, das die Venetianer zerstörten, als im Jahre 1256 
ein Streit um den Besitz der Kirche entstand und die Ge- 





! Im Archivio Veneto XXXIV (1837) II. 
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nuesen 1258 geschlagen wurden. Venetianische Quellen 
melden nun, der siegreiche Feldherr Lorenzo Tiepolo habe 
damals als Beutestücke mitgebracht 1) die pietra del Bando, 
jenen Stumpf einer Porphyrsäule !, auf dem die Genuesen 
in Akkü Recht gesprochen hatten und der in Venedig zu 
gleichem Zwecke an der Ecke von S. Marco aufgestellt 
wurde, 2) die jetzt daneben stehenden heiden Pfeiler, die 
ich oben heschrieben habe. Sie wären in Syrien gegenüber 
der Kirche von S. Saba’ als due balestrate della bocca 
della Monzoia aufgestellt gewesen. Was damit gemeint 
ist, sagt uns die zeitgenössische genuesische Chronik, wo- 
nach die Venetianer de lapidibus terris et portas. turris 
Venetias abduxerunt *. Das Kastell der Genuesen in 'Akká 
hiess also Monzoja und die Pfeiler standen einst am Thore 
desselben. Sie wurden zusammen mit anderen Steinen des 
Kastells — die, von Tiepolo bei S. Pantaleone aufgestellt. 
inzwischen verschwunden sind — nach Venedig gebracht 
und vor dem Baptisterium von S. Marco aufgerichtet. Die- 
ses hatte damals seine Thür am Ende der Vorhalle, wo 
sich heute die Capella SN. Zeno befindet. Als dann im 14. 
Jahrhundert die jetzige Thür durchgebrochen wurde, soll — 
nimmt Saccardo an — der Pfeiler, der früher an der Ecke 
von S. Marco gestanden hatte, jenseits des zweiten üstlich 
vor die neue Thür versetzt worden sein ‘4. So sucht man 
zu erklären, dass zwei Falze, welche die Pfeiler an je einer 


- 


Kante aufweisen, nicht wie sie zusammengehören [5 cd] 
sondern heute so J C5 zu stehen gekommen sind °. Zur 


Geschichte der beiden Pfeiler wire noch zu sagen, dass der 


! Abbildung in grossen Ongania-Werke von S. Marco Taf. 142 im 3 Fo- 
liobande. 

2 Chronik des Scivos aus dem 16 Jahrh. bei Saccardo 3f. 

3 Mon. Germ. Hist. XVIII, 240. 

* Saccardo a. a. O. 18, 21 f. 

^ Ebenda 23. 
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linke, westliche, im Jahre 1481 durch Feuer derart zerstört 
wurde, wie wir ihn heute sehen, und dass im Jahre 1530 
ein Projekt, beide Pfeiler architektonisch zu verbinden, an 
dem Widerstande der Bevölkerung scheiterte, die diese 
Wahrzeichen unberührt erhalten sehen wollte !. 

Die Pfeiler stammen also vom Thore des Genuesen- 
Kastells Monzoja in 'Akká (Akkon, S. Jean d'Acre). Dass 
sie nicht von den Kreuzfahrern gearbeitet oder überhaupt 
im 12 oder 13 Jahrhundert entstanden sind, ist ohne wei- 
teres klar. Sie künnen nur von den Genuesen als Spolien 
wieder verbaut worden sein. Ob sie nun am Orte selbst, 
in 'Akka, gefunden oder von sonst irgendwo dahin ge- 
“ schafft worden sind, lässt sich heute nicht mehr mit Si- 
cherheit feststellen. Doch drängen die an den Pfeilern 
befindlichen Monogramme, wie ich glaube, zu der Annahme, 
den Kunstkreis, in den diese Stücke gehören, von vorn- 
herein in Antiocheia zu suchen. . 

Diese Monogramme befinden sich zu zweien auf jeder 
der vier mit dem lotrechten Mittelstreifen geschmückten 
Seiten der Pfeiler. Am besten erhalten sind sie an der 
Vorder-(Sud-)Seite des linken (West-)Pfeilers. Man liest 
dort ?: 





Die Monogramme der Rückseite sind beim Brande von 
1181 vollständig zerstört worden. Sie dürften denen der 
Vorderseite vollkommen gleich gewesen sein; denn auch 





* Ebenda 25. 
* Meine Abbildungen nach dem Ongania-Werk, Textband 218. 
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die Monogramme des anderen Pfeilers haben, soweit sie er- 
halten sind, dieselbe Form. So zeigt das Monogramm der 
Vorderseite oben, das intakt ist, nur das mittlere À etwas 
anders angeordnet. Der untere Ring ist lei- ER 
der zertürt, ebenso. die beiden Ringfullun- 
gen der Rückseite. 

Diese Monogramme haben seit jeher den 
Spursinn der Dilletanten angeregt, während 
sieh ernste Forscher wie Saccardo, de 
Rossi, Cattaneo wohl gehtitet haben, daran herumzura- 
ten. Am tollsten ist wohl die Deutung, die ihnen Franz 
Rziha gegeben hat '. Er hält sie für Meisterzeichen des 
Maurerbundes, die vollauf in die vierte Potenz des Vier- 
passes des romanischen Hauptschlussels passen. Ihr Wert 
lige darin, dass sie das Bindeglied des Zeichenwesens zwi- 
schen der Antike und dem Romanismus herstellten. Ein 
anderer, Weber, las darin nach Angabe des Ongania- Wer- 
kes *: A Div Avvocato e Salvatore, A Dio Esauditore 
Sommo, A Dio Supremo e Massimo. Hammer? endlich 
wollte in ihnen einen Templer Mote oder Mytis bezeichnet 
sehen. Richtig ist an letzterer Deutung, dass es sich wohl 
zweifellos um einen Namen handelt. Denn die geläufige 
Anrufung Gottes, die man oft in solehen Monogrammen 
findet Kup Border to Form sou xtA. ist gewöhnlich in 
Kreuzform gruppiert. 

Ich glaube nun, das eine Monogramm, das untere nàm- 
lich, mit Sicherheit lesen zu können. Es enthält alle Vo- 
kale und die Konsonanten N T und X. Dazu passt tiber- 
zeugend eine Lesung auf den Namen Antiocheia. Das Mo- 





nogramm giebt, gut gebillet, zuerst die Buchstaben hi 





! Studien über Sleinmetzzeichen in den Mittheil. der &. k. Centralcommis- 
sion 1881/83 (auch separat) Taf. 65, no. 1103-1105, p. 53. 

* Textband 218. 

* Nach Saccardo a. a. 0. 20f. 
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Avrıo, Wobei I in T steckt, geht mit der Verlängerung der 
linken Hasta des A in X über und fügt dann noch rechts 
Teile der Endsilben hinzu. Bruno Keil liest diese Letzte- 
ren, wie er mir auf eine briefliche Anfrage mitteilt, (Av- 
tioy)siov. Das sei das richtige Ethnikon neben ‘“Avttoyeus : 
Steph. Byz. s. v. 'Avetégetx 1... to Ebvixdv. .. Avtroyeds xai 
"Avttéyetos. Damit ist kunsthistorisch sehr viel gewonnen. 
Der Stifter oder Steinmetz, den das obere Monogramm nennt, 
war ein Antiochener. Keil glaubt aber auch das obere Mo- 
nogramm, den eigentlichen Namen, lesen zu kónnen. Ich 
teile die betreffende Briefstelle hier im Wortlaute mit: « Das 


O 1 
erste Monogramm ist deutlich zunächst TY Hat, dazu IK 


exou, also Ilatéxou zu lesen. Das ist die spätere Schreibung 
für Maraixov. Llaraıxos ist ein wohlbekannter Eigenname. 
der auch für Syrien belegt ist: C. I. A. II 983 col. I. 114 Ua- 
taixog EeAeuxeus (dieser und andere Belege bei F. Bechtel 
Die einstiimmigen miinnlichen Personennamen des Griechi- 
schen Abh. d. Gütt. Ges. d. W. 1898 S. 11, 83) und zwar 
aus dem J. 183/2 v. Chr. (J. E. Kirchner Goett. Gel. 
Anz. 1900 S. 457). Also nannte sich der Künstler Ilaraı- 
xog “Avatéystos. Auf den mythologischen Synkretismus der 
Neueren, der dem tyrischen Herakles auch den Namen Il«- 
zaixos verschafft, verlohnt es sich hier nicht einzugehen. 
Bemerken will ich aber nachtriglich, dass der beste Kenner 
griechischer Eigennamen I. Bechtel jetzt auch die 
Frauennamen Ilaraixıov und Ilateixa unter das Stichwort 
‘aus fremden Religionen , gestellt hat (Die attischen Frau- 
ennamen, 1902, § 76); er denkt dabei an Syrien, woher un- 
ser [l&taæ:xos stammt. Das eine sichere syrische Beispiel 
genügt vollkommen, um dem Vorkommen des (durch die 
Auflósung des Monogramms gefundenen) Namens jede Son- 
derlichkeit auf syrischem Gebiete zu nehmen ». 

Nach dem Vorgebrachten dürfte es nicht gewagt er- 
scheinen, wenn ich die Pfeiler von Acre als Typus der 
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dekorativen Plastik von Antiocheia hinstelle. In den Schluss- 
folgerungen muss ich mich an dieser Stelle kurz fassen. 
Die Pfeiler machen in ihrer Gesamterscheinung einen durch- 
aus unantiken Eindruck. Dieses Ueberspinnen der glatten. 
massigen Fliche mit Ornamenten ist orientalisch. Dem 
Geschmack des syrischen Orients entsprechen aber auch die 
Elemente dieser Ornamentik, der Granatapfel über der einer 
Vase entspringenden Weinranke, der Mäander in dreieckiger 
Zickzackform, vor allem aber der ganz eigenartige Schmuck 
des Kapitells. Ein Parallelbeispiel für diese paarweis über- 
einander gestellten Wurzelblitter in akanthusähnlicher, 
reich gerippter Form, für die eigenartigen Linienzüge da- 
rüber, den Abschluss in mehreren flügelartig gestellten 
Akanthushalbblättern u. s. f. findet man wieder an den sas- 
sanidischen Denkmälern von Tak-i-Bostan, den Kapitellen 
von Ispahan ' und auf persischen bezw. persich beeinflussten 
Seidenstoffen. (Vgl. darüber meinen Aufsatz im Jahrbuch 
der kgl. preuss. Kunstsammlungen 1903). Es sind die alten 
mesopotamisch-iranischen Traditionen, die an beiden Stellen, 
in Syrien wie in Persien, durchsehlagen. Davon an anderer 
Stelle ausführlicher. 


! Oven Jones Grammar of ornament, Pl. XIV u. a. O. 
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1. De ** Corpore Liturgiarum Syriacarum ,, eden- 
do. — Absoluta, quae antiquitus in sacrosancto eucharistiae mi- 
nisterio celebrando precum adhibebantur, exemplorum series, quam 
ne pro suorum quidem temporum rationibus antiquiores illi R e- 
naudot, P.Le Brun J. AA Assemani, H. A. Daniel, C. E. 
Hammond conficere valuerunt, unius hominis studio etiam multo 
minus nostra aetate confici potest, qua in dies, quo magis documenta 
priorum saeculorum ab oblivione vindicata cumulantur, eo subtilius 
in recensendis et aestimandis textibus iudicium, accuratior iu verten- 
dis fides, ornatior in illustrandis doctrina a htteratis postulatur. Con- 
iuncta igitur complurium opera illud videtur potius agendum esse, 
ut quae aut ad eandem ecclesiam pertinent aut eadem lingua per- 
scriptae sunt, liturgiarum eucharisticarum corpora quaedam sepa- 
rata congerantur, quodque omnium rituum curiosis simul suppedi- 
tari nequit, id paulatim singulorum certe investigatoribus praeste- 
tur. Integram dico copiam documentorum, quibus studiorum suo- 
rum velut fundamento utantur. Atque graecas quidem liturgias 
Iacobi, Marci, Basilii, Chrysostomi, praesanctificatorum Constan- 
tinopolitanam ad fidem optimorum codicum editas doctissimus homo 
Anglus C. A. Swainson anno 1884 uno volumine (The Greek 
Liturgies chiefly from original authorities) comprehendit. Neque 
vero optime coepti egregium exemplum quisquam ad hune usque 
diem secutus est. Immo, qui maxime post popularem de cognitione 
veterum liturgiarum meruit, F. E. Brightman priore utilissimi 
scilicet operis {Lituruyies Eastern and Western) volumine anno 1896 
edito maluit, quibus singulariter pollet, eruditionem atque acumen 
in reficiendam praecipuorum documentorum communem quandam 
summulam quam in unius ritus provinciam, ut antiqui aiebant, 
profligandam impendere. Itaque excellentissimus ecclesiae Antioche- 
nae Syrorum patriarcha Ignatius Ephrem II Rahmani, 
ut denuo rei gravissimae initium faceret, animum se induxisse iam, 
cum Z'estamentun domini nostri Jesu Christi tribus abhine annis 
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in lucem edebat, (Praef. V) paucis significavit. Cuius laboris pro- 
ximo autumno me sibi socium adscivit, quaeque communi consilio 
nobis efficienda statuerimus, ut “ Orientem Christianum , legentes 
non ignorarent, benignissime concessit. 

Comparandum autem suscepimus corpus liturgiarum eucharis- 
ticarum, quae syriace sive ab initio conscriptae sive ex graeco ser- 
mone conversae reperiri potuerunt, integrum atque perfectum. Eo, 
si beati Ioannis Chrysostomi de vetere liturgia Antiochena testi- 
monia, liturgiam Iacobi graecam, paucissima alia exceperis, quae 
apud Swainson et Brightman inveniuntur summa cum 
diligentia edita, ipsius quoque ecclesiae Syriacae omnia, quae ex- 
stant, sacrorum eucharisticorum monumenta litteris perscripta con- 
tinebuntur. Eo, ut armeniacarum, copticarum, aethiopicarum li- 
turgiarum series edant, qui illas linguas magis callent, hominum 
doctorum animi tamquam specimine aliquo atque exemplo incen- 
dantur. Neque enim ipsa tantum precum sacerdotalium varia exem- 
pla a nobis edentur, latine reddentur, adiectis notis illustrabuntur. 
Verum id agemus, ut universa, cuiusvis generis fuerint, documenta 
ad historiam rituum syriacorum pertinentia colligamus. Commen- 
taria, quae ipsos codices liturgicos vetustissimos aetate superant, 
Iacobi Edesseni aliorumque, qui ante saeculum IX floruerunt, in- 
tegra edentur, ex recentioribus Mosis bar Kéga, Dionysii bar Sa- 
lii, Georgii Arbelensis, quae illuc spectant, excerpta prodibunt. 
Sua cuiusque ritus ordinem communem et, quae appellantur, ana- 
phoras exempla diaconici et diptychorum sequentur. Sua cuiusque 
textus versioni latinae praefatio anteponetur, qua tam de eius ori- 
gine, auctoritate, fide, quam de codicibus, qui praesto fuerint, manu 
scriptis agatur. Totum autem textuum et versionum corpus tribus 
partibus constabit. Quarum primam efficient, quas collatis Chry- 
sostomi testimoniis plus minus ab antiquo usu Antiocheno pendere 
nemo non videt, liturgiae libri VIII Constitutionum Apostolicarum 
libro VII Octateuchi Clementini syriace reddita et Testamenti Do- 
mini nostri lesu Christi. Secunda et ipsius antiqui ritus Edesseni 
testimonia et eas comprehendet liturgias, quas cum illo arctiore af- 
finitatis vinculo cohaerere intelleximus, Musei Britannici laceram, 
quam primus G. Bickell publici iuris fecit, Nestorianas, Maro- 
nitarum veterem, a Ps.-Dionysio Areopagita libro III de ecclesía- 
stica hierarchia descriptam Sergio Resainensi interprete. "Tertia 
denique ritus Syriaci Monophysitarum documentis efficietur, quem, 
si veram rei rationem exigis, eundem esse atque veterem Hieroso- 
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lvmitanum vel Iacobi fratris domini nomine insignita anaphora ar- 
guit plurimarum, quae posterioribus saeculis sive a certis ecclesiae 
syriacae Monophysitarum doctoribus, episcopis, patriarchis sive 
apostolis doctoribusve graecis perperam adscriptae conficiebantur, 
mater quaedam atque radix. Dissertationes denique de ecclesia, 
altari, vestimentis sacerdotalibus, vasibus sacris ab excellentissimo 
patriarcha scriptae indicesque copiosissimi operi supplemento erunt. 
Textus certe syriaci, prelo committentur in typographia, quam 
idem patriarcha paucos ante annos Sarphae iu Syria Libanensi 
instituit. In singulis voluminibus adornandis eam rationem seque- 
mur. ut ab altera parte versiones latinae praetationibus notisque 
auctae ab altera textus syriacì seorsim sistantur. Ne nimium inter 
singulas operis partes edendas temporis spatium interpositum ho- 
minibus litteratis taedio sit, volumina non integra sed per aliquos 
fasciculos instar chronici Michaelis ab J. P. Chabot editi di- 
scerpta prodibunt, quorum quisque pares textuum et versionum 
portiones contineat. Eorum primus speramus fore. ut sub finem 
anni 1903 in lucem emittatur, integrum vero opus ut post tres ma- 
xime annos absolutum obiciat. Textus enim edendos fere omnes 
excellentissimus patriarcha ex antiquissimis, quos reperire potuerat, 
codicibus orientalibus transcriptos dudum apud se tenet eorumque 
apographa iam iamque ad me mittentur cum praestantioribus co- 
dicibus occidentalibus, si qui exstiterint, diligentissime conferenda. 
Qua in re praecipué ad cognoscendas lectiones.eorum codicum, 
qui ultra fines Italiae asservantur, etiam aliorum humanitate atque 
auxilio mihi opus erit. Itaque, quicumque ista perlegerint, homines 
doctos oratos volumus atque rogatos, ut, si quae incepti nostri 
subsidia minus manifesta cognoverint, mecum communicent, si quae 
descripta teneant neque vero illis uti aut pusssint aut velint, mihi 
transmittant, quoquo denique modo potuerint, non tam nostro quam 
communi scientiae commodo subveniendum existiment, non minus 
nosmetipsis omnes gratos sibi futuros recordati, qui vel abnepotum 
temporibus Corpore Liturgiarum Syriacarum non mediocri cum 
utilitate sive litterarum syriacarum sive rei liturgicae studiosi 
utentur. . 


Dr. A. BAUMSTARK. 


Mitteilungen. 437 


2. Eine übersehene Handschrift der Historia 
Lausiaca. — Zur Historia Lausiaca des Palladius, wenig- 
stens zu einem beträchtlichen Teil derselben ist als neuer Text- 
zeuge der codex Vaticanus gr. 2081 olim Basilianus (fol. 96-134) 
zu nennen, wie sich anlässlich der Veröffentlichung eines in dem- 
selben Kodex enthaltenen Fragments der Didaskaliè des Petros 
Martyr herausgestellt hat (S. oben 344-351). Unbekannt ist der Text 
bisher aus dem Grunde geblieben, weil er mitten im Prooemium 
bei den Worten gv votaypov Anônç (= Migne Ser. gr. XXXIV, 
1002) anhebt, während der Anfang und damit der Titel verloren 
gegangen ist. 

Die Blätter 96-134 enthalten die ZZistoria Lausiaca, abgesehen 
von der Verstimmelung am Anfang, lückenlos bis zu dem als Ka- 
pitel 36 bezeichneten Blog tov &fa Haywylov x«l trav civ at, 
nüherhin bis zu den Worten 5 dì tpopn mavrwy umd Eva olxov 
eteratecho xalevdérwsav dì (= Migne XXXIV, 1099 D 5/6), wo- 
mit der Kodex überhaupt abbricht. Der Text dürfte sich als nicht 
besonders wertvoll erweisen. So sind: fol. 109 r° in der Vita Am- 
moni ( Migne XXXIV, 1034 B 10) anstelle der Namen des 
Origenes, Didymos, Pierios und Stephanos die orthodoxen Väter 
Athanasios und Basileios eingesetzt, ein Kriterium, worüber P r e u- 
schen, Palladius und Rufinus 218 zu vergleichen ist. Fol. 105 1? 
hat der Text durch eine Haplographie gelitten, indem statt der 
Worte bei Migne XXXIV, 1025: coy de, viaDiev ner’ autres, xal 
TAALY vuxTeptvae Toy evyasg, gleich auf das zweite sy über- 
gesprungen und so eine Lücke verursacht wurde, die für die Be- 
stimmung des Verwandtschaftsverhältnisses des Kodex zu den an- 
deren Textzeugen von Wert sein kann. Fol. 109 r? stimmt der An- 
fang der Vita abbatis Benjamin so ziemlich mit dem erweiterten 
Text, den Preuschen (a. a. O. 214) dem des Kodex P 2 gegen- 
überstellt. Doch ist die Handschrift noch frei von dem von Pre u- 
schen als spätere Interpolation erwiesenen Citat Matth. 20 $ 28. 
Die Kapitelüberschriften entsprechen meist, (auszunehmen ist bei- 
spielshalber cap. 18) der lateinischen Uebersetzung des Hervet 
(bei Migne Ser. gr. XXXIV, 1002 f). Am meisten scheint sich 
der Text, wie ich aus einer Kollation mit dem von Preuschen 
(a. a. O. 121) mitgeteilten Abschnitt schliesse, mit den Kodices L 
und P 5 zu berühren, mit letzterem geht er einmal in einer Text- 
erweiterung zusammen gegen alle andern bekannten Texte. 


Dr. J. M. Heer. 
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3. Ein syrisches Citat des ‘Comma Johanneum ,,. 
— Der I Joh. 5 $ 7f. entsprechende Text der Pesittä lautet in 
den gedruckten Ausgaben: . [3,9 basco [oo . gm {ASL „Mio 
sl zus oc Se (Und drei Zeugnis Gebende sind es, der Geist 


und das Wasser und das Blut und sie drei sind in Eins) Die 
Hdschrr. bieten hierzu, soweit mir bekannt, keine Varianten. Die 


alte syrische Uebersetzung der Apostelbriefe gab demnach — nit 
einer gewissen Freiheit in der Satzverbindung — den bekaunten 


gricehischen Text der Stelle wieder (z. B. Westcott-Hort 304). 
Ovi TQ:lg clalv of uxotuoouVTss TO TWVsU[.X xai TO Udwp xai TO ziva 
nai où tosts sig to iv eisiv. Lie Heraclensis bietet vielmehr (White 
I 209): oso. . | 2350 lavo | 29; gay AIO col) IADL Dro 
oM] re 90 Qoo SE (Weil drei sind diejenigen, welche Zeugnis 
geben, der Geist und das Wasser und das Blut, und diese drei das 
Eine sind). Wie immer in sklavischer Treue reproducierte sie zu 
Anfang das ott und den Artikel in ci paprupouvreg genauer, dann 
aber eine durch Austall von ete enstandene Variante To Ev eis. 
Grammatikalisch unzulässig, aueh sachlich bedenklich, könnte diese 
immerhin bereits auch dem von Ambrosius de Spirilu sancto 
I 7877. IIL 10 § 67, de mysterus 4 $ 20 citierten, bezw. dem nach 
dem Latinus des NT. von Hieronymus aufgenommenen Texte 
zugrunde liegen: “ Quia (res sunt testes, aqua sanguis et spiritus 
et hi tres unum sunt y. --- “ Quia tres sunt, qui lestimonium dant, 
spiritus et aqua et sanguis et tres unum sunt y. Ein gewisser Zu- 
sammenhang zwischen syrischer und abendlindischer Textesent- 
wickelunz wir mithin schon bisher zu konstatieren. Dagegen fehlte 
bei den Syrern jede Spur eines geradezu mit demjenigen der Vul- 
gata sich berührenden Textes d. h. des erstmals — in sabelliani- 
scher Wendung — bei Priscillianus Tract. / (ed. Schepss 6 
Z. 5-9) begegnenden trinitarischen * Commas, und der durch dieses 
bedingten Gegenüberstellung irdischer und himmlischer Zeugen. 
Eine solche Spur bietet nun eine Messerklärung J àqü s von 


Edessa (+708). Dieselbe liegt unter dem Titel farro lily foncs 
(Erklärung der heiligen Geheimnisse) in zwei Hdschrr. des ehe- 
maligen Museo Boryiano — 133 und 159 des neugeschaffenen /un- 
dus Borgianus der Vatikana nach dessen vorläufiger Ordnung und 
Katalogisierang — vor. Eine kurz gefasste mystisch-symbolische 
Auslegung der Jakobosliturgie vom Friedenskusse vor der Ana- 
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phora bis zum Dankgebete nach der Kommunion enthaltend, ist 
sie verschieden von dem in der Berliner Hdschr. Sachau 218: 
Jaga’ zugeschriebenen Brief an Georgios den Styliten, der wie 
schon Sachau im Kataloge 612 zutreffend bemerkt, “in die- 
ser Form schwerlich ein Werk des Jacobus Edessenus,, viel- 
mehr wahrscheinlich eben mit Benützung unserer Messerklirung 
hergestellt ist. Hier wird 159 fol. 4 v^. 51° das Laaà lazoo (Ta 
Aqua tots dylois) in folgender Weise erklärt: . Lao [ayons olo 
Solo . [soso [x59 WS . Jaro INSAS carol, som dso ESS la aid 
+ 02.305, SL lino IN, Ress paso «oclo . [20-29 l-2-3o foals 
o^. | soo +0 CR -! loe . lads less +e! LES . Lol rA las 
4 laà, Ilo, (Und ferner — sc. bezeichnet die Liturgie — durch 
das: ‘Die Heiligtümer den Heiligen!, die Seele und den Leib und 
die Vernunft, die durch drei Heiligtümer geheiligt sind, durch Was- 
ser und Blut und Geist und ferner durch den Vater und durch den 
Sohn und dureh den Geist, und zwar ist der Mensch in der Stell- 
ung eines Ebenbildes Gottes vermóge dieser Dreiheit seiner Zu- 
sammensetzung, der Seele wie dem Vater, dem Leibe wie der Leib- 
lichkeit des Sohnes, der Vernunft wie dem Hl. Geiste, und hier- 
durch ist er ein Gleichnis Gottes). Ja’qüß erblickt also in den 
“Heiligen ,, die zum Kommuniongenusse geladen werden, die drei 
-- nicht zwei — Bestandteile des Menschen, welche Philosophie 
und Theologie der Syrer unter dem Einfluss des Aristoteles und 
móglicherweise zugleich unter Nachwirkung gnostischer Lehre un- 
terscheidet: s@pa, juy und vous oder *vceop.a. Die Dreizahl dieser 
Bestandteile ist ihm eine gegebene Grósse. Im liturgischen Texte 
ist sie in keiner Weise angedeutet. Nicht zu dessen Erklärung 
erfundene, sondern dem Erklürer beilüufig in die Feder getlossene 
(xedanken sind daher, was sich weiter an die Dreizahl anschliesst, 
der auch anderwärts in syrischer Litteratur wiederkehrende Ver- 
gleich der Bestandteile des Menschen mit den Personen der Trinitiit 
zur Begründung von Genes. 1 $ 27 und der Hinweis auf die Hei- 
ligung jener Bestandteile — in der Taufe — durch die zweimal 
drei “ Heiligtümer ,, Wasser, Blut, Geist und Vater, Sohn, Hl. 
Geist. Diese völlige Nebensächlichkeit oder vielmehr Belanglosig- 
keit beider Gedanken für seinen gegenwürtigen Zweck schliesst die 
Annahme aus, dass Ja’qüß denjenigen der doppelten Heiligung etwa 
selbst durch Verbindung des Pesittatextes von I Joh. 5 S 7 mit 
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dem Taufbefehle Matt. 28 $ 19 neu geprügt habe. Vielmehr dürfte 
kein Unbefangener hier ein Citat eines Priscillianus und der Vul- 
gata nahe stehenden Textes von I Joh. 5 S 7f. verkennen. In wel- 
cher Sprache, ob wirklich in einem syrischen Bibeltexte oder ob in 
irgend einer ihm bekannt gewordenen griechischen Hdschr. der des 
Griechischen nicht weniger als des Syrischen mächtige Ja'qüp die- 
sen Text gelesen hat, — zur Entscheidung dieser Frage fehlt jedes 
Material. Sie ist im Grunde auch von untergeordneter Bedeutung. 

Wichtiger ist es, ob wir mit einem gewissen Masse von Wahr- 
scheinlichkeit, den Wortlaut jenes Textes wiederherzustellen ver- 
mügen, der in jedem Falle gegen Ende des 7 Jahrh.s sich in einer 
orientalischen, nicht lateinischen Bibel fand. Der Text des Pris- 
cillianus war er nicht. Denn Ja’qüß nennt mit aller sonstigen Ue- 
berlieferang Wasser. Blut und Geist, nicht wie der spanische Hä- 
retiker aqua, caro et sanguis und er nennt im Widerspruche mit 
ihm wie mit aller sonstigen Ueberlieferung die zweite güttliche 
Person “Sohn ,, nicht “ Logos ,. Dagegen stellt er wie Priscillia- 
nus Vater, Sohn und Hl. Geist an zweite Stelle und bezeichnet wie 
er die dritte göttliche Person einfach als “Geist, schlechthin, 
tritt damit also wieder in scharfen Gegensatz zum (ertus receptus 
der Vulgata. Von diesem weicht er sodann auch in der inneren 
Anordnung der hier zweiten, bei ihm ersten Zeugenreihe ab, soferne 
er, übereinstimmend mit dem unterstellbaren Texte des Ambrosius, 
den Geist an dritte, nicht an erste Stelle setzt. Ueber drei Text- 
elemente giebt Jaqüß leider unmittelbar gar keinen Aufschluss: 
die Variante in unum. oder unum, die Gegenüberstellung irdischer 
und himmlischer Zeugen und das bei Priscillianus in der Stellung 
binter den Letzteren die sabellianische Fürbung bedingende in 
Christo lesu. Das erste Element wird ohne alles Weitere für den 
von ihm gelesenen Text in Anspruch genommen werden dürfen. 
Denn es ist im Grunde unerlässlich, sobald zwei Zeugenreihen ge- 
nannt werden, und fehlt thatsächlich in keinem bekannten Texte, 
in dem dies der Fall ist. Der Zusatz in Christo [esu begegnet im 
Gegensatze zu Priscilianus hinter dem unun sunt der ersten Zeu- 
genreihe in der durch Bianchini verglichenen Hdschr. von To- 
ledo (Migne /* Lat. XXIX 1090) und in einzelnen Ambrosius- 
hdschrr. de Spiritu sancto I 7 S 77 d. h. móglicherweise im Texte 
des Ambrosius. Mit diesem sehen wir Ja'qüQ in der Reihenfolge 
der irdischen Zeugen übereinstimmen. Der spanischen Bibelhand. 
schrift aber ist mit ihm die Nachstellung der himmlischen sowie 
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auch Spíritus für Spiritus sanctus gemeinsam. Bei so beachtens- 
werter Verwandtschaft gerade mit diesen beiden abendlündischen 
Texten wird man geneigt sein dürfen, dem morgenländischen auch 
ihr in Christo lesu hinter der ersten Zeugenreihe zuzusprechen. 
Ebenso könnte für ihn Uebereinstimmung mit dem bei allen abend- 
lindischen Zeugen ausser Priscillianus sich findenden blossen unum 
von vornherein fast als sicher erscheinen. Doch ist gerade hier, 
wo ein Abschreibefehler in Frage zu stehen scheint, Zurückhaltung 
geboten. Vermutungsweise móchte ich mir so von dem durch Ja- 
‘qû$ von Edessa sei es unmittelbar, sei es durch Vermittelung einer 
syrischen Bibel gekannten griechischen Texte spütestens des aus- 
gehenden 7 Jahrh.s folgendes Bild machen: gri Tpeig eiouv ol pap- 
TUPOUvTEG iv TH YH, TO Udwp xai vo alpa xai td mvedpa, xal oi 
Tpste (eig?) Td Ev siouv ev Xpiovo "Incov: xal tpete ciotv ol papru- 
pouvres Ev TQ oopavo 6 Hatmp xai 6 ‘Yioç xai To Iveopa xal ci 
Tpete (etc) To Ev etotv. Ohne als Unberufener der Frage nach dem 
ursprünglichen Wertlaute unserer Stelle und nach dessen geschicht- 
. licher Fortentwickelung näher zu treten, wollte ich mich lediglich 
beeilen, auf den allen an ihr Interessierten gewiss unerwarteten 
neuen Textzeugen hinzuweisen. - 


Dr. A. BaumsTARK. 


4. Die Zeit der Einführung des Weihnachtsfestes 
in Konstantinopel. — * Vom Westreich, genauer: von Rom 
selbst war das Weihnachtsfest dem Osten zugekommen. Nach der 
Lage der Dinge konnte es nicht fiiglich in einer anderen Stadt friiher 
eingebürgert werden als in Neu-Rom, der Stadt Constantins ,. 
So urteilt Usener Das Weihnachtsfest 240. Die Verdienste, wel- 
che sich der geniale Bonner Philologe nm ein bedeutsames Stiick 
der christlichen Heortologie erworben hat, stehen zu hoch, als dass 
ihre allgemeine Wertschützung durch eine Ablehnung einzelner sei- 
ner Aufstellungen beeintrüchtigt werden kinnte. Und allerdings 
gegenüber seiner Anschauung, dass das Weihnachtsfest gerade tiber 
Konstantinopel den Einzug in die orientalische Kirche gehalten 
‚habe, scheint von vornherein eine entschiedene Zurückhaltung ge- 
boten. Es ist in geschichtlichen Dingen doch eben recht prekür, 
sich auf aprioristische Erwügungen zu berufen, dass irgend etwas 
“nicht füglieh , anders habe sein können. Irgend ein wirkliches 
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Beweismoment für eine besonders frühzeitige Feier des 25 Decem- 
ber in der Kirche der Hauptstadt des Ostreiches ist, wenn wir 
zunächst von den durchaus hypothetischen Ausführungen (253-266) 
über eine erste konstantinopolitanische Weihnachtsfeier durch Gre- 
gorios von Nazianz im Jahre 397 absehen, nicht beigebracht worden. 
Man kónnte hóchstens allenfalls versucht sein, ein solches in der. 
wie mir scheint, von Usener für das Jahr 387 erwiesenen Feier des 
Tages durch die Kirchen Kleinasiens zu erblicken. Aber Usener 
selbst hat a. a. O. mit Recht darauf hingewiesen, wie selbständig 
noch bis in den Anfang des 5 Jahrh.s hinein sowohl de ture, als 
auch de facto die Kirchen von Asia, Pontos und Thrakien dem 
Stuhle von Konstantinopel gegenüberstanden. Er würde anschei- 
nend, überzeugt von einem schon früheren Bestehen des Weihnachts- 
festes in der Hauptstadt, es gleichwohl nicht gewagt haben, seine 
Feier in der Provinz Asia für das vorletzte Jahrzehnt des 4 Jalırh.s 
zu behaupten, wenn er nicht glaubte an der von ihm als Send- 
schreiben eines Asianers erkannten angeblichen. homilia VIII pa- 
schalis des Chrysostomos einen unmittelbaren Beweis derselben zu 
besitzen. Man wird noch weit weniger umgekehrt aus der Thatsa- 
che einer Feier in “ Asien, kurzer Hand auf eine solche in Kon- 
stantinopel schliessen dürfen. 

Unter diesen Umständen scheint es mir angezeigt, auf eine Stelle 
eines im vollen Wortlaute nicht erhaltenen Briefes Ja’qüßs von 
Edessa (+ 708) an einen gewissen Mör& aufmerksam zu machen, 
welche von der Einführung des Weihnachtsfestes im Orient handelt. 
Sie wird in dem Matthäuskommentar des Georgios von Be'eltàn, 
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an Mosè, niemand wisse den Tag seiner Geburt; vielmehr habe 
man am 6 Januar beide Feste begangen; bis zur Zeit des Kónigs 
Arkadios und des Jóhannán von Konstantinopel sei dieses Fest der. 
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Geburt, das wir am 25 December begehen, nicht gefeiert worden, 
sondern man habe am 6 Januar die Festfeier der Geburt und der 
Erscheinung vollzogen; dieses Fest habe man Tag der Geburt und 
Erscheinung genannt, wie aus Gregorios und Aprêm zu lernen; so 
thüten nämlich bis heute die Armenier; hingegen sei es in den Ge- 
genden Italiens seit der Zeit der Apostel gefeiert werden, wie es 
in den Geschichtswerken stehe). 

Der Syrer giebt hier für die Einführung des Weihnachtsfestes 
— ausserhalb Italiens, wie aus seinen Schlussworten erhellt — 
einen ganz bestimmten Zeitpunkt, die Regierungszeit des Arkadios 
(395-408) an, ohne allerdings näher zu bestinımen, für welchen Teil 
der ausseritalischen, näherhin natürlich der orientalischen Welt 
dieser Zeitpunkt zutreffe. Die erste Frage ist, auf welche Quelle 
oder wenigstens auf welche Art von Quelle sich diese Angabe stütze, 
ob sie Ja'qüg im strengen Sinne überliefert war, oder ob sie von 
ihm aus patristischer Litteratur erschlossen wurde. Drei Autori- 
täten führt der gelehrte und regelmässig mit Citierungen seiner 
Quellen nicht sparsame Mann an: Gregorios — von Nazianz, selbst- 
verständlich, — Agrém und “ Geschichtswerke , d. h., da niemand 
diesen Plural wird urgieren wollen, irgend eine nicht näher be- 
zeichnete, aber wohl schon syrische Weltehronik oder Kirchenge- 
schichte. Die beiden Kirchenväter scheiden für uns ohne weiteres 
aus. Das angeblich seit apostolischer Zeit in Italien gefeierte Fest 
ist dasjenige des 25 December. Die Worte llejlj5 »is (hingegen 
sei es in den Gegenden) u. s. w. stehen mithin hinter den Anga- 
ben iiber den Namen des Festes am 6 December und seine aus. 
schliessliche Feier durch die Armenier sehr wenig an ihrem Platze. 
Ihre naturgemüsse Anschlussstelle bilden hingegen die Worte 
reed — fuer lj» leo &-»e-x»A J (sei dieses Fest — nicht gefeiert 
worden). Mit anderen Worten, der Passus Isa“ Is.» — J/ (sondern 
— bis heute die Armenier) bildet eine nicht aus der Quelle des 
Uebrigen geflossene Parenthese. Ja'qüQ hat mithin Gregorios und 
Aprem, wie der Wortlaut seiner Ausführung selbst es besagt, nichts 
als die Kunde über die ehemalige Gleichwertigkeit der Namen +a 
yeveldia und td extpavera entnommen. In der That konnte er ja 
irgend welche Kunde über die spátere Einführung des Weihnachts- 
festes dem durchweg nur die Feier des 6 Januar kennenden Apr&m 
gar nicht entnehmen; Gregorios von Nazianz aber redet wenigstens 
klar und bestimmt weder in or. XX XV/// noch in or. XXX/X von 
der ihm durch den modernen Forscher zugeschriebenen Einführung 
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eines nenen Festes. sondern berührt mit den Worten or. XXXVI 3: 
Ti Di ow) Ü:ioouwi 7, zıv, ng; itt 99% [ua Aeysrzı ydp. &u- 
3132 die Zweinamigkeit eines bestehenden. in welchem. wie eben 
unsere Stelle lehrt. der Syrer des * Jahrh.s im Gegensatze zu 
Usener 258ff. noch dasjenige des 6 Januar erblickte. so dass 
auch von dieser Seite seine vorangehenden historischen Angaben 
sich nicht erklären. Ja'qü$ hat die Angaben einer anderen Quelle 
über Heimat und Verbreitung des Weihnachtsfestes durch die Notiz 
fiber die Armenier der eigenen Zeit und durch eine Anführung von 
Gregorios und Aorém bezüglich des Namens der im Orient ursprüng- 
lich zusammenfallenden Geburts- und Erscheinungsfeier erweitert. 
Welches war aber jene andere Quelle? Sind wir überhaupt berech- 
tigt. von einer einzigen anderen Quelle zu reden? — Zunächst ist 
es gewiss das Natürlichste nach Ausscheidung des Passus über den 
Festnamen des 6 Januar und den Brauch der Armenier die am 
Schlusse gemachte Quellenangabe auf den ganzen nunmehr logisch 
bestens zusammenhängenden Bericht zu beziehen, aus der histor- 
lographischen Quelle mithin nicht nur die Angabe über apostoli- 
schen Ursprung des Weihnachtsfestes in Italien, sondern auch 
diejenige iiber seine, wo nun auch immer, unter Arkadios erfolgte 
Neueinführung abzuleiten. Das ist um so natürlicher, als ein Ge- 
schiehtschreiber doch weit eher Veranlassung hatte zu diesem oder 
jenem Jahre die gedachte Neueinführung anzumerken und dabei 
im Vorübergehen auch des höheren Alters der abendländischen 
Weihnachtsfeier zu gedenken, als etwa bei Aufzählung der Zwölf- 
apostel und ihrer Missionsbezirke oder, weiss Gott in welch an- 
derem Zusammenhange, von der apostolischen Einsetzung der Letz- 
teren allein zu reden. Ein Bedenken könnte allenfalls nur noch aus 
der Erwähnung des Chrysostomos abgeleitet werden wollen, als ob 
dessen Weihnachtspredigt möglicherweise Ja'qù die Veranlassung 
zu dem Ansatze auf die Zeit des Arkadios gegeben haben könnte 
Indessen würde ein solches Bedenken jeder Grundlage entbehren, 
Denn, berechne man zufolge der fraglichen Predigt als Datum der | 
ersten Weihnachtsfeier in Antiocheia mit Duchesne Origines 
du culte chrétien ? 248 ungefähr das Jahr 375 oder mit Usener 
a. a. O. das Jahr 388; immer fällt jenes Datum wie das Datum der 
Rede selbst vor den Regierungsantritt des Arkadios. 

Bleibt es aber dabei, dass unser zeitlicher Ansatz durch Ja qü£ 
nicht irgendwie erschlossen wurde, sondern ihm in einer — wohl 
eher chronographischen, als kirchengeschichtlichen — Quelle aus- 
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drücklich überliefert war, so gilt es nunmehr die zweite Frage zu - 
beantworten, auf welchen Ort er sich beziehe. Ist die Nennung des 
Chrysostomos keine verschleierte Quellenangabe, so kónnen wir in: 
ihr nur eine weitere Zeitangabe erblicken. Eine solche ist hier aber 
zugleich eine Ortsangabe. Nach Chrysostomos kann die Einführung 
des Weihnachtsfestes nur für einen Wirkungskreis des Heiligen 
datiert worden sein d. h. für Antiocheia oder Konstantinopel. Nach 
letzterer Stadt weist aber einerseits schon die Bezeichnung “ Jó- 
hannán, von Konstantinopel,. Andererseits ist Antiocheia durch 
die Thatsache ausgeschlossen, dass Weihnachten dort erstmals 
schon vor Arkadios gefeiert wurde. Es ist das Datum der ersten 
Weihnachtsfeier zu Konstantinopel, das Ja'qü durch eine uns nicht 
näher bekannte, aber in ihrer Glaubwürdigkeit unanfechtbare histor- 
iographische Quelle bezeugt wurde. Der hier frei bleibende zeitli- 
che Spielraum ist ein recht enger. Am 26 Februar 398 wurde Chry- 
sostomos als Bischof von Konstantinopel ordiniert, im Jahre 408 
begannen bereits die Wirren, die ihn vom bischöflichen Throne 
der Reichshauptstadt in die Verbannung führten. Ist unter ihm 
als Bischof und unter Arkadios als Kaiser das Weihnachtsfest in 
Konstantinopel eingeführt worden, so handelt es sich als Datum 
dieser Einfürung nur mehr um eines der Jahre zwischen 398 und 
402. Bedenkt man sodann, welchen Auteil nach den lichtvollen 
Darlegungen Useners 215-241 schon der Presbyter an der Ein- 
führung des Festes in Antiocheia nahm, so wird man es glaublich 
finden, dass der Bischof dieselbe in seiner neuen Diócese sofort 
betrieb. Wenn nicht schon 398, so wird 399 oder 400 als das Jahr 
der ersten konstantinopolitanischen Weihnachtsfeier vermutet werden 
dürfen. 

Mit Recht hat demnach Jagüß d. h. die gelehrte Tradition 
des 7 Jahr.s die, wie Usener 260 zeigt, im Winter 379/380 ge- 
haltene or. XX XV/// des Nazianzeners noch auf den 6 Januar be- 
zogen, und erst auf den 6 Januar des folgenden Jahres 381 kann 
or. XXXIX fallen. Erst damals nach der durch kaiserliches Edikt 
vom 26 November 380 verfügten Rückgabe der im Besitze der 
Arianer befindlichen Kirchen Konstantinopels konnte ja auch in 
der That der noch immer nicht mit der bischöflichen Würde der 
Hauptstadt seschmückte, in ihr mithin noch immer fremde Eiferer 
für die Orthodoxie jubelnd demjenigen, der “in das Seinige kam , , 
danken, Ott tov Eevov Ed0Ëæcev. In der hier allerdings zweifellos 
vorausgesetzten ^ Vorfeier , der Geburt wird man demgemäss, wozu 
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schon der technische Ausdruck rposwpracapev mahnen müsste, 
nicht mit Usener 255. 260 ein Weihnachtsfest am 25 December, 
‘sondern die auf den 2 Januar fallenden wgosópvtx der Epiphanie- 
feier zu erblicken haben. Vor der Ueberlieferung der Einführung 
des konstantinopolitanischen Weihnachtsfestes durch Chrysostomos 
zerfliesst von selbst die Hypothese einer solchen durch Gregorios 
von Nazianz. Nicht der Ausgangspunkt, sondern wenn wir von 
Aegypten und Palästina absehen, der Endpunkt der Verbreitung des 
Weihnachtsfestes im Osten ist Neu-Rom. Durch Papst Liberius 354 
in der Tiberstadt — wohl als eine antiarianische Kundgebung — 
geschaffen, hatte das neue Geburtsfest, frühe mit dem Glorienscheine 
angeblich ^ apostolischer, d.h. einer Einsetzung durch die Apostel- 
fürsten Petrus und Paulus umgeben, nach den Worten des Chryso- 
stomos rasch “ von Gades bis nach Thrakien „ d. h. durch des ganze 
Westreich bis nach Thessalonike, wie Usener 264 f. gewiss richtig 
interpretiert, sich verbreitet. Vor 387 — bezeichnender Weise in 
diesem Jahre noch nach rómischem Kalender datiert — war es in 
Asien, vielleicht nicht allzulange nach 378 in Kappadokien, späte- 
stens 988 in Antiocheia eingebürgert worden; seine Einführung in 
der Hauptstadt des Ostreiches selbst hatte nun auch die vor 432 
geschehene in Aegypten und diejenige in Palästina im Gefolge, die 
Juvenalis von Jerusalem (425—458) gewiss schon in der ersten Hülfte 
seiner bischöflichen Regierungszeit vollzog, alles wiederum Daten 
die schon Usener ermittelte, auf die aber nach Bereitigung des 
einen im unterlaufenen Irrtums ein neues Licht fällt. 


Dr. A. BAUMSTARK. 
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A. A. Vaschalde, Three letters of Philoxenus bishop of 
Mabbögh (485-519) being the letter to the monks, the first letter 
to the monks of Beth-Gangal and the letter to the emperer Zeno 
edited from syriac manuscripts in the Vatican library, with 
an english translation, and introduction to the life, works and 
doctrines of Philorenus, a theological glossary and an appendix 
of bible quotations. — Roma 1902. XV, 190 S. (wovon 48 syrischer 
Text). 


An den in ihrer Art gewiss hóchst verdienstvollen Arbeiten von 
Wright und R. Duval besitzen wir zwei Versuche einer kurz- 
gefassten Geschichte der syrischen Litteratur. Dass beide Versuche 
nicht genügen, weil sie eben durchaus zu kurz gefasst sind und für 
ganze grosse Litteraturgebiete wie diejenigen der liturgischen Poésie 
und der liturgischen Texte überhaupt, der theologischen Uebersetz- 
ungen aus dem Griechischen, der ^ dogmatischen Katenen ,, der 
Legenden, volkstümlichen Erzühluugen und Philosophensprüche 
u. s. w. mehr oder weniger vollstindig versagen, derjenige des 
franzósischen Gelehrten auch, weil er nach der streng eidographi- 
schen Anlage seines Hauptteiles keinerlei Einblick in das eigent- 
‚liche entwickelungsgeschichtliche Werden und Leben syrischen 
Schrifttums vermittelt, — das weiss jeder Kundige. Mindestens 
eine syrische Litteraturgeschichte im Stile der arabischen Brockel- 
manns, wenn nicht in demjenigen der byzantinischen Krumbachers, 
würe eines der dringendsten Bedürfuisse für die Wissenschaft des 
christlichen Orients. Ein kaum minder dringendes würe eine syri- 
sche Dogmengeschichte, die auf den Werken der syrischen Theo- 
logen selbst, nicht auf den Nachrichten orthodoxer Griechen und 
der “ gleich einer alten Krankheit , sich forterbenden Schultradi- 
tion kirchengeschichtlicher Handbücher beruhend, die Lehrsysteme 
der syrischen Nationalkirchen in ihrem Zusammenhange, in ihrer 
Abhängigkeit von griechischer Philosophie, von sprachlicher Termi- 
nologie und von der älteren theologischen Lehrentwickelung Ale- 
xandreias und Antiocheias, in ihren Nuancen und Konsequenzen, 
in ihrem gegenseitigen Sichbekämpfen und Sichbedingen vorführen 
würde. Aber der Kundige weiss auch, das dem einen oder dem 
anderen Bedürfnisse in abschliessender Weise abzuhelfen, heute 
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noch über die Krüfte eines Einzelnen ginge, dass ein Solcher hier 
vorliufig nur Halbes zu schaffen vermóchte. Das litterarische 
Wirken und das dogmatische Bekenntnis einzelner Persönlichkeiten 
oder bestimmter Kreise haben wir vorerst uns allseitig und gründ- 
lich zu vergegenwürtigen. Einem späteren Momente muss es vor- 
behalten bleiben auf Grund vorausgegangener Einzelforschungen 
ein lebensvolles Gesamtbild von der litterarischen Thätigkeit und 
dem theologischen Kümpfen der syrischen Nation zu entwerfen. 
Litteraturgeschichtliche und dogmengeschichtliche Monographien 
sind dasjenige, was abgesehen von neuen Textpublikationen und 
von — besonders dringend erwünschten — Publikationen von Mo- 
numenten der gegenwärtige Stand der syrischen Studien unmit- 
telbar erheischt. | | 

Ich selbst habe die Probe einer derartigen Monographie Bd. I 
320-342 dieser Zeitschrift an der Skizze über Die nestorianischen 
Schriften “de causis festorum , zu geben versucht. Eine, was 
ich mit Freude anerkenne, ungleich weniger skizzenhafte Probe 
vereinigt mit der Veróffentlichung schon um ihrer sprachlichen 
Klassicitát willen bedeutsamer Texte die vorliegende Arbeit, welche 
zur Erlangung der Doktorw'rde der philosophischen Fakultät der 
katholischen Universität von Amerika unterbreitet wurde. Ihr 
erster Teil entwirft das Lebensbild des grossen monophysitischen 
Bischofs von Hierapolis, bietet eine Analyse der bereits durch B u d- 
ge, Martin, Frothingham und Guidi edierten Schriften des 
eigentlichen Klassikers syrisch-monophysitischer Prosa und schliesst 
mit einer eingehenden Darstellung seiner christologischen, trinitari- 
schen und eucharistischen Lehre. Der zweite bringt Text und Ue- 
bersetzung der im Titel bezeichneten bisher unedierten Briefe, eiu- 
geleitet durch eine Beschreibung der sie, bezw. einzelne derselben 
enthaltenden Hdschrr. Syr. Vat. 135, 136 und 138, Brit. Mus. 
Add. 12.164, sowie durch specielle Vorbemerkungen, die als 
Entstehungszeit des ersten und zweiten Schreibens den Zeitraum 
zwischen 499 und 513, bezw. die Umgebung des Jahres 485 wahr- 
scheinlich machen. Anhänge enthalten den syrischen Text einer 
biographischen Notiz über Philoxenos aus Vat. Syr. 155 ein kurzes 
Glossar theologischer Termini, eine Vergleichung der in den neuen 
Briefen vorkommenden Bibelcitate mit der Pezittà und ein Ver- 
zeichnis der sich in ihnen findendea griechischen Fremdwörter. 
Der Text beruht auf einer von Hyvernat gefertigten Abschrift nach 
den vatikanischen Hdschrr. und wurde mit diesen noch einmal 
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durch Guidi verglichen, bietet mithin alle denkbare Gewähr der 
Korrektheit. Die Uebersetzung ist getreu und liest sich angenehm. 
In den darstellenden Partien des Buches ist höchstens eine gewisse 
Breite durchgängig zu rügen. In Sonderheit macht sich diese in 
den Inhaltsanalysen geltend. Mochten solche für die früher edierten 
Texte immerhin wünschenswert erscheinen, um dem Leser die so- 
fortige Benützung der ihm vielleicht nicht überall zugünglichen 
Ausgaben zu ersparen, so waren sie im Grunde für die hier selbst 
zu Veróffentlichung kommenden überhaupt überflüssig. Auch die 
Notwendigkeit des Glossars und des Fremdwórterverzeichnisses 
vermag ich nicht zu ersehen. Wer auch nur ein wenig in syrisch- 
theologische Texte eingelesen ist, bedarf ihrer doch wahrlich nicht 
und einem Anderen werden auch sie nicht viel helfen. Den Haupt- 
wert des Ganzen bedingen zweifellos das Lebensbild der Philoxenos 
und das musterhaft entworfene Bild seiner Lehre. Letzteres macht 
die Arbeit Vaschaldes für Jeden unentbehrlich, der künftig über 
syrischen Monophysitismus wird mitreden wollen. Etwas allzu mo- 
dern ist es hier aber wohl, wenn in S 29 von einem Glauben des 
Philoxenos und der syrischen Kirche seiner Zeit an ^ the Imma- 
culate Conception of the Blessed Virgin , gesprochen wird. Dass 
die 1854 dogmatisierte Lehre von den in Frage kommenden Kreisen 
nicht geleugnet wurde, ist gewiss. Dafür dass sie von ihnen 
explicite vorgetragen worden sei, bietet weder Vaschalde selbst 
noch der von ihm als Eideshelfer citierte Abbeloos Belege. Unter 
der “integra puritas , der Muttergottes verstehen diese durchaus 
ihre immerwährende Jungfräulichkeit. Aus ihrer “ per/ecía dava- 
paptnota , folgt allerdings für unser dogmatisches Denken not- 
wendig auch die Freiheit von der Erbsünde. Ob sich aber das 
dogmatische Denken syrischer Monophysiteu des 5/6 Jahrh.s dieser 
Konsequenz ausdrücklich bewusst war, steht bis zur Erbringung 
eines Bewéises eben dahin. Auch sonst würe wohl noch hier und 
dort etwas auszustellen. Um eine Bemerkung pro domo nicht zu 
unterdrücken, hätte S..6f. Anmk. 7 neben Hoonacker Journal 
Asiatique 9. XVI 70-166 auch meine Veröffentlichung der Eisaywyn- 
Paraphrase des Prößä, Aristoteles bei den Syrern vom V bis VIII 
Jahrhundert I $- =, 139-156, citiert werden dürfen. Ich kann 
allerdings meine verletzte Eitelkeit damit beruhigen, dass merk- 
würdigerweise das Schicksal meines Aristoteles, nicht erwähnt 
zu werden, selbst von Renan De philosophia peripatetica und 
Hoffmann De hermeneuticis geteilt wird. Um wesentlich nur auf 
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'ABd-isó' und R. Duval zu verweisen, sollte man doch wirklich keine 
Anmerkungen über syrischen Aristotelismus schreiben. Vermissen 
wird Mancher auch eine wenn auch noch so gedringte Gesamt- 
übersicht über die schriftstellerische Thütigkeit des Philoxenos. Ein 
Verzeichnis seiner noch unedierten Schriften wäre gewiss ebenso 
erwünscht als eine erneuerte Jnhaltsanalyse schon edierter. Aller- 
dings konnte hier auf Budge 7/Ae Discourses of Philorenus II 
S. XLVIII ff. verwiesen werden, aber sogar dieser Verweis erscheint 
S. 24 Anmk. 1 ziemlich versteckt. Endlich bemerke ich dass die 
in Appendix I mitgeteilte biographische Notiz sich nicht allein 
in Vat. Syr. 155 findet, sondern einer in Berlin Sachau 155, 
Mus. Borgia elenc. sep. IV wiederkehrenden Sammlung äbnlicher 
Notizen angehört, auf die ich Die Petrus- und Paulusacten in 
der litterarischen Ueberlieferung der syrischen Kirche 14 f. hiuge- 
wiesen habe. 

Das Gesamtverdienst der Arbeit des amerikanischen Syristen, 
dureh welche derselbe der katholischen Hochschule der Vereinigten 
Staaten und seinem Lehrer Hyvernat hohe Ehre macht, wird durch 
kleine Mängel indessen kaum gemindert. Für jede ähnliche Publi- 
kation darf sie getrost als Vorbild empfohlen werden. Môchte es 
an eifriger Nachahmung nicht fehlen. Der Verfasser stellt S. VIII 
“the publication of other texts of the same author, in Aussicht. 
Man wird neue Philoxenostexte stets willkommen heissen. Noch 
wichtiger erschiene es mir allerdings, das durch Vaschalde für den 
Hierapolitaner Geleistete für einige weitere syrische oder durch 
syrische Uebersetzungen uns bekannte Monophysiten geleistet zu 
sehen, um von Severus von Antiocheia selbst nicht zu reden, für 
Julianus von Halikarnassos, Petrus von Kallinikos und: vor allem 
für Johannes Philoponos, dessen theologische Werke, von mir schon 
vor Jahren aus Vat. Syr. 141 abgeschrieben, allenfalls auch einem 
Fachgenossen gerne zur Verfügung gestellt würden. 


Dr. A. Baumstark. 
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G. Diettrioh, /iódadh' Stellung in der Auslegungsge- 
schichte «les Alten Testamentes an seinen Commentaren su Hosea, 
Joël, Jona, Sacharja 9-14 und einigen angehängten Psalmen 
veranschaulicht (Beihefte sur Zeitschrift für die alttestamentliche 
Wissenschaft. VI). Giessen (J. Ricker’sche Verlagsbuchhandiung), 
1902. — LXV, 163 S. (M.7, 50). 


Die wissenschaftliche Erforschung der griechischen Katenen 
d. h. wesentlich der exegetischen Litteratur der Byzantiner wird 
in Jüngster Zeit eifrigst gefórdert. Dass als Gegenstück eine nicht 
minder intensive Beschäftigung mit der exegetischen Litteratur 
der Syrer dringend zu wiinschen ist, liegt auf der Hand. An 
litterarischer Eigenbedeutung sind ihre Denkmäler denjenigen der 
byzantinischen nicht selten überlegen, und wenn sie eben deshalb 
eine gleich reiche Ausbente namentlicher Citate altchristlichen 
und patristischen Schrifttumes nicht versprechen, so entschädigt 
dafür nicht nur die Beobachtung einer noch in freiem Flusse 
befindlichen Entwickelung. Wir werden vielmehr auch, wo kein 
Name genannt ist, häufig genug eine verlorene Quelle des 4 bis 6 
Jahrh.s mit absoluter Sicherheit festzustellen vermögen. Man darf 
sich der Hoffnung hingeben, dass der Urheber der vorliegenden 
Arbeit hier bahnbrechend vorangehen und eine reiche Ernte ein- 
bringen wird. Als Seelsorger der deutschen evangelischen Gemeinde 
zu Sydenham-London hatte er Gelegenheit, sich in das Studium der 
unvergleichlichen syrischen Litteraturschätze des British Museum 
zu versenken, und liat diese Gelegenheit auscheinlich mit höchstem 
Eifer benützt. Seine gegenwärtige Stellung als Pfarrer an der 
Heilandskirche zu Berlin bringt ihn einer anderen für die Kenntnis 
der syrischen Schrifterklärung bedeutsamen Handschriftensammlung 
nahe. Schon in der als V in der Reihe der Beihefte der Z. AT. W. 
erschienenen Arbeit über Aine Jakobitische Einleitung in den Psalter 
in Verbindung mit zwei Homilien aus dem grossen Psalmenkom- 
. mentar des Daniel von Salalı war uns im verflossenen Jahre eine 
dankenswerte Frucht seiner Studien beschieden. Was er nunmehr 
schon nach Jahrestrist Neues bietet, ist mehr und bedeutsamer. 

Von Isö'-däd von Merw, einem nestorianischen Bischofe des 9 
Jahrh.s bewahren die Hdschrr. Berlin Sachau 311 und (teilweise 
d. h. nur den Evangelienkommentar) Cambridge Add. 1973 einen 
Kommentar zum NT. Durch ‘AB d-isó' Aatalog (Assemanani 
B. O. III 1, 210 ff.) erfahren wir, dass derselbe als Erklärer sich auch 
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sehriften 7 de cansis festorum . wid in ganz hervorragendem Masse 
die von mir R. (4. 4 XV 273 BRO besprochene (reschichtsphilugsophie 
des Johannàn bar Penkäje in Frage. Beziighen der eigentiimlich 
C heterodoxen „ Stellung Ti0° dads hat sodann Diettrich nirgendwo 
anch nur die Moglichkeit ins Ange gefasst. dass er in derselben 
durchans nnselbstiindig sei, dass seine svro-hexaplarischen Citate 
wie seine Verbindnng allegorischer mit grammatisch-historischer 
Erklärung aus älteren Quellen stamme. Nun handelt es sich hier 
aber nicht einmal um eine Moglichkeit. sondern um eine zweifel- 
lose Thatanche. Davon. dass [s6'-dad etwas wie der Entdecker 
der Syro. Hesapla Für die nestorianische Kirche gewesen sei. kann 
war nicht gesprochen werden. Seine Blütezeit bezeichnet das Jahr. 
un) Der von Brann 100-313 dieser Zeitschrift veröffentlichte 
Breit des Katholikos Timotheos I beweist aber, dass schon an der 
Wende des 8 enm V Jahrh. mindestens vor 819 syro-hexaplarische 
Wikolhandsehritten in der nestorianisechen Kirche bekannt. geschätzt 
vd gesneht waren. Steht dies aber test, so ist es weiterhin wenig 
wocirscheinlii b; dass gerade 13% dad auch nur eine solehe wirklich 
ow Hand sehabt habe Deun hatten ihn sein 7 Syrohexaplaris „ 
md + Svveluetdanns oo selbst vergeiegen. so Ritte er sich davon 
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ios und damit die principielle Móglichkeit einer Abweichung von 
der streng antiochenischen.d. h. ausschliesslich grammatisch-histor- 
ischen Exegese im einzelnen, andererseits aber die Wertschätzung 
des gerade für die monophysitische Schrifterklirung grundlegen- 
den Chrysostomos d. h. der Gegensatz gegen das von Diettrich tref- 
fend herausgestellte Centraldogma der Theodoreischen Observanz, 
die diesem gegenüber erzketzerische Anerkennung eines doppelten 
Schriftsinnes. Die letztere Erscheinung ist für Henänä bezeugt 
und tritt uns nur bei I&ö'-däd wieder entgegen, was übrigens von 
vornherein bei unseren mangelhaften Kenntnissen nicht ausschliesst, 
dass sie auch zwischen dem Ende des 6 und des Mitte des 9 Jahrh.s 
irgendwelche litterarische Vertreter hatte. Die erstere ist schon 
vor dem Ende des 8 Jahrh.s in der nestorianischen Theologie eine 
allgemeine gewesen, wie die Schátzung des Basileios, Gregorios von 
Nazianz und des Pseudo-Areiopagiten erhürtet. Sie alle hat, wie 
I:o'-dad, schon Theodoros bar Kóni citiert. Welches speciell in 
dessen Zeit bereits das Ansehen des Basileios war, lehren deutlich 
die Ausführungen Timotheos’ I in einem II 10-29 dieser Zeitschrift 
von Braun veróffentlichten Briefe. Der Kappadokier steht hier 
schon ebenbürtig neben Diodoros. Von den Reden des Nazianzeners 
existierte eine alte nestorianische Uebersetzung, die sich teilweise 
erhalten zu haben scheint. Timotheos bemiihte sich sogar schon 
um die monophysitische Uebersetzung derselben, die durch Athana- 
sios von Balad revidierte des Abtes Paulus, wie wir wiederum durch 
ein von Braun II 4-10 dieser Zeitschrift veröffentlichtes Schreiben 
erfahren. Und wie dasselbe Schreiben lehrt, lag dem nimlichen 
Kirchenfürsten viel daran, die aus positiv monophysitischen Kreisen 
hervorgegangenen Schriften des angeblichen Dionysios zu erlangen. 
Man sieht: die Infiltrierung der nestorianischen Theologie mit Ele- 
menten, die ein Mär(j) Aßä oder Narsai entschieden zurückgewiesen | 
haben würde, hatte schon vor Izó/-dáà einen bedenklichen Umfang 
angenommen. Eine naturgemässe Zwischenstufe zwischen solcher 
Infiltrierung und jener grundsätzlichen Abschwenkung von Theo- 
doros zu Chrysostomos bezeichnet sodann der Standpunkt des Theo- 
doros bar Kóni, der wohl den Namen des seit dem Scheitern der 
Henânâ-Bewegung Geüchteten aber nicht die von ihm vertretene 
Sache meidet, zwar Chrysostomos nicht citiert, aber in allegorischer 
Deutung gelegentlich bereits weiter geht als I3o'-dad. Ich hofte 
diesen Standpunkt einmal ausführlich kennzeichnen zu können. 
Hier genüge es darauf hinzuweisen, dass Bar Köni beispielshalber 
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(fol. 114 v^ meiner Hdschr. Vgl. I 173f. dieser Zeitschrift) Zach. 9 
$9 und 12 $ 10 direkt messianisch deutet unter ausdrücklicher 
Ablehnung der bei I30'—dàÀ 74, 88 vorgebrachten historischen Deut. 
ungen auf Zorobabel und Judas Makkabaios und unter still- 
sehweigender Ignorierung der Auslegung des Mopsuesteners. Wenn 
I$ó—dà3 in anderer Beziehung einen letzten Schritt weiter ging und 
mit der Sache auch ihren besten Vertreter an Chrysostomos wieder 
zu Ehren brachte, so würde ihm deshalb die Bedeutung eines ra- 
dikalen Wendepunktes, die er in der Darstellung Diettrichs that- 
sächlich hat, selbst dann nicht zukommen, falls er diesen Schritt auf 
Grund eigener Lektüre des Chrysostomos gethan hätte. Aber selbst 
dies ist nicht erweislich, ja meines Erachtens wenig wahrscheinlich. 
[36° -daÿ hat — mittelbar oder unmittelbar — Henänäs exegetische 
Arbeiten gekannt, da er ihn citiert. Dass Moses der Verfasser des 
Hiobbuches gewesen sei, wofür Izó'—-dà3 den Chrysostomos citiert. 
hatte in der That Henana gelehrt und auch weiterhin treffen, wie 
S. LXIV hervorgehoben wird, Izó-dà3 und Henänä gerade bezüglich 
der Hioberklürung in der Anlehnung an Chrysostomos zusammen. 
Unter diesen Umstünden erscheint es doch wohl als die einfachste 
und natürlichste Annahme, I80'-dad kenne Chrysostomos — und den 
einmal citierten Gregorios von Nyssa — eben durch die Vermit- 
telung Henänäs, er sei in demjenigen Masse von “ Heterodoxie, , in 
dem er über einen Timotheos oder Theodoros bar Kôni hinausgeht, 
ebenso wenig selbständig als in seiner Berücksichtigung der Syro- 
Hexapla. Nur die Frage bleibt auf diesem Standpunkte eine offene, 
ob er wenigstens Henänä direkt oder ob er ihn durch das Mittel. 
glied der nämlichen, ja offenbar gleichfalls nicht im streng altnes- 
torianischen Sinne * orthodoxen . Quelle kannte, die ihm die syro- 
hexaplarischen Citate lieferte. Nicht als der Wendepunkt, sondern 
als ein beliebiges Glied einer Entwickelung erscheint so der nestor- 
iauische Exeget des 9 Jahrh.s, vielleicht als deren Endglied. Denn 
von jüngeren Vertretern seiner Richtung hóren wir nie und, dass 
wirklich die * allegorische Schrifterklärung neben der grammatisch- 
historischen in der nestorianischen Kirche zu gleichem Rechte , 
gelangt sei, ist günstigsten Falles, eine Behauptung, quae * gratis 
asser'itur, gratis neqatur „. Auch dass die späteren Monophysiten 
sich gerade an Io-dad anschlossen, wäre am leichtesten begreif- 
lich, wenn er der jüngste Vertreter der ihnen nahe rückenden Rich- 
tung innerhalb der nestorianischen Exegese gewesen sein sollte. 
Vielleicht beruht es aber auch nur darauf, dass sein Kommentar 
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zum À. und NT. der kürzeste und handlichste war, der sie in 
fortlaufender, nicht in zetematischer Form vertrat. 'Aßd-isö' hebt 
ja seine gedrüngte Kürze hervor: Lhoxea> Pelhäs «in knappen 
Sätzen „. | 

Sehe ich mich somit in einem ziemlich fundamentalen Gegen- 
satze zu wesentlichen Anschauungen Diettrichs, so habe ich an 
dessen Arbeit auch noch je einen Fall von allzugrosser Zurück- 
haltung und eine Unterlassung auszustellen. Allzu zurückhaltend 
scheint er mir sich S. LIV über den “ Syrolucianus , I$0'-dáós zu 
üussern. Er hatte ihn wohl ausdrücklich der Bibelübersetzung 
Mär(j) Aßäs gleichsetzen dürfen. Die Existenz dieser ist, wie er 
mit Recht hervorhebt, im Grunde doch recht gut bezeugt. Ich 
persönlich habe an derselben nur sehr vorübergehend gezweifelt, 
als ich beobachtete, dass in den Schriften “de causís festorum , , 
zu welchen eben Mär(j) Afà den Anstoss gab, ausschliesslich die 
Pesittà citiert wird. Dann habe ich mir aber rasch gesagt, dass 
diese Schriften durchaus dem Kreise kirchlich-praktischer Litte- 
ratur angehóren, das Werk Màr(j) Afàs aber naturgemäss als 
Grundlage für die wissenschaftlich-exegetische gedacht war und 
nur in dieser Spuren hinterlassen haben kónne. Nun bietet uns 
diese thatsächlich Spuren einer von den Arbeiten des Philoxenos 
und Paulus von Tellà verschiedenen griechisch-syrischen Bibel. 
Die Ueberlieferung kennt nur eine solche, die nestorianische des 
Mär(j) Aßä. Ich dächte, hier wäre nicht mehr zu zweifeln und nicht 
mehr zu zaudern. Nicht einmal den lokal ägyptischen Ursprung 
der Bibel Mär(j) Aßäs glaube ich, bei der hier sich aufdringenden 
Kombination mit Diettrich fallen lassen zu müssen. Sie sollte ja 
offenbar, wie dieser S. LV treffend andeutet, der von Theodoros 
abhängigen Exegese dienen. Die LXX des Antiocheners Theodoros 
aber waren gewiss lukianéisch. Wer eine syrische Uebersetzung 
des Textes zu seinen von Hißä, Prófá und Qûmi ins Syrische 
übersetzten Kommentaren liefern wollte, konnte einen hesychian- 
ischen Typus nicht gebrauchen, gleichviel ob er in Aegypten oder 
in Nisibis arbeitete. 

Als eine Unterlassung Diettrichs beklage ich es endlich, dass 
dieser auf die Frage nicht eingegangen ist, ob 'Bar-Eprájà direkt 
oder durch Vermittelung des Dionysios bar Salîbî von I8é'-dad ab- 
hängig ist. Soweit ich an der Evangelienerklärung das Verhältnis 
der beiden Monophysiten zu einander kennen gelernt habe, móchte 
mir das Letztere von vornherein als ausgemacht gelten. 
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Ueberhaupt ware ja von Fleiss und Scharfsinn Diettrichs die 
Losung noch mancher Autgabe zu wünschen. Wenigstens eine sei 
hier zum Schlusse angedeutet. Mit Recht wird S. VII nachdrück- 
lich auf den Reichtum an Citaten der älteren exegetischen Litte- 
ratur der Nestorianer hingewiesen, der den AT.-Kommentar I3ó— 
däds auszeichnet. Ein gleicher Reichtum ist für semen NT- 
Kommentar und anscheinend für die oben citierte nestorianische 
Katene bezeichnend. Beide Werke stehen Diettrich, der den AT.- 
Kommentar bereits durchgearbeitet hat, in Berlin zur Vertügung. 
Kónnte er sich entschliessen. eine Sammlung der namentlich ange- 
führten einschlägigigen Fragmente zu veranstalten? — Die Arbeit 
wäre im höchsten Grade nützlich. Ueber eine Reihe der in dieser 
Anzeige gestreitten Fragen liesse sich ganz anders reden, wenn wir 
auf Grund der auch noch so spärlichen Reste uns über Charakter 
und Richtung der einzelnen nestorianischen Exegeten vom 5 bis 9 
Jahrh. ein Urteil bilden kónnten. Oft genügt ja ein einziges Bruch- 
stück, um das für einen Schriftsteller Charakteristische erkennen 
zu lassen. — Freilich im Augenblick wird Diettrich kaum geneigt 
sein, dieser Anregung Folge zu geben. Schon ist er ja. wie wir 
S. LXIV erfahren, wieder mit einer anderen Arbeit — über den 
Hiobkommentar I36'—dàÀs (?) — beschäftigt. Möge uns dieselbe recht 
bald erfreuen und móge sie. wenn schon nicht mit einem Register, 
so doch mit einer Inhaltsangabe versehen sein. Das Fehlen beider 
zugleich macht sich angesichts ihres reichen Gehaltes bei der gegen- 
wärtigen Publikation recht peinlich geltend. 


Dr. A. DauwsraRE. 


A. Jacoby, Ein bisher unbeachteter apokrypher Bericht: 
über die Taute Jesu nebst. Beiträgen zur Geschichte der Didas- 
kalie der Zwölf Apostel und Erläuterungen zu den Darstellungen 
der Taufe Jesu. (Mit acht Ahbbhildungen,. Strassburg 1902. — 
VI. 107 5. 


Auf den reichen Inhalt. der hier auf verhältnismässig engem 
Raume zusammengedrängt ist. wurde in unserem Litteraturbericht 
bereits S. 248 des laufenden Jahryanges dieser Zeitschrift hinge- 
wiesen. Indem ich heute zu einer eingehenderen Besprechung die 
Feder ergreife. bedaure ich im Dienste der Sache den Finger aut 
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Schwächen einer Arbeit legen zu müssen, der gegentiber um des in 
ihr aufgewandten Fleisses, um der in ihr niedergelegten Gelehrsam- 
keit willen man gerne auf jede Ausstellung verzichten würde. 

Ein scheinbar recht Aüsserliches, in der That aber doch hôchst 
Wichtiges zuerst! In der vorliegenden Schrift findet sich auch 
nieht eine einzige Kapitelüberschrift. Ohne jeden Einschnitt, ohne 
jede Gliederung làuft der Text von der ersten bis zur letzten Seite 
fort. Die Beigabe eines guten Namen- und Sachregisters ist ja für 
gelegentliches Nachschlagen sehr dankenswert. Aber dem Leser 
hilft selbst sie nichts, der vom Inhalte der weitausholenden Unter- 
suchung im Ganzen Kenntnis nehmen soll oder will. Indem sein 
Auge nirgendwo einen Ruhepunkt findet, erlahmt auch sein Ge- 
düchtnis, — um so mehr, als auch eine innerliche scharfe Dispo- 
sition des mächtig zuströmenden Stoffes nicht durchweg zu beobach- 
ten, die Aufeinanderfolge der Gedanken namentlich zu Anfang nicht 
immer eine sehr übersichtliche ist. 

Wenden wir uns von dieser wenig befriedigenden Form der 
Arbeit Jacobys deren Inhalte zu, so ist Eines bedingungslos an- 
zuerkennnen. Ein apokrypher Taufbericht, für den eine Reihe von 
Wundererscheinungen — Zurückweichen des Jordan, Aufbrausen 
des Wassers, Feuererscheinungen in oder über demselben, Erschallen 
einer “ Donnerstimme ,, vielleicht auch die Anwesenheit von En- 
geln — bezeichnend sind und an dem man bislange achtlos vor- 
überging, ist dem Dunkel unverdienter Vergessenheit entrissen. Für 
sein ausserordentlich starkes Nachwirken in der Litteratur und 
Kunst ist in der zweiten und grósseren Hälfte der Schrift (42-96, 
mit ^ Nachtrag, 95-103) ein überaus reiches Beweismaterial zu- 
sammengetragen. Dass der Verfasser hier gelegentlich selbst Pu- 
blieiertes immerhin übersehen konnte, noch Unpubliciertes geradezu 
übersehen musste, liegt auf der Hand. So-enthalten, wie mir Herr 
Dr. Th. Schermann freundlich angiebt, zwei weitere Pariser 
Hdschrr. Fonds grec 1259 A fol. 155 v? und 1555 À 184 v? das für 
ihn so fundamentale Excerpt mpl Empavelag tov xuplov (14f.) in 
der gewóhnlichen Stellensammlung (vgl. 13 f.), während ein drittes 
übersehenes Exemplar derselben Fonds grec 1302 zu Paris gerade 
dieses Stück merkwiirdigerweise weglüsst. So wird 9 das vierte 
Buch von * Athanasios, contra Aríanos stillschweigend als echt 
vorausgesetzt, während seine Echtheit nach Stülcken Afhana- 
siana T. uw. UT. N. F. IV4 und Hoss Studien über das Schrifttum 
und die Theologie des Athanasios. Freiburg 1899 als sehr zwei- 
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felhatt, wenn nicht als augeschlossen gelten muss. Eine reiche 
Ergánzung des litterarischen Parallelmateriales aus einer metri- 
schen (!) Homilie Ja'qügs von Serüy sowie aus monophysitischen 
und melchitischen Breviertexten liegt mir sodann in vertraulicher 
Mitteilung des Herrn Dr. M. Kmosko (Pressburg) vor. Unab- 
hingig von diesem móchte ich selbst wenigstens auf drei die 
Feuererscheinungen berührende Stellen aus syrischer Litteratur 
hinweisen. In dem durch Ja’qüß von Edessa aus dem Griechischen . 
übersetzten edessenischen Festbrevier Berlin Sachau 349 wird 
fol. 36 v? nach Sachau Verseichniss der Syrischen Handschrif- 
ten der Königlichen Bibliothek zu Berlin 50 von dem Dichter eines 
Epiphaniehymnus zu den Maxaæptouol dem Täufer das Wort in den 
Mund gelegt: Iso, fas; À 107 Jac] viso Is] “ Ich, Herr, sollte 
die Hand auf das Haupt der Flamme legen ,. In der von Budge 
Luzac's Semitic Text and Translation Series IV 4-153 (des Text- 
bandes!) herausgegebenen — u. A. aus dem Protoevangelium Ja- 
cobi, der syrischen Vorlage des arabischen evangelium infantiae, 
dem transitus Mariae schópfenden —  * Geschichte der Mart(j) 
Maria, der seligen Mutter Christi, heisst es 80 vom Augenblick 
der Jordantaufe: rA Domes nas) xo lina prjfo |^ eoo radio 
|a files [asus “ Und Himmel und Erde wurden voll des Lich- 
tes vom Antlitze Jesu her wie von einem Sterne, der am Tage 


sichtbar wird ,. Im Oktoéchos des Severus von Antiocheia (citiert 
nach Vat. Syr. 94 des 11 Jahrh.s) lesen wir zu Epiphanie in einer 
Antiphon des 3 nyog: lo lion rid oo gl Nas sl, [Nicos Juans 
ms pelle [2005 Lod lees, [7 + as, Jans loo py . 13) * Mit 
den verborgenen Augen des Geistes sehe ich gewissermasseh den 
Jordan, wie er nicht in Wasserfülle dahinstrómt, sondern aus sei- 
nen Wellen sich Licht zur Hóhe erhebt .. Auf dem Gebiete der 
Kunst wären angesichts des hohen Einflusses, den der in Rede 
stehende Taufbericht mehr als irgendwo in Syrien gefunden zu 
haben scheint, vor allem noch einige unpublicierte syrische Tauf- 
darstellungen zu prüfen. Ich verweise auf eine Miniatur des 8/9 
Jahrhunderts in Berlin Sachau 220 fol. 26 r°, welche von den durch 
Jacoby besprochenen ikonographischen Elementen einen assistier- 
enden Engel und die Hand Gottes bietet, ein Holzrelief des British 
Museum (Katalog Dalton n. 986) des 18 Jahrhunderts aus dem 
Syrerkloster der Muttergottes in der Natronwiiste, sowie auf eine 
wohl sicher hierhergehörige, aber von Sachau a. a. O. 27 nicht 
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nüher gekennzeichnete Miniatur des 14 Jahrh.s in Berlin Sachau 
3% fol. 1 v°. Die neuerdings durch Haseloff Der Psalter Erz- 
bischof Eqherts von Trier, Codex Getrudianus, in Cividale 133 f. 
geüusserte Annahme eines Abhängigkeitsverhältnisses der Egbert- 
handschriften gegenüber der syrischen Kunst unde seine durchaus 
orientalische Engelgruppe müssten sodann in diesem Zusammen- 
hange dem Taufbilde des codex Egbertt zu Trier (F. X. Kraus 
Taf. XVIII) mit Lichterscheinung um die Taube und hochaufwal- 
lendem Jordan besondere Beachtung sichern. Aus dem Bereiche 
im engeren Wortsinne byzantinischer Kunst wären die Angaben 
des Malerbuches vom Berge Athos und das Material bei Brock- 
haus Die Kunst in den Athosklöstern 122 unbedingt heranzu- 
ziehen gewesen. In Rom zeigt die 90 f. berührte älteste und bisher 
durchaus ungenügend publicierte Darstellung der Jordantaufe — 
in der Lucinaregion der Callistuskatakombe —, wie mir, allerdings 
im Gegensatze zum besten Kenner der rómischen Katakombenma- 
lerei Msgr. J. Wilpert, scheinen will, das Aufwallen des Was- 
sers wie überhaupt den Einfluss ausserkanonischer Tradition viel- 
leicht schon darin, dass die Taube des Hl. Geistes wie Joh. 1 S 32 f. 
von Johannes, aber, was aus der letzteren Stelle nicht hervorgeht, 
von ihm allein, nicht wenigstens auch, wie bei den Synoptikern, 
vom Herrn selbst gesehen wird —. Dagegen trigt die Taube einen 
Oelzweig hier ganz entschieden nicht, worüber nach Erscheinen 
von Wilperts Aatakombengemédlden ein Zweifel schlechterdings 
nicht mehr móglich sein wird. 
Lücken und kleine Irrtümer in Einzelheiten sind indessen in 
einem so überreichen Belegematerial wie dem von Jacoby. vorge- 
legten nicht allzu gefährlich. Ernstere Bedenken legt die Frage 
nahe, ob nicht besser der Beweis für das weite Nachwirken eiues 
bestimmt gearteten apokryphen Taufberichtes an die Spitze gestellt 
und erst nach Sammlung aller in Litteratur und Kunst auf die 
nämliche Quelle weisenden Züge die Frage nach dieser aufgeworfen 
worden würe. Vielleicht würe bei diesem methodisch zweifellos 
richtigeren Vorgehen die Antwort auf die Quellenfrage selbst an- 
ders ausgefallen. Mir wenigstens will es erscheinen, als habe Ja- 
coby diese schon parat gehabt, bevor er an die Forschung nach 
dem Einflusse des apokryphen Bereichtes herantrat. Derselbe würe 
nach ihm nämlich niedergelegt gewesen in einem, — sagen wir es 
nur sofort, hóchst problematischen — Litteraturdenkmale, mit wel- 
chem sich die erste Hälfte seiner Abhandlung (1-42) beschäftigt, 
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einer Ardackadın (= dvdaczartzr sc. B(8X06) der Apostel, die in 
einem von Pleyte-Boeser Manuscrits coptes du Musée d' An- 
tiquités des Pays-Bas à Leide 385 ff. herausgegebenen Homilien- 
fragment in koptischer Sprache für die Thatsache der Geburt Christi 
um die zehnte Nachtstunde citiert wird. Sie glaubt er in dem ko- 
ptischen Texte des Athanasianischen Osterbriefes vom ‚Jahre 367 
und in dem Bruchstücke eines koptischen Bibliothekskataloges ge- 
nannt, als anoorodıxal dratazer oder &mosrolxa diardyuarx (die 
handschriftliche Bezeugung ist für beide Titelformen gleich stark!) 
in dem bereits von Cotelerius, Grabe, Hil genfeld und Resch 
edierten Stücke mepl impavelag tov xuplou ausdrücklich citiert, 
griechischen Paralleltexten zu diesem stillschweigend ausgeschrieben. 
Was zunächst die von Jacoby gegen Schmidt sicher mit 
Recht als auf koptischem Sprachboden interpoliert aufgefasste Stelle 
des Athanasianischen Osterbriefes anlangt, ist weder die eine, noch 
die andere in ihr berücksichtigte 2:(&4)cka?uxn fanocTonoc (-919a- 
RAR TWY &moccOoÀov) auch nur möglicher Weise mit dem in der 
Homilie citierten Apokryphon identisch. Die als “ Leseschrift . 
gleich Zopla ZoXouwvtos, Jesus Sirach, Esther, Judith, Tobias und 
Hermas zugelassene “ Apostellehre , ist zweifelsohne in irgend wel- 
cher Gestalt die * syrische Didaskalie ,, von der Jacoby 2 sehr 
zu Unrecht ohne weiteres behauptet, dass sie ^ sich in äg(yptischen) 
Kirchenrechtssammlungen nicht findet ,. In der That nämlich liegt 
so ziemlich ihre zu den Bb. I-VI der Apostolischen Konstitutionen 
umgemodelte Textgestalt klipp und klar arabisch, durch Abù Ishaq 
aus dem Koptischen überzetzt, in der Hdschr. ‚Museo Borgiano 
K IV 20 vor. Vgl. meinen Inhaltsangabe der Hdschr. in Zóm. 
Quartalschrift XIV 3. Vollends die mit Zuhilfenahme der dva9axn 
700 xuplou aus dieser älteren entwickelte und von Funk als die 
“ arabische didacxadta , schlechthin bezeichnete Textgestalt gehört 
in allen späteren Sammlungen zum eigentlich eisernen Bestande der 
Quellen ägyptischen Kirchenrechts. Es genügt auf Riedel Die 
Kirchenrechtsquellen des Patriarchats Alerandrien 164 zu ver- 
weisen. Eben um des Ansehens und der Verbreitung willen, der 
sich die 919aexaX(x in Aegypten, wie auch immer bearbeitet, weit 
mehr als in Syrien erfreute, hat sie der koptische Uebersetzer des 
Athanasios gleich dem syrischen der im griechischen Texte nam- 
hatt gemachten jay substituiert. Die abgelehnte 21(2a)cxa%ikn 
aber, von der es heist erwarxke an eTeTorxw Maroc epoc xe ec'TÓ^ eto 
umrerTteponomion “dass man von ihr sage, sie tadle das Deutero- 
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nomion ,, ist nichts Anderes als der Barnabasbrief, der in einem 
auf das VII allgemeine Koncil von 787 zurückgeführten maroniti- 
schen Kanon vermutlich des 9 Jahrh.s bei Erzbischof David, Vat. 
Syr. 133 fol. 259 v° unter einer Reihe verbotener Bücher als 


MSN xS [sac L o AN |a1;> Han, “ das Schrift- 


stück des Barnabas, das genannt wird: Lehre der Apostel, er- 
scheint. Man vergleiche nur den wegen des Deuteronomions erhobe- 
nen Vorwurf etwa mit ep. Barnab. 10. In der That ist ja der Bar- 
nabasbrief seit dem Beginne des 4 Jahrh.s bis auf den cod. Con- 
stantinop. von 1056, den Archetypus der übrigen Handschriften, 
den catalogus Claromontanus und die Stichometrie des Nikephoros 
überhaupt, vollständig aber gerade in Aegypten verschollen, wo 
einst Klemens von Alexandreia ihn den ypapal zuzühlte, aber be- 
reits Kritik an ihm zu üben sich erlaubte. Auf der anderen Seite : 
— um von der gar nichts besagenden Nennung einer 4rAAcka kn 
in dem Katalogostrakon von * Amba Elias, überhaupt zu schwei- 
gen — ist auch die Gleichsetzung der *i&acxa?uxn der Homilie 
mit den griechischen dvataters unzulässig. Schon über die Ver- 
schiedenheit des Titels durfte sich am wenigsten Jacoby leichter 
Hand hinwegsetzen, der umgekehrt allein um der gleichmässigen 
Titelgebung 9i3acxaXu (B(BXoc) statt 9i9xoxaX die drei kopti- 
schen Anführungen auf eine einzige Schrift beziehen zu dürfen 
glaubte. Aber dtaraberg und didacxadtxy widersprechen sich ge- 
radezu in dem entscheidenden Punkte. Die Stôæoxæaxn lässt Chri- 
stus in der zehnten Nachtstunde geboren werden, eine Lesart die 
Jacoby wieder gewiss mit gutem Grunde 7-11 gegen Crum ver- 
teidigt und die nach dem 11 richtig Bemerkten auch bei I30'-dàà 
von Merw zugrunde liegen wird, wenn derselbe im Kommentar zum 
NT., wie ich einer freundlichen Mitteilung des hochw. Herrn 
F. Cöln in Berlin entnehme, Sachau 311 fol. 11r? die Geburt 
des Herrn erfolgt sein lässt: Host los Des là.» “in der Nacht, 
als der Hahn noch nieht gesehrieen hatte ,. Der Auszug aus den 
datate und dessen griechische Paralleltexte nennen die siebte 
Tagesstunde. Denn wpx % rnç vuxtog statt wpa © TI Qipms in 
den Hdschrr. thes. rey. 1819 und Vindob. theol. gr. 326 ist 23 f. 
zutreffend als Ausgleich mit dem kanonischen Lukas erkannt. J a- 
coby selbst freilich versucht einen analogen Ausgleich, wenn er 
nach dem Vorgange von Cotelerius und Hilgenfeld das in die- 
sen Texten bei der Taufe stehende wog v Tg vuxtog mit der Zeitan- 
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gabe für die Geburt vertauschen will. obgleich er 30 zugeben muss, 
dass - später (?) die Taufe in der That in die Nachtzeit gelegt 
wurde ,. Aber beide Ausgleichsversuche sind unstatthatt. Es ist 
schlechthin eine petitio principii, zu behaupten ein Ansatz der Ge- 
bart Christi auf eine Tagesstunde könne - in keinem Falle richtig 
sein - (29), ein apokrypher Bericht selbst etwa ältester Zeit hier 
dem kanonischen Lukas nicht widersprochen haben. Thätsächlich 
liegen noch zwei weitere, die Geburt auf eine u. zw. auf eine andere 
Tagesstunde ansetzende. also von den dtzrazet¢ unabhängige, mithin 
durch keinerlei Vertauschen von 7 tig ruipas und v rñç vuxtes 
hinwegzuschaffende Traditionen vor. Georgios von Be'eltàn be- 
rechnet im Prologe seines Mattháuskommentares Vat. Syr. 154 
fol. 14 v? die Zeit der Schwangerschaft der Muttergottes bis zum 
24 December, mit der Bemerkung abschliessend: asx deny y laws +5 
es MAL] a froooss “indem aber zur Vesperzeit am Ende dieses 
Tages unser Erlöser geboren wurde ,. Dies wäre gerade die letzte 
Tagesstunde. Eine noch frühere kennt sogar die noch auf den 6 Ja- 
nuar als Geburtsfest eingestellte Berechnung in der svrischen Ueber- 
setzung des vom Decretum Gelastt verwortenen T'ransitus Mariae, 
wo — A.S. Lewis Studia Sinaitica XI 90 (Uebersetzung 34) — 
die Geburt Christi angesetzt wird: sas „us o> [Mes eL as 
vals ea .... booed Inc, auf “the Second Kanuün, on its sith 
(day) on the first of the. ıreck, the holy day.... at the time of 
the ninth hour ,. 

Sind aber die dıxrazsıs von der dtdacxadtxy zu unterscheiden, 
so lost sich jeder Zusammenhang des hóchsten Falles für die Er- 
steren bezeugten wunderreichen Taufberichtes mit einer ägypti- 
schen 9i9aoxaAMa. Ihn mit einer von der bekannten abweichenden 
Recension der syrischen in Zusammenhang zu bringen, berechtigen 
die dürftigen Uebereinstimmungen zwischen ihr und den Sraratet, 
die 34 f. registriert werden, um so weniger. als von einer solchen 
Recension jede anderweitige Spur fehlt. Die &xostokxal diata- 
éetç, bleiben gesetzt den Fall, dass sie den Taufbericht wirklich 
enthalten haben sollten. immerhin vorerst eine unbekannte Grüsse; 
am wenigstens werden sie zu einer bekannten durch einen Verweis 
auf - die Geschichte von der lachenden Maria ,. Denn diese steht, 
was 35 merkwürdigerweise übersehen ist, in ganz anderen und sehr 
wohl bekannten dizraterg TOv drootciov d. h. der in cod. Mo- 
skau 125 so bezeichneten 3. g. Apostolischen Kirchenordnung. Aber 
selbst ein Zusammenhang des Taufberichtes mit einer dratafere 
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betitelten pseudoapostolischen Schrift ist lediglich vorausgesetzt, 
nicht bewiesen und nicht beweisbar. Denn iu dem Excerpte éx tov 
Arosrorlınav dStatazbewv fehlt jede Andeutung von ihm ebenso wie 
in allen selbstindigen Paralleltexten zu dem Excerpte, die gleich 
diesem übereinstimmend nur die Chronologie des Lebens Jesu bieten. 
Einzig und allein im Chronicon Paschale 420 f. (ed. Bonn. sind die 
Chronologie der 9a ea£e« und der Taufbericht verbunden und gegen- 
über der Einhelligkeit der anderen Zeugnisse muss die Ursprüng- 
lichkeit dieser Verbindung eher als unwahrscheinlich, denn als wahr- 
scheinlich gelten. Während er somit bei seiner Quellenaufstellung 
völlig in die Luft baut, hat Jacoby die einzige aus frühchristlicher 
Litteratur für den von ihm aus Licht gezogenen Bericht ausdrück- 
lich genannte Quelle übersehen, das Ara reocapwy des Tatianos. Aus 
diesem citiert I3ó'-dàà von Merw in seinem Kommentare zum NT., 
Berlin Sachau 311 fol. 76 r° und, ihm folgend, ein Ungenannter Ber- 


lin Orient. in Folio 1201 fol. 44 r°: „5a Wo . sell Iris lions Ipuavoo 
200 . jlj> (naar 1957 m loan ceollo Nas fais eol 
o» x» Jess fume T assiLL/ Ps CET TS Lo ques Nos 


Jon wis “Und plötzlich entbrannte ein gewaltiges Licht und über 
dem Jordan ballten sich weisse Wolken zusammen. Und es er- 
schienen viele Heerschaaren von Geistern, die im Luftraume Lob- 
lieder austimmten und der Jordan stand stille in seinem Fliessen, 
indem seine Wasser sich nicht mehr bewegten und ein Duft von 
Wohlgerüchen ging von dort aus ,. Die Stelle liegt neuerdings bei 
Sachau Verseichniss der syrischen Handschriften 316 und schon 
seit 1895 bei Goussen. Studia Biblica I 61 gedruckt vor, nach- 
dem wieder bereits mehr als ein Jahrzehnt zuvor Zahn Forschun- 
gen sur Geschichte des Neutestamentlichen Kanons I 124 f. die 
Feuererscheinung wenigstens vermutungsweise für das Ata ves- 
capov in Anspruch genommen hatte. Dass in der That das Nach- 
wirken unseres Taufberichtes in der syrischen Litteratur auf eine 
einzige Quelle, eben auf das Ava tecoapwy, zurücktveist, ergiebt sich 
in Sonderheit auf Grund des von Kmosko gesammelten Mate- 
riales mit Evidenz. Ich kann nur dem Wunsche Ausdruck geben, 
dass dieses Material bald als Nachtrag zur Arbeit Jacobys vorge- 
legt werden möge. 

Dieser selbst hat mithin einerseits für den Taufbericht an der 
Siacxarla — Staraksız — Schrift eine in Wirklichkeit nicht exi- 
stierende Mittelquelle konstruiert, andererseits die denkbar bedeut- 
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samste thatsächliche Mittelquelle desselben nicht erkannt. Der Frage 
nach seiner Urquelle ist er gar nicht ernstlich näher getreten. Diese 
ist natürlich das 4x +:55xpwv schon um des Chronicon Paschale 
und der übrigen aussersvrischen Zeugen des Berichtes willen nicht. 
Auf gnostische Kreise wird wenigstens im allgemeinen 97-104 durch 
den Nachweis eines Fortlebens des Berichtes in mandäischem Schritt- 
tume ernsthaft der Blick gelenkt. Der specielle Gedanke an maoroc 
NTE ana iwpansinc NBantictuc 7 die Reden des Apa Johannes des 
Täuters . wieder des Katalogostrakons ist dagegen ein tlüchtiger 
Einfall ohne jeden Wert. was sein Urheber selbst zu empfinden 
scheint. Eher kónnte man an das Ebionitenevangelium zu denken 
versucht sein, dessen durch Epiphanios erhaltener und hier mehr- 
tach zum Vergleiche herangezogener Tautbericht (Preuschen 
Antilegomena 10. n. 4) mit demjenigen des Ata rsssagwv bezw. 
der von ihm abhängigen und der mit dieser übereinstimmenden 
Litteratur beachtenswerte Verwandtschatt aufweist. Aber einmal 
zeigt dieser doch nicht alle tür den Jacobv' sehen Bericht chara- 
kteristischen Züge. Sodann widerspricht er ihm direkt, indem er 
die Parallele zu Matth. 3 3 14 in der Bitteform Azouzt sou, xupu, 
su uz pxztwov auf die Tauthandlung folgen lässt. Denn sowohl 
im Chronicon Paschale als in den svrischen Spiegelungen des Be- 
richtes geht sie ihm voraus und stimmt formell mehr mit dem 
kanonischen Texte überein. Endlich fehlt jede Brücke zwischen dem 
Ebionitenevangelium und Tatianos. Noch weniger kann das He- 
bräerevangelium in Frage kommen, für das Ptleiderer /Jas 
Urchristentum seine Schritten und Lehren. 2 Aufl. II 1621. die 
Feuererscheinung wahrscheinlich macht. Denn hier fehlte die Er- 
scheinung des Hl. Geistes in. korperlicher Taubengestalt. die allen 
svrischen Zeugen des Berichtes bekannt ist. Anders liegt alles beim 
Aegvpterevangelium. das die Taubenerscheinung übereinstimmend 
mit den kanonischen Svnoptikern berichtete. Das vom Egkratiten 
Kassianos Benützte auch in den Händen des Egkratiten Tatianos 
zu finden, dürfte nicht überraschen. Seine benützung durch die, 
wie der Werdegang Bar-Daisans zeigt. in Ostsvrien verbreiteten 
Valentinianer würde andererseits leicht die Bekanntschaft mandai- 
scher Kreise mit unserem Taufberichte erklären. Ferner ist die 
unhistorische Umdeutung zahlreicher Stellen des A.T.. der wir im 
Zusammenhange mit Zügen des Berichtes begegnen, wohl eher 
schon Voraussetzung als erst Folge desselben. Derartiges führt aber 
auf Alexandreia. Schliesslich hat Jacoby 41 mit Recht darauf hin- 
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gewlesen, wie sehr Christus im Gegensatze zu allen übrigen Dar- 
stellungen in der neugewonnenen schon vor der Taufe, mit dem 
Bewusstsein einer Würde auftritt, die “eine übermenschliche ist, 
ja geradezu der Allmacht der Gottheit über die Natur entspricht „. 
Wenn er aber thatsáchlich hier — wohl mehr als in orthodoxem 
d. h. in sabellianischem Sinne — “ mit Gott identificiert , ist, so 
wiirde dies in eine Evangelienschrift trefflich passen, deren modali- 
stische Trinitätslehre durch Epiphanios nachdrücklichst bezeugt 
wird. Ich halte es mithin nicht fiir allzu gewagt, wenn ich den 
Bericht, den ich von der Didaskalie in jeder Form glaubte trennen 
zu müssen, im letzten Grunde auf das Aegyptererevangelium zu- 
rückführe. 


Dr. A. BAUMSTARK. : 


B. PAT, Kparkii ouepico ucropiit cupiticraro aureparypui ece. 
(W. Wright, Brece schizzo della storia della letteratura si- 
riaca — Traduzione dall’ inglese di K. A. Touraïeffa, sotto 
la redazione e con aggiunte del Pro‘. K. Kokowzott). — Pie- 
troburgo 1902, in-8° gr. di XIII, 294 pag. 


Il libro qui sopra annunziato non è uscito alla luce che da 
pochi giorni. Esso è la traduzione russa del: Short History of 
Syrtac Literature del Wright, secondo la ristampa del Mac Lean, 
ed è dovuta alla signora Touraieff: ma grazie alle aggiunte che vi 
ha fatto il Prof. Kokowzoff, il libro è ben più che una semplice 
traduzione; poiché vi si rende conto di pubblicazioni e di studi di 
letteratura siriaca, posteriori non solo all'edizione del Mac Lean, 
ma anche alla 2° edizione della Littérature syriaque del Duval. 
Queste aggiunte del Kokowzoff, molto esatte, non consistono in 
semplici rinvii bibliografici: citerò p. es. le note a pag. 12 e seg. 
relative alla letteratura del cristiano-palestinense, che tanto si 
è accresciuta in questi ultimi tempi; un'intera serie di aggiunte 
sono date nelle pag. 237-253. A pag. 251 è ricordata la vita di 
Rabbän Hormizd pubblicata dal Budge, il cui autore Sergio non 
portava il preteso nome di Wahlé (“by Wahlé surnamed Sergius .) 
poiché le parole (abbastanza frequenti) fsos [Res significano sola- 
mente “et dulei praeditus cognomine „. Alcune omissioni possono 
facilmente supplirsi, come i pochi squarci inediti della Crestomazia 
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del Gismondi (2" ed.), lo studio del Dr. De Stefani sul martirio di 
s. Paolo (Giorn. della Soc. Asíat. It. XIV), la vita di Mär Benjamin 
pubblicata dallo Scheil (ZA. XII), ecc. Altre opere di maggior polso, 
come le tre lettere di Filosseno edite dal Vaschalde, il Sahdonà e, 
specialmente l’Isacco Antiocheno del Bedjan, sono state pubblicate 
quando la traduzione russa era già interamente stampata. Nel 
novero dei mss. del Keth. dhesemhé di Barhebreo veggo sempre 
omesso il borgiano (ora vaticano) nel quale il Martin Préface p. XII, 
credette per un momento riconoscere l'autografo originale; io ho 
altra volta esaminato questo codice che il Martin afferma essere 
le plus ancien dei mss. di quest'opera, ma se non ricordo male, 
esso non può ritenersi molto antico. Il Kokowzoff ha altresi ag- 
giunta la traduzione di una parte della prefazione del Wright al 
grande Catalogo del British Mus. col titolo: “ La collezione siriaca 
dei mss. siriaci del British Mus., la sua storia ed importanza per 
lo studio della letteratura siriaca „. 

Un pregio affatto singolare della traduzione russa sono i ric- 
chissimi indici in numero di quattro. Il primo è dei nomi di per- 
sona, nel quale con diverso carattere sono distinti i nomi degli au- 
tori siriaci; il 2° è delle opere; il 3° è l'indice geografico, ed il 4? 
è quello degli autori moderni che hanno pubblicato testi o studi 
di letteratura sirica, coll’indicazione delle opere relative. Non si 
può dire abbastanza l'utilità di questi copiosissimi indici che for- 
mano, come ho detto, un singolare pregio di questa traduzione russa. 
La quale ha altresi una carta geografica che non è punto una sem- 
plice riproduzione di quella data dal Duval. 

Con questa traduzione, dice il Kokowzoff che si riempie una 
lacuna nella letteratura dotta dei Russi relativa all'Oriente, per i 
quali il recente passaggio di una parte di Siri all’ortodossia, sembra 
dare a questi studi come un' importanza di attualità nazionale. La 
traduzione della signora Touraieff e le note ed aggiunte del Prot. 
Kokowzoff fanno certamente molto onore all’ orientalismo russo, ma 
è spiacevole che un libro cosi utile per le sue augiunte e per gl’ in- 
dici, non potrà essere consultato dai molti orientalisti che ignorano 
la lingua russa. 

L'edizione è assai bella e nitida. 


Prof. I. Guini. 
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H. A. MBATIMKOBb, Tasecruna orb sasoesania ea ApaGamu 
AO KpecTOBbBIXb IOXOJOBP, Io apabckuwb ncrounnkamn. Mscabaosanie 
ucrouunkogb (N. A. Miednikoff, La Palestina dalla conquista 


araba fino alle crociate, secondo le fonti arabe. I. Ricerche sulle 
fonti). — Pietroburgo 1902, in-8° gr. di III, 935 pag. 


Questa ponderosa opera del Miednikoff sì occupa per la mas- 
sima parte delle fonti musulmane relative alla storia e geografia 
di Palestina, e quindi non appartiene strettamente alle letterature 
dell’ Oriente cristiano, ma tuttavia non sarà inopportuno darne un 
breve annunzio. | 

Il Miednikoff si propone di rischiarare la storia della Palestina 
nel periodo men conosciuto, che va dalla conquista araba alle cro- 
ciate. Egli avea già pubblicato nel 1897 tre volumi contenenti la 
traduzione ecc. di testi storici e geografici arabi; ora pubblica una 
1° parte o introduzione contenente la ricerca e l'esame delle fonti, 
alla quale faranno seguito una 2° parte colla traduzione di testi 
arabi, ed una 3" che sarà certamente di grande importanza, e con- 
terrà una storia continuata della Palestina nel detto periodo. Il 
volume qui sopra annunziato esamina le opere dei vari scrittori 
arabi, con pregevoli analisi delle fonti, degli isndd ecc. Comincia 
dai più antichi storici: Ibn Ishaq, Waqidî, Ibn Sad ecc., e giunge 
fino a Naqgàs e Ibn ‘Asakir, recando un importante contributo alla 
storia interna della letteratura araba ed alla critica sulle fonti di 
ciascun autore, sempre in riguardo alla storia di Palestina. Citerò 
qui per esempio, e come riferentesi ad un autore cristiano, l'esame 
delle fonti di al-Makîn (pag. 189 s.) il quale si servi del pari di 
autori cristiani, come Eutichio (Said b. Batriq) Yahya, Severo 
b. al-Mugaffa‘, e di autori musulmani come Tabarî, Ya'qübi ecc. La 
seconda parte del libro si riferisce agli avvenimenti stessi relativi, 
alla Palestina e alle sue vicende sotto i califfi fino a Musta'lî (Fa- 
timida) contemporaneo della 1* crociata. Speriamo che il Miednikoff 
ci darà presto le altre parti della sua opera, e specialmente la storia * 
continuata della Palestina, e sarebbe certo desiderabile che insieme 
all'edizione russa se ne pubblicasse un'altra in una lingua più ge- 
neralmente intesa e nominatamente in francese. 

Il volume è arricchito di parecchie tabelle comparative, e di 
alcune carte. | 


Prof. I. Guipr. 
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J. Sickenber ger Die Lukaskatene des Niketas von He- 
rakleta. (Texte und Unters. N. F. VII 4). Leipzig (J.C. Hinrichs) 1902. 
— VIII, 118 (4 M.). 


Anerkanntermassen hatte Sickenberger mit seiner frü- 
heren Schrift Titus von Bostra, Studien zu dessen Lukashomri- 
lien sich einen ehrenvollen Platz in der Katenenforschung er- 
rungen. Wie diese erste Schrift, zeugt auch die vorliegende von 
technischer Schulung in der Bearbeitung von Handschriften, von 
Genauigkeit der Kollationierung und sachlichem Verständnis des 
in den Hss. dargebotenen Stoffes. Wir haben infolgedessen nur die 
von Sickenberger gewonnenen Resultate zu registrieren, ev. hier 
darüber zu referieren. 

Um jene Abschnitte, welche die Ueberlieferungsgeschichte be- 
handeln und deshalb nur Interesse für Fachgenossen haben, zu cha- 
rakterisieren, genüge es darauf hinzuweisen, dass die Lukaskatene 
des Niketas wegen ihres grossen Umfanges nur in vier Hss. ganz 
überliefert ist, während teilweise Katenen und Auszüge aus der- 
selben mehrfach vorliegen. Im allgemeinen lassen sich drei Reda- 
ktionen unterscheiden. Die italienische Gruppe ist vornehm- 
liehst reprüsentiert durch Cod. Vat. 1611, die byzantinische 
durch Vindob. theol. 71 und Vatop. 547, die interpolierte 
Gruppe durch /veir 371 und Constpolit. 466. 

Besonderes Interesse aber beansprucht der biographische Ab- 
schnitt über Leben und Werke des Niketas. Es ist nicht das ein- 
zigemal, dass in der byzantinischen Litteraturgeschichte der litte- 
rarische Nachlass eines Mannes unter einem falschen Namen un- 
tergebracht war. Dieses Schicksal hatten auch die Lukaskatenen 
des Niketas von Herakleia. Um die grosse Verwirrung der Mei- 
nungen, welche über die Abkunft und den Bischofs sitz des Niketas 
kursierten, zu beseitigen, liess Sickenberger die handschriftlichen 
Titel selbst zum Worte kommen, welche durch je zwei Briefe des 
. Theophylakt von Bulgarien und des Niketas Stethatos an einen 
Niketas cu2:230q und yaptopudaé, zugleich Diakon an der peyadn 
ixXXncta unterstützt wurden. Letzteren Briefwechsel edierte Sik- 
kenberger zum erstenmal. Der bisher in Umlauf gewesenen An- 
sicht, dass der Katenenverfasser Niketas Erzbischof von Serrai ge- 
wesen wäre, widerspricht der in den wichtigsten Hss. vorhandene 
Zusatz: 6 TOU Xsppow, sc. &vijtog, nicht vicg, während die Titel 
anderer Hss. ihn noch als Erzbischof von Herakleia in Trakien 
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charakterisieren. Seiner litterarischen Thätigkeit verdanken wir 
ausser zahlreichen Katenen auch Scholien zu Reden des Gregor von 
Nazianz, grammatikalisch-lexikalische Lehrgedichte und kanoni- 
sche Antworten auf die Fragen des Bischofs Konstantinos von 
Pamphylos. 

Ein für alle Katenenforscher bedeutsamer Abschnitt handelt 
von den Quellen der Lukaskatene. Inwieweit lagen dem Niketas 
Mittelquellen vor und in wieweit ging er auf Originaltexte zurück? 
Sickenberger ist der Ansicht, dass Niketas bereits vorhandene Ka- 
tenen und zwar meist dogmatische beniitzt habe, dass er aber ins- 
besondere in der Heranziehung exegetischer Viterschriften Citate 
direkt vom Originale herübernahm, wobei nicht ausgeschlossen sein 
soll, dass ihm auch Sammelhss verschiedener Viiter, nach Inhalt 
gruppiert, zu Diensten standen. Wer weiss, dass die Lukaskatene 
3900 Scholien umfasst und die Mühe sich schon kosten liess, selbst 
Citate nachzuschlagen und zu identificieren, wird Sickenbergers 
Ausdauer bewundern. Zum Sehluss giebt der Verfasser noch drei 
Textproben. Die Arbeit verdient, wie auch sonst hervorgehoben 
wurde, alle Anerkennung. 


^ Dr. Tu. ScHERMANN. 


Rietsch, Die Vachecangelischen Geschicke der Betnant- 
schen Geschicister und die Lazarusreliquien zu Andlau. Strass- 
burg (Druck u. Verlag von F. X. Le Roux u. C°) 1902: — 58 8. 
(0,90 M.). 


Die gut geschriebene Broschüre des Vikars an St. Stephan in 
Mülhausen ı/E. ist zunächst dem Nachweise der Authentizität der 
Lazarusreliquien gewidmet, die 1860 bei Restauration der ehema- 
ligen elsüssischen Abteikirche St. Richard in Andlau wieder aufge- 
funden wurden. Für die christlich-orientalischen Studien gewinnt 
sie eine nicht zu unterschätzende Bedeutung vor allem durch den 
gediegenen Abschnitt: Die Traditionen des Orients über die nach- 
evangelischen Geschicke des Lazarus und seiner Reliquien (20-42), 
den der Verfasser seiner gründlichen kritischen Abfertigung der 
procencalischen Traditionen über die bethanische Familie (5-27) 
folgen lässt. Folgt er in dieser den Spuren eines Meisters wie D u- 
chesne, so giebt er in jenem Neues und Selbständiges. Die auf Be- 
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thanien, auf Ephesos und namentlich die auf das kyprische Kition 
lautenden Angaben aus dem Osten werden in eindrucksvoller Weise 
vorgeführt. Eine von mir in der That nicht vorausgesehene Be- 
deutung entscheidenden Charakters gewinnt dabei unter der Hand 
Rietschs ein Agrém-Fragment aus dem Vierevangelienkommentar 
des Dionysios bar Salißi, das ich unter dem Titel Verschollene La- 
sarusakten? R. Q. S. XIV 210f. veröffentlichte und kurz besprach !. 
Im Synaxarium des Michaél von Atrib wird die dort berührte Tra- 
dition von einer ägyptischen Wirksamkeit des Apostels Andreas 
nachgewiesen und dureh ein ausreichendes Belegmaterial die be- 
sondere Verehrung der koptischen Kirche für den vom Tode erweck- 
ten * Freund, des Heilands erhürtet und gezeigt, dass eben die 
koptische d. h. die alexandrinische Kirche sein Ende nicht wie 
Agrém bei Dionysios bar Salißi nach Alexandreia, sondern nach 
Kition verlegt. Daraus sei zu schliessen, die Aorém beigelegte Tra- 
dition gehe auf Aegypten zurück, sei bei Bar Salıßi unvollständig 
weidergegeben und habe ursprünglich von einem alexandrinischen 
Wirken des Lazarus mit Andreas zusammen aber von seinem Mar- 
tyrium auf Kypros berichtet. Ich kann dem allem nur durchaus 
zustimmen und halte auch die Identificierung des mir unverstünd- 
lich gebliebenen * Richters , wassaus “in den Tagen des Kaisers 
Tiberius, unter dem Lazarus gelitten haben soll, mit dem kypri- 
schen Prokonsular C. Uim midius Durmius Quadratus unter Ti- 
berius für hüchst ansprechend, besonders wenn wirklich ein kopti- 
sches Ueberlieferungsglied hinter dem syrischen und etwa mithin 
eine Verschreibung von dauAtoc in si04:00 anzunehmen ist. Ich 
ziehe daher meine Vermutung, die Zeitbestimmung des syrischen 
Textes sei aus einem exi Patou Tideplov Kaicapos falsch abgekürzt 
und gehe eigentlich auf Caius, zurück. Dagegen vermag ich Rietsch 
nicht zuzustimmen in dem, was er 37 f. gegen die Glaubwürdig- 
keit der Quellenangaben Bar Walifis ausführt. Hier operiert er mit 
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eco vocspaal mans | fing wasyans <> (Uehersetzung a. a. 0. und bei 
Rietseh 36). Voraus geht eine Berufung auf Eusebios für einen Episkopat des 
Lazarus «aul einer Insel des Meeres». 
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der bedenklichen Waffe des argumentum ex silentio. Weil Euse- 
bios im Onomasticum Lazarus s. v. Kitiov nicht erwähnt, sollte er 
nicht anderswo einer Ueberlieferung von dessen kyprischem Wirken 
gedacht haben? Agrém hätte in einem mimrd über Lazarus (Opera 
ed. Venet. II 387) “sicher historische Angaben verwertet, wenn ihm 
solche bekannt gewesen würen? Wer, der ein wenig methodisch 
geschult ist, wagt es, derartige Fragen im Sinne des Verfassers zu 
beantworten? — Ich will ja gerne zugeben, dass der angebliche 
* Eusebios , eines der chronographischen Kompendien gewesen sein 
wird, die notorisch unter dem Namen des Vaters der Kirchengeschichte 
bei den Syrern umliefen. Daran aber, dass Bar Salißi seine Agrémno- 
tiz wirklich, wenn auch nicht unmittelbar Agrèm verdanke, glaube 
ich bis auf weiteres festhalten zu müssen. lst doch die armenische 
Uebersetzung bekanntlich keineswegs eine getreue und vollstándige 
Wiedergabe von Aprêms Kommentar zum Ata teccepwv, den übri- 
gens Rietsch höchst merkwürdig das ^ Diatessaron Epraems , nennt 
und von Bar Salißi “für eine Erweiterung des Diatessarons von 
Tatian, gehalten werden lässt (!). Die neue Kombination Rietschs 
gewinnt aber nur an Gewicht, wenn Agréms Name stehen bleibt. 
Der von ihm für Aegypten in Anspruch genommene apokryphe 
Bericht wäre so schon in der zweiten Hälfte des 4 Jahrh.s in Ost- 
syrien bekannt gewesen. Darnach wire sein Alter zu beurteilen. 
Stimmen nun im Zusammenhange mit dem kyprischen Lebensende 
des Lazarus gemachte Angaben desselben auffallend mit der be. 
glaubigten Zeitgeschichte überein, so wird mindestens die Möglich- 
keit, jenes Lebensende. selbst sei geschichtliche Thatsache, von 
jedermann zugegeben werden müssen, der noch mit Fries in 
Z. NT. W.1300 an der “historischen Wirklichkeit „ des * Erfolges, , 
mit dem Jesus “nach einem Gebete zu seinem himmlischen Vater 
Lazarus aus dem Grabe hervor, rief, nicht den “ geringsten Zwei- 
fel, hegt. — Von minderem Belange, doch gleichfalls fleissig und 
umsichtig, ist die kurze Zusammenstellung der Traditionen des 
Orients über die Schwestern des Lazarus (53-56), mit der Rietsch 
nachdem er (42-58) die Tradition des Klosters Andlau i. E. ge- 
würdigt und der Annahme einer Translation kyprischer Lazarus- 
reliquien von Konstantinopel nach Andlau das Wort geredet hat, 
seine Arbeit beschliesst. 


Dr. A. BAUMSTARK. 


ORIENS CHRISTIANUS. 1I. 
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Ichnoyraphiae Locorum. et Monumentorum Veterum | Terrae 
Sanctae accurate delineatae et descriptae a P. Elzeario Horn 
Ordinis Minorum J’rovinciae Thuringiae (1725-44). E Codice Va- 
ticano Latino N. 9233 excerpsit, adnotavit et edidit (cum 75 fi- 
guris et Appendice Historica ex eodem Codice) P. Hieronymus 
Golubovich Ord. Min. Missionarius Apostolicus Terrae Sanctae. 
Romae (Typis Sallustianis. — Zu beziehen vom Konvent S. An- 
tonio, Via Merulana 124) 1902. — LX und 3018. 25 L. 


Die Sóhne des hl. Franciskus sind nicht nur seit Jahrhunderten 
die treuen und opferfreudigen Wächter der heiligen Stätten von 
Golgotha im Namen der lateinischen Kirche. Nicht wenige aus 
ihrer Mitte haben sich auch seit dem 18 Jahrh. durch Aufnahmen, 
Zeichnungen, die Abfassung von Beschreibungen und Pilgerbüchern 
um die Monumente verdient gemacht, mit denen die Vergangenheit 
die traditionellen heiligeu Orte. Palistinas geschmückt hat. Der 
Urheber der vorliegenden, glünzend ausgestatteten Publikation, 
selbst jener Ehrenwache auf dem Boden des Gelobten Landes an- 
gehürend, hat in dem ersten Kapitel seiner mit Gelehrsamkeit und 
in gutem Latein geschriebenen Praefatio (VI-XVIII) einen höchst 
instruktiven Gesamtüberblick über die einschlägigen Leistungen 
seiner Ordensbrüder bis zu den 1792 bezw. 1782 erschienen Bü- 
chern der PP. Gratus Bscheider und Ladislaus Mayr 
gegeben. Die bisher noch unedierte Arbeit eines älteren Zeitge- 
nossen der Beiden, eines Deutschen wie sie, P. Eleazar Horn 
(+ 28 November 1744 zu Acre) ist weiterhin der Gegenstand einer 
durchaus musterhaften Behandlung durch den auf der vollen Höhe 
der Wissenschaft stehenden * Bettelmönch .. Das zweite Kapitel 
der Praefatio (KVITI-XXV) handelt von dem Leben Horns, von 
seinem am 27 September 1725 begonnenen und bis zu seinem Tode 
mit Unterbrechungen rüstig weitergetührten Beschreibung Palästi- 
nas im allgemeinen und den bei der gevenwiirtigen Veröffentlichung 
derselben massgebend gewesenen Grundsützen, das dritte (XXV-XL) 
giebt eine Geschichte und sorgtültige Beschreibung der im 19 Jahrh. 
in den Besitz des Vatikan gelangten. leider aber nicht eben gut 
erhaltenen. dreibändigen Handschrift Horns und damit einen Ge- 
sumtuüberbliek über den Inhalt seines Werkes selbst. Endlich wer- 
den die wichtigeren Textabseunitte und Zeichnungen desselben — 
die letzteren, von einer einzigen abgesehen. in der Grüsse des Ori- 
ginals - ediert und. so weit nótiz. durch Anmerkungen erläutert. 
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Die drei letzten Kapitel der Praefatio (XLI-XLV, XLV-LIV, . 
LIV-LX) bieten drei speciell auf die Grabeskirche bezügliche Bei- 
lagen, einen Abriss ihrer Baugeschichte bis 1808, den zuerst von 
Cassini Storia di Gerusalemme, Rom 1857, II 295-304 gedruck- 
ten Bericht des Franciskanerarchivs über den Brand des Jahres 1808, 
die Ausführungen Guérins La Terre Saínte u. s. w. Paris 1882, 
101f. 108 ff. über den Neubau der Jahre 1863-1868 und die An- 
gaben des Griechen Smyaios über den Befund des Hl. Grabes 
selbst zur Zeit des Baues der gegenwürtigen Grabkapelle durch die 
Griechen (1809 f.), Beilagen, die allerdings, da sie nichts Neues 
bringen, ohne Schaden hätten wegbleiben dürfen. 

Das Werk P. Horns selbst macht den denkbar günstigsten Ein- 
druck. Das religióse Moment steht naturgemüss durchweg im Vor- 
dergrund und an Legenden u.s. w. wird auch nicht ein einziges 
Mal die leiseste Kritik geübt. Aber der Franciskaner des 18 Jahrh.s 
hat auch ein wirklich wissenschaftliches Interesse für seinen Ge- 
genstand, wie ihn denn selbst grossartige Bauwerke heidnischer 
Zeit — eine Pyramide von Gizeh, ein Tempel zu Baalbek — in- 
teressieren. Sorgfältig stellt er die Angaben des AT. und des Jo- 
sephos über Mauern und Thore des alten Jerusalem zusammen und 
seine Schuld ist es natürlich nicht, wenn uns diese Zusummen- 
stellung nicht eben allzuviel sagt. Um so wertvoller ist, weil vor 
dem Brande von 1808 entworfen, aber noch heute und für immer 
seine ausführliche Beschreibung der Grabeskirche (18-114). In dieser 
wie in allen von Golubovich mitgeteilten Beschreibungen erweist 
er sich als einen guten Beobachter und lebendigen Schilderer des 
Beobachteten. Er hat Messungen gemacht und registriert sorgfältig 
auch scheinbar Unbedeutendes. Seine Grundrisse und Zeichnungen 
sind, wenigstens was die schmucke Ausführung anlangt, Meister- 
stücke. An der Treue möchte ich bezüglich der Grundrisse von 
vornherein nicht zweifeln. Den Zeichnungen gegenüber wird al- 
lerdings nach dieser Seite hin etwas zur Vorsicht geneigt sein, wer 
sich beispielsweise der Art und Weise erinnert, in welcher ein Jahr- 
hundert vor Horn die Gemälde der römischen Katakomben kopiert 
wurden. Es wäre daher wohl nicht vom Uebel gewesen, wenn der 
Verfasser einige noch wesentlich im alten Zustande erhaltene Su- 
jets hätte photographieren und die Photographien den Zeichnungen 
Horns hätte gegenüberstellen lassen. So wären für die Beurteilung 
der Zuverlässigkeit letzterer wenigstens gewisse Anhaltspunkte 
gegeben, — Anhaltspunkte vielleicht zu einer recht günstigen Beur- 
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teilung. Denn etwa die zeichnerische Naïvität der Blätter auf S. 78, 
99, 101, 105 oder die ja bis zu einem gewissen Grade mit neueren 
Aufnahmen vergleichbare Frontansicht der Grabeskirche auf S. 66 
sprechen entschieden eher für als gegen die Verlässlichkeit des 
Zeichners Horn. Die Frage nach dieser ist aber in jedem Falle 
eine recht wichtige. Man denke nur an die 51-55 abgebildeten 
Grüber der lateinischen Künige von Jerusalem oder an die 30 wie- 
dergegebene Kuppel, die sich vor 1808 über dem Hl. Grabe wolbte, 
nicht zu reden von dem Herakleios-Helena-Mosaik auf S. 96 und 
der Rückseite des Umschlages, von dem übrigens der farbigen Aus- 
führung in der Hdschr. entsprechend, eine farbige Reproduktion 
erwünscht gewesen wäre. Eine zweite Frage würde hier allerdings 
bezüglich einzelner Grundrisse und Zeichnungen gleichfalls aufzu- 
werfen und genau zu prüfen sein, diejenige nach dem Masse ihrer 
Abhängigkeit von dem Werke des Quaresmius (1639), das, 
noch heute unübertroffen, den Hóhepunkt des von den Ordensbrü- 
dern Horns in gleicher Richtung Geleisteten bildet. Ich verweise 
beispielshalber auf den Grundriss der Geburtsbasilika zu Bethlehem 
auf S. 160. — Neben der Kenntnis der Monumente wird endlich 
durch Horn auch die kirchliche Kulturgeschichte Palästinas und 
speciell Jerusalems gefórdert. In Sonderheit trifit dies bezüglich 
der Appendix Historica zu, soweit diese (187-242) eine ebenso 
ausführliche als anschauliche Schilderung des Franciskanerklosters 
vom allerheiligsten Erlóser in Jerusalem und seiner Einrichtungen 
im 18 Jahrh. bietet. Dagegen werden die späteren Teile derselben, 
die sich vorwiegend mit den Unbilden beschüftigen, die von Seite 
der Griechen den Franciskanern zugefügt worden seien, nur mit 
einiger Reserve als Geschichtsquelle benützt werden dürfen. Es 
ist ja nur allzunatürlich, dass diese Leidensgeschichte nicht immer 
völlig sine tra et studio geschrieben werden konnte. 

Indem wir den hochw. Herrn P. Golubovich nochmals zu sei- 
nem schönen — nelenbei gesagt, auch mit einem sehr guten Re- 
gister versehenen — Buche beglückwünschen, kónnen wir nur dem 
warmen Wunsche Ausdruck geben, dasselbe móge unter den Fran- 
ciskanern Palástinas Nachahmung finden, es móge durch diese ins- 
besondere nicht allein das Erbe der Väter so pietätvoll gewahrt 
und in günstige Beleuchtung gerückt, sondern auch selbständig 
das Studium der christlichen Monumente des Hl. Landes gefórdert 
werden. Nichts könnte ja der Denkmälerkunde Palästinas tiber- 
haupt forderlicher sein als ein edler Wettstreit zwischen der Fran- 
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ciskanischen Custodia Terrae Sanctae und den gelehrten Domini- 
kanern der Ecole biblique. Sehen sich aber die Letzteren natur- 
gemäss in erster Linie auf die Beschäftigung mit den Monumenten 
der biblischen Zeit, des Judentums und des ältesten Christentums 
hingewiesen, so wäre die wissenschaftliche Sorge für die Denkmäler 
des christlichen Palästina der späteren Jahrhunderte wohl so recht 
geeigiret eine Domäne der “ Wächter des Hl. (srabes „ zu werden. 


Dr. A. BAUMSTARK. 


C. — LITTERATURBERICHT. 


(Bezüglich der russischen Litteratur 
mit freundlicher Unterstützung von Herrn Prof. I. Guidi) 


Bearbeitet vom Schriftleiter. 


\ | 
A. B. = Analecta Bollandiana. — A. J. T. = The American Journal of Theo- 
logy. — A. L. B. = Allgemeines Litteraturblatt (herausgegeben von der Oester- 
reichischen Leogesellschaft). — Ath. = Athenaeum. — A0. = 'A0zvx. — A. S. L. F. 
= Annales de Saint-Louis des Francais. — A. S. Ph. = Archiv für slavische Phi- 
ologie. — B. - Bessarione. — B. Ph. W.- Berliner Philologische Wochenschrift. —- 
B. Z. = Byzantinische Zeitschrift. — C. C. = La Civiltà cattolica. — C. U. B. = The 
catholic University Bulletin. — D. L. Z. - Deutsche Litteraturzeitung. — E. A. 
= ExrxinstastıRn AXS8: 3. — E. II = ’Mricnets tod grdoroyizod cvAXóyov [lapvasso5. — 
E. Ph. K. = Egytemes philologiai közlöny. — Et. = Études publiées par les PP. de 
la Compagnie de Jésus. — H. JB. = Historisches Jahrbuch der Gorresgesellschaft. — 
H. P. B. = Historisch-politische Blatter für das katholische Deutschland. — J. A. 
= Journal Asiatique. — J. A. O. S. = Journal of the American oriental society. — 
J. R. A. S. = Journal of the Royal Asiatic Society. — J. T. St. = Journal of theolo - 
gical Studies. — K. = Der Katholik. — L. C. B. = Litterarisches Centralblatt für 
Deutschland. — L. R. = Litterarische Rundschau. — M.- al-Machrik. — M. A. H. 
= Mélanges d'Archéologic et d'Histoire. — M. D. P. V. = Mitteilungen des Deutschen 
Palästinavereins. — Ms. = Le Museum. — N. D. A. C. = Nuovo bollettino di archeo- 
logia cristiana. — P. E. F. - Palestine Exploration Fund. Quarterly Statement. — 
P. S. B. A. = Procedings of the Society of biblical Archaeology. — R. A. = Revue 
archéologique. — KR. B.= Revue Biblique. — R. Be. = Revue Bénédictine. — R. C. 
= Revue critique d'histoire et de littérature. — R. E. J. = Revue des études jui- 
ves, — R. IT. E. = Revue d'histoire eeclésiastique. — R. O. C. = Revue de l'orient 
chrétien. - KR. Q. H. = Revue des questions historiques. — R. Q. S. = Römische 
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Quartalschrift für christliche Alterthumswissenschaft und für Kirchengeschichte. 
— R. S. - Revue Sémitique. — R. T. P. E. A. = Recueil des travaux relatifs à 
la philologie et l'archéologie égyptiennes et assyriennes. — St. I. F. C. = Studi 
Italiani di filologia classica. — St. M. L. = Stimmen aus Maria Laach. - St. R. 
= Studi Religiosi. — St. T. St. = Strassburger theologische Studien. — Th. T. 
= Theologisch Tijdschrift. — T. L. Z. = Theologische Literaturzeitung. — T. P.Q. S. 
= Theologisch praktische Quartalschrift. — T. Q. S. - Theologische Quartalschrift. 
— T. R. - Theologische Rewue. -- T. u. U. N. F.- Texte und Untersuchungen 
(Neue Folge). — T. St. u. K. = Theologische Studien und Kritiken. — W. K. Ph. 
= Wochenschrift für klassische Philologie. — Z. A. = Zeitschrift für Assyrologie. 
— Z. AT. W.- Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft. — Z. D. M. G. 
= Zeitschrift der deutschen morgenlindischen Gesellschaft. — Z. D. P. V. = Zeit- 
schrift des deutschen Palästinavereins. — Z. K. T. = Zeitschrift für katholische 
Theologie. — Z. NT. W. - Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft. 
— Z. W. T. = Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie. 

Der Raumersparnis wegen konnten nur solche Besprechungen aufgeführt 
werden, die selbstándigen litterarischen Erscheinungen gewidmet sind und in 
irgend einer Weise über den Charakter der Anzeige hinausgehen. Aus demsel- 
ben Grunde ist bei in Buchform erschienenen Arbeiten das Druckjahr nur an- 
gegeben, wenn es nicht 1902 ist. 


I. Sprachwissenschaft. — Aus dem Bereiche vergleichender 
Sprachwissenschaft dürften drei neuere Aufsátze den Kenner des 
christlichen Orients interessieren: Barth Zur hebräischen und 
aramäischen Verbalflexion Z. D. M. G. LVI 239-248 wegen der 
Behandlung der i- Imperfecta der Verba ultim. j im Aramäischen 
überhaupt und der speciell syrischen Imperative auf à von Verbis 
ultim. x, für das Koptische sodann Lacan Notes de phonétique 
et l’etymologie égyptiennes R. T. P. E. A. XXIV 201-208 und für 
das Slavisehe Musié Zum Gebrauche des Praesens verbi perfecti 
im Slavischen A. S. Ph. V 479-514. — Eine Reihe von Arbeiten 
sind nächsthin der historischen Erforschung der spät-neugriechi- 
schen Sprache gewidmet worden. Eine Mehrzahl verschiedenartig- 
ster sprachlicher Erscheinungen später Gräcität bespricht unter 
stetem Hinblick auf Parallelen der lateinischen Sprachentwickelung 
Schulze Graeca Latina. Güttingen 1901 (25 S.). Mit der rich- 
tigen Orthographie des neugriechischen Artikels, bezw. mit der Er- 
klärung der augmentlosen Aoriste mit ov anlautender Verba und 
gewissen Betonungsfragen beschättigen sich die Artikel von Chal- 
zidakis 'Opfoypaouxa. AN. XIV 127-136, Mept avavkyrov tivev 
ónu*TUXOY Tutwv. Tovixa Zatnpra ebenda 236-240. Die Ermit- 
telung fremden Sprachgutes innerhalb des neugriechischen Wort- 
schatzes im allgemeinen bildet den gemeinsamen Gegenstand der 
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Beiträge von Thumb Die germanischen Elemente des Neugrie- 
chischen in Germanistische Abhandlungen TI. Paul sum 17 Mars 
1902 dargebracht. Strassburg. 225-258 und von Dieterich 
Nachtrag su den lateinisch-romanischen Lehnwörtern im Neu- 
griechischen. B. Z. XI 500-504, sowie der Inauguraldissertation 
von Murnu /tumanische Lehnioôrter im Neugriechischen mit 
historischen Vorbemerkungen. München (47 S). Dagegen bezeich-. 
nen die Miscelle von Darkó As ujgóróg vepo ssóról (Ueber das 
neugriechische Wort vego) E. Ph. K. XXVI 115 ff. und die an einen 
Ausdruck des syrischen Transitus Mariae anknüpfende von K r.u m- 
bacher Zur Bedeulungsgeschichte des: Wortes tpxyovde B. Z. 
XI 253 schätzenswerte Einzelgaben zur neugriechischen Lexiko- 
graphie. Schliesslich wird diese auch von der fleissigen Zusammen- 
stellung weiblicher Taufnamen aus Kirchenbüchern Zakoniens Nut- 
zen ziehen können, die Zesiu l'uvaxdàv Gvcuara xupia &v Kuvou- 
pix. E. II. VI 227-246 bietet. — Zwei grammatikalische Hilfsmittel 
zur Erlernung einer lebenden christlich-orientalischen Sprache kom- 
. men dem Armenischen zugute: das die Methode Gaspary-Otto-Sauer 
befolgende rein praktische Kompendium von Gulian Ælementary 
modern Armenian Grammar. Heidelberg (VIII, 196 S.) und Ficks 
Lehrbuch der neuostarmenischen Literatursprache. Marburg i/H. 
(X, 141 S.), während Bernkers Slavische Chrestomathie mit Glos- 
saren. Strassburg (IX, 484 S.) dem Studierenden der verschiedenen 
slavischen Sprachen ein vorziigliches Uebungsbuch bietet. Zum. Le- 
xikon einer semitischen Sprache bezw. zu dessen Orthographie würe 
augenblicklich wohl nur Seybold Haram esch-schertf, nicht Ha- 
ram esch-scherif! Z. D. P. V. XXV 106 f. anzuführen, eine Erür- 
terung der Frage nach der richtigen Form des arabischen topogra- 
phisehen Terminus für den Tempelbezirk auf Morija. — Hingegen 
hat das Gebiet semitischer Metrik zwei für die christlich-orientali- 
schen Studien bedeutsame Behandlungen aufzuweisen. Zunüchst hat 
W. Meyer in dem die von ihm neuentdeckten Blätter der Carmina 
Burana behandelnden schönen Buche /V'agmenta Burana. Berlin 1901 
(190 S. mit 15 Tafeln) beiläufig nicht allein neuerdings den ryth- 
mischen Satzschluss der griechischen Prosa des 4-16 Jahrh.s be- 
handelt, den er auf lateinischen Einfluss zurückführt, somdern vor 
allem sich bemüht die Abhüngigkeit der rythmischen Dichtungs- 
formen der christlichen Griechen und Lateiner von der syrischen 
Poésie zu erhärten. Diese selbst ist ihm hierbei eine ausschliess- 
lich silbenzählende ohne rythmischen Charakter oder geregelten 
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Schlusstonfall. wenngleich der Reim als ein ihr wesentliches Runst- 
mittel gelten soll. Grimme Wilhelm Meyer und die syrische 
Metrik Z. X. XVI 273-295 ist einer solchen Grundanschanung als- 
dann in hóchst beachtenswerter. durch zahlreiche Beispiele von 
Vers- und Strophenschemen beleuchteter Darlegung entgegengetre- 
ten. Ursprünglich rythmischer Charakter der syrischen Poesie 
stände dieser zufolge ausser Zweifel. Erst in den Uebersetzungen 
aus dem Uriechischen wäre eine mechanische Silbenzählung an 
Stelle eines geregelten - Cursus , und eines Reichtums auf ge. 
setzmissigem Wechsel von Hebungen und Senkungen beruhender. 
accentuierender Metren getreten. Es kann kaum nachdriicklich 
zenug der Wunsch geäussert werden, sorgfältigste Beobachtungen 
an einem môglichst umfangreichen und verschiedenartigem Text- 
materiale móchten die in Rede stehende Frage ersten Ranges einer 
endgiltigen Beantwortung näher führen. Dass es sich hier nicht 
um ein die Syrologen allein interessierendes Problem, sondern um 
das geschichtliche Grundproblem auch iür die byzantinische und 
die accentuierende Metrik der christlich-abendländischen Poésie 
. handelt, dürfte einmal tür immer festgestellt sein. Eine wertvolle 
Gabe zum Verständnis der rythmischen Gesetze der byzantinischen 
schönen Prosa bietet Maass Aythmisches zu der Kunstprosa des 
Konstantinos Manasses, B. Z. XI 505-512. 


Besprechungen: Bernker Slavisch Chrestomathie. D. L. Z. XXIII 
2521 f. (Vondrák). — Finck Lehrbuch der neuostarmenischen Literatursprache. 
L. C. B. LIH 1609 (Hm). — Gulian Elementary modern Armenian Grammar. 
L. C. B. LUE 1603 (Ungenannt). - Torbjornsson Die gemeinslavische Li- 
quidametathese. A. S. Ph. XXIV 568-579 (Solmsen:. L. C. B. LIII 1738 f. (Hirt). 


II. Orts- und Volkerkunde, Kulturgeschichte, Folklore. — An 
Reisebeschreibungen. welche geeignet wiren, die Kenntnis des 
christlichen Orients zu befürdern, ist kaum etwas Nennenswertes 
zu verzeichnen, abgesehen von v. d. Goltz Aus der griechischen 
Kirche. Reiseerinnerunqen in Deutsch-ecangelische Blatter XXVI 
831-844. XXVII 109-125. 202-211. 264-279. 346-359. 393-405, der 
interessanten Schilderung eines fast dreimonatlichen Studienaufent- 
haltes in den Athosklóstern. Denn die Reisenotizen von Cheïkho 
da dh GU, w We Riay i Hama: récit de voyage) M. V 
904-909 und Masterman .Viscellanenns notes made during a 
Journey east and icest of Jordan P. E. F. XXXIV 299 ff. erheben 
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sich nicht über die Bedeutung recht bescheidener Beitrige. Auf 
dem Gebiete physikalischer Geographie wäre im allgemeine über 
Libbey Notes on the Jordan valley and Petra P. E. F. XXXIV 
411 f. zur Produktenkunde über de V régile ls sa, „a, ali /Car-- 
ricres et Mines d'Égypte) M. V 994-1003. 1042-1048. 1071-1077. 
1129-1135 und über Cheïkho cs, gal e»! (Les éponges de Syrie) 
M. V 1048-1052, zur Klimakunde über C. M. W. Mosquites and 
Malarial fever in Palestina P. E. F. XXXIV 305 f. und zur Me- 
teorologie über Glaisher Results of meteorological observations 
taken at Jerusalem in the year 1901. P. E. F. XXXIV 250-260 
und Masterman Dead Sea Observations P. E. F. XXXIV 406 f. 
etwa ebenso zu urteilen. Dafür sollte Hilderscheid Die Nte- 
derschlagsverhältnisse Palästinas in alter und neuer Zeit Z. D. P. V. 
XXV 1-905 allgemeinsten Interesses sicher sein. Auf Grund eines 
reichen statistischen Materials giebt die umsichtige Arbeit zuerst 
eine Darstellung der gegenwürtigen Verhältnisse, führt sodann in 
tleissiger Sammlung und guter Sichtung die einschlägigen Stellen 
aus Bibel und Mischna vor und prüft schliesslich die Frage nach 
einer Aenderung des palästinensischen Klimas in geschichtlicher 
Zeit, bezüglich deren sie zu einer verneinenden Antwort gelangt. 
Ernste Beachtung verdient.auch auf dem Gebiete specieller palásti- 
nensischer Ortskunde die Fortsetzung von Wilson Golgotha and 
the holy sepulchre P. E. F. XXXIV 282-297 (mit Abbildungen 
und einem Plane). Nach einigen allgemeineren Bemerkungen über 
die Topographie Jerusalems zur Zeit Christi werden hier eingehend 
die in Frage kommenden evangelischen Angaben geprüft und zu- 
nächst das Ergebnis gewonnen, die Kreuzigungsstätte des Heilands 
sei ein wahrscheinlich eine Terrasse darstellender Garten ausserhalb 
des von Josephos genannten zweiten Walles gewesen. Weiterhin 
werden die für die Authenticität der in nachkonstantinischer Zeit 
verehrten heiligen Stätten möglicher Weise anzuführenden Argu- 
mente zusammengestellt und es wird durch eine gründliche Er- 
wügung aller Umstände vorläufig erhärtet dass eine Kenntnis 
von der Lage der Kreuzigungs- und Grabesstütte mindestens den 
jüdischen Krieg und die Zerstörung der Stadt durch Titus füglich 
überdauern konnte. Neben der Fortsetzung von Grammatica 
Le vie romane della Palestina St. R. VI 522-541 fürdert die Pa- 
listinakunde ausserdem Chavanon Relation de Terre Sainte 
(1533-1534) par Greffin Affagart publice avec une introduction 
et des notes. Paris (XXVII, 246 S. mit Plünen und Abbildungen) 
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durch die Veröffentlichung der Reiseschilderung eines frommen 
Edelmanns der Normandie. Die auf Sitte und Brauch des 16 Jahrh.s 
manches intime Licht werfende Darstellung erreicht ihren Höhepunkt 
in der lebensvollen Schilderung der Sinaifahrt des Messer. Eine 
Leistung aller ersten Ranges liegt ferner zur historischen Geographie 
vor an dem Werke von Marquart Fränsahr nach der Geogra- 
phie des Ps.-Moses Xorena ei mit historisch-kritischem hommen- 
tar und historischen und topographischen Exkursen. Berlin 1901. 
(358 S.). Die auf Ptolemäus beruhende, diese Grundlage aber unter 
Berücksichtigung des zeitgenóssischen Zustandes der Dinge mit gu- 
tem Materiale ergänzende Darstellung der armenischen Schrift, deren 
Entstehung nicht viel vor die Mitte des 8 Jahrh.s fallen dürfte, 
wird in einem doppelten, kritisch behandelten Texte mit Ueber. 
setzung vorgelegt. Ein — Quellen verschiedensten Ursprunges von 
abendlündischen bis zu chinesischen — mit gleicher Meisterschaft 
verwertender Kommentar behandelt jede hier genannte Landschaft 
und Stadt. Gelehrte Exkurse beziehen sich auf den litteraturge- 
schichtlichen Gegenstand der “ Länderbeschreibung nach Ptole- 
mäus, und auf die historische Geographie Armeniens und der 
weiter nach Norden und Osten gelegenen halbiranischen Grenz- 
linder. In erster Linie dürfte innerhalb des christlich-orientali- 
schen Studiengebietes das Studium der nestorianischen Kirchenge- 
schichte durch das gewaltige, hier zusammengetragene Material 
eine wertvolle Unterstützung finden. Fórderlich wird bei demselben 
. hin und wieder auch eine zweite gegenständlich verwandte Publi- 
kation sein können: Le Strange Description of Persia and 
Mesopotamia in the year 1340 A. D. from the Nuzhat-al-Qulub of 
Hamd-.Allih Mustatoft, «ith a summary of the contents of that 
work, J. R. ALS. 1902. 49-74. 237-266. 509-536. 734-784. Par- 
goire Autour de Chalcédotne. B. Z. XI 333-357 tritt neben diese 
beiden Arbeiten zur Kenntnis des mittelalterlichen Persiens und 
der angrenzenden Gebiete als eine überaus gründliche Erórterung 
mit der Umgebung von Konstantinopel verknüpfter topographischer 
Fragen. Von zwei weiteren in diesem Zusanımenhange zu nennenden 
Arbeiten handeln die Fortsetzungen von Lam mens „La! ess 
JUI oo oU cux Las (Votes géographiques et éthnoyraphiques 
sur de. Liban). M. V 584-588. 640-646. 751-763. 801-809. 1122-1125 
über die alten. Namen der Flüsse sowie über die unterstellbare Ur- 
bevölkerung, die hettitische, griechische und gorgomische  Besie- 
delung des Libanongebietes und deren monumentale Spuren. Z er- 
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lentu Na£(a vijcog xal mod. B. Z. XI 491-499 beschäftigt sich 
dagegen mit den mittelalterlichen Namen der Insel Naxos und ihrer 
Hauptorte. — Von dem Gebiete der Volkskunde auf dasjenige der Kul- 


turgeschichte führt P. A nastase 0. C. ‚„J el de yabl eu 
(Les * Nawar, on Tsigranes d'Orient) M. V 865-876. 932-940. 
966-975. 1031-1037. 1077-1086, durch eine ausführliche Behandlung 
des orientalischen Zigeunerwesens hiniiber. Auf dem letzteren Ge- 
biete ist ferner an T habet öl 8, LT sche (La menuiserie 
en Orient) M. V 615-620 ein kleiner Beitrag zur Geschichte eines 
bestimmten Handwerkes und Lampros "Afnvator PiBloypapor 
xal XTATOPEG xudlxwov “ALTA TOUS LEGOUÇ diwvag xxi Em Toupkoxpa- 
riag. E. II. VI 159-218 zu registrieren, eine zugleich für die grie- 
chische Paliographie wichtige Arbeit, die durch Sammlung der Na- 
men athenischer Schreiber oder Besitzer von Hdschrr. auf Grand 
von vollen 118 Katalogen ein instruktives Bild von der Stellung 
Athens im geistigen Leben des Mittelalters entwirft. -— Mit dem 
Gebiete christlich-orientalischen Folklores berühren sich endlich 
zwei kurze Veröffentlichungen zur Kenntnis der byzantinischen 
Rätsellitteratur: Bees Bulavtiwa aivifuata E. II. VI 103-110, wo 
nach einer kritischen Uebersicht über die früheren Publikationen zu 
diesem Gegenstande 15 neue Rätsel ediert werden, und Spyrida- 
kis Atvypx Bulavrıvov E. II. VI 176, wo zu einem früher edierten 
die Losung gegeben wird. Die Kunde des griechischen Sprichwortes 
fördert im grössten Stile der dritte Band von Polites' Merérar 
iml tou Biov xal This yAwsong Toù ‘EAAnvixod Awov. Athen 1901 
(686 S.). 


Besprechungen: Chavanon Relation de Terre Sainte par Grejfin 
Affagart. KR. B. XI 617-620 (Guilloreau). R. Be. XIX 437 (Ungenannt). -- Mar- 
quart ErdnSahr nach der Geographie des Ps.-Moses Xorenac i. B. Ph. W. 
XXI 1487-1492 (Justi) R. C. XXXVI 321 f. (Lévy). T. Q. S. LX XXIV 442 f. (Vetter). 
Z.D. M. G. LV] 427-136 (Nôldeke). — Polites M:Miza: int tod Stov xa ig 
qA3356 700 'EMinvizo5 Axov. Iazotata: IL L. C. B. LIE 1336-1339 (Linde). II. 
R. C. XXXVI 305f. (My). 


III. Geschichte. — In den kirchengeschichtlichen Lehrbüchern 
pflegt der christliche Orient, speciell der nichtgriechische, durchweg 
nicht die ihm gebührende Stellung einzunehmen. Ein vollkommener 
Wandel dürfte hier noch auf geraume Zeit hinaus kaum zu schaffen 
sein. Am wenigsten ist naturgemäss von Neuauflagen in ihrer Art 
bewährter Werke der Bruch mit der herkómmlichen Ignorierung 
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beispielsweise der inneren Weiterentwickelung der aus dem chri- 
stologischen Kampfe hervorgegangenen Nationalkirchen Asiens und 
Aegyptens zu erhoffen. Immerhin hat auch von der Seite christ- 
lich-orientalischer Studien her die achte Auflage von Brück 
Lehrbuch der Kirchengeschichte für akademische Vorlesungen und 
zum Selbststudium. München (XV, 961 S.), die vierte von Funk 
Lehrbuch der Kirchengeschichte. Paderborn (XIV, 634 S.), die dritte 
von Knópfler Lehrbuch der Kirchengeschichte, auf Grund der 
akademischen Vorlesungen von kh. I. von Hefele. Freiburg. i/B. 1901 
(XX VI, 803 S.) und die durch v. Schubert besorgte Neuausgabe von 
Moeller Lehrbuch der Kirchengeschichte. I Die alte Kirche. Tübin- 
gen (XX, 842 8.) Anrecht auf Beachtung. In besonders hohem Grade 
hat ein solches Anrecht freilich Kirsch Joseph Kardinal Hergen- 
róthers Handbuch der allgemeinen Kirchengeschichte. 4 Aufl. neu 
bearbeitet. I Die Kirche in der antiken Kulturwelt. Freiburg i/B. 
(XIV, 722 mit Karte). Wenn das treffliche Werk des gelehrten 
Kirchenfürsten unter der. Hand seines Neuherausgebers eine gründ- 
liche Umgestaltung im Geiste genetischer Auffassung und mutigen 
Aufrünmens mit veralteten Schemen erfahren hat, so ist dies ja 
gerade nicht zuletzt der Behandlung orientalischer Dinge zugute 
gekommen, für die wir nunmehr hier in den einschlügigen Abschnit- 
ten gewiss nicht das wünschenswerte Ideal, aber doch die verhält- 
nismässig beste vorhandene Darstellung kompendióser Art besit- 
zen. Schliesslich ist es eben in der Natur der Dinge begründet, 
dass noch lange die Hauptarbeit für die Kirchengeschichte des 
christlichen Ostens weit mehr in ernster und stiller Detailforschung 
als in zusammenfassenden Arbeiten zu leisten sein wird. Nach dieser 
Richtung ist, um abzusehen von der Fülle auch für den Osten 
wichtigster Gedanken, Untersuchungen und Ergebnisse, welche uns 
bei Harnack Die Mission und Ausbreitung des Christentums in 
den ersten drei Jahrhunderten. Leipzig (XII, 561 S.) entgegentre- 
ten und an deren hinreichende Wertung und Würdigung in diesem 
Zusammenhange auch nicht entfernt gedacht werden kann, zunächst 
für die vornicänische Zeit an Franchi de’ Cavallieri Una 
lettera del tempo della persecuzione Dioclesiana N. B. A. C. VIII 
15-25 eine erneute Behandlung des Psetosirisbriefes zu verzeichnen, 
die neben dem Texte des Dokuments ein ausgezeichnetes Facsimile 
des Papyrus bietet. Innerhalb der Grenzen der námlichen Epoche 
bleibt die neueste Fortsetzung von Tournebize Histoire poli- 
tique et religieuse de l'Arménie R. O. C. VII 277-302 stehen, wenn 
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sie die Vor- und Urgeschichte des Christentums in Armenien behan- 
delt, und wenig weiter führt die den Gegenstand mit der dem Ver- 
fasser eigenen Gelehrsamkeit zu Ende führende von Palmieri 
La chiesa Georgiana e le sue origini B. 2 II 333-343 herab. Einen 
schätzenswerten Beitrag zur Kirchengeschichte des 4 Jahrh.s bildet 
der Aufsatz yon Koch Synesius von Cyrene bei seiner Wahl und 
Weihe sum Bischof. H. JB. XXIII 751-754. Leider naturgemäss 
zu tendenziós voraussetzungsvoll, um kritisch sein zu kónnen, ist 
an Debs i31, $51 (Les Mardes et les Maronites) M. V 914—923 
eine neuerliche Erórterung über den Ursprung der Maroniten. Da- 
mit dass dieser im Monotheletismus zu suchen ist, sollte nachgerade 
jeder rechnen, der zur Sache ernsthaft genommen zu werden ver- 
langt. Die kritische Geschichte einer bestimmten grósseren Einzel- 
kirche des Orients hat Gelzer Der Patriarchat von Achrida. Leip- 
zig (232 S.) an derjenigen des vom Zaren Symeon (893-927) ge- 
gründeten ^ autokephalen Erzbistums von... ganz Bulgarien, na- 
mentlich für den Zeitraum von der türkischen Invasion bis 1767 
geschrieben. Mit Einst und Jetzt eines griechischen Metropolitan- 
sitze: beschäftigt sich Alexandrides 'H ralaı xal vov xa- 
TAGTATIG TMC untporciewg "Ayxupag E. A. XXII 206 f. 234 f. Als 
umfassendere Bearbeitung der neueren orientalischen Kirchenge- 
schichte ist sodann zu nennen Kyriakos Geschichte der orien- 
talischen Kirchen von 1453 bis 1898. Uebersetsung nebst einem 
Vorworte von Rausch. Leipzig (X, 280 S), während Chamali 
JAN la villi a 3 Wu qual (Un cvéque modéle: Mgr. 
Germain Chamali) M. V 850-859 (mit Porträt) an dem Lebens- 
bilde des vortrefHichen maronitischen Kirchenfürsten eine dankens- 
werte Miscelle zu derselben bietet, Cheikho us Qala} eJ 


gal} ua Gay ass! (Les patriarches d' Antioche du nom 
de Cyrille) dagegen sich über das Niveau eines mit einigen histo- 
rischen Daten operierenden Gelegenheitsartikels nicht erhebt. — 
Auffallend gering an Zahl sind in jüngster Zeit die Beitrüge zur 
Geschichte des orientalischen Mönchtums gewesen. Wichtig für 
die Frage nach dem Alter desselben sind Bemerkungen über die 
syrischen Bezeichnungen für “Minch, bei Nestle Zur syrt- 
schen Uebersetsuny der Kirchengeschichte des Eusebius Z.D. 
M. G. LVI 560 ff. Einen Beitrag zur Geschichte. speciell des grie- 
chischen Mönchtums liefert V ailhé Sophrone le sophiste et So- 
phrone le patriarche R. O. C. VII 360-385, indem er zeigt, dass 
der von diesem als 6 soptsrng bezeichnete Genosse des Joannes 
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Moschos Namens Sophronios von dem gleichnamigen Patriarchen 
von Jerusalem verschieden ist, und die Lebensgeschichte des Erste- 
ren skizziert, sowie mit Bezug auf ein Athoskloster Gedeon 
‘Yrip Tic ioroplag 776 Ev "Ayla "Oper peylomne tov aylou *Adava- 
c(ou Xavpag E. A. XXII 239-242. Was die Geschichte des liba- 
nesischen Monchtums anlangt, hat einmal Harfouche in der 
nächsten Fortsetzung seiner Artikelserie (5lsya-f^ 3 kalt jo! 
(Les anciens convents du Kesrouan) M. V 686-697 die Geschichte 
von Mar(j) Sallità weitergeführt. Ausserdem hat Kafri gla 8,5; 
list al, Gays 3 (Le saint religieux de Kfiíane) M. V 605-615 
(mit Abbildung) einen einschligigen Beitrag geliefert, indem er 
über das Leben des Gottesmannes Ni'mat al-Läh ibn Gorzis Kassab 
(1808-1858), sein Lebenswerk und sein Kloster Kfifàn handelte. — 
Von demjenigen der Kirchengeschichte treten wir in das Gebiet 
der Profangeschichte über mit Seeck Zur Chronologte Konstan- 
tins im Hermes XXXVII 155 f., einem kleinen Aufsatze, dessen 
Hauptergebnis darin besteht, das: die neue Hauptstadt des Ostrei- 
ches schon 325 Konstantinopel geheissen habe. Eine tüchtige, auf 
ernstem Quellenstudium beruhende Arbeit zur byzantinischen Ge- 
schichte des 8 Jahrh.s bedeutet hier weiterhin Lombard Etudes 
bysantines. Constantin V empereur des Romains (740-775). Paris 
(XIII, 175 S.) Zwei Arbeiten haben sodann das Verhältnis von 
Byzanz zum neuen islamischen Weltreiche innerhalb des ersten 
Jahrtausends zum Gegenstande. Wellhausen Die Kämpfe der 
Arader mit den Romiiern in der Zeit der Umatjaden in den Nachrr. 
der kgl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Güttingen. Philol.-hist. 
Klasse. 1901. IV 1-34 beruht hauptsächlich auf Theophanes, neben 
dem zur Feststellung der Thatsachen al-Wáqidi oder andere ara- 
bische Quellen, bezw. die syrische Ueberlieferung herangezogen 
wurden. Wassilieff Busauria n Apaòbi Hoauruueckia ornourenis 
Busanit nu Apabopp (Byzantiner und Araber. Die politischen Be- 
ziehungen zwischen Byzanz und den Arabern in der Zeit der ma- 
kedonischen Dynastie). Petersburg (VII, 320, 220 S.) behandelt in 
Ergänzung früherer Arbeiten des Verfassers die Epoche von 867 
bis 954, der so bedeutsame Ereignisse wie das nahezu völlige Auf- 
hören einer byzantinischen Herrschaft in Sicilien angehören. Eine 
reiche Sammlung allerdings nur in russischer Uebersetzung mitge- 
teilter arabischer Quellenbelege ist zum guten Teile noch unedierten 
Texten entnommen wie den Geschichtswerken des Jahjà von An- 
tiocheia, al-Hamadänis, der Fortsetzer des Eutychios und al-Ta- 
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bari, und Ibn Záfirs, des Wezirs von al-Malik al-Asraf. Auf den 
hohen Wert von Miednikoff [larecruna orp 3a BoeBania Apabauu 
AO KpecToBbixb Mox040Bb, mo apaÓckuw» ucrouuukKaws (Palästina 
von der arabischen Eroberung bis zu den Kreuzzügen, nach den 
arabischen Quellen) I. Petersburg (III, 935 8.) hat oben eine Bes- 
prechung hingewiesen. Der byzantinischen und der Geschichte von 
Christen besiedelter Teile der muhammedanischen Welt im Zeitalter 
der Kreuzzüge kommt zugute der zweite Band von Lindners 
Weltgeschichte seit der Völkerwanderung. (Niedergang der isla- 
mischen und byzantinischen Kultur. Bildung der europäischen Staa- 
fen). Stuttgart-Berlin. (X, 508 S). Die Quellen über ein Einzel- 
ereignis desselben prüft Zimmert Der Friede zu Adrianopel 
(Februar 1190) B. 7. XI 303-320 an den verschiedenen Relationen 
bezüglich des zwischen Friedrich Barbarossa und Isaak Angelos 
abgeschlossenen Friedensvertrages, während an Hagenmeyer 
Epistulae et chartae historiam primi belli sacri spectartes, quae 
supersunt, aevo aequales et genuinae. Innsbruck 1901 (X, 488 S.) 
uns ein die Ereignisse der Jahre 1088-1100 umspannendes unschätz- 
bares Quellenwerk zur Gesamtgeschichte des ersten Kreuzzuges 
beschieden war. Weiterhin sind mehrere und teilweise sehr tüchtige 
Arbeiten lokalgeschichtlichen Inhalts hervorzuheben. Krauss An- 
tioché R. E. J. XLV 27-48 bringt in den letzten Abschnitten dan- 
kenswerte Notizen auch zur Geschichte des altchristlichen, des by- 
zantinischen und des arabisch gewordenen Antiocheia. Lammens 
Les Nosairis dans le Liban KR. O. C. VII 452-477 bildet einen Bei- 
trag zur Geschichte und Ethnographie des Libanon. Konstanti- 
nides 'H vñcos Zxdpoç, isropixdy Soxty.toy ATO TH APY ALOTATWY 
Xpovov wexprs cov xe’ yugs. Athen 1901 (190 S) und Kande- 
loros ‘Ioroptx «74 Topruviag. Patrai (346 S.) sind Gesamtdar- 
stellungen der Geschichte einer Insel des ägäischen Meeres und 
einer arkadischen Landschaft, deren wertvollste Teile naturgemiiss 
die Behandlung der byzantinisch-mittelgriechischen Zeit bildet. 
Kandeloros 'H Anunrisavae. Athen (96 S.) behandelt die Ge- 
schichte der erstmals in einer Urkunde von 963 erwähnten slavi- 
. schen Gründung Dimitisana in Arkadien, Lampros Ot ’Apxo- 
Acovrsg £v Kpmtn im Extvônp I 9-11 diejenige einer seit dem 12 
Jahrh. naehweisbaren kretischen Familie. Die beiden Rückblicke 
auf die letzten Jahrzehnte libanesischer Geschichte von L e- 
vantin Le * Moutasarrifat, ou gouvernement autonome du Li- 
ban. Organisation et situation actuelle R. O. C. VII 171-195 und 


488 . Litteraturbericht. 


Quarante ans d'autonomie au Liban Ét. XCII 31-52. 157-169 sind 
dem 1864 unter dem Einflusse der Grossmichte geschaffenen auto- 
nomen Regime der Libanonprovinz gewidmet. Mit einer weit äl- 
teren Ingerenz Vordereuropas in orientalische Dinge beschäftigt 
sich Heere Zuropdische Politik im cyprischen Krieg 1570-1573. 
I. Vorgeschichte und Vorverhandlungen. Leipzig (XI, 165 S.). 
Als Beitrige zur Geschichte der europäischen Diplomatie im Orient 
seien verzeichnet Carme ila (d ai (Un ambassadeur Carme 
à la cour des rois de Perse au XII siècle) M. V 707 ff, Viertel 
Dusbeeks Erlebnisse in der Türkei in den Jahren 1553-1562, nach 
seinen Briefen dargestellt. Göttingen (41 S), de Mun Deux am- 
bassadeurs à Constantinople. Paris (139 S. und Pillant Les 
consulats du Levant. II. Larnaca. Nancy (23 S.). — Ueber die Be- 
ziehungen der abendlindischen Kirche zur morgenlündischen sind 
in der allerjüngsten Vergangenheit nur verhältnismässig wenige 
neue und bedeutsame Arbeiten ans Licht getreten. Denn Giamil 
Genuinae relationes inter Sedem. Apostolicam et Assyriorum seu 
Chaldaeorum ecclesiam. Rom (XLVIII,648 S.) ist wesentlich durch- 
aus nur ein zusammenfassender Neudruck der entsprechenden Artikel 


des B, Aziz lad ssl, dl KI (Le St. Siège et la nation: 
Chaldéenne) M. V 1115-1122 aber ein gedrängtes Referat nach 
dem reichen Inhalte jenes Dokumentenwerkes Die Beziehungen des 
kilikischen Patriarchen Gregorios IV Denha zu Rom während der 
Jahre 1173-1188 hat daneben die neueste Fortsetzung von Aspian 
La santa sede e la nazione Armena B. 2 Ill 188-193, diejenigen des 
sinaitischen Mönchstums zum Hl. Stuhle vom 13 bis zum 17 Jahrh. 
Lammens Le couvent du mont Sinai R. O. C. VII 501-504 
zum Gegenstande, und van Heteren Breve discorso sopra l'atuto 
spirituale e ridottione di Grecia B. 2 111 174-187 ediert nach ein- 
leitenden Bemerkungen über die Person des Verfassers, die Zeit und 
die Umstände der Entstehung eine zu Rom wahrscheinlich gegen 
Ende 1576 gehaltene Rede des Jesuiten D. I. Traiani, die für die 
Kenntnis der Verhältnisse der griechischen Kirche und der Unions- 
bestrebungen des 16 Jahrh.s von Wert ist. A. P(almieri) Tra 
i libri greci in der Corrispondenza da Costantinopoli B. 2 III 100 f. - 
handelt von der Aufnahme, welche das pápstliche Schreiben beziig- 
lich der Errichtung eines katholischen Seminars zu Athen in der 
akatholischen Presse des Orients fand. Das Verhältnis der orien- 
talischen Christenheit zum Protestantismus wird nur durch den Auf- 
satz von Hesseling Ken protestantsche patriarch Th. T. XXXVI 
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218-254 betroffen, der an dem gegen Ende des 16 Jahrh.s zum 
Patriarchen von Konstantinopel erwühlten Kyrillos Lukaris einen 
griechischen Vertreter protestantischer Ideen näher kennen lehrt. 
Eine Kleinigkeit zur Geschichte der rómisch-katholischen Missionen 
im Vorderorient ist H. L(ammens) Le séminaire oriental de 
Beyrouth R. O. C. VII 504 f., ungleich bedeutsamer das schöne Buch 
von de Barenton La France catholique en Orient durant les 
derniers siécles d'aprés des documents inédits. Paris (318 S), das 
hauptsüchlich die Thätigkeit der franzósischen Kapuziner im Orient 
behandelt. — Mit Freude stellen wir schliesslich hier fest, dass un- 
sere Mahnungen, bei Behandlung der gegenwürtigen Zustände der 
getrennten orientalischen Kirchen auf katholischer Seite polemi- 
sche Herbigkeit zu verbannen, nicht nutzlos zu verhallen scheinen. 
A. P(almieri) selbst hat unter dem Titel // liceo greco-fran- 
cese di Costantinopoli ed il signor Régis Delbœuf B. 2 III 238 ff. 
neuerdings unter dem Gesichtspunkte der Unionsbestrebungen ganz 
im Geiste derselben auf das Nutzlose, ja Schädliche jeder Intole- 
ranz oder Ueberhebung hingewiesen, statt deren vielmehr die eif- 
rigste Pflege griechischer Studien an den katholischen Schulen des 
Orients, liebevolle Beschäftigung mit Sprache und Figenart der zu 
Gewinnenden empfohlen werden müsse. Er selbst hat zunächst in 
seiner Corrispondenza da Costantinopoli in einer stattlichen Reihe 
von Notizen dieser programmatischen Erklürung entsprechend sich 
eines durchaus massvollen und objektiven Tones befleissigt. Von 
denselben sind Jl patriarcato greco dissidente di Gerusalemme 
B. 2. III 119 ff. und / nuovi statuti della con'raternita greca del 
S. Sepolcro ebenda 228 ff. den Verhältnissen des orthodoxen Pa- 
triarchats Jerusalem gewidmet. / Siro-Giacobiti a. a. O. II 350-354 
orientiert tiber den gegenwürtigen Zustand der syrisch-monophysi- 
tischen Kirche, / greci uniati 354f. mit einigen Worten über die 
kleine Schaar im Orient zerstreuter unierter Griechen de: reinen 
Ritus, // seminario dell’ esarcato bulgaro a Costantinopoli 357 f. 
und / Bulgari ed i monasteri greci 358 f. über die augenblicklichen 
Beziehungen der bulgarischen zur griechisch-orthodoxen Fanar- 
kirche. Einen Ueberblick über die gegenwärtige Hierarchie der 
Letzteren giebt La gerarchia del Fanar B Q. III 97-101 in Form 
einer Liste der vom konstantinopolitanischen Patriarchate’ abhiin- 
gigen Metropolitansitze und ihrer derzeitigen Inhaber mit Beifü- 
gung kurzer biographischer Notizen, wührend Le scuole cattoliche 
in Oriente e le circolari del patriarca Gioacchino [TI al clero or- 
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todosso a. a. O. 216-225 sich ernst und würdig gegen ein die nicht. 
schismatischen Schulen bekümpfendes Rundschreiben ihres Ober- 
hauptes wendet, La vergine miracolosa delle Sei Colonne 114-119 
dagegen in einem Berichte über angebliche konstantinopolitanische 
Muttergotteswunder der neuesten Zeit unumwunden die ruhig-sichere 
Haltung anerkennt, welche ihre Obrigkeit gegenüber der religiösen 
Erregung der Menge bewahrte. La chiesa ortodossa autoce/ala di 
Cipro 95 ff. wirft einen Rückblick auf die frühere Geschichte der 
kyprischen Kirche und bespricht die gegenwärtigen Wirren in ihrem 
Schosse und die Stellungnahme der drei “orthodoxen , Patriarchen 
zu denselben. Endlich ist La morte del metropolita d' Atene Mqr. 
Procopio 225-228 ein Beitrag zur jüngsten Geschichte der Kirche 
des Kónigreichs Griechenland in biographischer Form. Frei von 
Bitterkeit sind auch vollständig die kleinen Mitteilungen von La m- 
mens La question Gréco- Arabe en Egypte R. O. C. VII 331 f. über 
das Verhältnis der beiden Racen im “orthodoxen „ Patriarchate Ale- 
xandreia und Un nouveau diocèse greco-orthodoxe en Syrie ebenda 
332 f. über die Konstituierung des Libanons als einer von Beirut 
unabhángigen Diócese des Patriarchats Antiocheia. Vor allem sei 
aber Palmieri La chiesa Rumena B. 2. 1II 57-70. 157-173 als 
ein streng sachliches und darum wertvolles Referat willkommen 
geheissen, das über Personenwechsel in der rumenischen Hierar- 
chie, deren Bestand und Ordnung in der Gegenwart, über die Se- 
minarien und die theologischen Studien der rumenischen Kirche, 
anlässlich dessen 25 jährigen Bestehens über das offizielle Organ 
ihres Sinods, über aus ihr hervorgegangene neue litterarische Er- 
scheinungen, die Druckerei kirchlicher Bücher in Bukarest, das 
neue Kultusbudget vom 21 Januar 1902, den verstorbenen Metro- 
politen der Moldau Josif Ananjesu, die rumenische Orthodoxie in 
Oesterreich- Ungarn, die katholische Propaganda in Rumenien, den 
verstorbenen unierten rumenischen Bischof Mikel Pavel, das Ver- 
hältnis zwischen Rumeniern und Ruthenen in der Bukovina und die 
neueste litterarische Felde zwischen Orthodoxen und Katholiken 
beziiglich des rumenischen Schismas berichtet. Nur Charalam- 
pos Chenoskopos 'H reati syxvertog xal n dAnvata xamı- 
TOÀctog ynv Trot Aroundng Kupraxog xal Xaparapmog Xnvosxomos 
KR. O. C. VII 423-451 bleibt demgegenüber als eine rein polemische 
Auseinandersetzung von übermässiger Breite zu beklagen. 


Besprechungen: de Barenton Za France catholique en Orient 
durant les derniers sièrles. R, O0. C. VII 506 f, (D. R.) -- Chalandon Essai 
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sur le règne da’ Alexis Ier Comnéne. B. Z. XI 524 ff. (Diehl). — Deissmann 
Ein Originaldocument aus der Diocletianischen Christenverfolgung. D. L. Z. 
XXIII 3026 f. (v. Gebhardt) B. Ph. W. XXII 1286 ff. (Nestle). — Diamantopulos 
Macros 6 Eoyieixog xxt n iv Piwpevria s0vo9o;. B. Z. XI 531 ff. (Gelzer). — Diehl 
Justinien et la civilisation byzantine au VI siècle. B. Z. XI 526-531 (Gelzer). 
.R. C. XXXVI 286-290 (Reinach). W. K. Ph. XIX 828-844 (Benjamin). — Funk 
Lehrbuch der Kirchengeschichte. H. P. B. CXXIX 870 ff. (J. Sch.- « Kirchenge- 
schichtliche Lehrbücher in neuen Auflagen »). — Gelzer Der Patriarchat von 
Achrida. T. L. Z. XXVII 545 (Kattenbusch). — Giamil Genuinae relationes 
inter Sedem Apostolicam et Assyriorum orientalium seu Chaldaeorum eccle- 
siam. R. C. XXXVI 441 f. (Chabot). R. 0. C. VII 507 (de Laviornerie). — Hagen- 
meyer Epistulae et chartae historiam primi belli sacri spectantes. B. Z. Xl 
524 (Róricht). — Harnack Die Mission und Ausbreitung des Christentums. 
D. L. Z. XXIII 3205-3209 (Holtzinann) T. R. I 609-617 (Koch.- «Zur Kunde des 
Urchristentums IV»). — Kirsch-Hergenröther Handbuch der Kirchen- 
geschichte. 1. K. LAXXI (Kaufmann) R. Be. XIX 325 f. (Ungenannt). R. Q. S. XVI 
431 f. (Gôller). — K y ria kos- Rausch (reschichte der orientalischen Kirchen 
von 1153 bis 1898. D. L. Z. XXIII 2769 ff. (Bonwetsch.). — Lindner Weltge- 
schichte seit der Völkerwanderung. I. II. L. C. B. LIII 1712-1715 (W. Sch). T. L. 
Z. XXVII 693f. (Ficker). B. Ph. W. XXII 1391-1394 (Holzapfel). — Lombard 
Etudes byzantines, Constantin V empereur des Romains (740-775.). R. C. 
XXXVI 404-407 (Lejag). — Melioranski Teopriù Kunpanna u IoaHHb 
Iepoycaaumuns ABA Maron3BberHnixb Gopya 3a mpaBocAaBie Br VII Box. B. Z. 
XI 538-543 (Kurtz). 


IV. Dogma, Legende, Kultus und Disciplin. — Auch das grie- 
chisch-orientalische Urchristentum wird naturgemäss durch das 
umfassende Buch von Semeria Dogma, gerarchia e culto nella 
Chiesa primitiva. Rom (XIV, 418 S.) betroffen, das mit allgemein 
verständlicher Darstellung einen streng wissenschaftlich kritischen 
Standpunkt verbindet. — Gleichfalls auf dem Gebiete des Urchrist- 
lichen bewegt sich speciell zur Dogmengeschichte sodann ein aus. 
dem Englischen übersetztes Werk: Mead /ragmente eines ver- 
schollenen Glaubens. Kursgefasste Skizzen über die Gnostiker 
besonders während der zwei ersten Jahrhunderte. Deutsch von 
Ulrich. Berlin (XXVII, 511 S.), dem sich die zusammenfassende. 
Darstellung der Geschichte des Montanismus bei Ermoni La 
crise montaniste R. Q. H. XXXVII 60-96 zur Seite stellt. Vier 
patristisch-dogmengeschichtliche Monographien aus dem Gebiete der 
griechischen Kirche verzeichnen. wir an Anrich Clemens und 
Origenes als Begründer der Lehre vom Feqfeuer in Theologische 
Abhandlungen. Eine Festgabe sum 17. V. 1902 für H. J. Holiz- 
mann 95-120, Rehrmann Die Christologte des hl. Cyrillus von 
Alerandrien systematisch dargestellt. Hildeshein (403 S.), Loofs 
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Die Trinitätslehre Marcell's con Ancyra und ihr Verhältnis 
zur älteren Tradition in den Sitz.berr. d. Wiener Akademie der 
Wissenschaften 1902. 764-781, und Zöllig Die Inspirationslehre 
des Origenes. St. T. St. V 1 (IX, 130 S), und weisen als auf ver- 
wandte Erscheinungen auf die den Osten betreffenden Partieen der 
Darstellung von Allan Hoben The Virgin Birth A. J. T. VI 
473-506. 709-752 hin, welche die einschlägige Väterlehre der vor- 
nicänischen Zeit trefflich behandelt. Eine dankenswerte Gesamtor- 
ientierung, deren Niitzlichkeit so sehr einleuchtet, dass Analoges 
für alle dissidenten Kirchen des Ostens dringend gewünscht wer- 
den muss, bietet Grass Geschichte der Doymatik in russischer 
Darstellung. Nach den in Russland gebräuchlichsten..... Lehrbü- 
chern deutsch tiedergegeben. Gütersloh (XV, 179 S.). Unter dem 
Zeichen der Polemik steht Palmieri Le obbiezioni di un teo- 
logo Russo ed il Filioque. B. 2 11 273-287. III 1-21. — Auf dem 
Gebiete der Sage und Legende haben wir noch immer die Erwähn- 
ung des inhaltreichen Buches von Kampers Alexander der 
Grosse und die Idee des Weltimperiums in Prophetie und Saye. 
Freiburg i/B..1901 (XI, 192 S.) nachzuholen. Die Ausführungen 
über die Apokalypsen des Ps.-Methodios, Ps.-Daniel und des Elias 
oder die gewaltigen Perspektiven, die der gelehrte Verfasser von 
mittelalterlicher Apokalyptik bis zum babylonischen Izdubar-Epos 
eröffnet, müssen den sich mit dem christlichen Orient Beschäftigen- 
den in hohem Grade interessieren. Aus dem Werke von Krauss 
Das Leben Jesu nach jüdischen Quellen herausgegeben und er- 
liutert. Berlin (VIII, 309 S.) werden die Notizen über Kreuzauffin- 
dungslegenden (141 f.) und die 232-236 zusammengetragenen jüdi- 
schen Mitteilungen über Nestorios und seine Sekte von ihm beachtet 
werden müssen. Rietsch Die Vachevangelischen Geschicke der 
Bethanischen Geschwister und die Lazarusreliquien zu Andlau. 
Strassburg (58 S.) hat bereits oben eine nähere Wiirdigung erfahren. 
Nagl Die Dormition de la sainte Vierge in Die Kultur III 36-45 
ist lediglich eine. im. Anschluss an die wissenschaftlichen Arbei- 
ten Anderer gegebene Tebersicht über den Stand der Frage, ab- 
schliessend mit einer Art von ^ non liquet ,. — Für die Geschichte 
der Liturgie und Disciplin der altchristlichen Zeit des Ostens so gut 
als des Westens geradezu eine Epoche bezeichnet Batiffol 
Etudes d'Histoire et de Theologie positive. Paris (VIII-313 S.). 
Von den im Untertitel bezeichneten Hauptabschnitten tritt der 
letzte L'Agape auf liturgiegeschichtlichem Boden in scharfen Ge- 
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gensatz zu der gleichfalls auch für unser Studiengebiet bedeutsamen 
Schrift von Keating The Agape and the Eucharist in the Early 
Church. Studies in the history of the christian Love-Feasts. Lon- 
don 1901 (207 S.) Hatte der Englünder sorgfültiger, als es bisher 
je geschehen war, die gesamte altchristliche Litteratur nach Zeugnis- 
sen für die mit der eucharisticher Feier verbundene Gemeindemahl- 
zeit durchforscht, die man unter dem Namen der Agape gemeinig- 
lich an die Spitze der Entwicklungsgeschichte eucharistischer Li- 
turgie zu stellen pflegte, so tritt der hervorragende franzósische 
Patrologe mit gutem Materiale den Beweis dafür an, dass die Exi- 
stenz einer solchen Agape in der alten Kirche nichts ist als eine 
moderne wissenschaftliche Legende. Beinahe gleichzeitig hat L a- 
deuze L' Eucharistie et les repas communs des fidèles dans la 
Didaché R. O. C. VII 339-359 der berühmten Stelle A ay 9 f. 
jeden eucharistischen Charakter abgesprochen und dieselbe viel- 
mehr als Tischgebetsformular auf ein allerdings eben nicht eucha- 
ristisches Gemeindemahl bezogen. Neben diese Arbeiten zur Frage 
der ältesten christlichen Liturgie, die weitere Klärung des Pro-. 
blems dringend wünschenswert machen, tritt an Girard Les * ma- 
‘day „ ou sacrifices arméniennes R. O. C. VIII 410-422 ein inte- 
ressanter Aufsatz, der vom Fortleben rein heidnischen Brauches 
mitten in der Gottesverehrung des christlichen Ostens Zeugnis 
ablegt, indem er die Uebung blutiger Opfer bei den nichtunierten 
Armeniern bis in die Gegenwart linein nachweist. Um der Mit- 
berücksichtigung willen, die der Orient in dem zur ersten Einfüh- 
rung in Liturgiegeschichte unschätzbaren Werke findet, ist hier 
weiterhin die dritte Auflage von Duchesne Origines du culte 
chrétien. Etude sur la liturgie latine avant Charlemagne. Paris 
(VIII, 560 S.) namhaft zu machen, während in ähnlicher Weise 
allgemein orientierend ein ausgezeichneter Aufsatz von Sliba 
ila ru 3 ili cole [L'office canonique dans l'église 
chaldeenne) M. V 730-737 das “ chaldäische „ bezw. nestorianisch- 
ostsyrische Brevier nach dem Aufbau seiner einzelnen Officien wie 
nach der Ordnung des Kirchenjahres behandelt. Eine ganze Reihe 
russischer Publikationen hat sodann die Gesamteinführung in die 
russisch-orthodoxe Liturgik zum Inhalte an Ermogenes Bi- 
schof von Pskov O GorocayxeHin npasBocaasnoM mepksu (Der 
Gottesdienst der rechtgläubigen Kirche). Petersburg (103 S.), N e- 
sterovskij JAuryprika wan nayka 0 borocayaenin npaBocAaBHnod 
uepkbu (Liturgik oder Wissenschaft des Gottesdieustes der recht. 
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läubigen Kirche) I. Moskau (239 S.), Nikolskij Pykopoactso kb 
wayueHio Gorocayxenis npaBocaasHod uepken (Handbuch zum Stu- 
dium des Gottesdienstes der rechtgliubigen Kirche). Petersburg 
(211, 236 S), Pscenitchnikov Obacnenie GorocayxeHia npa- 
BOCAaBHON uepken (Erklärung des Gottesdienstes der rechtgläubigen 
- Kirche) Moskau (26 S.) Rudakov Kparkoe yuenie o 6orocayxenin 
npaBocaasHou WepkBu (Kompendium des Gottesdienstes der recht- 
gläubigen Kirche). Petersburg (121 S.) und S virielin UepkoBbi 
. yCTABb Cb KpaTKWMb uaacHeniewb Óorociy;keniad IpaBOCAaBHOlÉ LEPKBH 
AAA AyXOBHBIXb y4uanmev (Kirchliche Disciplin und kurze Erläu- 
terungen des Gottesdienstes der rechtgliubigen Kirche für Semi- 
narien). Moskau (143 S.). Weiterhin fórdern mehrere Textausga- 
ben die orientalische Liturgik. An erster Stelle ist hier der von 
der Firma Welter besorgte Neudruck von Assemani Codex 
liturgicus Ecclesiae universae. Paris-Leipzig (13 Bde.) zu registrie- 
ren. Auf syrischen Boden speciell hat Seine Excellenz Mgr. R a h- 
mani als Patriarch der ^ syrischen Kirche von Antiocheia , die- 


ser eine gute Neuausgabe ihres Ferialbrevieres geschenkt Lod, 


Ju o0 9 orali |Mas-o |l-x, lx Loads JAsns | se non Ha, 
(Die Gebete der Ferialtage der Woche nach dem Gebrauche der 
hl. Kirche der Syrer von Antiocheia) Sarfa (44, 574 S.), die bei 
Baumstark Das “ syrisch-antiochenische „ Ferialbrevier K 
LXXXII 401-427. 538-550 zur Grundlage einer allgemein orientie- 
renden Skizze gemacht ist. Ferner hat von dem orientalischen Kir- 
chenfürsten unterstützt Codrington The Syrian Liturgies of 
the Presanctified J. T. St. IV 69-82 den syrischen Text der Prä- 
sanctificatenliturgie des hierosolymitanischen Typus ediert. Die 
Kenntnis koptischer Liturgie gewinnt allerdings nicht durch die 
letzte Fortsetzung von Ermoni Zituel copte du bapteme et du 
mariage R. O. C. VII 303-818, wo nur in entschieden ungenügender 
Weise ein schon bei Assemani verüffentlichter Text neuherausgege- 
ben wird. Um so vorzüglicher ist dagegen das monumental schöne 
Werk von Horner The service for the consecration of a church 
and altar according to the coptic rite. London (94, 504 S.), wo nach 
einer Hdschr. von 1307 n. Ch. der koptische und der arabische Text 
kritisch und mit Einleitung und Uebersetzung ediert werden. 
Endlich ist aus griechischer Liturgie Pétridés Office inédit de 
saint Romain le Mélode B. Z. XI 358-369 zu nennen. Einleiten- 
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den Bemerkungen über die Verehrung des grossen religiósen Dich- 
ters durch die orientalischen Kirchen folgt hier nach einer Sabas- 
Hdschr. zu Jerusalem die Publikation eines in der Hauptsache 
wahrscheinlich vom Hymnographen Theophanes (+ 845) herrüh- 
renden, höchst ansprechenden Festofficiums zu seiner Ehre. — 
Nicht weniger als durch zusammenfassende Arbeiten und Textedi- 
tionen hat die orientalische Liturgik schliesslich neuerdings durch 
Einzeluntersuchungen einen ungewöhnlichen litterarischen Vor- 
schub erfahren. Papadopulos Hepl tug droctodimizg Acıroup- 
lag tov ‘Aviou Ixxwfou. Athen. sucht den apostolischen Charakter 
der Jakobosliturgie zu erweisen. Graf Fin alter Weiheritus der 
morgenländischen Kirche K. LXXXII 2. 272-281 giebt von dem 
Formulare einer melchitischen Patriarchenweihe, dessen Publika- 
tion wir 244 verzeichneten, eine deutsche Uebersetzung mit kur- 
zen Vorbemerkungen. Von Wert besonders durch seine Ausführun- 
gen über den griechisch-orthodoxen Messritus ist der Aufsatz von 
J. S(okolov) Ilepkosno-peauriocnas wu oótecrBetino-Óprrobas xuanb 
Ha IpaBocAaBHOM b TPEUECKOMB socrokb Bb XIX 8bkb (Das kirchlich- 
religióse u. gesellschaftliche Leben im griech.-orthodoxen Morgen- 
lande im 19 Jahr.), in der zu Petersburg erscheinenden russischen 
Xpucriauckoe Yrenie (Christliche Lektüre) 1902. 601-686. Der Aut- 
satz eines Ungenannten /nstalarile monilor Jerarchi in der rume- 
nischen Zeitschrift Biserica orthodoxa romana 1902. 1169-1191 
handelt von den Ceremonien bei Einführung rumenischer Bischöfe 
in ihr Amt. Paslov OrHÙonenie [lepkerr x» neupunaaaexamuw, 
ed XpPACTIANCKAME o0njecrBawb (Beziehungen der Kirche zu den ge- 
trennten christlichen Bekenntnissen) in dem zu Moskau erscheinenden 
BorocaoBckit Bbcrnukb (Theologischer Anzeiger) 1902. 647-673 be- 
schäftigt sich mit der feierlichen Aufnahme andersgläubiger Chri- 
sten in die russische Kirche. Von drei Arbeiten über die Liturgie der 
Kar- und Osterwoche ist Sokolov Crpacrnaa ceamuma u crbraoc 
BocKpecenie pb Pumt (Charwoche und Ostersonntag in Rom), ebenda 
458-308 dem Vergleiche des lateinischen und des griechisch-ortho- 
doxen Ritus, die anonyme Skizze 'H éfdoudç tov cemrüv vou Ku- 
plov "p.v malay xai ai soprat tov dylou IIxoy a ev tots IIa rprapyelors 
E. A. 15f. 161-169 der schismatischen Feier in Konstantinopel, 
Zoes "Ehwx iv Zaxuvio nerd vv cbdonada trav Malay xal rñç 
Ataxaivnsiuou ebenda 415 ff. 426 ff. 439 ff. den speciellen liturgischen 
und volkstümlichen Festbriiuchen von Zakynthos gewidmet. Dem 
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Sondergebiete der Heortologie, auf das diese Aufsätze hinüberführen 
gehört ferner Sayeghian nl mil 3 dal use (La fête de 
la Transfiguration dans l'Eglise arménienne) M. V 709-716 an. Be- 
stimmte Heiligenkulte behandeln Jalabert oU s. lugs (Deux 
martyres Syriens) M. V 945-951 unter Beigabe einer Abbildung 
der Ruinen der Kirche der Heiligen im Hauran an demjenigen der 
Blutzeugen Sergios und Bakchos und Nilles Die Studenten-Pa- 
(rone in der griechischen Kirche Z. K. T. XXVI 211f. Zur Kennt- 
nis der kirchlichen Musik der Byzantiner hat Meister (x aisser 
Les * Hirmi , de Pâques dans l'office de l'Eglise grecque in Re- 
cue d'histoire et de critique musicales II 97-100 einen kleinen Bei- 
trag geliefert. Unter dem Titel Le systéme musical de l'église 
grecque d'aprés la tradition. Rom 1901 (172 S.) hatte derselbe 
ausserdem seine zuerst in der R. Be. ans Licht getretenen grund- 
legenden diesbezüglichen Untersuchungen auch in Buchform veröf- 
fentlieht. — Der kirchlichen Disciplin und Verfassungsgeschichte 
sind aus Batiffols Buch die drei früheren Abschnitte gewidmet. 
Von denselben hat der erste La discipline de l'Arcane sich mit 
bahnbrechender Entschiedenheit gegen die landláufige Auschauung 
von dem hohen Alter der Arkandisciplin gewandt und durch Funk 
Das Alter der Arkansdisciplin T. Q. S. LXXXV 69-90 eine Ent- 
gegnung gefunden, die mit den Zeugnissen wenigstens bis an das 
Ende des 2 Jahrh.s hinaufzukommen sucht und für uns zumal 
durch die besonders eingehende Behandlung orientalischer Quellen 
wie Origenes und Atdacxadta von hoher Bedeutung ist. In dem 
Essay über Les origines de la pénitence hat der französische Ge- 
lehrte alsdann die Entwickelung der Busse in der alten Kirche, in 
demjenigen über La hiérarchie primitive das Werden der kirch- 
lichen Verfassung und ihres hierarchischen Ausdruckes in einer 
Weise behandelt, die, so recht Zeile für Zeile den Meister verra- 
tend, ohne um einen Fussbreit vom katholischen Standpunkte zu 
weichen, den weitgehendsten Forderungen kritisch-historischer 
Methode gerecht wird. Von kleineren Arbeiten zur Geschichte der 
Hierarchie im ältesten späteren christlichen Orient sind daneben 
noch drei zu verzeichnen. Auf die Bedeutung eines ordo minor 
in altkirchlicher Zeit bezieht sich die Monographie von Lebed e ff 
ITepkosubni sure» Bb riy6okod apesnocri (Der kirchliche Lektor im 
trühesten Aitertum) Moskau 1901. Eine Uebersicht über die Ge- 
samtentwickelung des Patriarchat:, die Geschichte der altkirchli- 
chen Patriarchalsitze und die katholische Succession auf denselben 
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bietet T amisier Lessias Lexi ‚Lig hel i tis ua nl (Le 
patriarcat: ses origines, son histotre et ses droits). M. V 588-597. 
695-706. In den Bereich des Kirchenrechts führt Karavoky- 
ros Twa mepl tig Ev TQ au Emoxomixnç ddelag iv Toupzlg 
Tap dmaor tots cpiodotorg xara Td xavovincy dlxziov. E. A. XXII 
141-144. 193 ff. | 











Besprechungen: Batiffol Etudes d'Histoire et de théologie posi- 
tive. T. R. 1 513-519 (Koch.- «Zur Kunde des Urchristentums [»). — Ernesti 
Die Ethik des Titus Flavius Clemens von Alevandrien R.H. E. Ill 680 ff. (van 
Roey). — Gaisser Le systeme musical de l'église grecque d'après la tradition. 
L. R. XXVIII 345 f. (Kienle). — v. d. Goltz Das Gebet in der (iltesten Christen- 
heit A. L. B. XI 644f. (Koch). D. L. Z. XXIII 2194 (Knopf)... — Kampers Ale- 
rander d. (rr. und die Idee des Weltimperiums in Prophetie und Sage. A. L. B. 
XI 494 f. (Schónbach) B. Z. XI 558-561 (Ausfeld). B. Ph. W. XXII 1482-1485 (Bauer). 
R. Q. H. XXXVII 315 (Zimmermann). — Naegle Die Eucharistielehre des 
hl. Johannes Chrysostomos, des Doctor Eucharistiae. D. 1. Z. XXIII 1620 tT. 
(Preuschen). — Pfannmüller Die kirchliche Gesetzgebung Justinians. L.C. B. 
LIII 1333 (Ungenannt) T. L. Z. XXVI 571 (Franiz). — Semeria Dogma, gerar- 
chia e culto nella chiesa primitiva, D. L. Z. XXIII 2703 ff. (Holtzmann). T. R. 
I 545-551 (Koch.- «Zur Kunde des Urchristentums II»). — Rehrmann Die 
Christologie des hl. Cyrillus von Alexandrien. D. L. Z. XXIII 2903 (Funk). — 
Voisin L'Apollinarisme. KR. C. XXVI 504-507 (Lejay). R. H. E. III 689-694 
(Frustaert) R. Q. H. XXXVII 315f. (A. L.). 


V. Die Litteraturen. — Von Bibliothekskatalogen, welche ge- 
eignet sind, die Kenntnis christlich-orientalischer Litteraturen zu 
fórdern, haben wir weun auch etwas verspütet zweifellos an erster 
Stelle Koikylides KateXoyos apaßızay yetpoypapwy Tg ‘Iepo- 
colupixnç PrBrAcoyang. Jerusalem 1901 (168 8.) zu nennen. Von 
ausschliesslich christlich-arabischen Hdschrr. werden hier 182 der 
Patriarchalbibliothek, 20 im Besitze der Kirche des hl. Jakobus, 
des Herrenbruders, befindliche sowie eine des Klosters des hl. Kreu- 
zes gut beschrieben. Nüchstdem giebt Littmann Aus den abes- 
sinischen Klöstern in Jerusalem Z. A. XVI 363-388 nähere Nach- 
richt über 72 der von ihm in Jerusalem gesehenen äthiopischen 
Hdschrr., unter denen neben den überwiegenden Numern biblischen 
und liturgischen Inhalts u. A. auch solche von ArxImzn tou xuplov, 
Haimanót Abau, äthiopischer Synodos, Argäni, Chrysostomos- und 
Epiphaniosiibersetzungen sich finden. Hauptsächlich liturgische 
Hdsehrr. beschreibt Miletie Slavianskitie rjloptst o bibltotekata 
na rilskiia mnastir (Die slavischen Hdschrr. in der Bibliothek des 
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Sondergebiete der Heortologie, auf das diese Aufsätze hinüberführen 
gehört ferner Sayeghian nel cui 5 dst! use (La fete de 
la Transfiquration dans l'Église arménienne) M. V 709-715 an. Be- 
stimmte Heiligenkulte behandeln J alabert oU 5» plui (Deux 
martyres Syriens) M. V 945-951 unter Beigabe einer Abbildung 
der Ruinen der Kirche der Heiligen im Hauran an demjenigen der 
Blutzeugen Sergios und Bakchos und Nilles Die Studenten-Pa- 
(rone in der griechischen Kirche Z. K. T. XXVI 211f. Zur Kennt- 
nis der kirchlichen Musik der Byzantiner hat Meister (x aisser 
Les * Hirmi , de Pâques dans l'office de U Elise grecque in Ke- 
cue d'histoire et de critique musicales II 97-100 einen kleinen Bei- 
trag geliefert. Unter dem Titel Le systéme musical de l'église 
grecque d'aprés la tradition. Rom 1901 (172 8.) hatte derselbe 
ausserdem seine zuerst in der R. Be. ans Licht getretenen grund- 
legenden diesbezüglichen Untersuchungen auch in Buchform veröf- 
fentlicht. — Der kirchlichen Disciplin und Verfassungsgeschichte 
sind aus Batiffols Buch die drei früheren Abschnitte gewidmet. 
Von denselben hat der erste La discipline de l’Arcane sich mit 
bahnbrechender Entschiedenheit gegen die landliufige Auschauung 
von dem hohen Alter der Arkandisciplin gewandt und durch Funk 
Das Alter der Arkansdisciplin T. Q. S. LXXXV 69-90 eine Ent- 
gegnung gefunden, die mit den Zeugnissen wenigstens bis an das 
Ende des 2 Jahrh.s hinaufzukommen sucht und für uns zumal 
durch die besonders eingehende Behandlung orientalischer Quellen 
wie Origenes und AxdacxaMa von hoher Bedeutung ist. In dem 
Essay über Les oriyines de la penitenee hat der französische Ge- 
lehrte alsdann die Entwickelung der Busse in der alten Kirche, in 
demjenigen über La hiérarchie primitive das Werden der kirch- 
lichen Verfassung und ihres hierarchischen Ausdruckes in einer 
Weise behandelt, die, so recht Zeile für Zeile den Meister verra- 
tend, ohne um einen Fussbreit vom katholischen Standpunkte zu 
weichen, den weitgehendsten Forderungen kritisch-historischer 
Methode gerecht wird. Von kleineren Arbeiten zur Geschichte der 
Hierarchie im ältesten späteren christlichen Orient sind daneben 
noch drei zu verzeichnen. Auf die Bedeutung eines ordo minor 
in altkirehlicher Zeit bezieht sich die Monographie von Lebede ff 
Hepkonubni yreiyp Bb ray6okost apesnocri (Der kirchliche Lektor im 
frühesten Aitertum) Moskau 1901. Eine Uebersicht über die Ge- 
samtentwickelung des Patriarchat:, die Geschichte der altkirchli- 
chen Patriarchalxitze und die katholische Succession auf denselben. 
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dichten des Isidoros von Pelusion, Christophoros von Mytilene und 
Christophoros Protasekretis, den Epigrammen auf Dionysios, den 
Areiopagiten, und über den Namen des Arztes Joannes Zacharias 
Actuarius — bietet Lundström Ramenta Byzantina TI-VIL im 
Eranos IV 134-147. — Zu dem neuerdings für bestimmte Littera- 
turschichten Geleisteten übergehend haben wir auf dem Gebiete 
biblischer Studien als ein Ereignis ersten Ranges das Erscheinen 
des I Halbbandes von dem gewaltigen Werke v. Sodens Die 
Schriften des Neuen Testaments in ihrer ältesten erreichbaren 
Textgestalt hergestellt auf Grund ihrer Tevtgeschichte. I 1. Ber- 
lin (XVI, 704 S.) zu begrüssen. Derselbe behandelt die bisherige 
einschlägige Arbeit und die Grundsätze des neuen Unternehmens, 
die erdrückende Masse der herangezogegen griechischen Hdschrr., 
Teberschriften, Unterschriften, Hypothesen u.s. w. der einzelnen 
NT.lichen Bücher, ihre verschiedenen Einteilungen, die Textge- 
schichte der Perikope von der Ehebrecherin und die gelehrten 
Bearbeitungen alter Zeit. Ferner hat Lake Terts from mount 
Athos. Studia biblica ‘et ecclesiastica u. s. w. by members of the 
University of Oxford V 2. 89-195 durch eingehende Beschäftigung 
mit zwei Athoshdschrr. sich um den Text des griechischen NT.s 
verdient gemacht. Als Einzelbeiträge zur NT.lichen Textgeschichte 
sind daneben Gifford Pauli epistolas qua forma legerit Joannes 
Chrysostomus. Halle (88 S.) und Coppieters De historia tertus 
Actorum Apostolorum. Louvain (XXVI, 226 S.), als solcher zur 
höheren Kritik ist Cony beare Ein Zeugnis Ephräms über das 
Fehlen von c. 1 und 2 im Texte des Lucas 4. NT. W. III 192-197 
anzuführen. Vom griechischen LXX-Texte veróffentheh S mith- 
Lewis Studia Sinaitica XI. Apocrypha Syriaca, XXI ff. XLUVIII 
ein Gen. 40 $ 3 £.7 enthaltendes Palimpsestfragment, von der Peëittà 
des AT.s ebenda |o - oso solche Fragmente mit Is. 31 § 6-32 
S 13. 34 $ 1-13. 60 $ 3-7. Exod. 14 8 24-31, während Burkitt 
The so-called Quinta of 4 Kings P. S. B. A. XXIV 214 ff. sich 
über die aus der Syro-Hexaplaris bekannte fünfte Hexaplakolumne 
zu Könige 4 (bezw. 2) verbreitet, in welcher er lediglich eine Samm- 
lung von — teilweise der echten LXX entstammenden — Varianten 
erblickt. Roupp Die älteste äthiopische Hdschr. der vier Bücher 
der Könige Z. A XVI 296-343 (mit Tafel) giebt eine Beschreibung, 
Geschichte und Kollation der betreffenden, wahrscheinlich bis in die 
erste Hältte des 14 Jahrh.s hinaufreichenden Hdschr. des Musco 
Borgiano, in welcher er das Original einer Pariser Kopie von der 
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Hand Vanslebs vermutet. Die sämtlichen orientalischen Ueberset- 
zungen des NT.s behandelt mit gleicher Meisterschaft der II Band 
von Gregory Zextkritik des Neuen Testamentes. Leipzig 
(S. VII-X. 479-993), der für Orientierung bezüglich ihrer nunmehr 
massgebend sein wird. Im Einzelnen sind hier nächst der Mono- 
graphie von Hjelt Die altsyrische Evangeltenübersetsung und 
Tatians Diatessaron besonders in ihrem gegenseitigen Verhältnisse 
untersucht. Leipzig 1901 (1V,160 S.) nur zwei Publikationen zu den 
christlich-palästinensischen Lektionarien zu nennen, eine Veröffent- 
lichung weiterer Bruchstücke bei Schulthess Christlich-pali- 
stinensische Fragmente Z. D. M.G. LVI 249-261 und bei Smith- 
Lewis a. a. O. o - So, dem Johannesevangelium und daneben 
aus dem AT. Exodus, Kónige 3 (1), Hiob, Ecclesiasticus und Psalter 
entstammend. Endlich haben wir noch Duval Une découverte 
des livres hebreux à Jericho R. S. X 144-179 zu erwähnen, wo 
ohne Kenntnis dieser Veröffentlichung der von Braun I 304-309 
unserer Zeitschrift herausgegebene Bericht des Katholikos Timo. 
theos I mitgeteilt und behandelt wird. — Zum Teile höchst Be- 
deutsames liegt auf dem Gebiete der Apokryphenlitteratur vor, an 
Textpublikationen diejenige des Proto- Evangelium Jacobi und des 
Transitus Mariae in syrischer Uebersetzung, die den Hauptinhalt 
von Smith-Lewis Studia Sinaïtica XI. Apocrypha Syriaca. 
London (LXXII, 71, p+0 S.) bildet, diejenige von Stücken der Pi- 
latus- und der Thomasakten nach Athoshdschrr. des 14/15 Jahrh.s 
bei Lake Texts from mount Athos und die Verdeutschung der 
1898 von Dayethsi herausgegebenen armenischen Recension des 
zweiten der genannten Apokrypha bei Vetter Die armenische 
dormitio Mariae T. Q. S. LAXATV 321-349, an Untersuchungen 
Mommsen Die Pilatus-Acten Z. NT. W. III 198-205, Franko 
Beiträge aus dem Kirchenslavischen zu den Apokryphen des Neuen 
Testamentes. I. Zu den Pseudoclementinen Z. NT. W. III 146-155, 
Chapman Origen and the date of Pseudo-Clement J. T. St. 11 
436-441, Burkitt Another indication of the Syrtac origin of the 
acts of Thomas J.T. St. III 94f. und Marucchi Un’ antichis- 
sima testimonianza del martirio di s. Pietro N. B. A. C. VII 221 f, 
wo auf Grund ihres durch Grennfell publicierten griechischen Textes 
eine Bezugnahme auf das Martyrium des Apostelfürsten in der 
Ascensio Isaiae nachgewiesen wird. Speciell mit der kirchenrechtli- 
chen A pokryphenlitteratur haben sich freilich nur zwei wenig selb- 
ständig wertvolle Beiträge befasst. Denn bei Arendzen An 
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entire Syriac text of the Apostolic Church Order J. T. St. III 
59-80 ist völlig übersehen, dass Verfasser dieses Litteraturberichts 
bereits 1900 den bislange in solcher nicht bekannten Teil der Apo- 
stolischen Kirchenordnung in syrischer Uebersetzung veróffentlicht 
hatte. De Jongh Le Testament de Notre-Seigneur et les écrits 
apparentés. À propos d'un récent ouvrage de F. X. Funk R. H. E. 
III 615-643 ist vollends ein bei aller Ausführlichkeit und Gedie- 
genheit nichts Neues bringendes Referat. — Was die allgemeine 
vornicinische Litteratur des Ostens von der apokryphen abgesehen 
aulangt, so können wir einen raschen Ueberblick der neuesten Ar- 
beiten mit zwei Ausgaben von Ignatios und Polykarpos eróffnen, 
der kommentierten kritischen von Hilgenfeld /gnatii Antio- 
chent et Polycarpi Sinyrnaci epistulae et martyria. Berlin (XXIV, 
384 S.) und der in der römischen Bibliotheca sanctorum Patrum 
theologiae. tironibus et universo clero accommodata. erschienenen 
/ynatii et Polycarpi epistolae. Rom (266 S). Ein interessantes 
neues Textstück hat sodann Diekamp Fin neues Fragment aus 
den Hypotyposen des Alexandriners Theognostos T. Q S. LXXXIV 
481-494 aus einer Hdschr. zu Venedig herausgegeben und mit vor- 
züglichen, wesentlich dogmengeschichtlichen Erliuterungen beglei- 
tet. Von Untersuchungen sei die Schrift von Frairweather 
Origen and Greck Patristik Theology. New-York 1901 (XIV, 268 8.) 
nachgetragen und hingewiesen auf den Anfang einer populir ge- 
haltenen Darstellung von E ustratiades Zygor Krnuevtog tov 
"ArdeLavicews mod THY EAAnviayy prhocculav. E. A. XXII 268 f. und 
auf Henisi Die Stromatets des Clemens Alexandrinus und thr 
Verhiiltnis zum Protreptikos und Pädagogos Z. W.'T. XLV 465-512, 
der nach Vorlegung und Prüfung der früheren diesbezüglichen An- 
schauungen, besonders der Hypothese de Fayes zu erweisen sucht, 
dass der Zweck der Stromateis die litterarische Propaganda für die 
(Gnosis gewesen sei, wonach sich ihr Verhältnis zu den beiden an- 
deren Schriften bestimme, sowie auf Jahn Zu Didymos von Ale- 
randreia Schrift über die Trinität Z. W.'T. XLV 410-419, aus 
dem Nachlasse des Verstorbenen durch Dräseke mitgeteilte Bemer- 
kungen über die von Didymos angeführten Dichterstellen. --- Die 
Reihe von hier zu registrierenden Veröffentlichungen zur allgemein 
theologischen Litteratur nachnicänischer Zeit in griechischer Spra- 
che eröffnet Schmidt Ain neues Frayment des Österbriefes des 
Athanasius vom Jahre 367 in den Nachrichten der Göttinger (e- 
sellschaft d. Wissenschaften Phil.-Hist. Klasse 1901. 326-349. Wei- 
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ter herab führt Scheiwiller Zrrei Leuchten der qeistlichen 
Beredsamkeit in der altehristlichen Kirche T. P. Q. S. LV 70-89. 
321-349 mit einer Vergleichung der Hll. Joannes Chrysostomos und 
Gregorios von Nazianz als Kanzelredner. Speciell mit dem litte- 
rarischen Nachlasse des Ersteren beschättigt sich die hôchst ein- 
gehende und interessante Untersuchung von Ubaldi Gi epiteti 
esornanti nelle lettere di s. Giovanni Crisostomo B. 2 II 304-332, 
sowie Hilgenfeld Des Chrysostomos Lobrede auf Polykarp 
Z. W. T. XLV 569-572, der eine kritische Textbearbeitung der 1900 
erstmals durch Bidez aus einem Brii:seler Palimp:est herausgege- 
benen Egkomions vorlegt, mit demjenigen des. Nazianzeners die 
populär gehaltene Charakteristik von Freeland St. Gregory 
.Nazianzen from his letters in The Dublin Reciew 1902. 333-354, 
mit der Ueberlieferung einer einzelnen Schrift eines zweiten Kap- 
padokiers Srawley The Mss. and Tert of the Oratio catechetica 
of st. Gregory of Nissa J. T. St. III 421-428, mit Isidoros von 
Pelusion Capo Le s. Isidori Pelusiotae epistularum recensione 
ac numero quaestio. St. J. F.C. IX 449-466. Als besonders wert- 
voll möchten wir Serruys Anastastana M. A. H. XXII 156-207 
bezeichnen, wo das gesamte handschriftliche Material zu den von 
A. Mai Script. cet. nova collectto VII 1-73 nur unvollständig 
edierten Aoyoı mariowv nyouv £xAov7 ypnasov (Antiquorum patrum 
doctrina de verbi incarnatione) zusammengestellt und beleuchtet, 
als Sammler Anastasios Sinaites erwiesen wird und eine Sammlung 
von Citaten aus den Kapp. 2, 9 und 40, der Abschnitt über die 
Hexapla-Zeichen und die Stichometrie der biblischen Bücher — die 
beiden Letzteren mit eingehenden Erläuterungen — ediert werden. 
Zur theologischen Litteratur der im engeren Wortsinne byzanti- 
nischen Periode führen hinüber Papageorgiu 'Yropwpa ei; 
Porlou tov Tarpızpyou duras xpitizov. Leipzig 1901 (24, 22 S.), 
eine kritische Nachlese zu Aristarchos’ Ausgabe der Photios-Homi- 
lien, und v. Dobschütz Eine Fastenpredigt über das Christusbild 
con Beryt. Ein Beitrag zu Charakteristik bysantinischer Fröm- 
migkeit. Z. W. T. XLV 381-407, die Veröffentlichung einer wohl: 
noch aus dem 10 Jahrh. stammenden Recension der vielfach Atha- 
nasios zugeschriebenen Predigt über den blutenden Crucifixus von 
Berytos, begleitet von Bemerkungen über-die Eigenart byzantini- 
scher Predigtweise, Legendenerzählung und Frömmigkeit. Auch ist 
hier der kleine Aufsatz von Dräseke Noch einmal zum Philo- 
sophen Joseph Z.W. T. XLV 564-568 zu verzeichnen, der in höchst 
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ansprechender Weise den Beinamen Rhakendys als ^ Mónch „— von 
poxog (= povactizov oynu.a) abgeleitet — erklärt. Endlich bezeichnet 
Papadopulos-Kerameus MavovaA 6 Koptvdrog xal Ev Umo- 
Ypapızov autou Ttompariov E. II. VI 71-102 die Beschreibung des 
meist noch ungedruckten Nachlasses eines griechischen Theologen 
des 16 Jahrh.s. — Nichtgriechische Litteraturen anlangend, be- 
ziehen sich die meisten und bedeutsamsten Arbeiten, welche hier zu 
nennen sind, auf slavisches Schrifttum. Nachtigall Lin Deit- 
rag zu der Forschung über die sog. 'hecbaa Tpexb cBaTuTeaen (Ge- 
sprüche dreier Heiliger) A. S. Ph. XXIV 321-407 führt die eindrin- 
gende Untersuchung des weitschichtigen Textmateriales, auf deren 
ersten Teil I 413 dieser Zeitschrift hingewiesen wurde, zu Ende. 
Thal Textkritische Studien zu Homilien des Glayolita Cloziano 
A. S. Ph. XXIV 515-545 beschäftigt sich mit altkirchenslavischen 
Uebersetzungen von Homilien des Chrysostomos, Epiphanios und 
Anderer. Kaluzniacki Aus der paneyyrischen Litteratur der 
Südslaven. Wien 1901 (131 S.) veröffentlich mit ausführlicher Ein- 
leitung über deren historischen Wert die Lobrede des Vidiner Me- 
tropoliten Joasaf auf Euthymio; erstmals, diejenige des Grigoril 
Camblak in verbesserter Textgestalt. Zur syrischen Litteratur ist 
ausser der oben eingehender besprochenen Publikation von V a- 
schalde Three letters of Philoxenus Bishop of Mabbégh (185- 
219). Rom (XV, 190 $.) ein kleinerer Beitrag von Brockelmann 
Ein syrischer Text in arınenischer Umschrift Z. D. M. G. LVI 
616 f. zu registrieren. Zu dem in dieser Zeitschrift I 374 als durch 
Marr ediert verzeichneten apokryphen Gespräche zwischen Agrém 
und Ishaq über das Datum des Weihnachtsfestes werden hier 
kritische und erklirende Bemerkungen geboten. Endlich bringt 
Jacoby Studien zur koptischen Litteratur R. T. P. E. A. XXIV 
96-44. 191—197 griechische Parallelen zu den 22 Schüpfungswerken 
und Wunderwerken Cliristi in dem Hebbelynckschen Traktat von 
der mystischen Bedeutung des Alphabets bei, ediert ein koptisches 
Bruchstük. der Petrus- und Paulusakten (= Lipsius I 144 f) aus 
einem Strassburger Papyrus und erweist einen Zusammenhang 
zwischen Eliasapokalypse fol. 20., Diognetbrief VII 2 und einem 
Hymnus Aprems — Auf dem Specialgebiete der exegetischen Litte- 
ratur wird in Karo- Lietzmanns Catenarum graccarum catalo- 
qus in den Nachrichten der Göttinger Gesellachaft d. Wissenschaften 
Phil.-Hist. Klasse 1902. 1-66 der Katenenforschung ein Hilfsmittel 
ersten Ranges dargeboten. ATs eine einzelne Frucht der Letzteren 
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tizen Zur syrischen Uebersetsung der Kirchengeschichte des Eu- 
sebius Z. D. M. G. LVI 559-564 seine Weise deutscher Wiedergabe 
derselben durch beachtenswerte Aeusserungen über die syrischen 
Bezeichnungen für Mónch und über qe dee = suyyvaunv Eyeıv. Zur 
byzantinischen Historiographie ist an erster Stelle de Boor's 
Zweiter Bericht über eine Studienreise nach Italien sum Zroeck 
_handschriftlicher Studien über bysantinische Chronisten in den 
Sitzungsberichten der Berliner Akademie 1902. 1-19 Zu nennen. 
Eine kritische Neuausgabe zweier einzelner spätbyzantinischer 
Texte, der die Zeit 1391-1578 behandelnden anonymen iotopla ro- 
Attixy Kwvotrayrivouzokews des Martin Crusius und einer Lokalchro- 
nik von Athen bietet Lambros Ecthesis chronica and Chronicon 
Athenarum. London (X, 112 S.). Conybeare The relation of 
the Paschal Chronicle to Malalas B. Z. XI 395-406 zeigt mit 
Hilfe des Moses von Korene, dass beide Geschichtswerke von ein- 
ander unabhüngig auf eine gemeinsame Quelle zurückgehen. Bidez 
Sur diverses citations et notamment sur trois passages de Mala- 
las retrouvés dans un texte hagiographique B. Z. XI 388-394 weist 
auf das Verháltnis der “ dritten , passio der hl. Katharina zu Ma- 
lalas, bezw. beider zu den auf Aristokritos zurückgehenden Samm- 
lungen von ypnspol xal BeoXoylar Tav "EAAnvixay Yedv x«i pilocd- 
gwv hin. Einen historischen Text der syrischen Litteratur giebt 
in lateinischer Uebersetzung Giamil Documenta relationum u. 
s. w. Appendix II. B. 2 III 211-215 an der in Lands Anecdota 
Syriaca veröffentlichten Geschichte der Syrer an der Malabarküste 
wieder, während Marr Apaóckoe uapAeueHie mab cupiückon xpo- 
Hnku Mapnóaca (Der arabische Auszug aus der syrischen Chronik 
des Mär(j)-Abä) in den Veröffentlichungen der Russischen Archäolo- 
gischen Gesellschaft XIV 79 ff. darauf hinweist, dass die durch Mi- 
chaél d. Gr. citierte Weltchronik eines Syrers Mar(j)-Aba durch eine 
Pariser Hdschr. teilweise in einer arabischen Bearbeitung erhalten 
ist und schon durch einen armenischen Anonymus des 7 Jahrh.s 
und durch Moses von Korene benützt wurde und die Vermutung 
vorlegt, der von den armenischen Zeugen als * Nisibener , bezeich- 
nete Verfasser sei kein Anderer als der bekannte nestorianische 
Katholikos des Namens (+ 552). Durch zwei beiläufige Bemerkungen 
gewinnt für die syrische und christlich-arabische Historiographie 
auch A medroz Three Arahic Mss. of the History of the City 
of Mayyafardqin J. R. A. S. 1902. 785-812 Bedeutung, durch den 
Hinweis auf eine für den muhammedanischen Autor Ibn al-Azraq 


ORIENS CHRISTIANUS. 11. 42 


206 Litteraturbericht. 


durch einen Christen aus dem Syrischen ins Arabische übersetzte 
Jhasal in der melchitischen Kirche jener Stadt (796) und durch die 
Angaben über den melchitischen oder jakobitischen Historiker Mah- 
bib ibn Qustantin (1810 it). Eine Besprechung wird im nächsten 
Jahrgange Finck Des Epiphanios von Cypern "Exdzsız rpwro- 
KÄNTWV TaTprapyov TE «at ur, vooxoAvrov armenisch und Griechisch. 
Marburg i/H. (118 S.) finden., eine Arbeit zu der eine zweite des 

nämlichen” Herausgebers Des Vilos Doxopatres vii tév matprap- 
yırav Apovev armenisch und griechisch. Maburgi/H. (IV, 46 S.) ein 
Gegenstück bildet Ebenso werden wir eine solche von Littmann 
The chronicle of King Theodore of Abyssinia edited ‚from the Ber- 
lin Manuscript. I. Amharic Tert. New-York-Leipzig. (VII, 47 S.) 
bringen, sobald neben der Ausgabe des al: amharisches Litteratur- 
denkmal wie als Geschichtsquelle zur Vorgeschichte des englisch- 
abessynischen Krieges von 1868 gleich wertvollen Textes dessen 
noch ausstehende Uebersetzung vorliegen wird. Einen zweiten Bei- 
trag zur historischen Litteratur Abessyniens hat sodann Conti 
Rossini in Form eines Briefe an Halévy R. S. X 373-377 ge- 
geben, in welchem er einen kurzen Bericht über den Sturz der 
Zàguè-Dynastie in Original und Uebersetzung mitteilt. Einen sol- 
chen zur altserbischen bildet Jagic Aritische Nachlese zum Texte 
- der altserbischen Vita Symeonis (Stefan Nemanjds). A. S. Ph. 
XXIV 556-567, einen zur bulgarischen der Schluss von de Nun- 
zio's Alcune pagine di storia Bulgara secondo le note del tra- 
duttore slavo di Costantino Manasse B. 2 III 70-94, deren Gegen- 
stand oben 253 gekennzeichnet wurde. — Zur hagiographischen 
Litteratur nennen wir zuerst die vorziigliche Sammlung v. G e b- 
hardts .icta martyrum selecta. Ausgewählte Märtyrerakten und 
andere Urkunden aus der Verfolqunqszeit der christlichen Kirche. 
Berlin (XII, 260) sowie Nestle Einige Bemerkungen zu den ausqe- 
wählten Märtyrerakten hrsg. von R. Knopf: Z. NT. W. III 249 f. 
Weiterhin sind auf dem Boden griechischen Schritttums die Unter- 
suchung von Vegleris ‘Aytodoytxal ænyal mp0 poppweiv unvo- 
Aoylov 7? cuvazzolou Acyouevou mapa vot, Bulavrıvois. E.A. XXII 
251 f. 261 t. 269 ff und fünf Textpublikationen einzelner Akten oder 
Heiligenleben namhatt zu machen: Ebersolt Les Actes de 
St. Jacques et les Actes d'Aquilas publiés d'aprés deur manuscrits 
grecs de la Bibliothèque Nationale. Paris (II, 78 S.), Franchi de’ 
Cavalieri / martirio di s. Artadne con un'appendice sul testo 
originale del martirio di s. Eleuterio. Rom 1901 (188 S.), Papa- 
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terit Cappadocis I Teil: Text und Indices, Bonn (VU, 98 SI und 
van den Ven La rie orecouc de S Joan de Prichaîte Ms. Nouv. 
Ser. III 97-125. Vier verschiedene Textesrecensionen einer und 
derselben Lezende verößentlicht Clugnets UHistotre de saint 
Nicolas soldat er maine R. 0. C. VII 319-330. Weit überragt wer- 
den aber alle diese Einzelpublikationen durch die grossartige jüng- 
ste Gabe der Bollandisten Propylaeum ad Acta Sanctorum 
Norembris. Brüssel (LXXV. 1179 S3. der durch Deleave be. 
sorgten und mit gelehrten Prolegomena ausgestatteten Ausgabe des 
Synazarium ecclesiae Constantinopolitanae e codice Strmondiana 
nunc Berolinensi adiectis Syna.varits selectis, die berufen ist für 
die hagiographische Forschung auf griechischem Boden cine fun: 
damentale Bedeutung zu gewinnen. Der besseren Degründung der 
Annahme, dass die von Bidez herausgegebenen griechischen Lebens. 
beschreibungen des hl. Paulus Eremita auf die lateinische des Hiv- 
ronymus zurückgehen, ist schliesslich die Untersuchung von K u- 
gener Saint Jérôme et la Vie de Paul de Thebes B. 4. NI 618-517 
gewidmet. Aus syrischer Litteratur wurden durch Kugener 
Récit de Mar Cyriaque racontant comment le corps de Jacques 
Baardée fut enlevé du couvent. de Casion ei transporte au vou- 
vent de Phesiltha R.O. C. VII 186-217 mit eingehender littera- 
turgeschichtlicher Erläuterung ein interessanter Translationsboricht 
des Jahrh.s und durch Schulthess Christlich-palästinensiscehe 
Fragmente Z. D. M. G. LVI 249-261 drei hierhergehörige Bruch- 
stücke veröffentlicht, deren erstes der Ps.—Agrém schen Biographie 
des Abraham Qidünäjä angehört, das zweite in der Zeit den Petron- 
Martyr von Alexandreia spielt, das dritte von einem gewissen Kine 
logios handelt. Aus äthiopischer enthalten die zwei ersten Fascikel 
von Turaieffs Monumenta Aethiopiae Iwtologica, leipzig 
(89, 91 S.) im Ge'eztexte die Lebensbeschreibungen des Philippun 
von Dabra Libános, Samuel von Waldebba, Aaron Thaumaturgo« 
und Leben und Wunder des Gabra Endrejás. Zur georgischen liegt, 
eine von russischer Uebersetzung begleitete Textpublikation nn 
Chachanov baassape n lojacadyo (Balhvar und Jodasaph) Mo- 
skau (XV, 32 S. mit zwei peläographischen Tafeln) vor, in deren 
Einleitung u. A. auch die Frage nach dem Verhältnis dea georgi- 
schen zum griechischen Texte der Legende vor Barlaam und Joa- 
saph wieder behandelt wird. .— Die altchristliche Prosadichtung 
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im allyemeinen hat ein Es-ay von v. Dubschitz Der Roman 
in der altchriathicnen Litreratar in Deutsche. Rundschau XXVHI 
#7-106 zum tregenstand Einem »inzelnen judenchristlichen Ro- 
mane. der Achikar-Lexende. ist de Moor Tobi» et Aknikar Ms. 
Nouv. Ser. II 445429 zewilmet. Die metrische Poesie des christ- 
lichen ®sten- ist sodann in jünz-ter Zeit dureh eine besonders 
grosse Zahl von Verctentlichangen betroffen worden. Quantitativ 
da: Meiste kommt der altehristlich-griechisehen und der byzanti- 
nischen Dichtung zuzute. Seine Ausgabe der Sibyllinen hat Ge tf- 
eken durch ausrezeiennete Untersuchungen über Aoniposition 
und Entstehung uer Orncila Sibyllina. Toa. U.N. F. Vill 1. — 
IV. (3 3S. ergänzt. Noch in die patristische Epoche führt ausser- 
dem die Dissertation vin Dubedont De ol. Gregor Nasıan- 
zeni carminibus. Paris 1991 1353. hinauf. Rocchi /n para- 
eletivam Deiparae sanctissimae S. Joanni Damasceno rubo tri- 
hutam animadrersicnes B. 2 III 22-32. 194-210 handelt nach ein- 
leitenden Bemerkungen über die liturzische Pos:ie der Griechen 
überhaupt einzehend über Xuszaben. Handsehritten und Autbau 
eines ihrer mit Recht berühmtesten Stücke. dessen einzelne Be- 
standteile zuletzt geprüft und erliutert werden. Papadopulo.- 
heramens 0 94»2v2a1222 Imatra; E. A XXII 3c £8. br. SS-91 
sucht. als Vertas<er einer Reihe von rythmischen Dichtungen der 
Menien Ignatios. Metropoliten von Nikaia im 9 Jahrh.. zu erweisen. 
Die Miscell? von €Cozza-Luzzi S Potro. Arco innograto 
B.2 IE 216 tf. verteidizt recen Ebrhard-Krumbacher die Annahme. 
dass Petros Hymnendicuter gewesen set. [Mejenize von Vitelli 
Tetrasticnt di Linas st. I. PF. €. IX 394 bringt eine hanı«chrirt- 
liche Notiz zu deu bekannten Umziessungrn aisopischer Fabeln in 
Tetrastichen. Eine umtas-eule Darstellung vou Leben und dichte- 
rischem Schafen einer hervorrazenden byzantinischen Dichterin 
erhalten wir durch Pétrides Cassa R. O. €. VII 212-244. 
Bisher unedierte Sachen der Dichter Manasses und Italikos vervt- 
tentlichen Sternbach Anaclera Manassea in Eos VIE 120-194 
und Horna Fine unedwrte Sticke des Manasses und Iralikos. 
Schulprozramm. Wien 265... Von einen unteritalis:h—sicilisehen 
Porten der seine Laurbahu unter dem Norniannenkoniz Wilhelm Il 
begann. macht Sternbich Augenios ron Palermo B. Z. XI 
46-451 eiue Sammlunz von 24 Dichtungen bekannt. wobei er ein- 
leitend auch tmyo: eines Roger aur denselben verotfentlicht und 
ihn in einem hautkontrakt von 1201 als Vater eines der beiden 
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Kontrahenten nachweist. Endlich hat Giannopulos’Avéxdota 
TOLHULTA Ouxgopov motn TOY Tod in xiovoc. E. II. VI 128-139 einige 
teils in altgriechischer Sprache und alten Metren abgefasste, teils 
neugriechische Gelegenheitsdichtungen und poétische Kleinigkeiten 
des 18 Jahrh.s herausgegeben. Aus syrischer Poésie sind zwei Text- 
veröffentlichungen von allerhöchster Bedeutung wenigstens vorläufig 
anzuzeigen, ein vierter Band von Lam y Sancti Ephraemi Syri 
hymni et sermones. Malines (XLVIII, 855 S.) und der eine un- 
schützbare Fülle neuen Materials bringende erste von Bedjan Ho- 
miliae s. Isaaci Syri Antiochent. Paris (X XII, 855 S.), in dessen Ein- 
leitung einmal in dankenswerter Weise das litteraturgeschichtliche 
Problem herausgestellt wird, das durch die Konfusion des Ishaq, 
Schülers Agréms und Dichters von Gesängen auf die Saecularspiele 
von 404 und die Einnahme Roms durch Alarich, mit dem monophy- 
sitischen Dichter Ishaq von Antiocheia in der zweiten Hälfte des 
5 Jahrh.s geschaffen wurde. Einige kleinere Bruchstücke bietet 
hier ferner Smith-Lewis Sfudia Sinaitica XI. Apocrypha Sy- 
riaca XXVI f. aS80_=20. Von einer Sammlung neuerer abessy- ' 
nischer Volksdichtungen, die dem Verfasser von. der schwedischen 
Mission in Abessynien zur Verfügung gestellt wurde giebt weiterhin 
Littmann Specimens of the Popular Literature of Modern 
Abyssinia J. A. O. S. XXIII 51-55 Nachricht, nachdem er zuvor 
einige Bemerkungen über zwei prosaische Tigretexte, die 1895 in 
Rom gedruckte Beschreibung der italienischen Reise eines Abes- 
syniers und die Mesa-Ueberlieferungen Conti Rossinis, geboten hat. 
Wardorp Zhe Georgian Version of the Story of the Loves of 
Vis and Ramin J. R. A. S. 1902. 493-507 macht durch englische 
Uebersetzungsproben mit der 1884 gedruckten georgischen Ueber- 
setzung der persischen Dichtung näher bekannt, einer Uebersetzung, 
die falls nicht von Surgis T’hmogveli selbst so doch aus der Zeit 
des unter der Königin T'hamara Lebenden stammt. Zur Dichtung 
in slavischen Sprachen treten schliesslich neben die reichen Text- 
veröffentlichungen von Vrabeli Yrpo-pyccku Hapo,HbIe cmbBuHkH 
(Ugrorussische Volkslieder) I. Budapest 1901 (320 8.) und Markov 
Bhaomopckia Obrunpr. (Die epischen Volkslieder vom Weissen Meere) 
Moskau 1901. (XV, 619 S. an Draganié Joso Krampotic's Le- 
ben und Werke A. S. Ph. XXIV 409-478 eine eingehende und 
liebevolle Specialarbeit über Leben, Dichtungen und Sprache eines 
neuzeitlichen serbokroatischen Dichters im Priesterkleide (+ um 1797) 
und an Dieterich Die Volksdichtuny der Balkanländer in ihren 
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gemeinsamen Elementen in der Zeitschrift des Vereins für Volks- 
kunde in Berlin 1902. 145-155 ein zusammenfassender, populärer 
Essay zur vergleichenden Litteraturkunde. — Von den profanen 
Prosalitteraturen des christlichen Orients ist nur die byzantinische 
in neuester Zeit Gegenstand einiger Publikationen gewesen. G a- 
lante Contributo allo studio delle epistole di Procopio di Gas 
St. I. F. C. IX 207-236 erweist dén Sophisten des ausgehenden 5 
und beginnenden 6 Jahrh.s als rigorosen Befolger des Gesetzes 
vom rythmischen Schlusstonfall, klassificiert die Hdschrr. seiner 
Briefe und giebt eine textkritische Nachlese aus denselben. F e r- 
rini Gl estratti di Giuliano Ascalonita in den Ziendiconti des 
R. Istituto Lombardo di scienze e lettere Ser. 2 XXXV 613-622 
zeigt, dass das juristische Werk des Julianos von Askalon wohl 
vorjustinianisch, jedenfalls erheblich älter ist, als gemeinhin ange- 
nommen wird, und prüft in Souderheit das Verhältnis des syrisch- 
römischen Rechtsbuches zu der Arbeit, die seit der Zeit Leos, des 
Isauriers, keinem Byzantiner ınehr vollständig vorgelegen habe. 
‘ Gray Zu den byzantinischen Angaben über den altiranischen 
Kalender B. Z. XI 468-472 behandelt die betreffenden Notizen des 
Isaakos Argyros und Theodoros Meliteniotes, die entweder nicht 
von einander unabhängig sind oder auf eine gemeinsame Quelle zu- 
rückgehen, und die besonders beachtenswerten eines Anonymus. 
. Lundstróm Smärre Byzantiniska skrifter utgifna och kom- 
menterade. I. Laskaris Kananos’ Resenanteckningar fran de nor- 
diska länderna. Upsala-Leipzig (47 S.) bietet eine kommentierte 
Neuausgabe der Beschreibung einer um 1397-1448 unternommenen 
Reise eines Byzantiners im Ostseegebiete. Zervos Aetit sermo 
sectidecimus (!) et ultimus. Erstens (!) aus Handschriften veröf- 
fentlicht mit Abbildungen, Bemerkungen und Erklärungen. Leip- 
zig 1901 (172 S.) und Wegscheider Geburtshilfe und Gyni- 
kologie bei Aötios von Amida. Zum ersten Male ins Deutsche über- 
setzt. Berlin 1901 (XXV, 136 S.) hatten unsere Kenntnis des gros- 
sen medicinischen Sammelwerkes des 6 Jahrh.s vervollständigt. 
Einen Schüler und Freund des Planudes lernen wir näher kennen 
durch Levi Cinque lettere inedite di Emanuele Moscopulo St. I. 
F.C. X 55-72. Vier griechische Ausgaben aisopischer Fabeln aus 
den Jahren 1479-1498 neben neun lateinischen aus den Jahren 
1474-1501 bespricht zuletzt Keidel Notes on Fable Incunabula 
containing the Planudean life of Aesop B. Z. XI 461-467. 
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Besprechungen: Bardenhewer Geschichte der altkirchlichen 
Litteratur I. A. L. B. XI 673 f. (Hora). L. C. B. LUI 1273 ff. (G. Kr.) R. Q. S. XVI 
250-254 (Baumstark). St. M. L. 1902, 338-342 (Kneller). W. K. Ph. XIX 904-913 
(Dräseke). Patrologie. T. Q. S. LXXXV 125f. (Bihlmeyer). — Bethune-Ba- 
ker The Meaning of Homoousios in the Constantinopolitan Creed. R. H. E. Ill 
634-689 (Frustaert). — Bratke Das.sogenannte Religionsgespräch am Hofe 
.der Sassaniden. B. Z. XI 561 f. (Kroll). — Chabot Chronique de Michel le Sy- 
rien I. II 1. J. A. XX 326-334 (Duval). — Deckelmann Demetrii Cydonii 
de contemmenda morte oratio. D. L. Z. XXIII 2974 ff. (Meyer) — Diettrich 
Eine jakobitische Einleitung in den Psalter. A.J. T. VI 789 (Margolis). — 
Ebersolt Les Actes de St. Jacques et les Actes d' Aquilas. T. L. Z. XXVII 663 
(Harnack). — Flemming-Radermaeher Das Buch Henoch. A. J. T. VI 
147 (Goodspeed). — Flemming-Radermacher Das Buch Henoch. 
Flemming Das Buch Henoch. Aethiopischer Text. D. L. Z. XXIII 1691 f. (Prae- 
torius). — Flemming Das Buch Henoch. Aethiopischer Text. R. C. XXXVI 
41 ff. (R. D.). — Franchi de’ Cavalieri 7 Martirii di S. Teodoto e di 
SN. Ariadne. T. L. Z. XXVII 358-361 (Harnack). — Funk Die Apostolischen Va- 
ter. D. L. Z. XXIII 2320 ff. (Henrici). Patres Apostolici. Ed. II. Die Apostolischen 
Väter. R.H. E. II 990-994 (Ladeuze). Patres Apostolici. Ed. II. B. Ph. W. XXII 897- 
993 (Weyman). — v. Gebhardt Acta martyrum selecta. L. €. B. LIII 859 fl. 
(E. v. d. G.). T. L.Z. XXVII 493 ff. (v. d. Goltz).-- Geffcken Die Oracula Sibylli- 
na. R. B. XI 615 f. (Vincent). R. Be. XIX 326 (Ungenannt). Die Oracula Sibyllina. 
Komposition und Entstehungszeit der Oracula Sibyllina. D. L. Z. XXIII 2449- 
2453 (Wendland). — Gibson Apocrypha Arabica. A. J. T. VI 356 (Goodspeed). 
— Gregory Tertkritik des Neuen Textaments II. B. Ph. W. XXII 1377-1382. 
1411-1415 (Preuschen). — Gwilliam Tetraevangelium sanctum iuxta sim- 
plicem Syrorum vérsionem. D. L. Z. XXIII 1872-1877 (Ryssel) J. R. A. S. 1902. 
670-680. — Harnack Diodorus von Tarsus A. J. T. VI 577 (Christie). — He i- 
kel Eusebius' Werke I. R. B. XI 612 ff. (Vincent). T. R. I 340 ff. (Reuschen). 
— Heisenberg Analecta. Mitteilungen aus italienischen Handschriften by- 
zantinischer Chronographen. B. Z. XI 543-547 (Crônert). — Hilgenfeld 
Ignatii Antiocheni et Polycarpi Smyrnaei epistulae. D. L. Z. XXUL 2640 IT. (Jüli- 
cher). L. C. R. LIII 1257 ff. (G. Kr.) W. K. Ph. XIX 1388-1396 (Dräseke). — Horna 
Einige unedierte Stücke des Manasses und Italikos. B. Ph. W.. XXII 1449 (Preger) 
W. K. Ph. XIX 1290 f. (Wartenberg). — Jacoby Ein bisher unbeachteter apo- 
krypher Bericht über die Taufe Jesu. L. ©. B. LII 1449 f. (G. H.). T. L. Z. XXVII 
639 f. (v. Dobschütz). T. R. I 490-493 (Diekamp). — KaluZniacki .ius der 
panegyrischen Litteratur der Sudslaven. A. S. Ph. XXIV 599-602 (Radtenko). 
Werke des Patriarchen von Bulgarien Euthy mius, A. S. Ph. XXIV. 603-611 
(Radéenko). — Knopf Ausgewählte Märtyreracten. L. C. B. LIII 931 f. (V. S). 
T. L. Z. XXVII 493-495 (v. d. Goltz)). — Koch Dionysius Areopagita in seinen 
Beziehungen zum Neuplatonismus und Mysterienwesen. A. L. B. XI 419f. 
(Schermann). — Lewis .ipocrypha Syriaca. Ath. 1902 II. 680 f. (Ungenannt). 
— Lippelt Quae fuerint Justini martyris ’Aropvruovsöpara u. s. w. D. L. Z. 
XXIII 2104-2198 (Hilgenfeld) B. Ph. W. XXII 840 f. (Nestle). — Littmann The 
chronicle of king Theodore of Abyssinia I. D. L. Z. XXIII 2392 f. (Praetorius). 
J. A. XX 334 ff. (Mondon-Vidailhet). — Marko ff ‘Bbaomopexia Gniannn., 
A. S. Ph. XXIV 629-637 (Speranskij). — Mer x Die vier kanonischen Evangelien 
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nach ihrem ältesten bekannten Text II 1. T. L. Z. XXVII 519 ff. (Nestle). — 
Preuschen Antilegomena. D. L. Z. XXIII 1877 f. (Weinel) B. Ph. W. XXII 1252 ff. 
(Hilgenfeld) Eusebius’ Kirchengeschichte Buch VI-VII aus dem Armenischen 
übersetzt. R. B. XI 614 f. (Vincent. — Reitzenstein Zwei religionsge- 
schichtliche Fragen nach ungedruckten griechischen Texten der Strassburger 
Bibliothek. R. Ph. W. XXII 1321-1327 (Wendland). — Schmidt Des Basilius 
aus Achrida Erzbischofs von Thessalonich bisher unedierte Dialoge. A.J. T.. 
VI 394 (Moncrief). A. L. B. XI 518 (Koch). — Schmidt Fragmente einer 
Schrift des Märtyrerbisehofs Petrus von Alexandrien. A. J. T. VI 145 (Christie). 
— Sickenberger Titus von Bostra. T. R. I 435 ff. (Diekamp.). Die Lukas- 
katene des Niketas von Herakleia. A. L. B. XI 676 f. (Nagl). L. C. B. LIII 1554 
(G. Kr.). L. R. XXVIII 207 f. (Funk). T. L. Z. XXVII 643 (v. Dobschütz). — Stahl 
Patristische Untersuchungen. R. H. E. III 676-680 (Voisin). — Stáhlin Zur 
handschriftlichen Ueberlieferung des Clemens Alexandrinus. A.J. T. VI 145 
(Christie). — Vari Incerti scriptoris Byzantini saeculi X liber de re militari. 
B. Z. XI 547-558 (Kulakovskij). -- Wassiljeff Busanria n Apa6m. A. S. Ph. 
XXIX 615-620 (Brückner). — Wegscheider Geburtshilfe und Gynäkologie 
bei Aétios von Amida. B. Ph. W. XXII 1604-1607 (Kalbfleisch). — Weymann 
Die äthiopische und arabische Uebersetzung des Pseudo- Kallistenes. B. Ph. W. 
XXII 1415 f. (Kroll). — Wrabely Yrpo-pycckn Hapoanzie cnbBunkn. A.S. Ph. 
‘XXVI 620 ff. (Jagic). — Wright-Cook A Catalogue of the Syriac Manu- 
scripts preserved in the Library of the University of Cambridge. Ath. 1902 II 
681 (Ungenant). — Zervos etii sermo sextidecimus (!) et ultimus. B. Z. XI 
535-538 (Helmreich). 


VI. Die Denkmaler. — Eine kaum hoch genug einzuschützende 
Fórderung erfihrt die Monumentenkunde des christlichen Orients 
durch den vorzüglichen Katalog von Crum Coptic Monuments. | 
Catalogue général des antiquités éqyptiennes du Musée du Caire. 
N°. 8001-8741. Kairo (mit 7 Tafeln), wo sämtliche koptische Schrift- 
zeichen tragenden Denkmäler des kairenser Museums d. h. neben 
Hdschrr. vor allem Ostraka und Grabsteine vorgeführt werden. 
Von einer zweiten Sammlung christlich-orientalischer Denkmäler, 
der aus Bildern, Paramenten, Kreuzen, Altardecken, Kelchen u. s. 
w. bestehenden des nordamerikanischen Nationalmuseums giebt in 
seinem Schlussworte Casanovicz The collection of Oriental 
Antiquities at the United States National Museum J. A. O.S. XXIII 
44-47 wenigstens beiläufige Kunde. Einen Nachtrag zur Samm- 
lung der Schriftquellen byzantinischer Kunstgeschichte bildet da- 
neben Sternbach Beiträge sur Kunstgeschichte in Jahrhefte 
des Oesterreichischen Archiiologischen Instituts V 66-94, wo mit 
Geschick und Erfolg die Schriften des Konstantinos Manasses für 
die Kunstgeschichte nutzbar gemacht werden. — Die Denkmäler- 
kunde bestimmter lokal begrenzter Gebiete fordern zunächst L a m- 
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pakis Mémoire sur les antiquités chrétiennes de la Grèce pré- 
senté au congrés international d'histoire comparée Athen (96 S. 
mit 198 Abbildungen) und Schlumberger Note sur une mis- 
sion de MM. Perdrizet et Chesney en Macédone dans le cours de 
l'été 1901 in den Comptes rendus de l'Acad. des inscriptions et 
belles lettres 1902 33-37, nicht zu reden von Golubovich 
Ichnographiae Locorum et Monumentorum Veterum Terrae San- 
ctae accurate delineatae et descriptae a P. Elsearo Horn Ordi- 
nis Minorum Provinciae Thuringiae (1725-44). Rom (LX, 301 S. 
mit zahlreichen Abbildungen), einer Prachtpublikation auf deren 
Bedeutung für die Denkmülerkunde Palästinas oben eine Bespre- 
chung hinwies. Hierher gehórt es weiterhin, wenn Macalister 
Reports. I. Biär es-Seb'a P. E. F. XXXIV 232-236 (mit Abbildung) 
die von ihm bei Beerseba gesehenen Reste, meist architektonische 
Schmuckstücke, beschreibt, Lohmann /m Aloster zu Sis. Ein 
Beitrag zu der Geschichte der Beziehungen zwischen dem Deutschen 
Reiche und Arınenien in Mittelalter. Striegau (ohne Jahr! — 345.. 
mit zahlreichen Abbildungen) sich bemüht, auf Grnnd von ihm ge- 
machter Aufnahmen kilikischer Ruinen und von ihm gesammelter 
Berichte über das kleinarmenische Reich Kilikiens dieses, das den 
Kreuzfahrern einen wichtigen Stützpunkt bildete, uns lebensvoll 
näherzurücken, endlich Kaufmann Eine altchristliche Nekro- 
pole in der * grossen Oase , in der lybischen Wüste K. LXXXII 2. 
1-25. 97-121. 249-271 (mit Abbildungen), sich an das I 390 ff. dieser 
Zeitschrift besprochene posthume Werk de Bocks anschliessend, in 
eingehender Darstellung die Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf die 
altchristlichen Denkmäler der Thebais lenkt. Weitaus die meiste 
Beachtung verdient aber das Prachtwerk von Kondakoff Ilamar- 
HUKU XPUCTIAHCKATO ucKycrBa Ha Áeoch (Denkmäler der christlichen 
Kunst auf dem Athos). Petersburg (VI, 312 S. mit 49 Tafeln und 103 
Abbildungen im Texte). Nach Besprechung der bisherigen einschlä- 
gigen Litteratur wird hier zuerst die Wandmalerei der Athosklò- 
ster behandelt, wobei alle Reste von Mosaiken und einige seltenere 
Gemälde vorgeführt werden. Dem schliesst sich eine u. À. nament- 
lich auf die Typen Christi und der Muttergottes eingehende, ent- 
sprechende Beschäftigung mit der Tafelmalerei, die besonders wert- 
volle Vorführung des reichen Inhaltes der Kirchenschätze und ein 
Abschnitt über die Miniaturmalerei an. Die Letztere anlangend ist 
hier um des Nachweises syro-ügyptischer Beeinflussung der ülteren 
Reiehenauer Kunst willen auch auf Sauerland-Haseloff 
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Der Psalter Erzbischof Egberts von Trier, Codex Gertrudianus in 
Cividale 1901 (VIII, 215 S. 62 Tafeln) zu verweisen. Von einzelnen 
Kunstdenkmälern hat bei Strzy gowski Die Ruine von Philippi 
B. Z. XI 472-490 (mit 3 Tafeln) die eingehendste Behandlung eine 
heute Direkler genannte Ruine im Bereiche des alten Philippi gefun- 
den. Die Würdigung ihres Grundrisses. und ihres architektonischen 
Schmuckes scheint die Annahme zu begründen, dass es sich um 
eine Kirche handle, die zusammen mit der noch ungenügend be- 
kannten Johanneskirche in Ephesos in der Mitte zwischen Er- 
scheinungen wie dem Mausoleum der Galla Placidia in Ravenna 
und dem Apostoleion in Konstantinopel der Entwickelungsge- 
schichte christlicher Kunst einzuordnen wire. Der Artikel eines 
Ungenannten Antico Monastero di Mar Behnam presso Mossul 
B. 2 III 237 f. (mit Abbildung) bezieht sich auf das 1901 durch Pa- 
triarch Ignatios Ephrem II Rahmani erneuerte uralte Kloster bei 
Mossul, das vor allem bedeutsame Inschriften beherbergt. Die Ent- 
deckung einer weiteren — den Aposteln geweihten — Kirche in 
Madaba hat zunächst Vincent .Voucelle Mosaïque à inscriptions 
à Madaba R. B. XI 426 ff. nach einem Briefe von Manfredi signa- 
lisiert. Ein Fussbodenmosaik mit Weinranken und in Medaillons 
gefassten Thier- und Menschendarstellungen erwies sofort den Bau 
als im Jahre 4/3 d. h. bei Zugruudelegung der Aera von Bostra 
578/79 n. Chr. unter einem Bischof Sergios ausgeführt oder doch 
ausgeschmückt. Weitere Ausgrabungen, über deren Ergebnisse 
Vincent L'église des ss. Apötres à Madaba R. B. XI 599 be- 
richtete, führten in der Mitte des Hauptschittes auf ein Medaillon- 
bild der als weiblicher Büste dargestellten OAAAZZA und auf eine 
zweite, wahrscheinlich den Künstler des Mosaiks nennende Inschrift. 
Die Entdeckung der Fundamente, der Absis und des Altares einer 
alten Kirche an dem Hirbe Jeba genannten Platze bei Abugorch 
in Palästina notiert nach einer Mitteilung von Zaccaria kurz M a- 
rucchi Altre scoperte in Palestina N. B. A. C. VIII 135, indem 
er eingehendere Mitteilungen in Aussicht stellt, und Clermont- 
Ganneau .rchaeological and epigraphic Notes on Palestine. 
19. Discovery of Sykomazon P. E. F. 1902. 262 teilt mit, dass 
Musil in dem heutigen Sük Mazen die aus christlichen Schriftstel- 
lern und dem Madabakartenmosaik bekannte Bischofsstadt Zuxo- 
ud/ev wiedergefunden habe. — Von einzelnen Stücken christlich- 
orientalischer Kleinkunst beschreibt Schlumberger Un reli- 
quiatre byzantin portant le nom de Marie Comnene, fille de l'em- 
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pereur Alexis Comnéne in den Comptes rendus de l’Académie des 
inscriptions et belles-lettres 1902. 67-71 ein merkwürdiges Reli- 
quiar, das, heute in der Kirche des flandrischen Dorfes Eyne aufbe- 
wahrt, ursprünglich für eine Kirche Konstantinopels gestiftet wurde, 
wührend das zur ersten Einführung in das Studium der früheren 
Elfenbeinplastik wohl geeignete Handbuch von Cust The ivory 
workers of the middle age. London (XIX, 170 S.) in einer allerdings 
die Ausweitung der “byzantinischen, zu einer orientalischen 
Frage völlig ausser Acht lassenden Weise im allgemeinen auch 
die “ byzantinischen , und die durch sie beeinflussten abendlündi- 
schen Elfenbeinwerke behandelt. — Von weiteren kunstgeschicht- 
lichen Arbeiten berücksichtigt die vielfach, namentlich wo sie Theo- 
logisches streift, etwas wirre, dafür aber gerade unter dem kunst- 
wissenschaftlichen Gesichtspunkte hóchst schützenswerte von W i t- 
tig über Die Anfänge der christlichen Architektur. Gedanken über 
Wesen und Entstehung der christlichen Basilika. Strassburg (VIT, 
101 S.) den Osten in befriedigendem Masse. Bricarelli /toma e 
Bisanzio nella storia dell’architettura cristiana C. C. LIT 541-555 
führt in fasslicher Form und mit Eifer, den neuesten Forschungen 
gerecht zu werden, aus, wie der Centralbau sich entwickelt haben 
móge. Hesseling Byzantium giebt einen trefflichen Ueberblick 
nicht nur, wie oben bemerkt, über die Entwickelung der Litte- 
ratur, sondern ebenso über diejenige der Kunst im Ostreiche. Unter 
ausgiebiger Berücksichtigung des byzantinischen Gebietes behan- 
delt auch Humann Zur Beurteilung mittelalterlicher Kunst- 
werke in Bezug auf ihre zeitliche und örtliche Entstehung im 
Repertorium ‚für Kunstwissenschaft XXV 9-40 die bedeutsame 
Principienfrage, wie weit oder vielmehr wie wenig sich Zeit und 
Entstehungskreis eines Kunstwerkes lediglich nach seinem Aufbe- 
wahrungsorte oder nach der Person seines Stifters bestimmen lasse. 
Weitaus das Deste haben wir aber — wie würe es anders zu er- 
warten? — wieder einmal Strzygowski zu verdanken. In sei- 
nem kraftvollen Pronunciamento Hellas in des Orients Umarmung 
in N°. 40f. der Beilage zur (Münchener) Allgemeinen Zeitung hat 
er zunüchst im allgemeinen in einer so sieghaften Weise die by- 
zantinische Kunst als das letzte Ergebnis eines jahrhundertelangen 
Processes der Reaktion altorientalischen Wesens gegen das grie- 
chische erwiesen, dass die Pfeile persónlicher Polemik, die Riegl 
Spätrömisch oder orientalisch? ebenda N°. 93 f. gegen den nie mü- 
den Kümpfer für die Sache des Ustens entsedet, nur wirkungslos 
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abprallen können. Dann hat er Hellenistische und koptische Kunst 
in Alexandria (N°. 5 des Bulletin de la Société Archéologique d' Ale- 
æandrie) Wien (X, 99 mit 3 Tafeln und zahlreichen Textillustra- 
tionen) jenes Wiedervordringen des alten Orients an dem Beispiele 
des Verhältnisses der koptischen zur echt hellenistischen Kunst Ale- 
xandreias uns meisterhaft vorgeführt. Ein erster Abschnitt über 
* alexandrinische Beinschnitzereien , ist uns besonders durch die 
Publikation eines Abrahamsopfers von einer vermutungsweise als 
antiochenisch bezeichneten Elfenbeinpyxis zu Berlin interessant. 
Den hier vorwiegend behandelten spät-hellenistischen Werken tritt 
ein wesenhaft koptischer Kunstkreis gegenüber, dem in einem zwei- 
ten Abschnitte die Elfenbeinreliefs der Domkanzel zu Aachen zu- 
gewiesen werden. Sie erscheinen im Lichte der in einem dritten 
Abschnitte angestellten grosszügigen Vergleichung und Beurtei- 
lung beider Kunstkreise als Kinder gnostischen Geistes. Ein hier 
zuletzt behandeltes fünfteiliges Diptychon, dessen eine aus Murano 
nach Ravenna gekommene Tafel durch zerstreute Bruchstücke ihres 
Pendants ergänzt wird, hätte, in der Thebais entstanden, dann als 
Vertreter der ausgebildeten Kunst der christlichen Grosskirche zu 
gelten. Man wird den weiten Blick dieser Ausführungen, ihren 
Reichtum an feinen kulturgeschichtlichen Bemerkungen nur auf- 
richtigst bewundern können, selbst wenn man glauben sollte, sich 
dieser oder jener positiven Einzelaufstellung — wie derjenigen von 
der Abhängigkeit der Magieranbetung des berührten Diptychons 
und des Etschmiazinevangeliars von einem Mosaik der Geburts- 
kirche in Bethlehem — gegenüber ablehnend oder doch skeptisch 
verhalten zu müssen. — Endlich verzeichnen wir die jüngsten Pub- 
likationen zur christlich-orientalischen Epigraphik. Die bedeut- 
samste bietet L am mens in seinen ‚Votes épiqraphiques et topo- 
graphiques sur Ü Emesene in Le Musée Belge VI 30-57. Das wich- 
tigste der hier berührten Denkmiiler ist zweifellos der Soros des 
hl. Thomas Salus. Der sprachlich und epigraphisch gleich interes- 
santen syrischen Inschrift desselben hat Ronzevalle L'inscrtp- 
tion Syriaque de Krad ad-Dasiniya dans lEndéséne R. O. C. VII 
386-409 eine hóchst eingehende Behandlung gewidnet, in deren 
Einleitung er auch die griechischen Inschriften des Monuments 
wenigstens wiedergiebt. Griechische und syrische Inschriften auf 
zwel dem Osten entstammenden Erzwerken hatte Krause Ueber 
einige Inschriften auf den Erzthüren der Basilika di s. Paolo bet 
Rom und der Michaëlskirche s. Angelo R. Q. S. XVI 41-50 zu be- 
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rücksichtigen. Die bekannte syrisch-chinesisehe Bilinguis von 781 
n. Chr. wird bei Aiken The ancient christian monument of Hsi- 
an-fu C. U. B. VII 175-193 nenerdings erórtert. Von christlichen 
Grabinschriften in griechischer Sprache wird bei Cru m A * Scy- 
thian , in Egypt P. S. B. A. XXIV 233 f. die ägyptische eines by- 
zantinischen Sóldener Rigimer besprochen, bei Macalister Æe-. 
ports. [V. A Greek [Inscription from Nablus (mit Facsimile) P. E. F. 
1902 240 tf. diejenige einer im alten Samaritanergebiet bestatteten 
Dozasia, ebenda V7. A new Greek Inscription from Jerusalem 
P. E. F. XXXIV (mit Facsimile) 243 f. die eines Aronteios aus der 
Umgebung von Jerusalem, bei Vincent L'éra d' Eleuthéropolis 
h. B. XI 437 ff. die aus dem Jahre 648 n. Chr. stammende und 
nach der Specialaera von Eleutheropolis datierte eines Joannes und 
ebenda 440 diejenige eines Aaron, dovAog tod dylov rorou des Sinai, 
ediert, indessen Giannopulos Apyaodoynuata Yramns E. II. 
VI 247-253, gefolgt von einem Verzeichnis ihrer bekannten Me- 
tropoliten, zu einer kleinen Sylloge zusammengefasst, byzantinische 
Inschriften der thessalischen Stadt Neupatras publiciert. 


Besprechungen: Crum Coptic Ostraca. R. O. C. VII 336 f. (Clugnet). 
Catalogue Général des Antiquités Egyptiennes du Musée de Caire: Coptic Mo- 
numents. Ath. 1902. II 615f. (Ungenannt). — Dalton Catalogue of carly 
christian antiquities and objects from the christian east in the..... British 
Museum. KR. Q. S. XVI 254f. (Baumstark). — Lohmann Im Kloster zu Sis. 
L.C. B. LIII 933 f. (- mg. -) - Sauerland-Haseloff Der Psalter Erz- 
bischof Egberts von Trier. B. Z. XI 565-568 (Strzygowski). — Schultz- 
Barnsley The monastery of Saint Luke of Stiris in Phocis. B. Z. XI 564 f. 
(Strzygowski). — Strzygowski Der Bilderkreis des griechischen P’hysio- 
logus. W. K. Ph. XIX 709 ff. (Thiele). Orient oder Rom. n. Z. XI 562 ff. (Richter). 
R. B. XI 616f. (Vincent). — Wittig Die Anfünge der christlichen Archi- 
tehtur. D. L. Z. XXIII 3187 f. (Strzygowski). 


VII. Geschichte der orientalischen Studien. — Ein in hohem 
Grade schützenswerter Beitrag zur Geschichte des Niedergangs der 
griechischen Sprachkenntnisse im Abendlande und speciell in Rom 
wührend des 5 und 6 Jahrh.s, sowie ihres relativen Wiederaufle- 
bens im 7 und 8 bietet besonders auf Grund der Papstbriefe und 
Konzilsakten Steinacker Die römische Kirche und die grie- 
chischen Sprachkenntnisse des Frühmittealters in Festschrift für 
Th. Gomperz Wien 324-341. Weinberger Griechische Hand- 
schriften des Antonios Eparchos ebenda 303-311 fördert die Kennt- 
nis der Entstehungsgeschichte der griechischen Hdschrr.sammlun. 
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gen des Abendlandes, indem er sich um die Identifizierung der in 
Verzeichnissen des Eparchos erwähnten Hdschrr. bemüht. Manach 


Al yl e Uae Usi! (Un liturgiste maronite au XVIII siècle) 
M. V 786-792 behandelt Leben und Streben des mit liturgischen Stu- 
dien beschüftigten gelehrten Maroniten 'Abd al-Masih aus Aleppo 
(+ 1742). Nur sekundär wird die Geschichte des christlichen Orients 
sodann von den gewaltigen Materialsammlungen betroffen, denen 
die Ausführungen von Gerland .Voch einmal der litterarische 
Nachlass Carl Hopfs B. Z. XI 321-332 gewidmet sind. Dagegen 
haben Kautzsch Zum Gedächtniss des Kgl. Württembergischen 
Baurats Dr. Conrad Schick M. D. P. V 1902. 1-12 an dem heim- 
gegangenen Altmeister der Palästinaforschung und Macler Horse 
de Khoren et les travaux d' Auguste Carriére R. A. XLI 293-304 
an dem am 25 Januar d. J. verstorbenen, ausgezeichneten For- 
scher auf dem (Gebiete der armenischen und byzantinischen Hi- 
storiographie zwei hervorragende Förderer christlich-orientalischer 
Studien durch schöne Nachrufe geehrt, deren erstem die Wärme 
der Darstellung besonderen Reiz verleiht, während der zweite an 
einer Liste aller Publikatiouen des Verewigten einen höchst dan- 
kenswerten Anhang erhalten hat. Auf die Verdienste Fr. Alters 
in der Richtung syntaktisch-kritischer Erforschung der altkirchen- 
slavischen Litteraturdenkmäler weist daneben eine kurze Notiz von 
Jagié A. S. Ph. XXIV 554 hin. Einem noch Lebenden, welchem 
alle Freunde des christlichen Orients nur ein müglichst langes und 
arbeitstrisches Leben wiinschen kónnen, dem hochwürdigsten Ober- 
haupte der Syrerkirche von Antiocheia, ist dagegen die kurze Bio- 
graphische Notiz eines Ungenannten Mons. Rahmani B. 2 III 235 f. 
(mit Porträt) gewidmet, den arabischen Studien an der Jesuiten- 
universität zu Beiruth der Aufsatz von Cheikho ,3 £&3J! all 
int Grue (La langue arabe à l'université St. Joseph de Bey- 
routh) M. V 923-933. Drüseke Zur byzantinischen Kirchenge- 
schichte Z. W. T. XLV 361-368 wirft einen Rückblick auf das in 
den zehn ersten Jahrgüngen der D. Z. für das tragliche Special- 
gebiet Geleistete. Diehl Les études d'histoire hysantine en 1901 
in ftecue de synthèse historique INI 177-225 giebt einen Ueber- 
blick über die Erscheinungen des letzt verflossenen Jahres zur 
byzantinischen Geschichte überhaupt, Crum Christian Eyypt 
in Æyypt Exploration Fund. Archaeological Report 1901-1902 
(mir nur in S. A. zugänglich) einen solchen über diejenigen zu 
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den litterarischen und monuinentalen Denkmälern des christlichen 
Aegyptens. Auch dürfen wir nicht unterlassen, mit aufrichtigster 
Anerkennung auf die auch den Osten bestens berücksichtigende 
Bibliografia delle discipline liturgiche hinzuweisen, die von Legg 
und Palmieri unterstützt de Santi im ersten Jahrgang der 
neuen Zlasseyna Gregoriana per gli studi liturgici e pel canto 
sacro. Rom (204 S.) monatlich veröffentlicht hat. 


Besprechungen: Bludau Die beiden ersten Erasmusausgaben 
des Neuen Testaments und ihre Gegner. A. L. B. XI 737 f. (Schneedorfer). 
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